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Vorrede. 


Au Riebuhr mit wehmuͤthigen Gefühlen den zweyten Band feiner 
roͤmiſchen Geſchichte abſchloß, ſehnte er ſich in jener denkwuͤrdigen 
Vorrede nach einiger Ruhe, um zur Vollendung bes dritten Thei⸗ 
les zu eilen. Bier Monate darauf ging er zur ewigen Ruhe ein, 
und hinterlich das Werk, das feinen Namen verewigt, in der Geſtalt, 
welche er dort andeutet: „was in ben Grängen bes zweyten Theils 
der frühen Ausgabe lag, war entworfen, das fernere bis zum erſten 
punifcyen Krieg, beburfte nur noch ber legten Hand.’ Es war ihm 
nicht mehr vergönnt, fie zur Vollendung anzulegen. So blieb denn 
den naͤchſten Vertrauten, welchen bei lezte Wille bes Verewigten big 
Sorge für feine hinterlaßnen Papiere übertrug, nur bie traurige 
Pflicht, jenes theure Vermaͤchtniß in feiner Reinheit zu bewahren, 
unb der Mit⸗ und Nachwelt als die einzig mögliche Entſchaͤdi⸗ 
gung für den unerfezlichen Verluſt ber vollendeten roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte zu übergeben. Mir iſt von jenen verehrten Perfonen ber 
ehrenvolle Auftrag geworben, bem Gelchäft der Herausgabe vors 
zuflehen. Sie haben geglaubt, daß das hoͤchſte Gluͤck meines Lebens, 
tem Entſchlafenen vie» Jahre hindurch bis an feinen Tod mit Liebe 
und Ehrfurcht nahe .geflanden zu haben, mich eines fo großes Vers 
trauens wärbig mache. Wenn Liebe und Verehrung gegen Niebuhrs 
"9 . 
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Andenken zur Rechtfertigung deſſelben befähigten, fo dürfte ich hoffen, 
einigen Anfprudy auf diefe Fähigkeit zu befizen. Allein wie konnte 
ich mir verhehlen, daß ganz andre Gigenfchaften binzulommen muß: 
ten, um den Grfolg des Gefchäftes zu verbürgen? Daß ich dennoch 
die Verantwortung nicht gefcheut habe, dazu hat mich befonders bie 
gütige Theilnahme des Herrn Profeffor D. Tweſten, der fich ber Mühe 
unterzogen, dad ganze Manuflript mit mir burchzugeben, und ber 
bülfreiche Rath ded Herrn Geh. ObersRevifionsrath von Savigny er- 
muthigt, ohne beffen Zuſtimmung ich mir Beinen Zweifel zu Idfen er- 
laubt babe. Vor Allem aber minterten die Schwere der Verant⸗ 
wortung bie einfachen Grundſaͤze des Verfahrens, Uber welche ich mit 
beyden hochgeehrten Männern übereingelommen war: Sorgfalt, Treue 
‚ und Vollſtaͤndigkeit waren bie Gefege, weiche das Gefchäft des Abs 
drucks geleitet haben. Bon keiner willkührlichen Berwendung unb 
Umgeftaltung bloßer Materiatien konnte bie Rebe ſcyn: — wer hätte 
es wagen mögen, das von Niebuhrs Hand begonnene Werk weiter: 
zuführen? — fondern bie Verpflichtung vor der Welt, von feiner 
römifchen Gefchichte alle Trümmer zu fammeln, und fie in berjent- 
gen Geſtalt zum Gemeingut zu machen, welche bie Ueberzeugung von 
ihrer unentftellten Acchtheit ‚allen feinen. Freunden und Verehrern 
theuer machen wird, mußte felbft jeden Verſuch fern halten, durch 
Glaͤtten und Feilen den Schein der Vollendung bervorzubringen, 
weiche nur von der Hand bed Verfaſſers erwuͤnſcht feyn Eonnte, 
Darum ift denn auch hier Beine Mechenfchaft von einer unternom⸗ 
menen Bearbeitung abzulegen, fondern nur eine Nachweiſung zu ges 
ben über die Zufammenfezung bed Ganzen, das feiner Natur nach 
aus verfchiedenartigen Theilen erwachſen mußte. 
| Was hier zum britten Theil der römifchen Gefchichte vereinigt 
dem Publikum übergeben wird, ift Alles was aus bem Nachlaß bes’ 
Verewigten zur Bekanntmachung entnommen werben Tonnte: es ift 
durchaus Niebuhre Arbeit, aus feiner Feder gefloffen, von feiner 
Handſchrift mit gewiffenhafter Treue wiedergegeben. Aber es ift das 
Wert von brey verſchiedenen Perioden feines Lebens, welche in um: 
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gekehrtem Berhaͤltniß zu den Zeitraͤumen ber barin behandelten Se: - 
ſchichte ſtehen. Der lezte Theil iR am früheften geſchrieben und 
nicht wieder überarbeitit: der erfle, weicher noch dem zweyten 
Bande ber erſten Ausgabe angehört, iſt mit dieſem zugleich, alſo 
kurz vor dem Tode des Verfaſſers genau durchgeſehen, und vielfach 
umgeſtaltet. Dieſer, welcher die neun erſten Hauptſtuͤcke des ge⸗ 
genwaͤrtigen Bandes bis ©. 173. umfaßt, iſt abgedruckt aus dem 
Gremplar der fruͤhern Auflage des zweyten, welches Niebuhr mit 
außerordentlicher Muͤhe und Sorgfa!t durchgearbeitet, und faſt auf 
iiber Seite verbeffert hatte: wo der enge Raum des gedruckten Blat⸗ 
ted die Aenderungen nicht faßte, da Hatte er das Ganze neu entwors " 
fen und auf befondere Blätter übertragen. Auf dieſelbe Weiſe war 
du Uebererbritung des ganzen erficn und zweyten Bandes entſtanden: 
wir könnten daher biefen erflen Theil unfers beitten nach ber Abs 
"Sicht des Verfaflers für vollendet halten, wenn nidt anzunehmen 
wäre, daß er nach feiner Gewohnheit vor dem Abbrud noch mit eig⸗ 
ner Hanb eine Abfchrift bes Ganzen genommen haben würde, in wel⸗ 
dyer natuͤrlich noch die geringeren Mängel und Ungleichheiten getilgt 
worden wären. Gin Ball, wo diefe lezte Vollendung fichtlich ent: 
behrt wird, iſt auf &. 62. bemerklich gemacht. So iſt es denn auch 
zu verſtehen, wenn Niebuhr in der Vorrede dieſen Reſt des fruͤhern 
zweyten Bandes nur entworfen nennt: er haͤtte ihn noch einmal 
darchgeſehn und zuſammengeſchrieben. “ 

Aus einer ganz andern Quelle iſt ver Lezte Atfchnitt hiefes Ban⸗ 
des geflofien: der erſte punifhe Krieg von ©. 657. bis zum 
Schluß. Gr wird Allen unerwartet erfcheinen, weldye fidh der Worte 
Riebuhrs in der Vorrebe erinnern: „das fernere bis zum erſten pus 
niſchen Krieg bebarf nur noch ber lezten Handz“ und in biefem 
Ausdrud die Bränze bezeichnet ſehen, bis zu welcher feine Borarbeis 
ten reichten. Ohne Iw.ifel war aud) dies feine Meynung: feine aus⸗ 
gearbeitete Befchichte ſchließt &. 656. mit dem Abſchnitt: Innere 
Geſchichte — bis zum erften punifhen Kriege: cr felbft 
hätte bier von Neuem zu fehreiben begonnen, wenn ihm bie Fortſe⸗ 
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zung "von der Vorſchung beichieben geweſen wäre. Allein. es fand 
fi unter den binterlaffenen Papieren. ein forgfältig gefchriebenes Heft, 
welches dem im Gingang ausgefprochenen Zweck gemäß’ zur Wiedber⸗ 
aufnahme ber im Jahr 1611 an ber Berliner Univerfität gehaltnen 
Vorlefungen über roͤmiſche Geſchichte beflimmt war. Dieß Heft bes 
greift in kuͤrzerer Erzaͤhlung faſt die ganze Geſchichte des gegenwaͤr⸗ 
tigen dritten Theiles von her Unterwerfung von Latium bis zum 
Ende des erften punifchen Krieges. So lange wir neben berfeiben 
die ſpaͤtete und ausführlichere Darſtellung befaßen, Eonnte nicht daran 
gedacht werben, von biefem Hefte einen Affentlichen Gebrauch zu ma⸗ 
chen, obſchon bie Bergleichung beyder Arbeiten zeigte, daß bie erfle 
bey der zweyten häufig berüdfichtigt il. Aber ba wo jene vollendete 
Geſchichte verftummt, ohne eine Hoffnung in biefer Welfe fortgeführt 
zu werben; wo ber Wunſch jebes Lefers am lebhafteſten erregt if, 
von der fihern Hand, der er bis hicher gefolgt war, weiter geleitet 
"zu werden in die bewegtefle Zeit des roͤmiſchen Volkes: da fihien es 
keine Berlezung der Abſicht des Verfaſſers, das vorhandene Material 
fo weit als möglich zu benugen, unb in einem merklich gefonberten 
Anhang den erſten Entwurf zu der weiteren Gefchichte anzufchliehen: 
ganz .fo wie er in raſchem Fortfchreiten. niebergefchrieben iſt, felbf 
bis dahin, wo fi der Zufammenhang in einzelne Anzeichnungen aufs 
loͤſt (S. 721.). Riebuhrs Geiſt und Hand wird jeber ber ſie bennt 
und liebt, auch in dieſer nicht vollendeten Arbeit mit Freude wieder⸗ 
finden. Alles was aus biefem fruͤheſten Heft mitgetheitt.ift, enthält 
nur äußere Geſchichte: ihr fchlieht fi im Manuſkript noch ber Ente 
wurf über die Umsilbung der Genturienverfaffung auf den Grund 
ber Tribus an, welche auch er früber nach dem Abſchluß der 35 
Tribus, alfo nach dem erften punifchen Kriege feste (vergl. &.40%). - 
@ie iſt jezt an einem andern Drt (@. 374. bis ©. 409.) mit erſchoͤ⸗ 
pfender Grünblichkeit erörtert. 

Den mittleren und größten Theil des gegenwärtigen Bandes, 
"ben eigentlichen Sera unb Körper beffelben bat Niebuhr im Winter von 
1824 auf 1825 bald nach feiner Ruͤckkehr aus Italien in Bonn ab: 
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Yraht, Damals war ihm noch nicht ber Eutſchluß zus Umarbeitunz 
"der beyden erſten Bände gelemmen, und er beſchrieb mit bes gangen 
Sreubigleit bes fortſchreitenden Schaffens, deren er ſich fpäter immer 
mit großer Liebe erinnerte, die fwifchefie und geſundeße Zeit des 1d« 
miſchen Bolkes, woſur ihm das fünfte Iuhrhunders galt. Er ſchrieb, 
wetrennt don feiner Bibliothek, mit wenig Büchern, aus der Fuͤlle ſei⸗ 
ned Wiffene, aus der Lebembigkeit feiner Anſchauung, aus der Wäre 
feines Gemuͤths. Diefer Geiſt durchdringt biefen ganzen Haupttheit, 
weicher bie Abſchnitte von &. 174, bis 666. vom Jahr 416 bis 488 
der Stadt nach ber gewoͤhnlichen Zaͤhlung enthaͤlt. Selbſt in bem 
funfjig Bogen ſtarken Manuſtript tritt dieſer Charakter eines einigen 
wa gleichestigen Guſſes drutlich herver. Rirgends hat Niebuhr in ben 
Inden folgenben Iahren eine aͤndernde Hand angelegt, fondern nur ges 
gen das Ginbe feines Lebens eine Abfehrift von demſelben nehmen Laffen. 

Dogegen führte die erſte Beſtimmung biefer Arbeit, ſich uw 
mittelbar an bie beyben erſten Baͤnde ber erſten Ausgabe anzu⸗ 
fließen, öfter Gelegenheit herdey, auf bort behandelte Gegenſtaͤnde 
mit newen Anfichten zuruͤckzukehren. Alle Stellen dieſer Art find 
bey ber ſpaͤtern Umbilbung jener beyden Theile von Riebuhrr forgfäls 
tig beumt, und in den Zuſammenhang aufgenommen werben. Aus 
biefem Umſtande ergab fich für vie Herausgabe des britten Theilee 
das nothwendige Geſez, längere und woͤrtliche Wiederholungen nad 
der neuen Ausgabe bed erſten umb zweyten Bandes zu vermeiden, 
weit über bie Abficht des Verſaſſers, folche Punkte als erledigt zu 
betrachten, ein Zweifel feyn Eonnte. Die bebeutendfie Anwenbung 
von tiefem Geſez, von welcher hier eine befonbere Rechenfchaft gegt⸗ 
ben werben muß, ift bey dem Uebergang won jenem überarbeiteten 
Heft des zweyten Theils ©. 173. zu der eigentlichen Fortſezung ber 
Geſchichte gemadıt. Das neue Manuftript nämlich bat vor bem 
Abſchnut ©. 174: Innere Befhichte bis auf den caudi⸗ 
nifgen Frieden, mod einen andern: der roͤmiſche Staat 
nach der Unien mit Latium, welcher im Abdruck ausgelaffen 
iſt. Er beſteht nämlich aus drey heiten, welche alle ſchon an fruͤ⸗ 
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heren Stellen eingefchaltet waren. Hier war zuerfl bie Lehre von 
ben Colonien, von der Sfopolitie und dem Municiplum, welche bas 
vierte und fünfte Hauptftäd der neuen Auflage bes zweyten Bandes 
ausmachen, in ihren Grundzägen vorgetragen. Hier fanb ſich 
zweytend bie eben dort &. 78 fi. aufgenommene Anficht von den 
Genfuszählungen ala Maaßſtab für die wechfelnden tfopotitifchen Ver⸗ 
hättniffe ſchon ausführlich entwidelt: und was endlich ſich auf bie 
Drdnung ber Berhältniffe von Latium und einzelnen Latinifchen Orten 
bezog, das war ſchon von Niebuhrs Hand in den Schluß bes vors 
hergehenden Abſchnitts: der Latinifche Krieg, wie er gegenwaͤr⸗ 
tig abgebrudt iſt, von ©. 162. an .verarbeitet. Da ſich alfo Saz 
für Saz die Verwendung des ganzen Inhalts jenes Abfchnittes nach⸗ 
weifen ließ, fo ſchien die Abweichung ber Form, welche doch der fruͤ⸗ 
bern Bearbeitung angehörte, kein hinreichender Grund, vor bem gro⸗ 
Sen Yublitum eine Wieberholung von mehreren Bogen zu rechtferti⸗ 
gen, die vieleicht einzelnen Freunden ermünfcht geweien wäre. j 
- Die übrigen nicht zahlreichen Stellen, wo kürzere Stuͤcke uns 
befchabet des Zufammenhangs ausgelaffen find, weil fie bereits in den 
| früheren Bänden ihren Platz gefunden hatten, find in ben Anmers 
kungen jebesmal angebeutet worben. Wo indeß eine folche Stelle zu 
eng mit ihrer Umgebung verwachſen war, als baß fie ohne grb- 
fere, Aenderungen aus derfelben ausgefchieben werben Eonnte, ba 
ſchien es ein geringerer Nachtheil, eine kuͤrzere Wiederholung zu ges 
flatten, als mit Willkuͤhr die Werbindung bes Ganzen anzutaften. 
Daher ift 4. 8. auf &.204., ©. 349., ©. 409., S. 526. und 527. 
nichts geändert worden, fonbern nur auf bie verwandten Stellen des 
erften und zweyten Bandes hingewiefen. 
- . Daffelde Verfahren haben wir uns auch in ben ſchwierigeren Faͤl⸗ 
In zum Geſez gemacht, wo Differenzen zwifchen Bemerkungen unb 
. Anfichten des gegenwärtigen und ber frühern Theile heroortraten. 
So enlſchieden auch für die Weurtheilung biefer Faͤlle der Grundſaz 
gelten muß, daß bie Form ber Anficht, welche nach ber Iezten Prüs 
fung und Bearbeitung in die fpätere Ausgabe der erften Bände und 
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feleſt in die erſte Abtheilung tes vorliegenden dis &.173. °) aufges 
nommen, jebeömatl die vom Verfaſſer felbfi vorgezogene if: fo Eonnte 
unb follte doch bie frühere Form nicht verwifcht werden, fo wenig 
als das ganze Wert den Charakter feines frühern Urfprungs aufges 
Yen durfte Es genüzte überall auf das Werhältniß der Altern Bes 
arbeitung zu ber neuen Behandlung beffelben Gegenſtandes in den 
Unmertimgen aufmerkſam zu machen. Rur in einem Punkte war «8 
nothwendig, der gereiften Unterfuchung bes beyben erſten Bänbe einen 
Einfluß auf dieſen dritten zu geflatten, nämlich in der Jahres zaͤhlung. 
Nachdem vom Berfaſſer Th. 2. ©. 633. und 634. bie entfchiebene 
Abſicht ausgefprochen war, bie berichtigte Zeitrechnung durchzuführen, 
und bies fowohl am Schluß bes abgebrudten zweyten Bandes, wie 
in ber Ueberarbeitung bes biöher ungebrudten Theils deſſelben bereits 
geſchehen war, Tonnte dieſer Grundſaz auch in der Folge nicht igno⸗ 
rirt werben, obfehon im Wanufkripte bie gewöhnfiche Zählung ber 
Zahre Roms durchgeht. Wir haben daher, um durch bie Neuerung 
auch nicht zu ſehr anzufloßen, überall die Bezeichnung gewählt, ber 
nad; Riebuhr berichtigten Jahrs, ahl die Catoniſche in Parenthefe zus 
zuflgen. Der Unterfchieb zwiſchen beyden beträgt fünf Jahre bis 
zum elften des zweyten famnitifchen Kriegs, wo die gewöhnliche 
Zaͤhlung abermals cin muͤßiges Jahr eingefihaltet hat (vgl. &. 267. 
Anm. 401.). Indem wir uns baber auch hier ber im zwenten Theil 
S. 627. und ©. 634. audgefprochenen Ueberzeugung des Verfafſers 
angefhloffen haben, bielbt es immer zu bebauern, daß bie Unterfus 
chung biefer Frage an ben betreffenden Stellen des dritten Bandes 
(&. 21. und &. 267.) noch nicht zu demfelben Reſultat geführt 
hatte, fo daß jezt eine völlige Mebereinflimmung zwifchen der kriti⸗ 
ſchen Behandlung ber Gefchichte im Texte und der befolgten Zählung 
vorhanden ifl. 
*) Hiernach find bie Abweichungen in ber Graäplung vom Archi⸗ 
damus zwifchen &. 99. und 186., fo wie die Verſchiedenheit des 


Ausbruds über die Lage des *5 Veſcia in Anm. 263. und 628. 
zu beurtheilen. 
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Ein einziges Mal bot ſich bie Schwierigkeit dar, zwiſchen zwey 
ausgeführten Darſtellungen deſſelben Gegenſtandes im Manuſtript 
ſelbſt zu wählen: es war dies ber Ball in dem Abſchnitt: Epirus 
und Pyrrchus, wo Pyrrhas Jugendgeſchichte fi noch in einem 
ganz antern Entwurf vorfand. Ja es if ein merkwuͤrbiger Beweis 
von Niebuhrs befonderer Vorliebe für dieſen Theil der Geſchichte, 
von feiner Zärtlichkeit für den Helden derſelben, daß in feinen Papie⸗ 
sen noch drey andere Behandlungeweiſen beffelben Gegenſtandes aufs 
gegeichnet find. Die jest mitgetheilte Form, bie legte bes Zeitfolge 
nach, und dadurch auch dußerlich am meiſten empfohlen, erichien auch 
als die vorzuglichſte und vollendetſte, ber bie übrigen mit Recht nach⸗ 
fliehen mußten. 

Der umgelehrte Fall von dieſer Werlegenheit bed Ueberfluſſet, 
daß eine erwartete Darftellung in der Handſchrift vermißt wird, if 
leider auch nicht ausgeblichen, und zwar an einer Stelle, wo bie Lüde 
ſehr ſchmerzlich empfunden werben wird: auf S. 641. Hier naͤm⸗ 
lich, we bie Grörterung dir Verfaffung, welche zum erften Male 
Italien zu einem einzigen Staate verband, mit ben beflinmteften 
Worten verheißen wird, findet ſich an ihrer Statt nur bie Hinweis 
fung: Tr. Heft. Diefer Ausdruck lich hoffen, die Ausführung bes 
Gegenſtandes an einem andern Orte zu finden. Diefe Hoffnung hat 
ſich bey der genaueſten Duschfuchung alles binterlaffenen Papiere nicht 
beftätigt. Das einzige Heft, welches gemeynt ſeyn Tann, if eben 
badijenige, aus welchem ber Abfchnitt über ben erften punifchen Krieg 
abgebrudt ifl: das Heft zur Worbereitung bes in Berlin gehaltenen 
Vorlefungen: an Worlefungen in Bann gehalten ift ſchon darum nicht 
zu denken, weil bad ganze Manuffript bes britten Bandes gefchries 
ben war, che Riebuhr füch zu dicken ertſchloſſen hatte. Jenes ditere 
Heft vom Zahr 1811 aber muß um fo mehr für bad dort angebeus 
tete angefehen werben,. weil fehon in ben frühern Abfchnitten, wie 
oben bemerkt, ein häufiger Rücdhli auf daffelde bey der neuen Ars 
beit unverkennbar iſt. AHein leider gewährt dieſes Heft, wie ber abs 
gedruckte Auffaz beweift: auf ©. 724. bis ©. 727. nur eine fo we⸗ 
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nig genhgenbe Auckunft über bie wichtige Frage von ber Verfaſſung 
Ztaliead, daß man Überzeugt ſeyn muß, Riebuhr babe ſich die voll⸗ 
Ränbige Grörterung derſelben nod) vorbehalten, umb fich durch jene 
Rote nur an bie Grunbgäge erinnern wollen, wie ex fie in ber dr 
tern Arbeit aufgegeichnet hatte.‘ Grinnerumgen biefer Art durch kurze 
Beiden angebeutet, um bey ber Iezten Ueberacbeitung neue Gebanken 
ober neue Materialien zu beuuzen, find überhaupt am Rande ber 
Handichriſt nicht felten: fie ſind überall mit bem ſchmerzlichen Ge 
füht, nur fo viel ummicherbringliche Verluſte zu bezeichnen, im Drud - 
wicbergegeben worben. f. Anmm. 287. 486. 497. 499. 6503. 508. 
8. u. ſ. w. | 

"Bey dem UbliE auf das Ganze dieſes Haupttheils des gegen 
wöärtigen Bandes wird fi), auch abgefehen von demjenigen, was zwi⸗ 
fihen ihm unb ben früßern heilen auszugleichen bleibt, wohl kein 
thelluehmenber Lafer der Frage erwehren: wie weit Niebuhr feibft 
bey ber Neberarbeitung biefe Geſchichte bes fünften Sahrhunberts uns 
verändert gelaffen und dem Yublitum übergeben baden wuͤrde. Ser 
Kante fie beantworten, biefe Frage an bad Grab bes Verewigten? 
Doch fey es mir erlaubt auf einige Brände hinzuweiſen, bie es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß er ſelbſt nicht ſehr umfaffende Weränberungen 
mit dem Aufgegeichneten vorgenommen haben würbe. Zuerſt gewaͤhrt 
diefen Glauben ber Xusbrud ſelbſt, welchen Niebuhr wenige Monate 
vor feinem Zobe in der Vorrede zum zweyten Bande nicherfchrieb: 
„daß bas fernere bis zum erfien puniſchen Krieg nur noch ber lezten 
Sun) derärfe:” ein Ausdruck, ber offenbar nicht bie Abficht ciner 
weientlichen Umgeftaltung zutäßt. Weit nicht minberm Rechte ik aber 
auch aus dem Charekter ber im britten Bande behandelten Gefchichte 


unb der Natur ihrer Quellen als fafl gewiß zu folgern, daß eine 


Umbitbung, wie fie in den beyben erften Baͤnden ber lets wachfenbe 
Gewinn einer unermäblichen Erforſchung dunkler Zeiten und ſchwie⸗ 
. riger Berhaͤltniſſe hervorrief, bier nie nothwendig geworden wäre. 
Bielmehe wird bie Friſche und Lebendigleit ber Darſtellung, wie fe 
and dem erfien Entwurf 'Hervorgegangen war, immer ihr umergänge 
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licher Vorzug bleiben. Auch das barf ich Hinzufügen, daß Niebuhrs 
fpätere Vorträge über roͤmiſche Geſchichte an der Rheiniſchen Unis 
verfität, denen ich zweymal bis ans Enbe zu folgen das GSluͤck Hatte, 
burchaus mit dem Inhalt diefes Theiles übereinftimmten, fo weit es 
nur zwiſchen ber forgfältigen Ausführung ber niebergefchriebenen Ges 
fehichte und ber überfüchtlichen Darſtellung in münblicher Rebe zu _ 
erwarten iſt. Er überging in biefen Worträgen mit einer kurzen Ans 
deutung die wichtigfte Unterfudhung aus ber innern Gefchichte, welche 
dieſen Band ziert: bie Aber bie Werfaffungsveränderung in Fabius 
und. Decius Genfur, ober über bie Umbilbung der Genturien auf ven 
Srund ber Tribus ©. 374. bis ©. 409. Daß wir aber auch in 
diefer Unterfuchung, wie fie vorliegt, bie geprüfte Ueberzeugung des 
Berewigten erkennen bürfen, bafür Tann der Umſtand zeugen, daß 
Niebuhr diefe Darftellung noch in fpdtern Jahren mehreren Freun⸗ 
den aus der Handfchrift mitgetheilt hat: ja ich muß hier, nicht ohne 
wehmuͤthige Rührung, mein eignes Beugniß anführen, daß er mir 
fetbft noch um Weihnacht 1829, nur ein Jahr vor feinem Tode, dies 
fen Beweis feines Wohlwollens und Vertrauens fchenkte, mir ben 
Abfchnitt aus tem Manuſkript vorzulefen. Und fo finde bier, wo 
von fubjeetiven Weberzeugungsgründen bie Rede feyn mußte, auch 
nech die Bemerkung ihre Stile, daß in ber Anm. .320. die Ergaͤn⸗ 
zung tes Ramens von Niebuhrs trefflichem Freunde nicht etwa auf 
einer bloßen Vermuthung beruht. Wer feine Liebe und Bewunderung 
für den ehemaligen Franzoͤſiſchen Giegelbewahrer, nachmaligen Gefand⸗ 
ten in Neapel, Eannte, würbe ihn errathen haben: aber auch den dort 
berührten Umſtand, wie auf ihren gemeinfamen Ausflügen in bie Ums 
gegend von Neapel de Serre tie befchriebene Lage von Paldpoliß ers 
kannte, erzählte Niebuhr oft und gern, wie feine Erinnerung immer 
mit unbefchreiblicher Pietät bey dieſem vorangegangenen Freunde weilte, 

Es bedarf nach biefem Bericht von den Beſtandtheilen bes 
dritten Bandes wohl nicht mehr der Bemerkung , daß Niebuhrs 
Darftellung nirgends durch einen Zuſaz von anderer Sand feis 
ner urfprünglichen Giſtalt entfrembet if. Das Einzige, worin 
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ſich die Herausgabe eine Bervolifiänbigung zum Vortheil ber Leſer 
"erlauben durfte, waren bie in ben Anmerkungen gegebenen. Gi:ate. 
Da er den Haupttheil des Ganzen, wie fchon bemerkt, nur mit Hülfe 
weniger Bücher gefchrichen, fo hatte er eine Menge von Verweifun⸗ 
gen nur aus feinem bewunbernswärbigen Gebächtniß aufgezeichnet, 
eft nur mit Nennung des Schriftftellers, und fie fpäter nie ergänzt. 
So weit es mir irgend möglich gewefen iſt, ſolche Stellen mit, Si⸗ 
dyerheit anzugeben, habe ich es gethan: einige Gitate, namentlich aus 
3onaras, find auch jest noch unergängk geblichen, anbere durch Fra⸗ 
gezeichen als unficher bezeichnet. Gin Webelftand, ben ich nicht zu 
vermeiden im Stande gewefen bin, Liegt barin, daß ich weder Dio- 
nyſius nach Sylburg, noch Strabo nach Almeloveen, wie Riebubr es 
in den beyden erſten Baͤnden gethan, habe anfuͤhren koͤnnen, da mir 
während. der Arbeit beyde Ausgaben nicht zugänglich waren: bey 
Strabo laͤßt freylich die bloße Gapitelgahl noch ein weites Feld un⸗ 
deſtimmt. In dem lezten Abſchnitt, wo bie Anführungen übers 
haupt feltner wurden, waren faft alle gu ergänzen, was durch ten 
Gang ber Geſchichte fehr Leicht gemacht war. 

Die wenigen Anmerkungen, durch welche bey der Herausgabe 
anf das Berbältnif dieſes Theils zu ben früheren aufmerkſam ges 
macht werben mußte, ober fonft eine Erläuterung zu geben war, 
find, wie ſich von ſelbſt verficht, durch Parenthefen von den übrigen 
unterfchieben. 

Da anzunehmen war, daß das Regiſter zu ben beyden erften 
Bänden, welches Riebuhr noch felbft in ben Lezten Monaten feines 
Lebens angefertigt hatte, ſich in den Händen der meiften Beſizer ber 
früheren Theile befindet, fo fehlen ed angemefien, für ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Theil ein abgefonbertes anzulegen. Die dufere Vereinigung 
beyder mußte Lieber ber Wahl jedes Beſizers Üüberlaffen bleiben, als 
daß in einem zufammengearbeiteten für alle drey Wände das ganze 
frühere dem Publitum noch einmal dargeboten wäre. 

In der Orthographie mußte ſich natürlich dieſer Band den vor: 
bergebenben anfchließen. Daß bin und wieder kleine Abweichungen 
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Die Liciniſchen Rogationen. 


Von €. Licinius Stolo und L. Sextius, den Urhebern 
der Wiedergeburt Roms, wiſſen wir kaum mehr als ihre 
Namen und ſehr unvollſtaͤndig den Inhalt ihrer Geſeze. 
Aber die Größe und Kühnheit ihrer entworfenen Ge: 
feggebung, ihre unermübliche Beharrlichkeit, die Ruhe, 
womit fie, fireng auf die gefezlichen Wege fich befchrän: 
tend, die Vollendung herantommen ließen, ohne bag weder 
ihnen, noch der Gemeinde, obwohl die Annalen noch lange 
ausſchließlich von der feindfeligen Parthey gefchrieben wur: 
den, die geringſte Gemwaltthätigfeit vorgeworfen wird: das 
alled giebt dad Maaß ihres Geifted und ihres Characters. 
Eine Revolution, die in Griehifhen Republifen ober in 
Florenz gewaltfam unternommen, in wenigen Monaten aus: 
geführt oder gefcheitert, mit Werbannungen und Blut bes 
fiegelt wäre, bildete fi) während fünf Jahren unabläffigen 
männlichen Ringens, und bat keinem einzigen Bürger ſei⸗ 
nen Frieden geflört 1). 
ı) Dod Obſt, das bald vom Baume geht, 

Das taugt gemeiniglich nicht viel. 

Sch denke, wie's im Liebe ſteht: 

Laß fahren, was nicht bleiben will. 

Opitz. 
Dritter Theil. A 
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Es iſt eine ſo gewoͤhnliche, wie leidige Bosheit der 
Feinde des Andenkens großer Maͤnner und großer Thaten, 


die Veranlaſſung dieſer in gemeine, dem Adel ihrer Zwecke 
moͤglichſt entgegenſtehende Urſachen zu ſezen; wie denn noch 


bis auf dieſen Tag aller Ueberfuͤhrung zum Troz vorge 


geben wird, Luther ſey zur Reformation durch den Neid 
ſeiner Ordensbruͤder, durch die Dominikaner, und durch die 
Abſicht, ſeine Nonne zu heirathen, bewogen worden. Der⸗ 
gleichen Lügen muͤſſen unverdroſſen angegriffen und ent— 
huͤllt werden, fo oft fie ſich zeigen, weil ed unmoͤglich if, 
ihre Keime auszurotten, die in dem Niedrigfien der menſch⸗ 
lichen Natur wurzeln: im Trieb berabzumärbigen. In 
biefem Geift bat bie übermunbene Parthey ber groß ge: 
dachten, groß ausgeführten Unternehmung des C. Lici⸗ 
nius, die elendefle weibliche Eitelkeit als Urfache angedich: 
tet, und dad haͤßliche Mährchen fich fo feſt in die Ge: 
ſchichte eingeniftet, daß ſelbſt Perizonius feine buchfäbliche 
Wahrheit nicht in Zweifel z0g und erfi Beaufort die Lüge 
enthuͤllte 2); und dieſe ift fo augenfcheinlich, daß nun auch 
niemand ed wagen wird fie vertreten zu wollen. 

- M. Fabius Ambuflus, Gonfulartribun im Jahr 374, 
hatte zwey Toͤchter, deren eine mit Ser. Sulpicius, Gons 
fulartribun im Jahr 378, die andere mit dem Plebejer 
C. Eicinius Stolo verheirathet war. Nun wird erzählt °): 
auf einem Beſuch im Haufe der Schweſter fey die jüngere 
Fabia über dem Lärmen, womit die Lictoren, ald Sulpi: 


2) Beaufort sur l’incertitude de l’histoire Romaine. II, 10, 
°) Richt von Livius allein, und denen, bie aus ihm gefchrieben ha⸗ 
ben, fondern audy von Dio: Bonaras VII. 24. 
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cius vom Forum zuruͤckkehrte, den Eintritt des Herrn an⸗ 
kuͤndigten, erſchrocken zuſammengefahren, und von ihrer 
Schweſter über eine Zurcht verſpottet worden, welche ben 
niedrigen Stand verriethe, wohin fie ihre Hand vergeben 
habe. Diefe Beleidigung habe fie bewogen, ihren Mann 
und felbf ihren Water zu verführen, daß fie ihr gelobten, 
nicht zu ruhen, bid ähnlicher Glanz auch ihr Haus ſchmuͤcke *). 
Den aber hätte diefe Fabia doch im Haufe des Waters . 
kennen müflen, der vier Jahre früher das Confulartribungt 
beHleidet hatte: wie konnte er fie befremden? Was fie 
wünfchte, war, der Schweſter nicht nachzuſtehen: alfo für - 
ihren Dann dad Gonfulartribunat. Hätte diefer nichts ans 
deres gefucht, fo konnte ed dem Schwiegerfohn des Ambu⸗ 
Aus, nach den Borgängen der beiden naͤchſten Jahre wohl 
kaum entgehen. Die Licinifche Familie zählte ſchon drey 
Ahnenbilder. Ein €. Licinius Calvus war gerade im vor: 
hergehenden Jahre 377 Confulartribun gewefen; freilich 
nicht der Volkstribun felbft, wodurd alle weitere Erörte: 
rung überflüffig wäre: denn jener Militartribun war ber: 
nach 382 Oberſter der Ritter, währen Stolo wie vorher 


und nachher das mit jenem Amt unvereinbare Volkstribu⸗ 


nat bekleidete. So müßte man über die Erzählung hin⸗ 
auögehen, unb annehmen, fie habe die Schwefter verbun: \ 


*) Dionyfius fcheint diefe Erzählung nicht angenommen. zu haben: 
nicht nur findet fich keine Spur von ihr bei Plutarch, dem es 
nicht aͤhnlich ift, daß er eine folche verfäumt Hätte, fonbern in 
einem Fragment Exc. Val. p. 2313. R. gebenkt er bes Sulpi⸗ 
cins als eines gemäßigten; hat alfo ihn offenbar als Vermittler 


betrachtet ; alfo wohl nicht fein Haus als den Urfprung der Ente - 


zweyuns. 
A2 
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keln wollen. Aber das Conſulat war ſeit der Einnahme 
der Stadt gar nicht mehr zur Rebe gelommen: feine Er: 
reichung für die Plebeier war unter weit günfligern Um: 
fländen entfchieben vereitelt; dahin konnten fich die Wuͤnſche 
einer eitten Frau nicht richten; obwohl es dem kuͤhnen und 
großen Mann als der Kranz der heftigſten Kaͤmpfe auf 
Sieg oder Untergang entgegenglaͤnzte. 

C. Licinius, deſſen Familienname Stolo ſehr glaub⸗ 
lich von der Sorgfalt hergeleitet wird, womit der erſte, 
dem er gegeben ward, vielleicht er ſelbſt, die Wurzelſchoffe 
um bie Stämme audgrub >), war ohne Zweifel Nachkom⸗ 
me ded C. Licinius, welcher 120 Jahre vorher fich unter 
den erfien Volkstribunen findet. Das große Anſehen fei- 
ned Geſchlechts zeigte füh im Erfolg ihrer Bewerbung um 
dad Gonfulartribunat. Daß der Tribun fehr reich war, 
zeigt fein großer Landbeilz, wie denn die Licinier nachher 
bie reichfien unter allen Römern waren. Die Geſeze tra: 
gen feinen Ramen: die Tradition beutet auf ibn, al& 
sen, ber bie Dize des Kampfs getragen habe: und fo moͤ⸗ 
gen wir Licinius ald die Seele der Unternehmung betrach⸗ 
ten, obwohl fein Genoffe L. Sertiud vor ihm den Lohn 
der Ehre empfing. Ihre Gefezgebung umfaßte alled, was 
der Republik Noth that. Auf den alten Srundfelten der 
Berfaffung, : ohne Gewohnheiten und Herkommen zu fld- 
sen, errichteten fie, durch eine einzige Beſtimmung eine 

*) Plinius H. N. XVII. 1. und Barro de re rust. I. 2. wels 
cher Iezte von zwey Stolonen rebet, deren einer das Maaß des 
kandbeſizes beftinnmt, der anbere bie Anweiſung in Looſen von 
fieben Jugern angeordnet habe. Die Jahrszahl für den lezten 
iſt offenbar verfchrieben. 
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Drbnung, welche ſogleich die Willkuͤhr und Uebermacht ber 
Hersihpenden abfchaffte, dem Volk feine Freiheiten gewährte 
und fücherte, den jährlich erneuten Haber verbannte, und auf 
das Ziel der Vollendung, von dem fie freilich noch entfernt 
war, von Stufe zu Stufe unwiderſtehlich, aber immer aufs 
gehalten, fortſchreitend, die gluͤckliche Jugend der Ausbil: 
dung noch eine geraume Zeit erhielt. Ein zweytes Geſez 
entzog der Dligarchie den außdfchliegenden Gewinn vom 
gemeinen Gut, und verwandelte «8 zu einer allgemeinen 
Quelle des Wohlſtandes aller Bürger; -ein Drittes fuchte 
der gegenwärtigen Noth abzunelfen, und die Folgen der 
biöherigen Härte zu tilgen. Auf foldye Weiſe das Uebel 
in feinem Grund zu heilen, unternahmen fie, als bie Ge: 
meinde fo wenig Willen für ihr eignes Wohl hatte, daß 
ihre ſaͤmmtlichen Gollegen ihnen vwiderflanden, wornach zu 
vermuthen iſt, daß ihre Anträge, wenn fie an die Zribus 
zur Abflimmung gelangt wären, auch dort verworfen ſeyn 
würden. In jener Zeit der Verwirrung der Cenſusbuͤcher 
mögen die Genforen viele Unbefugte in die Tribus eingefchries 
ben haben: doch die Zahl der den Machthabern Ergebenen 
kann nicht. groß gemwefen feyn; fünfundfiebzig feit dem Des 
cemvirat verflogne Jahre müffen viele der damals in bie 

Plebs gebrachten Hörigen durch das Auöfterben der Haͤu⸗ 
fer ihrer Patrone felbhändig gemacht haben; und die vor: 
berrfchende Abhangigkeit war Kolge eined gegenwärtigen leis 
digen Zwangd oder dumpfer Niedergefchlagenpeit und Hoff: 
nungsloſigkeit. Anfange, ald die Anträge ein eitler Ver; 
ſuch fchienen, der fo wenig als frühere zum Ziel führen 
Tönnte, leicht aber ihre Urheber ind Verderben bringen 
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möchte, glaubten fehr viele von ben unerwarteten Umſtaͤn⸗ 
den doch den Vortheil ziehen zu koͤnnen, größeren Glimpf 
bei ihren Schuldherren, Gunſt bei andern Mächtigen zu 
finden, wenn fie ſich wider bie erflärten, welche die gemeine 
Sache ded Standes vertraten; andere wurben durch Dro⸗ 
bungen, das firenge Recht wider fie anzumenden ober Bor: 
theile zu entziehen, in Furcht gefezt. Aber die Reformato: 
ren Tonnten berechnen, daß dad Verhaͤltniß fich mit jeder 
Wiedererwählung günfliger fielen muͤſſe; bag bie Meynung, 
der Erfolg ſey Loch möglich, die nur Gleichguͤltigen; die 
Vermehrung ihrer Parthey und Macht auch einen Theil 
der Aengfllichen herüberführen, und daß endlich, wenn man 
fih allgemein fage, e8 werde gewiß gelingen, audy bie Ab: 
bängigen und Bedruͤckten Muth faſſen würden, den Unwils 
len ihrer Schufdherren zu reizen, um ihrer Gewalt zu ent: 
fommen: zumal da die Zribunen ihnen. gewiß Beyſtand 
verhießen. | | 

Ein fehr günfliger Umfland, verglichen mit den Zeiten 
vor der Einnahme der Stabt, war die Trennung von La⸗ 
tium, Hernikern und Volſkern. Die Herrſchaft hatte jezt 
weder eine unterthänige Landichaft, welche fie .aufbieten, 
noch Eidgenoffen, welche fie mahnen konnte, mit gewaffne⸗ 
tee Hand wider die Gemeinde zu ziehen. Die Orte waren 
im Befiz der Unabhängigkeit, womit einft der Beyſtand 
bed gemeinen Latium erfauft war, und der Wunſch, daß 
Rom feine frühere Macht nicht wieder erlangen möge, 
mußte entjcheiben, jeden Antrag abzulehnen, wenn er durch 
lodende Bedingungen hätte empfohlen feyn können. Aber 
- ohne ſolche Hülfe konnten bie Patricier nicht mit Bürger 
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krieg drohen: die Clienten hatten durch ihre Mifchung mit 
den Piebejern aufgehört, ein blindes und bereites Werkzeug 
zu ſeyn. So war ed doch muthig und nicht verwegen, 
dag C. Licinius und 2. Sertius ihr großes Werk antra⸗ 
ten: vielmehr konnten fie, fo weit menfchliche Vorausſicht 
veicht, des endlichen Siegs gewiß fepn, wenn fie Anfangs 
nur genug wider die Furchtſamen vermochten, um allen 
Drohungen zum Troz, wieberermählt zu werden. 

Dad erſte Liciniſche Geſez verordnete, dag binfort 
nicht mehr Militartribunen, fondern Gonfuln erwaͤhlt wer: 
den follten, aus den Gefchlechtern und der Gemeinde *): 
einer muͤſſe nothwendig aus biefer ernannt werden. Ohne 
dieſe Beſtimmung ermeuerte ſich alljährli dad Beſtreben 
der Patricier, das anerkannte Recht in der Ausuͤbung zu 
vereiteln; die böfen Künfte, um dies bei der Wahl zu er: 
langen, dauerten fort, und bamit Erbitterung: es ward 
fein Friebe. Ä 

Die Decemviraloerfaffung hätte, wie man glauben 
möchte, am vollfommenfien dahin führen können: mehrere 
Gründe konnten entfcheiden, diefe auf immer abzußellen. 
Die Sonderung der Eenfur von der flädtifchen Prätur hätte 
doch erhalten bleiben müflen, da man eingefehen, welche 
unmäßige Gewalt aus ihrer Vereinigung entfland. Es war 

*) Unfere Alten, vom Andenken an tie Ummwandılung der Berfaf: 

fung in den freyen Gtäbten geleitet, faßten das Werhältniß ber . 

Patricier und Plebejer vollkommen richtig, und ganz anders als 

bie Gelehrten, ihre eignen Nachkommen und ihre fremden Zeit⸗ 

genoffenz fo heißt es im Maynzer Livius z. B. bei dem Jahr 

400: als Lucius Cornelius Gripio von den Gefchlechten, und 

Marcus Popillius Lenas von ber Gemeind Bürgermeifter waren. 
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nicht vergeſſen, wie die Untreue einzelner durch ſchnoͤde 
Willkuͤhr verfuͤhrter Plebejer eine tyranniſche Majorität im 
Collegium gebildet hatte. Nun haͤtte zwar jezt das Volks⸗ 
tribunat geſchuͤzt: aber der einzelne Conſul gab eine ſichrere 
Buͤrgſchaft. Fuͤr ben Kriegöbefehl hatte bie gleiche Gewalt 
mehrerer Conſulartribunen öfter fehr fchlimme Folgen ges 
babt, und wenn in Gefahr bie Uebertragung defjelben an 
einen Alleinherrſcher eine gewohnte Zuflucht war, fo mußte 
für gewöhnliche Zeiten die Verfaſſung, welche der Eöniglis 
hen am nächflen ſtand, dem Volksſinn am meilten zufas 
gen, wofern ihr gewehrt war, daß fie nicht tyrannifch werbe. 
Endlich würden die Patricier einer Orbnung, welche bie 
Theilung der Gewalten folgerecht über alle Zweige feſt⸗ 
feste, und fogleich dahin führte, wohin die Republik erſt 
ein Menfchenalter fpäter gelangte, noch viel unbiegfamer 
wiberftanden haben, als dem Antrag, defien Unbeſtimmt⸗ 
heit zuließ, dem Gonfulat Gränzen zu fegen, und einen 
Theil feiner urfprünglichen Attribute ihrem Stande vorzu: 
behalten. Das war Gewinn gegen nothiwendige und gleiche 
Theilung der Stellen des WMilitartribunats nach den Ats 
tributen, welche durch das Vorkommniß von 350 °) feſtge⸗ 
ſezt waren, deren Einraͤumung nicht hätte abgewehrt wer 
den koͤnnen, und der höhere Glanz des Gonfulatd war 
nichts Unbebeutended. Manche von ihnen, wenn fie auch 
nicht mehr ben Aberglauben einer ausfchließlichen Befugniß 
ihres Standes für die Aufpicien hegten, konnten mit ber 
Ehrlichkeit eines von Kindedbeinen gehegten Vorurtheils 
bereit ſeyn, lieber den Untergang des Staats zu wagen, 
1) 2.9. ©. 448. 
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aid die Aunahme der Reform nachzugeben, welche herſtellte, 
was fogar fchon förmliched Recht geweien war: edle Mäns 
ner, wobhlwollend und unfähig, die Gewalt zu mißbraus 
chen, deren fündlide Handhabung durch bie Ihrigen fie 
wicht leugneten. Richt weniger redlich Tennten auch folche 
Plebejer, bie für fi oder die Ihrigen nähere oder fernere 
Bortteile von dieſer Beſſerung erwarteten, mit Harem 
Bewußtieyn, baß fie der Republik unentbehrlich ſey, bereit 
feyn, Gut und Blut an ihren Erfolg zu geben. Oft bes 
währt unwiderſprechlich nur die Erfahrung die Weisheit 
eined Seſezes. Livius läßt dem Zribun fcheinbar treffend 
einwendin: wenn ber größte Mann des Zeitalter, in ber 
bringenbfien Gefahr zum Heil des Vaterlandes um dad 
Gonfulat werbend, ein Patricier wäre, — fein Appius 
tonnte nur Camillud nennen, wir benten fuͤglicher an ben 
großen &cipio, — wenn er mit verdienten Patriciern und 
einem einzigen nichtäwindigen plebeilfchen Demagogen bie 
Magifratur fuchte, ob ed aldbann nicht unfinnig fey, daß 
er feiner Ermählung ungewiß ſeyn, vielleicht fie verfehlen 
müfje, ‚während ber Plebejer fie muͤßig erwarten könne? 
Der Geſchichtſchreiber Hätte eine ſolche Einwendung 
nicht unerwiedert binftellen follen, weil er Lefer erwarten 
Eonnte, welche das willkuͤhrlich oder nachläffig unerwieberte 
für unwiderleglich ‚hielten... Ex hätte Eiciniud die Antwort 
leihen müflen: in Rom würden aus beiden Ständen noch 
lange nur im Krieg erprobte Männer ſich um das Con⸗ 
fulat bewerben dürfen: des größten Feldherrn plebejifcher 
Mitbewerber werde dem patriciichen nicht nachflehen, wenn 
auch beyde feiner Groͤße ſich nicht vergleichen könnten. Aber 
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auch ein Plebejer könne eben fo wohl biefer Held feiner 
Zeit feyn, wenn ihm nur nicht das beiebende Sonnenlicht 
freyer Obermacht entzogen würde: und einen ſolchen woll⸗ 
ten die Patricier der Republil ganz rauben , ihn nur dienſt⸗ 
bar dulden, ob ein yatricifcher Conſul die Geneigtheit ha⸗ 
ben möchte, ihn zu befragen und zu hören. Auch wäre bie 


- getabelte Beflimmung nur wegen der Erfahrung unverbef 


ferlicher Xreulofigkeit nothwendig. Hätte einmal der erſte 
Stand ſich gewöhnt, redlich zu handeln, dann möchte die 
Wahl der Würdigfien ohne alle Beſchraͤnkungen bed Stan» 
des das befiere feyn, obgleich Beine freye Verfaflung ben 
Buchſtaben entbehren könne. Wer aber bürfte jezt an bie 
gute Treue der Patricier glauben? Gluͤcklich die Republik, 
wenn auch ber heilig beſchworne, ängfllich abgewogene Buch» 
flabe dieſes Geſezes gegen dreiſte Verlegung ficher ſeyn 
würde! Wäre einft der alte fländifhe Geiſt in allgemeine 
Vaterlandsliebe aufgelöftz kaͤmen dann prüfende Tage bes 
Ungluͤcks; dann koͤnne ber beffere Enkel für eine Zeit bie 
Feſſeln bed Geſezes Iöfen. Eine Nieberlage fey minder ver: 
derblich, als Knechtfchaft, und verkrüppelnde Einzwängung 
des Iebensvollen Körpers. Woher aber diefe dunklen Be 
forgniffe plebejifcher Unfähigkeit und Untugend? Doc nicht 
aus ber Erfahrung; denn in dem einzigen Zeitraum, wo 
es den Patriciern nicht gelungen fen, fie von der Führung 
dev Heere auszuſchließen, hätten plebejifche Confulartribus 
nen auf dem nämlichen Boden gefiegt, der durch die ver: 
fhuldete Niederlage ihrer patricifchen Vorgaͤnger traurig 


| geworben war. Wer bey Alia bem Heer geboten babe? 


Und im ſchlimmſten Fall biete die Verfaſſung felbfl die 
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Rettung dar: durch die Dictatur, welche an Teinen Stand 
gebunden fen dürfe. Denn auch aus ben Piebejern wuͤr⸗ 
den Männer erſtehen, die als Dictatoren ihr Vaterland 
seiten, es nicht bedrohen, noch Waffen, die für den Feind 
beſſtimmt waren, gegen bie Bürger wenden würben. 

Weiſe habe der Staat von Alter& her ganze Gemein: 
ben zu Römern erhoben, um eine Buͤrgerſchaft zu einer 
großen Nation zu erweitern. Fuͤr höhere Zwecke, als feit 
ber patriciſchen Alleinherrfchaft gefaßt wären, werde eine 
weit größere Ausdehnung dieſes Syſtems nothwendig fen. 
Könne man denn aber die aufgenommenen Völker an das 
neue Baterlanb mit Liebe binden, wenn ihrem Ritterſtand 
alle Ehren verfagt wuͤrden? Und wenn, wie fihon patri⸗ 
che Geſchlechter auögeflorben wären, ihre Zahl fortbauernd 
abnähme, wenn man die Plebejer 'gewaltfam von allem 
edlen Emporfireben abhielte, ihre Reichen zum Gelderwerb 
als Beſchaͤftigung hinwiefe, die Erneuerung des erften Stan: 
des durch reinitalifche edle Gefchlechter hindere, wenn aufs 
genommene Frengelaflene den Stamm ber Nation’ verfälfch: 
ten, bürfe dann dad Maaß der Geifteögröße und Tugend 
ber noch übrigen Patricier den Beruf der Republik beſtim⸗ 
men? Jede Erfahrung lehre, daß Dligarchieen nicht ſchleu⸗ 
niger an Zahl als an geifliger Kraft ausflürben. Aller 
Seegen zufünftiger Größe, den die Götter in bie Augu: 
rien der Stadt, bei ihrer Geburt und der Gründung bed 
Gapitold, gelegt, würde dann auf ewig untergehen. Died 
möge dem gleichgültig fcheinen, dem Herrſchaft und Bes 
veicherung in feinen Tagen genüge; aber wie wolle man | 
verhindern, daß, wie es fo vielen griechifhen Republiken 
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gefcheben fen, eine halb audgeftorbene und immer mehr ty: 
tannifche Oligarchie durch eine blutige Democratie ober eis 
nen Zyrannen vertilgt werde? Vielleicht würde biefe Re⸗ 
volution fehr nahe ſeyn. Schon lange leide und fieche der 
Staat, weil er in einem unnatürlichen Zuftande lebe. Be⸗ 
freut von biefem, einträchtig in ſich, geſtaͤhlt durch die Kraft, 
wodurd er fein perfönliched Leben vergeht baben werbe, 
fey er zu jeder Größe berufen. 

Died alles hätte Licinius, ohne ben Seit der Weis⸗ 
fagung zu haben, fagen können : fo mußte Livius aus feis 
ner Seele reden, wenn ex hier redende Erörterung anges 
meſſen fand. Denn bie fpätere Gefchichte Roms bewährt, 
daß neben unendlihem Seegen auch Fein einziger Nachtheil 
aus diefem Geſez entflanden if. Plebejer waren die Decier, 
bie fich ald Sühnopfer für dad ganze Volk hingaben *): 
ed waren Piebejer, welche Pyrrhus erft aufhielten, dann 
befiegten: ein Plebejer unterwarf bie Gallier Staliend: der⸗ 
ſelbe hemmte Hannibals Siege: ein Plebejer vertilgte die 
Cimbern und Xeutonen, ber bäurifche Feldherr aus ber 
Inftenhütte °): ein plebejifcher Conful rettete Rom gegen 

®*) Bauerngefchlecht war der Decier Stamm, plebejifche Selm 

Waren fie nur: für Quiriten jeboch, und bie ſaͤmmtliche Heerſchaar, 

Zür bie Verbündeten al, und für Latiums kaͤmpfende Jugend, 

Nahmen die Zobtengötter fie hin, und Erbe, die Mutter. 

Denn ihr Werth war höher, wie alles, was fie gerettet. 

_ Suvenal VII. v. 254 — 258 
°) Auch ee war Arpiner, gewohnt auf. Bolskergebirgen 

Zagelohn, ermuͤdet an fremdem Pfluge, zu forbern. 

Blutend brach feine Scheitel alsdann den Enotigen Rebftod, 


Wenn er im Feld faumfelig geſchanzt mit zögerndem Beile. 
- Doch er ifts, der die Eimbern beftcht: ber die nahe Wertilgung 


die Berſchwornen Catilinas: Plebejer waren bie Gatonen, 
die Gracchen, und Brutus. Scipio der Große allerdings 
war Patricier, und er ragt über feiner Nation hervor, wie 
Hannibal über allen Völkern. Die Aemilier, die Walerier, 
die Sulpicier, die Zabier, noch neben den Scipionen an- 
dere Samilien der Cornelier, zählten Männer, die zu ben 
erfien der Republik gehörten. Ihre Bilder fliehen frieblich 
neben denen der großen Plebejer: auf den Thaten eines 
jeden erhob fidy der andere zu neuen Höhen. Alle entar: 
teten allmälig im Beſiz der Uebermacht und in ber Se 
walt des feelenbeberrfchenden Reichtbums. Aber die Mu: 
nicipien verjüngten dad Volk mit neuen Familien: die Pa: 
trider, mit Ausnahme weniger Gefchlechter, die um fo ſchoͤ⸗ 
ner glänzen, verdarben fo tief, wie es bie Verſchwoͤrung des 
Catilina zeigt, deren Häupter, er felbft, Lentulus und Ge 
thegus, alle Patricier waren: daher Cornelius Severud fie 
mit dem fchrediihen Namen des yatriciichen Verbrechens 
bezeichnet 0). 

Die zweyte Rogation enthielt das liciniſche Acker⸗ 
geſez. Dieſes wird viel haͤufiger erwaͤhnt als das Geſez, 
wodurch Licinius der Plebes die Theilnahme am Conſulat 
erwarb, aber namentlich angefuͤhrt nur als Quelle der Be⸗ 
ſchraͤnkung des Beſizes vom gemeinen Feld auf fuͤnfhun⸗ 
dert Jugern. Daß dieſe nicht das Eigenthum betraf, ſen⸗ 

endet von uns: und allein er ſchirmet bie bebende Hauptftabt. 

Als zu dem Wahlplaz nun und ber Cimbern Stätte bie Raben 

Flogen herbci, — nie nagten fie je fo gewaltige Riefen: — 


Da ſchmuͤckt minderer Lorbeer den hochgebornen Collegen. 
Juvenal ebendaſ. v. 245—253. 


10) Patriciam nefas. Bei M. Seneca Suasor. 6. 
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dern den Ager publicus, — biefed anzuerkennen, mußten 
fi) vormals eben die firäuben, denen klarer Begriff Be: 
duͤrfniß if, obwohl fie nicht leugnen konnten, daß dad ſem⸗ 
pronifche Gefez, welches ganz unleugbar diefe vormals räth: 
felhaften Ländereien betraf, dad liciniſche nur in milderer 
Zorm erneuerte. Jezt, da dad Weſen jenes Beſizes erklärt 
und außer Zweifel ifl, wird man nicht beftreiten, daß Li⸗ 
vius, wann er in feinem Bericht vom Licinifchen Adergefez 
dad gemeine Land nicht nennt, deſſen Gegenfland dadurch 
hinreichend bezeichnet, daß er bad Wort befizen wählte: 1): 
wofern es für einen Römer auch damals noch ſich nicht 
von felbft verftanden hätte, daß ein Adergefez nur den Ager 
publicus betreffen konnte. 

Aber diefe Verordnung iſt nothwendig nur eine aus 
vielen, zum Theil nicht minder folgereichen, und biefes Ge: 
ſez die Grundlage des fpätern agrarifchen Rechts gewefen: 
wie ed auch vorübergehende, nur bie Gegenwart betreffende 
Beflimmungen enthalten haben muß. Mehrere von jenen 
Hauptpunften laſſen fih in dem, was nachher rechtlich galt, 
erfennen, und ich glaube den wefentlichiien Inhalt beyber 
Theile in folgenden Hauptflüden entwerfen zu Finnen. 

Dad Gemeinland bed römifchen Volks fol in feinen 
Graͤnzen beflimmt werten. Grundflüde, welche Privatper, 
fonen davon ufurpirt haben, follen der Republik vindicirt: 
die, deren Eigenthum ftreitig ift, verfauft werden, damit das 
Recht unter Privatperſonen entfcheibe 12). 

11) VI. 35. ne quis plus D iugera agri possideret. Th. 2. 


©. 161. Anm. 297. 12) Gewiß hat Dionpfius jenes Se⸗ 
natusconfult, welches ber Gemeinde anflatt des caſſiſchen Ge: 
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Jeder Befiz, der nicht größer iſt als dieſes Geſez ge: 
ſtattet, nicht gewaltthätig, nicht verſtohlen, nicht gelichen, 
ſoll gegen jeden Dritten geſchuͤzt ſeyn. 

Jeder roͤmiſche Buͤrger ſoll berechtigt ſeyn neu erwor⸗ 
benes Gemeinland, wenn es nicht im Beſiz der alten Ei⸗ 
genthümer gelaſſen, noch der Gemeinde zum Eigenthum 
vertheilt, oder eine Colonie darauf gegründet wird, für feis 
nen Antheil durch Beſiz zu nuzen, fofern er das Maag 
nicht überfchreitet, welches dieſes Geſez beflimmt !*). 

Niemand darf vom Gemeinland an Baus und Baum» 
land mehr als fünfhundert Zugern befizen, noch auf der 
Gemeinweide mehr ald hundert Häupter großes, und fünf: 
hundert Stüd Meines Vieh grafen laffen. Wer dagegen 


ſezes gewährt feyn foll (VII. 76.), nicht erfonnen: aber wie 
mehr als unwahrſcheinlich iſt die Aechtheit biefer genauen Ur- 
Eunbe eines nie ausgeführten Beſchluſſes, bei der Heimlichkeit ber 
Senatsarchive vor dem Jahr 305? Die Nichtigkeit der Neben 
wird jeder einrdumen. Mir ſcheint es, daß die Annaliften auch 
hier eine dürftige Notiz mit dem Stoff eines ſpaͤtern Zeitalters 
ausflatteten: alfo wahrſcheinlich aus dem ihnen noch wohlbe⸗ 
Eannten liciniſchen Geſez, welches fich folglich in diefem Haupt⸗ 
fü aus Dionyfius herftellen laſſe. Ufurpation war anlodend 
fhon, als die Domaine Eine Abgabe zahlte, weil Privateigen- 
thum, als unter allen Umftänden ficher, doch einen hoͤhern Kaufs 
werth gehabt haben muß, noch mehr ſeitdem fie ihr unterworfen 
war, wie nachfichtig auch die Einforberung feyn mochte. 

»3) Seit dem Licinifchen Gefez iſt die Benuzung der Domaine durch 
Plebejer unzweifelhaft, da C. Stolo felbft fein Geſez überfchritt. 
Und zugegeben, daß dies durch Kauf gefchehen feyn könne, und 
reiche Plebejer ſchon früher ſolche Rändereien auf diefe Weile 
befigen mochten: fo war die Nobilität bes gracchiſchen Zeitalters 
groͤßtentheils plebejiſch, und ihr Beſiz gründete fich auf die De⸗ 
eupation ihrer Vorfahren. \ 
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handelt, den follen die Aedilen vor dem Volk auf eine Geld: 
firafe belangen; er fol das Landmaaß, welches er geſezwi⸗ 
drig befaß, -verbrochen haben. ben fo diejenigen, welche 
ihre Triften unerlaubt erweitern 1*). 


120) Nichts iſt bekannter als das Maaß bes Landbeſizes: wie bie 
Yutgerechtigleit befchräntt gervefen, meldet Appian (de hell. ciril. 
1. 7.). Die plebejtfchen Aebilen erfcheinen als Ankläger vor bem 
Bolk gegen gefezwibrige Aderbefizer im Jahr 449 (454) mit Er⸗ 
folg (Lioius X. 13.), wegen übermäßiger Weibebenuzung (der⸗ 
felbe X. 23. 47. XXX. 42, XXXV. 10. Opibius fast. V. 
v. 383 sqq.). Gewiß war auch M. Popillius Lanas Aebilis bes 
Bolte (VII. 16.), als er ben: Urheber bed Geſezes überwies, 
daß er ſelbſt, durch Emancipa!ion feines Sohnes, ihm liſtig aus⸗ 
weichenb entgegenhanble. Der Gelbftrafen wird in allen Faͤllen 
gedacht. G. Licinius Stolo- warb zu zehntaufend Affen verur= 
theitt, weil er taufend Jugern befaß. Nicht daß jene Geldſumme, 
ober eine beftimmte für das Jugerum, eine fefte Strafe geweſen 
wäre: Keränberlichkelt nach erfchwerenden ober mildernden Um⸗ 
ftänden iſt der nothwendige Character einer trrogirten Mult. 
Daß aber übrigens nur der unerlaubte Beſiz eingezogen, nicht 
auch der gefesmäßige ſeinetwegen verwirkt warb, ſcheint durch 
die Milde der Sempronifchen Geſezgebung berviefen. 

Fuͤnfhundert Jugern, ungefähr 490 Magdeburger Morgen, 
find nad) heutigem Maaß über 70 Rubbio, welches fm agro Ro- 
mano als eine tenuta di grano für ein anfehnliches Lanbguf gilt: 
dergleichen von Verwaltungen der tobten Hand ober Intendanten 
an begünftigte Yächter zu 20 Scubi vom Rubbio überlaffen wer⸗ 
den; weiches dieſen mercanti di campagna einen gewaltigen Bor: 
theil auf Ihrem Betriebscapital abwirft. Won ausgezeichnet Frucht: " 

‚ barem Boden, wie 5. 8. das Thal von Aricia zum Flachsbau, 
tragen Meine Pachtungen dem Grundherrn 60 bis 70 Scudi vom 
Rubbio jährlich: und in diefer Art einträglich Eonnten bie gros 
Ben Gutsbeſizer durch ihre Glienten nuzen. Oclwälber und Wein⸗ 
berge find noch viel einträglicher. Um zu fchäzen, mie wenig das 
Geſez den Reichthum und große Wirtbichaften zu unterbräden 


Die Befizer bes Gemeinlandes follen an die Republik 
vom der den zehnten Scheffel, von Baumpflanzungen und 
Weinbergen den fünften des Ertrages entrichten: von je- 
dem Haupt großes, von jedem Stuͤd kleines Vieh, wel: 
ches fie auf der Gemeinweide halten, ein beſtimmtes jähr: 
liches Grasgeld zahlen 22). 


ſuchte, muß man ben gefegneten Ertrag des Suͤdens, bie ver- 
kannte Fruchtbarkeit von Latium kennen, und erwägen, baß bie 
500 Iugern ganz in Aderland oder Pflanzungen beftanden, in- 
dem die Bemeintrifft zur Weide diente. Dem &thenienfer Hätte 
diefer Befiz ſehr groß und glaͤnzend gefchienen, da Alkibiades Bas 
miliengut weniger als 300 Plethren maaß: noch nicht einmal 1% 
Jugern (Plato Alcib. pr. p. 123. c.). ueberdics galt bie Be- 
ſchraͤnkung durchaus nur für ben Beſiz, nicht für den Erwerb - 
von Gigentyum, ıömifdhem und frembem: dem waren Keine 
Schranken gefest. 

»#) Es iſt dargethan, daß die Abgabe ſchon geraume Zeit vor dem 
Liciniſchen Gefez hergeſtellt war; aber es iſt anzunehmen, daß 
dieſes ihre Einrichtung genau beſtimmte, und unter die Aufficht 
ber plebejlfchen Obrigkeiten geftellt haben wird; alſo biefe Ber- 
ordnung, welche Appian bell. civil. I. 7. pag. 10. erhalten hat, 
in“ bemfelben enthalten war. Bon Baumfrüchten und Trauben 
tonnte eine höhere Ertragsfteuer erlegt werben, ald vom Ge⸗ 
trcide, weil die Ausfaat wegfaͤllt und die Beftellung weniger Mühe 
und Koften erfordert, als key Getreide und desgleichen; theils 
durch das fo oft wiederholte Hflügen in der Brache, theild um 
das Unkraut zu vertilgen (la terra nera). Daher giebt der mez- _ 
zıjuol häufig drey von vier Eimern Mein, wenn er bie Hälfte 
des Kornd entrichtet. So fteuerte auch Zubda den Syriſchen 
Königen von jenen Früchten bie Hälfte, vom Korn den britten 
Scheffel (I. Ma:rab. 10,39. Der Behnte war cine fehr geringe 
Steuer. Aegypten zahlte an die Pharaonen den Fuͤnften (1. Mof. 
47, 24. 26.). ‚Die Indier fleuern von einem Biertheit dis zu drey 
Biertheilen, wo fie dann im lezten Kal immer das Saatkorn 
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Die Cenforen ſollen die dem römischen Bolt vom Ge: 
meinland vorbehaltene jährliche Abgabe jedesmal auf ein 
Luflrum an den Meiftbietenden verfaufen. Die Finanz⸗ 
pächter follen der Republik Sicherheit für die Erfüllung ih: 
rer Verpflichtungen ſtellen. Bei unvorhergefehenen Unglüd®: 
fällen mag der Senat ihnen Erlaß an der fchuldigen Summe 
geftatten. Der Ertrag fol zur Zahlung des Solds an die 
Armee verwandt werden 0). 

Die Zinanzpächter follen fi mit den Befizern über 
. den Antbeil einigen, ben fie, von wegen des Staatd, vom 
Ertrag ihres Beſizes zu fordern berechtigt find. Kein Vieh 
darf, ohne bey ihnen verzeichnet zu feyn und Hutgeld ge: 


und oft Brodkorn von dem Generalpädhter korgen müffen. Dieſe 
Ertragsfteuern waren allenthalten in Aſien die Duelle der uner- 
meßlidyen fürftlichen Schäze: daher erklären ſich die Reichthuͤmer 
Davids und Salomos, naͤmlich aus der Grunbfteuer der frem- 
den Völker. Karthago feheint von dem unterthänigen Afrika cin 
Viertbeil des Ertrags erhoben zu haben: benn, als im erſten 
zunifchen Kriege den Städten der Tribut verboppelt ward, ift 
vom Lande die Hälfte der Erndten an Getreide und Fruͤchten 
gefordert worben (Polybius 1. 72‘. Die Araber erhoben nur 
ben Zehnten (tie Afchera): eine außerordentliche Crleichterung 
für den von ben byzantinifchen Finanzen qusgefogenen Orient, _ 
der gewiß Keine milderen Steuern entrichtete als jene Syrifchen ; 
denn Rom crleichterte fo viel wir wiffen nur einmal die Laftın 
der eroberten Länder. So verfchmerzten die Unterthanen dir 
Khalifen Leicht die bey der Eroberung geforderten Kriegsfteuern 5 
daher die Blüthe jener Länder bis ins zehnte Jahrhundert; nur 
dann war bas Loos der Befiegten hart, wenn ber Landesherr fein 
durch die Eroberung gewonnenes Eigenthumsrecht ausübte. 

ı0) Rerkaufen, durch Manripation: f. Th.2. &. 158. Ueber die 
Verbürgung und den Erlaß Polnbius Vi. 17. Die Verwen: 
dung im Senatus onſult bey Dionyfius. VII. 73.-p. 541. 





— 19 — 


zahlt zu Haben, auf die Gemeinweide getrieben werben: 
was fo der Abgabe entzogen wird, verfällt der Republik ı?), 

Die Befizer des Gemeinlandes find verpflichtet, in ei: 
nem beflimmten Verhaͤltniß zum Umfang ihres Befizes 
Freye als Zeldarbeiter zu gebrauchen 1). 

Soweit waren die Beflimmungen des Geſezes, welche 
fid) entdecken laſſen, allgemeines und dauerndes Inhalte. 
Das folgende war Berfügung in Hinficht der Gegenwart. 

‚ Ba5 Einzelne gegenwärtig uͤber fünfhundert Sugern 
Ader und Pflenzung vom Gemeinland beſizen, ſoll allen 
Plebejern in Looſen von ſieben Jugern zum Eigenthum 
angewieſen werben 1°). | 


*’) Zu unterfcheiden von bem vertotenen Uebermaaß: oben ©. 15. 
Cicero 2. Verr. fram. 11. ®Barro de re rast. IM. 1. 

29) Diele Verfügung giebt Appian a. a. O., und ihrer hatte ohne 
Iweifel Salluſtius an der Otelle gedacht, wohin das von Ser⸗ 
vius ad Georg. 11. 209. und Fronto ad Antonin. de orat. p. 
250. ed. R. p. 30. ed. B. angeführte Fragment gehört. 

"*) Bon biefer Affignation redet allerdings kein Gefchichtfchreiber: 
aser fie kann nicht gefehlt haben: bie Befugniß am Gewinn zu⸗ 
künftiger Eroberungen Theil zu nehmen, lag im weiten Felde, 
und war ein kahler Troſt fuͤr die, denen gegenwaͤrlig aufzuhel⸗ 
fen war. Sogar einen Beweis, daß das Geſez von dieſen An⸗ 
weiſungen plebejifcher Looſe handelte, ſcheint die Benennung ber 

liciniſchen Jugern von biefem Maaße, bei Golumella 1. 3. zu 
geben, welche wirklich das Anfehen trägt in bie Sp.ache aufges 
nemmen und überliefert zu ſeyn, wenn auch ber Schriftfteller 
fi) in einem uns unbegreiflicden Grad unkundig in der Befchichte 
zeigt, indem er bie Aderanweifung nach Verbannung ber Zar: 
auinier, einem Bolkstribunen zuſchreibt: nämlich dem Lieinius. Es 
bat wohl das Anfıhen, als ob cr die äußerft dunkle Stelle Varros 
de re rust. 1. 2. von ben beyden Stolonen vor Augen hatte, 
und bie Jahreszahl nach den Worten post reges exactos, welche 
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Zur Ausführung dieſes Geſezes ſollen Triumvirn er⸗ 


wählt werden *°). 

in fiiner Handfchrift andere, nach Jahren ber Stadt, lautete, für 
eine verfchriebene Angabe des Jahrs ihrer Revolution CCXLV 
nahm. Die Zahl weldye jezt im Varro fteht CCCLXV iſt ſchlecht⸗ 
hin verwerflich: wie fle zu ändern fey, Tann ich nicht erweifen, 
fondern nur eine Vermuthung wahrfcheinlich machen, welches für 
den Zeitpunkt aufgehoben bleibt, wohin dieſer zwente, von bem 
Urheber ber großen Reform völlig verſchiedene, E. Stolo gehoͤ⸗ 
ven würde. Bid auf diefe Zahl iſt die ganze Stelle unverbor- 
ben; und nur bie falfche Interpunetion, welche fie gerreißt, fo 
abzuftellen: civem Romanum; et, qui — dann: appellabant, 
ejusdem. 

Eine allgemeine Verordnung wegen Affigna‘ion in foldyen 
Koofen bey jeder dazu hinreichenden Erweiterung bes Gemeinlands, 
ift ungeachtet feiner Benennung derſelben nicht wahrfcheinlich, da 
bis auf M'Eurius, obwohl die liciniſchen Gefeze fonft in voller 
Kraft flanden, Fein Beyſpiel davon vorlommt. Es find hoͤchft 
felten allgemeine Affignationen, unb wenn diefe Statt finden, fo 
haben bie Looſe ein anderes und kleineres Maaß. Da den Ple⸗ 
bejern gleiches Recht der Occupation verliehen ward, ſo konnte 

jene Anweiſung, angemeſſen für die Umſtaͤnde zu Gaffius Zeit 
üͤberfluͤſſig, ja vielleicht allzu beguͤnſtigend ſcheinen: Erfahrung 
lehrte, daß fie fich nicht entbehren ließ, da ben Allermeiſten Ver⸗ 
mögen und Unternehmung fehlten, um auf entfernten Zluren zu 
occupiren; während fie eine kleine zugewieſene Hufe verpadhten 
Eonnten. Es veränderte fi, ald man nicht mehr bie Stände in 
ihrer Gefchiebenheit, fondern Arme und Reiche, Vornehme und 
Niebrige, ald Theile der Nation im Auge hatte; und dazu führ- 
ten ſehr bald die Folgen ber liciniſchen Geſeze. 

Bei einer. ſolchen Affignation wird das Geſez auch fora und 
conciliabula angeorbnet, und über fie beftimmt haben. 

20) Eine außerordentliche Magiflratur, ein Gollegium von größerer 
ober geringerer Zahl, warb zur Ausführung eines jeben Acker⸗ 
gefeges ernannt. Gewoͤhnlich waren es Triumvirn; und biefe 
nehme ich auch hier um fo mehr an, da Triumvirn zur Ord⸗ 








Es fol als ewiges Verkommniß von beyden Ständen 
befchworen werden ), 

Ben die an feinem Ort entwidelten Berbältniffe des 
römifchen Gemeinlands Mar geworden find, für den bedarf 
es jest fo wenig einer Rechtfertigung des licinifchen Ader: 
gefezed, als der Volkstribun vor feinen Zuhörern eine weit: 
laͤuftige Entwickelung des Rechts und der Vortheile noͤthig 
finden konnte. Die Billigkeit iſt wahrſcheinlich damals wie 
ſpaͤter beſtiitten worden, und auch hier, wie bey einer ſchein⸗ 
bar frey angenommenen Verminderung der Zinſen von der 
Staalsſchuld, mußte das allgemein Heilbringende. Einzelne 
unangenehm treffen. Sat aber ein Patricier fih auf alte 
ausſchließende Anfprüche berufen, fo wird ihm der Zribun 
erwiedert haben, daß Gefchlechter und Genoffame feit der 
Geſezgebung des Decemvirats, eine einige römifche Bürger: 
haft bildeten: dag der plebejifhe Stand feit feiner Bil: 
bung urfprüngliches Recht auf Affignation habe, weldyes 
ohne Zwang ihm nie erfüllt worden; daß er es fen, wel: 
er in den Legionen die Schlachten der Republik kaͤmpfe. 
Er wird ſelbſt den Habfüchtigen ermahnt haben zu erwä- 
gen, wie vielfacher anderer Erwerb, ja anderer, Landbeſiz, 
den bad Geſez nicht beſchraͤnke, ſich eröffne, fobald die Re: 
publif, bey innerer Gefundheit, bey Wohlhabenheit des Volks 
und unverfiegenden Finanzen, ſich erobernd ausbreiten könne. 

nung ber Republik nad den liciniſchen Geſezen eintraten: eben 
dies Geſchaͤft der Ausfuͤhrung des Ackergeſezes wird ihr vor⸗ 

nehmſtes geweſen ſchn. Die Deccmvirn im Senatusconfult bey 

Dionyſius: die Decemprimi, Caſſtus Zeit vortrefflich angemeſſen, 

wärben hicher nicht paſſen. 
21) Appian a. a. O. 


— 22 — 


Er hat ſagen koͤnnen, der Staat muͤſſe auf eine zahlloſe 
Menge kleiner eigenthuͤmlicher Bauerguͤter gegruͤndet, durch 
groͤßere Beſizungen der edlen Familien geſchmuͤckt werden. 
Man mag es betrauern, daß Tib. Grackus, wähnend, die 
Bornehmften in der Republik würden ſich nimmermehr ges 
gen Beſchaͤmung verftoden, gleich den Niebrigften, nur ihre 
Habfucht im Auge zu haben, Recht, Billigfeit und allge: 
meined Heil zu verachten, ein ganz in dad Leben des ent⸗ 
arteten Staats verwachfened Uebel zu heilen wagte; man 
ann zugeben, daß ohne den Irrthum der edlen Seele die 
Erſchuͤtterungen vielleicht nicht eintraten, aus denen, nach 
unfäglichen Leiden und mit. Zerflörung herrlicher Güter, zu: 
legt ein Zufland hervorging, der noch fchlimmer war als 
die Dligarchie, die, als Gracchus einzugreifen fuchte, ihrer 
Vollendung entgegenreifte. - Aber niemand Tann leugnen, 
daß die Ausartung, bei ber die ererbte Verfafjung nicht 
fortbefiehen Eonnte, nicht eingetreten feyn, daß Rom fich 
nicht in. wenige taufend Reiche und eine zahllofe Menge 
Lumpen gefchieden haben würde, wenn bad licinifche Acker⸗ 
gefez beobachtet wäre. Wie ſich dies ohne mögliche Taͤu⸗ 
hung noch jest erkennen läßt, fo konnte C. Licinius, ohne 
die Gabe der Prophezeyung, aber mit einer Gewißheit, als 
wäre fie ihm gefchenft, verfündigen, welchen Seegen fein 
Geſez, ſo lange es beobachtet werde, bringen; in welchen 
Abgrund die Republik verſinken wuͤrde, wenn die Habſucht 
unaufgehalten ſchalte: und ſo die Gemeinde beſchwoͤren, ſich 
um ſeine Rogationen nicht betruͤgen zu laſſen. 

Gluͤcklich der Staat, wo durch ein liciniſches Geſez 
die Herſtellung einer Nation freyer Landleute, wenn auch 








nur für ein Jahrhundert, gefezmäßig möglich war! Da in 
Griechenland jede Adervertheilung, gebilligt von den Phi: 
tofophen, ſelbſt wie Timoleon fie als ein unvermeidliches 
Uebel ausführte, ein nenes Eigenthum binftellte, welches 
nie wahre Feſtigkeit ‚erhielt. 

Als Pabſt Leo IV., — den die Römer der beflen Jahr⸗ 
hunderte ald ächten Mitbürger anerkannt, und ihn würdig 
gefunden haben würden das Pomörium zu erweitern, — 
zu Portus eine Kolonie gründete, um die Stadt gegen die 
Saracenen zu fchüzen, hat er ihnen nicht nur Ländereyen des 
roͤmiſchen Stuhls und Kloftergüter, fondern fogar Privat 
grundflüde eingeräumt, Er liebte dad Vaterland mehr, 
fagt fein Sefchichtfchseiber, und die Erhaltung des ihm ver. 
trauten Volks, als hinfaͤllige Güter, deren geizige Be 
bauptung vielen dad Leben und die geliebten Güter felbft 
geloflet hat 22). 

Die dritte liciniſche Rogation verfügte, daß vom 
Capital ber Schulden der Betrag ber bisher erlegten Bin: 
fen abgezogen, und ber Ueberreft in breyjährigen Termi⸗ 
nen zu gleichen heilen abgezahlt werden folle 22). Diefe 
beugte allerdings dad Recht: doch weder mehr noch minber 
als es gefchah da Suly die Wucherzinfen, welche ber Staat 
den Zraitans von ihren in ber Zeit der Ligue bargeliche: 
"nen Geldern gezahlt hatte, von diefer Schuld fürzte, und 
das Uebrige auf’ billige und übliche Zinfen fezte: — bie jezt 
für aͤußerſt hoc) gelten würden. War fie tadelnswuͤrdig? 

22) Anaflafius de vitis Puntilic. p. 283. cd. Mogunt. 


22) Wir tönnen die Krage nicht beantworten, wie es mit denen ge⸗ 
halten worden, die auch ſo viel nicht leiſten konnten? 
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war fie wohlthätig oder ſchaͤdlich? Die moralifche Beur⸗ 
theilung vergangener Zeiten darf nicht von den und ge: 
wöhnlichen Anfichten ausgehen, fondern von einer Kennt: 
niß deflen, was nach dem Gefuͤhl des Zeitalters der Hand: 
Iung 1öblich oder wenigftend erlaubt war. Das Alterihum 
baßte und verdammte den Zinshandel faft fo fehr ald die 
alte chriflliche Kirche, oder der Alam, und häufige Bey: 
fpiele machten vertraut mit dem Gedanken, baß der Staat 
ſich in die Verhältniffe der Schuldner und Gläubiger mis 
ſchen dürfe. Doc -war der Urheber folcher Geſeze nur dann 
vollfommen gerechtfertigt, wenn er ſelbſt, und nicht in ges 
ringem Maaß, durch bie von ihm ausgehenden Beſchluͤſſe 
verlor: entzog er ſich ihren Schlägen, fo war er faſt fo 
verworfen, als wenn ihm Vortheil daraus entfland. Daß 
C. Licinius ſich aufgeopfert hätte wie Solon, iſt freylidy 
nicht glaublich von dem, den Habfucht verleitete, fein eignes 
Gefez über das Maag bed Landbeſizes zu übertreten: daß 
er aber wie die Freunde von Solon und Cleomenes ges 
fündigt haben folte, if gewiß nicht denkbar. Man würde 
nicht über das fchwerere Vergeben ſchweigen, da jene Ue⸗ 
bertretung fo oft gerügt wird; dies Stillſchweigen und je 
ner Reichthum an Landbefiz beweifen, daß eine ſolche Ma: 
kel ficher nicht auf ihm haftete. Wen Verſchuldung bela⸗ 
flete, den hätte das Roͤmiſche Volk nicht zu feinem Für: 
fprecher gewählt. Sie war eine Unehre, wie fie damals zur 
Knechtſchaft, und auch nach dem Poͤteliſchen Geſez zur bür: 
gerlihen Ehrlofigkeit führen fonnte. Ueberhaupt vertraute 
fich die römifche Nation nur wohlhabenden und wohlbehals 
tenen Männern : auch die Armuth des großen, feinem Schein 








dienenden, Mannes if in dem bebürfnißlofen Süden wohl: 
habend genug. Curius und Zabricius mangelte nichts. 
Jeder Eingriff eined neuern Staats in bie Schuid: 
rechte verlegt neben folchen, die den Verluſt verfchmerzen 
können, auch folche, und fait in noch größerer Zahl, die es 
nicht vermögen, beraubt Wittwen und Waiſen, wenn fie 
dem verſchuldeten Eigenthuͤmer großer Befizungen helfen 
will. Das geſchah zu Rom nicht: denn die Art und der . 
Umfang der Berfchuldung in der alten römifchen Republik 
find den Verhaͤltniſſen, woran wir gewöhnt find, ganz un: 
aͤhnlich. Zum Gewinn und zu Speculationen borgte nur 
der Kaufmann auf Bodmerey, und Rom war feine Han: 
deisfabt. Der Landwirt verbeflerte fein Zeld, foweit feine 
und der Seinigen Arbeit reichte. Der Kauffchilling von 
liegenden Gründen ward baar bezahlt, und wenn mehreren 
ein Grundſtuͤck duch Erbſchaft zufiel, fo blieb es in ges 
meinſchafilichem Beſiz, wenn es nicht in der Subflanz ge: - 
theilt werden Tonnte. Die Schulden, welche das licinifche 
Gefez betraf, waren alfo, was bey uns ein Heiner Theil 
der ganzen Schuldenmafle ifl, nur aus Noth und aus eis 
ner bedauernswerthen entflanden: denn Verſchwendung war 
noch gan; unbekannt. Sie glichen in ihrer ganzen Be⸗ 
ſchaffenheit den Wechfelſchulden, und wucheriſchen, auf welche 
nur Aberglaube der Legalitaͤt geſezlichen Schuz ausdehnen 
mag. Die Geſeze uͤber den Bankerott beguͤnſtigen die Er⸗ 
haltung einiges Vermoͤgens: bey Sequeſtrationen von Rit⸗ 
terguͤtern wird auch der gewiſſenloſe Verſchwender freygebig 
behandelt: das liciniſche Geſez bewahrte die perſoͤnliche 
Freyheit, und erhielt der Republik Buͤrger, die ſonſt uͤber 
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die Graͤnze verkauft waͤren, wenigſtens in Noth und Elend 
verkommen. So hatte auch die Kuͤrzung der gezahlten Zin⸗ 
fin keineswegs die Folge, welche von einem ähnlichen Ge: 
ſez bey une ungertrennlich feyn würde, daß mandyer der 
Schuldner das ganze Capital wegrechnen konnte. So alte 
Schulden gab es gar nicht, wie hoch auch die Zinfen. Ich 
werde bey der Unterfuchung des Unzialzindfußes zeigen, daß 
dad gewöhnliche Zeitmaaß eines Darleihend vor Alters das 
zehnmonatliche Sahr geweien feyn muß: nach deffen Ab: 
lauf der Schuldner, wenn ihm eigene Mittel fehlten, fich 
einen neuen Gläubiger ?*), natürlich oft für Capital und 
Zinfen, ſuchen, oder fich mit dem erſten Zinsherrn vereint: 
gen mußte. Demnach war der Verluſt des Gläubigerd am 
"Capital in den meiften Fällen nicht fehr groß: waren die 
Zinfen aufgefchlagen, fo wurden fie ohne Zweifel getilgt, 
- aber dann blieb dad Capital ungefchmälert: die von zwep 


Jahren gingen allerbingd bey der Abzahlung verloren, denn ' 


ohne Zinfen wird die Ruͤckzahlung gefchehen feyn, wie die 
der dos, welche auch auf drey Jahre vertheilt war, und wie 
diefe cyclifch waren, fo auch ohne Zweifel diefe tribunicifchen 


Friſten. Auffallend ift ed, daß die Tribunen weber die 


Härte des alten Schuldrechts milderten, noch Wuchergefeze 
berftellten. 

C. Licinius und 2. Sertiud promulgirten die Roga⸗ 
‚tionen unter den Gonfulartribunen des Jahrs 378, in wel: 
chem fie vier Lage vor den Iden des Decemberd ihr Amt 
antraten, während jene ihre Magiftratur bis an die Ka: 
(enden des Quinctilis bekleideten. Aufs neue war den Pa: 


34) Feſtus s. v. Versura. 


tridern alled Daran gelegen, daß die Annahme im Gonci: 
lium der Gemeinde gehindert werde, bamit nicht die ver: - 
weigerte Genehmigung von Rath und Bürgern zur äußer: 
ſten Entfcheidung, zu Seceflion und Aufſtand führe. Da: 
mit bie Rogationen jene erſte Stufe zur Geſezkraft, von 
wo fie dem Senat vorgelegt wurben, nicht erreichten, ge: 
wannen die Herrſcher die ſaͤmmtlichen acht Gollegen der bey: 
den Zribunen, vieleicht fehr rechtliche, beforgte Männer, die 
Abſtimmung zu hindern. Daher unterfagten fie die Werke: 
fang, welche der Abſtimmung vorhergehen mußte. Verleſen 
vor der Bollögemeinde konnte nur ein Schreiber, über def- 
fen Ungehorſam nad) der Willkuͤhr des widerfprechenden 
Bolfstribun Todesſtrafe verhängt war: und allerdings zer: 
Rlörte in dem lezten Zeitalter der Republik C. Cornelius Die 
Kraft der Interceffion, indem er felbft, alö fein Diener dem 
Verbot weichen mußte, den Entwurf eines Geſezes verlag ? °). 
Der Gemeinde konnte kein Tribun fie verwehren: er 
war nur ihr Repräfentant: auch - feinem Collegen nichts 
unmittelbar unterfagen; aber biö zu dem Augenblid, in dem 
fih die Tribus abfonderten, konnte er die Abflimmung bey 
iedem den Dienern zulommenden Gefchäft, welches vorher: 
vollendet feyn mußte, fiöxen und unmöglich machen 2°). 
Alſo unuͤberwindlich gehindert, und nicht keck wie Gor- 
nelius, waren die Urheber der Gefeze ihrer Gegner Spott. 
Aber fie empfanden das nicht Fleinmürhig: ald das Jahr 
ablief, und der Zag kam die Militartribunen des folgen: 
den zu ernennen, vermehrten fie die Wahl. 
25) Asconius in argum. Cornelianae. 2°) Giero ſragm. Cor- 
nelianae und Asconius im Gommentar. 


Waͤhrend fünf Jahren, fo lange der Kampf anhielt, 
. erneuerten fie dieſen Widerfpruch, fo oft die Mogiflsatur ihr 
Ende erreicht hatte; in diefem Zeitraum find nur vier Col⸗ 
legien von Militartribunen geweſen, und die zwifchen je 
zweyen ohne erwählte Obrigkeit verfloffenen Zeiten zufam: 
mengenommen in ben Faſten ald ein volled Jahr betrach: 
tet worden 3°). In diefen Zwifchenzeiten fanden Saterre: 
gen der Republit vor: unter denen die im Alterthum fo 
wenig beſchaͤftigte innere Verwaltung fortging: der Inter⸗ 
ver hatte Jurisdiction 22); aber ſicher duldeten die Tribunen 
keines einzigen Rechtsſpruchs Vollziehung, wodurch eines 
Plebejers Freyheit gekraͤnkt ward. Sie haͤtten auch die Pa⸗ 
tricier hindern koͤnnen zuſammenzutreten, um dieſe Magi⸗ 
ſtrate zu ernennen: daß fie es geſchehen ließen, zeigt Stimpf 
und Mäßigung. Und wenn es wirklich Noth that, den 
Nachbaren Macht entgegenzuflellen, fo fchwieg ihr Wider: 
ſpruch, und confularifche Zribunen wurden erwäplt. In: 
zwilcken ward ihr Amt von Jahr zu Jahr erneuert: und 
wenn auch der Einfluß der Geſchlechter die Oppofition durch 
. Biedererwählung, oder die Ernennung anderer Anhänger 
erhalten konnte, bey dem fortwährenden Ringen beyber Par: 
theyen gewann die der plebejifchen Zreybeit immer mehr 
Grund: Freunde der licinifchen Gefeze wurden zu Zribunen 
erwählt,, und die Zahl und die Entſchloſſenheit der Wider⸗ 
27) Th. 2. S. 628. Wie man die Summe, wovon ber Zehnte ers 
legt ſeyn follte, felbft als Bchenten betrachtete, fo ift es Erin 
Wunder, daß man Leicht die vier Jahre magiftratifcher Collegien, 
ober die fünf bes Kampfes als vier oder fünf Jahre fortbauern- 


der Anarchie betrachtete, und den Gefezgebern zehn Tribunate 
zufchrich, 28) Livius XL. 9. 
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ſacher nahmen in gleichem Verhaͤltniſſe ab. Schon in ih: 
rem dritten ?°) Zribunat 380-381 bildeten nur noch 
fünf, und diefe verlegen und Heinlaut, die Oppofition. Bey 
der folgenden Wahl fcheint endlich dad ganze Collegium 
gleichgeſinnt geweſen zu ſeyn. Das ſagt auch Livius am 
Anfang der Erzaͤhlung von den Unruhen des Jahrs 382 
mit klaren Worten 20); obwohl er wenige Zeilen nachher 
von dem Streit der Tribunen gegen ihre wiberfprechenden - 
Collegen redet. Died widerlegt aber der Aublick der Vor⸗ 
gänge. Gleich am Anfange des Jahrs brachten die Volks 
tribunen die Annahme ihrer Gefeze zur Entfpeidung, wie 
man eilt, wenn endlich ein unertraͤgliches Hinderniß ent: 
fernt iſt, welches und jahrelang gefeflelt hatte. Der Senat 
aber fehrte zu den aͤußerſten Mitteln der innen Fehden 
zurüd, weldye, fo lange ihnen tribunicifhe Interceſſion zu 
Gebote ftand, entbehrlich geweſen waren. 

Camillus ward zum Dictator emannt, und begann 
an dem zur Abftimmung angekündigten Zage ein Heer zu 
comferibiren 22). Er befahl unter den härteften Drohungen, 
daß die Gemeinde, welche fchon angefangen hatte zu flim: 
men, fih vom Forum entfernen folle: er gebot den Licto: 
ven Gewalt zu gebrauchen. Der Greiß glaubte ſich all: 
mächtig wie Gincinnatus gewefen war mit ben Schrednif: 
fen einer längft vergangenen Zeit: ihm fezten die Volks— 
tribunen ruhige Entfchlofienheit entgegen. Sie promulgir: 

»2) Mach Livius, wegen des Zraums von fünfjähriger Anarchie, 
dem achten. *°) Cum tribus vocarentar, — nec intercessio 
collegarum latoribus obstaret, trepidi Patresad — ultima auxi- 


lia — decurrunt. Livius VI. 38. sr) Plutarch Camill. 
p. 150 sqy- 
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ten die Rogation, daß Camillus, wenn er als Dictator 
‚handle, in eine Mult von 500000 Affen verfallen feyn 
fofle, oder verfündigten durch ein Edict, daß fie, kraft 
des junifchen Plebiscitö, jene Summe ' als Strafe wegen 
Störung der Gemeinde gegen Camillus, fobald er die Dic- 
tatur niedergelegt haben werde, einflagen würden. War 
jenes, fo konnte die Gemeinde vor der dritten Nundine nichts 
befchließen, und aufs neue hätte Camillus auch diefe Ab: 
fimmung zu flören verfuchen fünnen: Edict oder Rogation 
mußte ihn eine fträfliche Verlezung der Majeftät feines 
Amtes dünfen. Aber die Dictatur befaß ihre Almacht nur 
durch den freyen und ehrerbietigen Gehorlam Alter, die den 
Einzeinen Preis gab: fo drohend mochte fih ber Sturm 
erheben, daß Gamillus den Ermahnungen aller Verſtaͤndi⸗ 
gen wich und abdantte 22). 


32) Livius hat fehr Recht zu bemerken, daß die Tribus, wenn fie 
einen folchen Beſchluß faßten, ja auch nicht gehindert ſeyn konn⸗ 
ten, die drey Rogationen anzunchmen: demnach hätte er es alfo 
follen nur als ungeſchickten Zufaz erkennen, wenn er las: plebes 
scivit; in welchem Zufaz bie ganze Schwierigkeit lieat. Sein 
Zweifel an ber Möglichkeit fo großer Kühnheit eines Zribunen 
und an ihrem Erfolg ficht nur auf gewöhnliche Zeiten. Wären 
ihm, indem er bie Sahrgefchichten fortrüdend nach den Aelteren 

. fchrich, die Vorfälle ber faſt unmittelbar folgenden Zahre fchon 
befannt und gegenwärtig gewefen, fo hätte er erwägen müffen, 
daß auch im Jahr 392 (397) ber Dictator 8. Manlius von den 
Volkstribunen gezwungen warb abzudanken Livius VII. 3.: doch 
wehl ebenfalls durch Androhung cine Mult. Auch war bie 
Rogation keineswegs verfaffungswidrig: der Bedrohte konnte als 
Dietator handeln, wenn cr fich gefaßt machte nach dem Umlauf 
feiner Zeit die verorbnete Buße zu erlegen : er Eonnte, fo lange 
er im Amt war, die Zribunen hindern über ihre Bill flimmen 
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Segen diefe Erzählung, über die bis auf Nebenfachen j 
beyde Gefchichtfchreiber 22) übereinflimmen, bedeutet eine 
andere nichts, deren Livius gedenft: dag Gamillus, aus 
Ehrfurdt für die Ausfpicien abgedanft habe. Wohl aber 
iſt eine Notiz ſehr beachtenswerth, die in ihrer Einſylbig⸗ 
keit jener theild gradezu widerfpricht, theild nur durd Er: 
gänzungen mit ihr vereinigt werden kann, welche voraus: 
ſezen, dag die Dinge wefentlich anders flanden als die und 
überlieferte Gefchichte fie darſtellt. Camillus fey nicht we: 
gen der Unruhen, fondern für den Krieg zum Dictator er: 
nannt 'worden, und habe, nach dem Senatsbefchluß, wegen 
eined gegen die Soldaten erlaflenen Edicts, abdanken müf- 
fen °*). So melden die unter Auguftus. aufgefiellten, in 
ihren Brucflüden, unter dem Nanten ber capitolinifchen 
bekannten Zaften: die doch aus den alten Verzeichniffen, 
obwohl mit geringer Gritit, zufammengefchrieben find: wer 
hätte auch, da die alten Partheyungen vergeffen, ja unver: 
ländlich geworben waren, etwas für ben Helden, der wohl, 
fobald dad Grab Frieden über ihm gebracht hatte, als ber 
zweyte Romulus verherrlicht ward, Demüthigendes erfin: 
den mögen? Sie darf aljo für eine aus alten Fallen über- 
tragene Anzeichnung gelten; eben für einen UWeberreft des 
aͤchteſten Stoffö der Geſchichte. So wäre der Hader mit 
den Zribunen über dad Geſez aus Camillus lezter Dicta: 
tur übertragen; die Sedition, zu beren Befänftigung P. 

zu laflen; aber er mußte einmal abtreten, und dann erfolgte ber 

Beſchluß unausbleiblid. 

33, Dionyfius fehen wir im Plutarch abgefpiegelt. **) rei ge- 
rundae causa ob edictum in milites ex Sc. ahdicarunt. Die 
Ergänzung ift von Panvinius, und keine andere möglich. 





| 
| 
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Manlius ernannt ward, durch ein unbeſonnenes zorniges 
Edict des ſtolzen Feldherrn erregt; ſeine Abdankung gebo⸗ 
ten um groͤßerem Uebel vorzubeugen, und die Multa, wenn 
er als Dictator handelte, von den Tribunen angedroht, um 
zu erzwingen, daß er ſich dem Senatusconſult unterwerfe. 

Der Senat einer ausartenden Ariſtokratie iſt im Eon- 
flict mit der unterdruͤckten Claſſe gewoͤhnlich weiſer, als die 
Menge der Standesgenoſſen die wenig oder keinen Antheil 
an den großen und verfuͤhreriſchen Vorrechten haben koͤn⸗ 
nen: ein Amt, welches in ben Schwierigkeiten Rath fin: 
den fol, und Erfahrung über die Folgen des flarren Ei: 
genfinns machen geneigt der Billigleit Gehör zu geben: 
wer nichts zu vertreten hat fordert am heftigfien, Die Regie 
rung fole Kraft zeigen, und nur nichts einräumen. Im 
sömifchen Senat ward diefe beffere "Weisheit dadurch ge⸗ 
fördert, daß fchon mehrere Plebejer darin Siz hatten, und 
viele von den’ vornehmften Patriciern mit dem zwenten 
Stande verwandt und verfchwägert waren: fo M. Zabius 
Ambuflus, des Licinius Schwäher; und P. Manltus, den 
der Senat zur Dictatur berief, um die Gährung zu be: 
fänftigen.. So entſchieden war dieſer ein Vermittler des 
Friedens, daß er einen ihm und dem Geſezgeber vermand: 
ten Plebejer, C. Ricinius Calous 3°), zum OÖberfien der 
Ritter ernannte. 


ss) So Livius: es war der Militartribun von 377, Vorfahr bes 
lieblichen Dichters. Plutarch, Camill. p. 150 ſagt, es ſey Stolo 
der Tribun geweſen: und daſſelbe hat auch Dio geſchrieben ge⸗ 
habt, fr. 33. Reim. wo gewiß vor orra, dnuupyor ausgefallen 
iſt. Aber es ift undenkbar, daß das Volkstribunat mit irgend 
einem andern Amt hätte verbunden ſevn koͤnnen. 
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Eine zweyte große Vorentſcheidung war, daß eine viel⸗ 
leicht ſchon gleichzeitig mit den dreyen aufgeſtellte Roga⸗ 
tton als Geſez durchging, wornach die Zahl der Bewahrer 
der ſibylliniſchen Buͤcher auf zehn, zur Haͤlfte aus dem 
plebejiſchen Stande, vermehrt ward. Eine Griechiſche apol⸗ 
loniſche Prieſterwuͤrde, die mit den fabiniſchen Auſpicien 


nichts gemein hatte, der Plebes zu verweigern, war kein 


Borwand: die Einrdumung aber bekannte, daß fie gleichen 
Theil am Schickſal der Regierung hatten. Damals fcheint 
ein Berfuch unternommen zu feyn einen Vergleich zu ſtif— 
ten 3%): der Senat, fcheint ed, zeigte fich willig über Ges 
meinland und Schulden nachzugeben, nur nicht das plebes 
jifche Gonfulat einzuräumen: das Volk flimmte jezt, da 
ber Dictator Manliud die Abmehrung nicht. hinderte, mit 
der Kurzfichtigleit und Undankbarkeit der Menge nur für 
die ihm unmittelbar vortheilhaften NRogationen, das Aders 
geſez und dad Schuldengeſez. Die Tribunen hingegen faß: 
ten bie drey Rogationen in eine einzige zufammen, damit 
das Ganze angenommen oder verworfen werde: Doch war 
ed wohl noch mehr, damit nicht Senat und Geſchlechter 
durch Annahme der beyden Rogationen die Menge gewöns 
nen: die verbaßtefle ohne Gefahr vor Auffland vermürfen: 
— wie in fhwierigen Zeiten das englifhe Haus der Ges 
meinen, uneind mit der Krone, wenn das Haus der Paird 
ihr anbing, Befchlüffe, wofür die Beiſtimmung dieſes Stan: 
des nicht zu erwarten war, einer Geldbill einverleibte, wie 
frembdartig fie ihr auch feyn mochten; weil dad Oberhaus 
diefe nicht Andern durfte, fondern fie gan; annehmen oder 

se) Dio a. a. D. | 

Dritter Theil. C 
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verwerſen muß. Es wird erzaͤhlt, Lieinius habe dem Volk 
mit altvaäteriſchem Wiz gefagt, fie müßten eſſen wenn fie 
trinken wollten 27). Auch nahmen bie beyben Bolkefuͤhrer 
ihre Wiedererwählung nur unter der Zufage an, daß die 
Gemeinde alled zu erringen entichloffen fy._— _ - 
Das Jahr 383 (388) brachte den Frieden. Leidergebenft 
die Geſchichte nur mit flüchtigen Worten ber ungebeuren 
Kämpfe 3°), die endlich ben Starrfinn ded Senats und 
des Dictatord befiegten. Die Rogationen waren vollflän: 
dig befchloffen: noch fehlte die Sanction von Senat und 
Geſchlechtern. Anſtatt diefe zu ertheilen,, warb Camillus 
noch einmal zum Dictator gegen das Bold ernannt. Daß 
er es durch Aushebung eined Heers von feiner freyen Wahl 
abzuhalten dachte, ift nicht zweifelhaft; bag ed die Abficht 
war, wie fie einft Cincinnatus gehabt, die befchloffenen Ge⸗ 
feze durch Dictatorifch gebotene Beſchluͤſſe in einer außerhalb 
‘der Bannmillie gehaltenen Scheinverfammlung der Gentu- 
rien wieder aufzuheben, ift wenigſtens höchft wahrfcheinlich. 
Ader auch; dieſesmal verfagte der Dictatur die Macht, die 
böfen Zwecken dienen follte. Hieher müßte Plutarchs Er: 
zaͤhlung gehöten 3%), dag die Zribunen in der Erbitterung 
des Streitd Camillud auf dem Forum zu verbaften befoh⸗ 
len hätten: er drängt in wenige Tage zufammen, was Mo: 
nate erfüllt haben mag. 
Endlich waren bie Geſeze in aller Form beflätigt, 
und 2. Sertius Lateranus als plebeilfcher Eonful ermählt. 
97) a6 olx ar loss, ed un Yazyoser: nach einer Emendation von 


9. &. Reimarus in Dio Fragm. 33. **) Ingentia certanina. 
Livius VI. 42, 20) Hiutardh Camill. p. 151. d. 
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Aber die Patricier, in den Curien verfammelt, verſagten 
feiner Ernennung bie Genehmigung +°). An dieler unfin⸗ 
nigen Weigerung entzündete ſich die Baum gebämpfte Flamme 
fürdhterlicher als je. Livius fagt nur, e8 wäre zu fchreckli⸗ 
Ken Drohungen, und nahe an eine Seceffion der Plebes 
gekommen: Dvibius, für die Faften forgfältig in alten Er: 
zählungen belefen und über hiftorifche Dinge einem hiſtori⸗ 
ſchen Zeugen gleich zu achten, fagt mehr +1); und jener, 
der über alle diefe Vorfaͤlle, unwillig zu verweilen, hineilt, 
mag gemiülbert haben, was die alten Annalen vieleicht ein- 
ſtimmig erzählten. Nicht von nur drobenter Gaͤhrung re: 
‚vet Ovidius: ex erzählt, das Volk habe die Waffen ergrif: 
fen, und fi) zufammengezogen. Ohne Zweifel auf dem 
Aoentinus. Aber ſelbſt Camillus war bes verderblichen 
Kampfs müde, und fehnte fi) in Frieden zu entfchlafen. 
Sechzig Jahre waren nun feit der Schlacht des Dictators 
a. Poſtumius vergangen, in der er, wie Die Sage erzählt, 
den erfien Ruhm und bie erfien Wunden empfangen hatte. 
Er ſelbſt vermittelte den Frieden unter beyben Ständen; 
und gelobte der Goncortia einen Tempel für den gluͤckli⸗ 
hen Erfolg. Die Plebeier willigten ein, daß die fläptifche 
Prätur als curulifches Amt dem erften Stand bleibe: die: 
fer, dad Blutgeriht mit jenen in jährlihem Wechſel zu 
0) Patricti se auctores futuros negabant. Livius a.a.D. Un: 
Imgbar hatten fie das Recht in jedem einzelnen Wall: war «8 
aber Klar, baß fie jeden erwaͤhlten Plebejer immer zu verwerfen 
gedachten, - fo ſah man ſich durch die Annahme ber Gefeze vers 
fpottet. *1) Dpibius fast. I. v. 643. causa quod a Patribus 
sumptis secesserat armis Vulgns, et ipsa suas Roma time- 


hat apes. 
@2 


teilen: und Camillus ward als Verföhner durch die Er: 
nennung feines Sohns zum erflen Prätor belohnt. Nun 
genehnrigten die Eurien im voraus alle Wahlen ded Jahre, 
und wahrfcheintich find alle lieinifchen Geſeze als Vertrag 
von beyden Ständen beichworen worden, wie dies vom 


Adergefez beflimmt ‚gemeldet wird. 


Die neuen euruliſchen Wuͤrden des 
Jahrs 384. 


Die Herſtellung des Confulats wuͤrde, wenn nichts 
verändert ward, feine Befugniſſe in demſelben Umfang ge 


fezmaͤßig erneuert haben, wie fie von den Conſuln auöge: 


übt waren, deren Erwählung feit der Einfegung des Con⸗ 
fulartribunats rechtwibrig burchgefegt ward. So wäre das 


praͤtoriſche Amt bleibend mit demfelben vereinigt geweſen; 


ob der Gtatthalter, bey ber Abweſenheit beyder Collegen, 
von ihnen oder durch eine Volkswahl ernannt worben wäre, 
läßt fich nicht errathen, da Spuren biefer Obrigkeit feit 
dem Decemeirat nur in Sahren vorlommen, welche Con: 
{ulartribunen haben. 

Auf diefe Weife würde die confularifche Gewalt bis 
auf die Genfur, in der ganzen Machtfuͤlle hergeftellt ſeyn, 
deren Theilung und Beſchraͤnkung neunzig Jahre früher 
dringend gefordert war; und «8 ift fein Wunder, wenn 
das Urtheil der Partheyen fich jest ganz anders zeigte als 
damals. Die Patricier, deren Vorfahren jede Minderung 
des Gonfulatd als ein Attentat an der hoͤchſten Gemalt 


darfteliten, forderten jezt die Sonderung eben fo heftig wie, 
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einft ihre Gegner, damit die abgetrennte Gewalt ihnen als 
Vorzug bliebe: wenn dies aber ſeyn follte, ſchien den Ple⸗ 
bejern nun die Häufung der Gewalten ein fehr leidlicher - 
Nachtheil. Indefien gewährte die Einräumung jenes Vor⸗ 
theils, ber für den Augenblid ungeheuer groß, aber allzu 
wiberfinnig war, als daß es damit hätte Weiland haben 
koͤnnen, ein glüdliches Mittel bed Wergleigd. Es ward 
das Amt des Vogts, unter dem ſchon laͤngſt gebräuchlichen 
Namen des Praͤtor urbanus erneuert; allein ſo, daß ihm 
die Jurisdiction durchaus auch während der Anweſenheit 
der Conſuln übergeben warb: hatten indeſſen einſt die En: 
rien jened Amt verliehen, fo verſtand fich jezt vo. ed durch 
die Centurien geſchah. 

Die nothwendige Abhaͤngigkeit des Volks vom Senat 
ward, als von Standesvorrechten die Rede nicht mehr war, 
durch michts mehr als dadurch erhalten, daß eines jeden 
Einzelnen Wohl und Weh von dem einzelnen Senator 
abhing, den ihm der Praͤtor zum Richter bei einem Rechts⸗ 
handel gab. Was fpäter-die Stärke eined Gewaltzweigs 
audmachte, hatte vor Alters die Macht des Standes be: 
gründet; und als die wenn auch nur noch Heine Zahl Die: ' 
bejifcher Senatoren immer zunehmen mußte, und fchon eine 
bebeutend größere wohlwollender und. billiger Patricier ſich 
in der Curie erklärt hatte, die freylid mit jenen zufammen 
noch immes die Minderheit feyn mußten, da konnte es 
entfcheidend fenn, welcher Parthey der Magiſtrat angehörte 
von dem jene willführlihe Ernennung der Richter auöging. 

Ferner war es für die Patricier Außerfi angelegen, 
daß das Billigkeitögericht über den Beſiz auf dem Ge⸗ 





m. — 
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meinlande, und die Quelle ſeiner Uebertragung in den Haͤm 
den eines Magiſtrats aus ihrer Mitte bliebe, welcher die 
Verlezungen des liciniſchen Geſezes der Entdeckung entzie⸗ 
hen koͤnne. Unter den Gruͤnden, die auch zur Beſchoͤni⸗ 
gung dieſes Anſpruchs geſucht ſeyn werden, konnte ein ziem⸗ 
lich ſcheinbarer daher genommen werden, daß die Bewah⸗ 
rung dieſes Beſizes das vornehmſte Geſchaͤft der Praͤtur 
und der erſte Stand dabey noch lange ganz uͤberwiegend 
intereffirt ſeyn werde. 

Die Theilung des Conſulats war alſo anfangs ſehr 
ungleich: eigentlich hatten die Patricier mehr als zwey 
Drittheile ſich erhalten. Der Praͤtor war College der Con⸗ 
ſuln, unter denſelben Auſpicien wie ſie, und unter dem 
Vorſiz des einen von ihnen erwaͤhlt 2). Daher hat es 
auch viel Wahrfcheinlichkeit, daß ihm von Anfang her fech6 
Faſces zugetheilt waren, wie die Confuln deren zulammen 
nur zwölf hatten 22). Indem aber die Zurisdiction dieſem 


* Amt übertragen war, blieb fie dennoch auch dem Confulat, 


#2) Livius VII. 1. *?) Nach den ſechs Beilen benennt Polybius 
ihr Amt allemal; und nicht bloß die in cine Provinz gefandten, 
fondern auch den ftädtifchen Prätor (XXXIII. 1. 5.), welches 
leider den breiten Ausweg abfchneidet, worauf man biefe Angabe 
mit der an mehreren belannten Stellen unzweifelhaft ausgeſpro⸗ 
chenen, wenigftens biefer babe nur zweh Lictoren gehabt, vereis 
nigt: nämlich die mehrere Zahl fen beygegeben, wenn ber Präs 
tor fich außerhalb Mom befunden. Sch weiß diefen Knoten nicht 
zu löfen: die lex Plaetoria bei Genforinus c. 24. ſcheint die Zahl 
von zwey Lictoren einzuführen; aber man Tann fie nicht nach 
Polybius fezen, da nur geziwungene Auslegung bie Stelle bey 
Plautus Epid. I. 1.26. als Beugniß, daß es in feiner Zeit fo 
ſtand, wegſchaffen koͤnnte. 
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als urſpruͤnglich in ihm enthalten, und ber Conſul reſor⸗ 
wirte ſogar auf Appellation prätoriiche Befizertheilung **). 

Summer war jenes Nachgeben Fein Rüdfchritt: dage⸗ 
gen erwarb die Anordnung der curulifchen Aebilität ben 
Plebejern in jährlicher Abmechfelung billigen Antheil an er 
ner Gewalt die ihnen, ausgenommen die kurze Friſt des 
zweyten Decempiratd, noch nie eingeräumt gewelen zu feyn 
ſcheint; den Patriciern nur einigen neuen Glanz, ben auch 
jene theilten. Zwar bie von Livius erhaltene Erzählung 
zeigt vielmehr einen Gewinn, freylich nur an Eitelkeit, für 
die patricifihe Jugend; den fie nachher aus Delicateffe mit 
den Plebejern freywillig getheilt habe *): aber fie ift Durch 
und burch verwerflich, erfunden in fpäter Zeit, wo die alte 
Bedeutung und die wichtigfien Befugniffe der Aedilität 
ganz vergeffen waren. Man möchte es dem Urheber hin: 
gehen Lafien, dag ed ihm fo natürlich fcheint, ed habe der 
jungen Patricier ritterliched Gemüth fich angeboten bie Ko: 
fien des vierten Feyertags zu beftreiten, den die frommıe 
Dankbarkeit des Senats für den hbergeflellten Frieden ges 
lobt, und die der Geiz der plebejifchen Aedilen als niedrig 
geborner Leute zu beflreiten fich geweigert: es iſt auch 
überfläffig zu fragen mit welcher Billigkeit von biefen ge: 
fordert werden konnte noch mehr ald biöher zu verwenden, 
wenn ber Senat einen aljährlien Feſttag ald Dankge⸗ 
luͤbde für den ganzen Staat zu weihen für gut fand? zu 
gefchweigen, daß die Sparfamleit, welche eine ſolche Aus: 
gabe nicht leiſten wollte, doch immer ehrlicher wäre als 
der Bucher. Das ganz ungefchidte in der Erfindung ifl, 

*.) Kal. Mar, **) VI. 2. 
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daß die Feſtſpiele deren Aufwand vermehrt ward, die roͤ⸗ 
mifchen ober großen waren, mit denen bie plebeiifchen Aebis . 
len nichts zu fchaffen gehabt hatten, indem fie für den Po: 
pulus gegeben wurben, wie daraus erhellt, daß die Schau: 
plaͤze nach den Gurien angemwiefen waren *°). Auch auf 
die Zeftipiele erfiredte fich die Theilung ber Staͤnde; das 
ift allerdings außer Zweifel, daß die Aebilen der Gemeinde 
ben plebejifchen vorftanden; wie «3 einleuchtet, daß diefe 
nicht im großen Circus gehalten ſeyn Tonnen, fondern Vers 
anlaffung gegeben haben den flaminifchen zu erbauen, an 
ber Stätte, die von Alters ber bem Stande manchmal zur 
Wahlſtatt diente +7). Hätten fie aber auch die Leitung je: 
ner Spiele gehabt, fo konnten fie «3 doc gerne gefchehen 
laffen, wenn fie verlängert wurden. Denn das allergüls 
tigfte Zeugniß, des Fabius, lehrt, daß die Republik bis 
zum erſten punifchen Krieg jährlich fünfhundert Pfund Sil⸗ 
ber, 500000 Affe, zu den Koften anwies 4°): daß die Lei: 
tung dieſer Zeyer ſich in eine Liturgie, im attifhen Sinn 
des Worts, veränderte, war ohne allen Zweifel Folge ber 


‚ großen Finanzverlegenheiten des Staats: dem Wefen der 


Republit, welche den Obrigfeiten alle Bedürfniffe und die 
ganze Austattung ihrer Würde aus dem Schaz gewährte, 
widerfpricht eine folche voͤllig *°). 
Wie war es endlich möglich ernſthaft zu erzählen, der 
20) Th. 1. S. a70. 7, gh. 1. a. a. O. 4°) Dionyſtus 
VII. 71. 0) Wie arg man auch gegen die Plebejer verfuhr, 
laͤßt ſich doch nicht denken, daß man ihre Obrigkeiten angehal⸗ 
ten habe, den Geſchlechtern Schauſpiele auf ihre Koſten zu 
geben; etwa wie die armen Juden im heutigen Rom das bro⸗ 
catene Pallium fuͤr den Wettlauf geben muͤſſen. 


Senat habe es unbillig gefunden, daß die Patricier drey 
curutifhe Stellen gegen eine dem zweyten Stand einge: 
räumte gewonnen hätten, und deshalb 3°) bie jährliche Ab⸗ 
wechfelung der Aedilitaͤt, ſchon vom zweyten Jahr ab, bes 
liebt: da doch bie Parthey, welde jene Verſammlung noch 
beherrſchte, alles aufbot, um ber Piebes jene einzige Stelle 
wieder zu entreißen? 

Aber auch diefe Erzählung, wie es ber römifchen Ge⸗ 
ſchichte ein eigenthämlicher Borzug ift, ruht auf einem 
Grund von Wahrheit, der fich entdeden läßt. Die Hin- 
zufügung eines Tags zu den großen Feſtſpielen >!) war 
etwas ganz anbered als die Verlängerung oder Wiederho⸗ 
Inng ber Feſte um einen Zag oder mehrere, wie es oft in 
Freude oder Leid geſchah. Es war eine bleibende Erweites 
sung, woburd ein vierter Feyertag für die Gemeinde hin: 
zufam, wie fonfl für jeden ber drey alten Stämme einer 
begangen war: wie bey der Abfchaffung der Koͤnigswuͤrde 
der Zribun ihrer Ritter mit denen der drey Stämme ein 
Gollegium von vier Wertretem ber hoͤchſten Gewalt bildete. 
Auch ift es glaublicher, daß fchon damals ein folcher Feyer⸗ 
tag hinzugefügt, und nachher unterdrüdt; nach dem Frie⸗ 
den mit der Gemeinde. wieder eingeführt und wieder abge: 
ſtellt worden, ald daß bey einem Zeft, deſſen Einrichtung 
unzweifelhaft vichtig in das Zeitalter gefezt wird, welches 
durch den Namen des Tarquinius Priscus bezeichnet wird, 


se) Livius VII. 1. verecundia inde imposita est senatui ex pa- 
tribus iubendi aediles curules creari. 31) Bey Livius ficht 
man Mar, von welchen Feſten die Rebe iſt: Plutarche Mey: 
nung, daß es bie latiniſchen Ferien feyen, iR ein arges Verſehen. 


. 
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nicht fogleich allen drey Stämmen diefe nämliche Ehre er: 
wiefen worben, fonbern ben Tities erſt bey Einführung bes 
Sonfulats, den Lucered bey der Verföhnung mit der Plebs: 
Borfälle, deren Peiner fie näher anging. Seine Einſezung 
war Anerfenntniß, daß die Plebes einen roahren Theil der ' 
römifchen Nation ausmache; den großen Göttern, zu deren 
Ehren die Spiele gefeyert wurden, nicht ferner fiche, als 
die alten Stämme; dann aber mußte den ihrigen auch um: 
gehend der Vorſiz bey benfelben zugeflanden werben. So 
war die Theilung der curilifchen Aedilität, nothwendig in 
ihrer Einrichtung, Feine Verbeſſerung, worauf beffere Bes 
finnung geleitet hätte; wie auch nicht geleugnet' wird, bag 
(dem im zweyten Jahr Plebejer erwählt wurden. Wäre 
dies nicht von Anfang her feflgefezt gewelen, fo würbe man 
erft nach Jahren voll Streit dahin gelanat feyn. 

Es würde indeffen mit der Teilnahme an biefem Vorfiz 
nur äußere Ehre gewonnen feyn; und wenn ihr Amt feis 
nen weitern Umfang gehabt hätte ald in Ciceros Lagen 
und in feiner Darftellung der römifchen Gonflitution 52), an 
wefentlicher Befugniß höchftend, daß ihre aſtynomiſche und 
agoranomifche Gewalt über die Patricier ausgedehnt wurbe: 
denn diefe Polizey hatten die plebejifchen Aedilen, feit Dex 
Decemviralgefeggebung, durch die ganze Stadt wie von ur⸗ 
alten Zeiten über ihre Gemeinde ausgeübt *2), freylich wohl 
nicht über den erſten Stand. Es war aber wenigftens Er⸗ 
faz für die Patricier, wenn eine Obrigkeit aus ihrer Mitte, 

52) Gicero de legib. Ill. 3. (7.) 32) Der Auftrag, Sorge zu 

haben, daß nur xömifche Götter verehrt würden, Livius IV. 30., 

war offenbar ganz allgımein. 
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anftatt wie biäher mur auf ben eignen Stand beſchraͤnkt zu 
ſeyn, jezt jedes andere Jahr einen Kreis verwaltete, aus 
dem fie biöher ausgeſchloſſen waren. Haͤtte aber die curu⸗ 
liſche Aebilität von Anfang nur die Aufficht über Stadt, 
Kornmarkt und Zeflipiele umfaßt, fo würde fie immer auch 
nur die erfie Stufe zu höheren Ehren geweien ſeyn: nie 
mand würde, auch ald fie noch keine Buͤrde war, fo wenig 
wie in ben fpatern Jahrhunderten, fie mehrmals, und nach 
den höchfien Aemtern haben bekleiden wollen: und doch hat 
M. Baleriud Corvus es viermal geiban, der ſchon im drey 
und zwanzisfien Jahr Gonful war. Aber in alten Tagen 
wer 2. Quinctiud nach drey Gonfulaten zum Blutrichter 
esnaunt worden °*): und ber Sinn des neuen Amis war, 
dag diefe Audfiur, biöher auöfchlieglich patricifch, jezt bey: 
den Ständen zu abwechſelnder Ausübung und durch die 
Gentuxien ertheilt ward. . Die Einrichtung dieſer Aedilitaͤt 
war ein wefentlicher Theil der liciniſchen Gefesgebung, und 
ein großer Fortſchritt der allgemeinen Freyheit. 

Es if unmöglich zu beflimmen, in welchen Faͤllen bey 
der Anklage nicht offenbarer Verbrechen ein Richter aus dem 
Senat gegeben, und wann die Sache vorm Gericht der 
Nation oder ber Tribus entfchieden ward. Bekannt aber 
it, daß der Perduellio, wenn er nickt, einen nuzlofen Auf 
ſchub verfchmähend, zum Spruch der Duumvim ſchwieg, 
fi) auf das Bericht des Populus berief: und in allen Sa: 
den, bie nicht eigentliche Staatsverbrechen find, wo eine 
römifche Obrigkeit ald Anflägerinn vor dem Volk erfcheint, 
it unverkennbar der nämliche Gang: diefe Obrigkeit hat 

©e) kivius III. 26. 
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vorher ſchuldig befunden, und das Bolksgericht tritt nur 
ein, weil der Verurtheilte befugt iſt an ſeine Gleichen oder 
an die Nation zu appelliren. Vielleicht laͤßt es ſich nicht 
beſtimmen, wann bie allgemeine Klagbefugniß geflattet ward, 


- deren Mißbrauch zur Entfiehung der Quadruplatoren führte: 


fo lange aber die mehrfache Geldbuße in den gemeinen 
Sedel eingezogen ward, ift nicht zu bezweifeln, daß die 
Klage, worauf fie erfannt wurbe, von Staatöwegen einge: 


legt iſt. 


Als richtende Eriminalbehoͤrde, welche ihr beſtrittenes 
Urtheil vor dem Volksgericht geltend macht, und daher bei 
einer zuſammengezogenen Erzaͤhlung den Schein hat, nur 
den Beruf eines Fiſcals zu uͤben, erſcheint das Amt der 


curuliſchen Aedilen, zwiſchen der Quaͤſtur der Ruͤgeherren 


und den Fraisrichtern — den Triumviri capitales 53). Jene 
war es noch geweſen, die Manlius zum Tode brachte; dar⸗ 
nach findet fich, ſoweit Livius erhalten iſt, keine Spur von 
ihr: fie forſchten Verbrechen nach, ſagt Varro, wie jezt Die 
Triumviri capitales 5°). Die Einſezung dieſer war in Li, 
vius elften Buch erzählt: und nur die lezten Bücher ber 
erften livianiſchen Decade koͤnnen und die Griminalinquifi: 
tion in den Händen ber curulifchen Aedilen zeigen, wie bie 
Quäftoren fie gehabt Hatten. Judeſſen erlofch jene Gerichts: 
barkeit durch die Einfezung ded neuen Amts fo wenig, wie 
die Zurisdiction der Confuln durch die der fläbtifchen Praͤ⸗ 
5) Daß dieſe lezten das Amt mit befchränktem Umfang und gerins 
gerer Würde erhielten, ift Nebenfache: dic Aedilen empfingen es 
unvermindert. 56) De L. L. V. 14. (IV. p. 24) Er hatte 


feine Veranlaffung zu fagen, daß ihr Amt inzwifchen ben Aebilen 
übergeben gewefen wars; cr erflärt nur ben Ramen der Qudftoren. 
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tur, und unter Umfländen wo die Fraisrichter gegen ben 
Verbrecher nicht hätten’ auftreten Tönnen, gebrauchte M. 
Marcellus die alte Befugniß dei Aebilität, welche er eben 
befieibete, zu einer Griminalliage vor dem Boll 5°). Auch 
zeigt der Name jener. neuen Stelle, dag fie nicht zu An: 
Hagen vor dem Veolk befugt feyn konnte, die nur anf Geld: 
ſteafen gerichtet waren: fo war bie Aufrechtbaltung der Ge: 
fege gegen Wucher ˖ den Aedilen geblieben: die welche Le 
bermaaß in der Benuzung bed Gemeinlandes ahndete, mag 
fogar erſt fpäter von den plebejifchen Aedilen *2) an fie über: 
tragen feyn. 

Folgende Falle zeugen von dieſen alten Verhaͤltniſſen 
ber Aedilen als inquirirender und anklagender Behörde. 

Die Giftmiſcherey der Matronen ward dem Aedilis cu⸗ 
rulis Q. Fabius angezeigt °). 

Die zwoͤlf Tafeln verhaͤngten Todesſtrafe uͤber den, der 
von einem fremden Felde Korn auf das ſeinige hinuͤber⸗ 
zaubere: wegen dieſes Verbrechens brachte der Aedilis cu⸗ 
rulis Sp. Poſtumius Albinus eine Anklage vor das Volk 0): 
ein Fall, der die Ausrede abſchneidet, es moͤchte doch im⸗ 
mer nur an flädtifche Polizey zu denken ſeyn. 

Die Schaͤndung eines freyen, nicht geſezlich ehrlofen 
Bürgers, auch mit feiner eigenen Einwilligung, felbft ſchaͤnd⸗ 
liche Anträge, beftraften die den reinen Sitten der alten 
Nation entiprechenden alten Gefeze mit dem Tode: auch 
bie Zriumoim für Halsſachen verführen nach Ihnen °). 

5) Walerius Maximus VI. 1. n. 7. Plutarch Marcell. p. 298. e. 
0) Welche noch 455 (460) hierüber Verurtheilungen bewirkten: Li⸗ 


vins X. 23. 69) Livius VIII. 18. °°) Plinius H. N, 18. 8. 
*?) Balerius Marimus VI. 1. n. 10. 
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Eben fo klagte M. Narcellus als Aeditis curulis vor dem 
Bolt gegen den, der feinen Sohn zu verführen geſucht **): 
daß die Anklage gegen einen Volkstribun während der Dauer 
feines Amts angenommen ward, und der Beweis welcher 
dem Volk genügte, waren nicht weniger außerordentliche 
Umflände. Der Verbrecher warb allein wegen der lauteren 
Rechtſchaffenheit feines Anklaͤgers, und auf bad erröthenbe 
Schroeigen des Knaben, welcher ben Greuel nicht ausſpre⸗ 
chen konnte, verurtheilt. 

Die Verlezung der Keuſchheit freygeborner Buͤrgerin⸗ 
nen *3) warb an ihnen ſelbſt und an ihren Verfuͤhrern von 
wegen der für ihren heil entehrten Bürgerfchaft geahndet. 
An den Weibern mit fchweren Geldfirafen: an den ſchul⸗ 
digen Männern vielleicht härter. "Gegen diefe **) und ge: 
gen jene *®) brachten die curulifchen Aedilen die Anklage vor 
bad Volksgericht. 

Auch vermuthe ich, daß Pullius und Fundanius, die 
Anlläger des P. Clodius wegen der Niederlage bei Dre: 
pana **), nicht Bollötribunen waren, wie ber Scholiafl, 
durch den diefer Vorfall jezt klar geworden, fie nennt, fon: 
dern curulifche Aedilen *7). 

°>) Balerias Marimus Vi. 1. n.7. Plutarch Marcell. p. 298. e. 
2) Die Sitten der Freygelaſſenen überlieh bas Geſez ihnen ſelbſt: 
und die Vermuthung war fo fehr, wenigflens gegen bie Belt ih⸗ 
res Sclavenſtandes, daß daher wohl die Ehe mit einer Freyge⸗ 
laſſenen eines Freygebornen bürgerliche Ehre verlezte: vielleicht 
ihn ehrlos machte, *. Livius VII. 22. Valerius Maximus 
VUI. 1. n. 7. °s) Livius X. 31. Daß Q. Gurges Aedilis war, 
hat Pighins richtig daraus gefolgert, weil bie Multa angewandt 
warb, ein heilige Gebäude aufzuführen. *°*) Schol. zur Rebe 
in Clodium et Curionem p.79.ed.Meiliol.  *') Weller Name 
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Wegen Verlegung der Majeflät der Obrigkeit rief ein. 
Aedilis vor dad Volksgericht **). Oft thaten fie ed gegen 
Wucherer *°); in fpäterer Zeit, anflatt ber plebeitfchen Ae⸗ 
dilen, wegen verbotenen Uebermaaßes der Hutbenuzung, 


auch Patricier; denn längft fchon waren ihre Reichen nicht 
mehr als die vom zweiten Stanb ger, | der Republik ihre 
Gefälle zu entziehen. 

Die aubgeiprochenen MBrüchte fleſen nicht in den ge: 
menen Schaz, fondern wurden allemal zu Gebäuden, Ber: 


Yulins fehr felten vorkommt, alfo der Elivus Pullius wahr: 
fixinlich genug von diefem Anklaͤger von ber pecunia multatitis, 
den zwölftaufend Affen ſchweres Gelb, wozu Globius verurtheilt 
warb, angelegt feyn wirb, wie ber Clivus Publicius: — dann, weil 
ſchwerlich ein Beyfptel vorkommt, daß zwey Tribunen zufammen 
diem dicebant; von dm Achilen aber iſt es gewöhnlich, daß fir 
darin gemeinfchaftlich handelten: — ferner, weil der Scholiaſt, 
feiner früheren Angabe uneingebent, nachher von ber Einſage der 
Tribunen rebet, ald habe das gefammte Collegium gehandelt, nicht 
die Mehrheit gegen zwey aus ihrer Mitte: — und endlich, weil 
es heißt dies dicta perduellionis est. Alſo handelten fie ald Rach⸗ 
folger der dunmviri perduellionis: — eine foldhe Anklage gegen 
einen Conſul lag body über der Sphäre ber trinmviri capitales. 
2) Die PYublicier, welche für die deshalb gewonnene Wulta den 
ſchoͤnen Cuvus nach dem Aventinus bauten, werben von Varro 
unb Doibies plebejiſche, von Feſtus curuliſche Aedilen genannt: 
zwiſchen dieſen Auctoritaͤten koͤnnen wir nicht entſcheiden, und 
durchaus darf nicht bei Feſtus (s. v. Publicium) geaͤndert werden, 
wo auch Velia gewiß feſtſteht. Wenn zu dieſer bie ganze Ge⸗ 
genb zwifchen Palatinus und CEdlius gehörte, fo machte alerbings 
der publicifehe Glious, vom Gircus ber, den Aventinus für Fuhr⸗ 
wert aus jenem Bezirk zugaͤnglich, welches fonft nım durch eis 
nem proßen maweg aus ber Stadt, und wieder herein zur Porta 
Zrigemine auf ben Berg gelangen konnte. °*) Zum Benfpiel 
Sioins VII. 28. X. 23. XXXV.4. Plinius H. N. XXXIII. 6. 
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ſchoͤnerungen oder Feſtſpielen verwandt, und wenn auch ihr 
jaͤhrlicher Betrag hoͤchſt verſchieden war und unzureichend 
feyn mochte, fo dürfte er doch zu ben großen Spielen an: 
gewiefen feyn. Die Verwendung von Multen, die durch 
die plebejifchen Aebilen beygetrieben waren, für bie Spiele 
ihre Standes ift gewiß; und wie biefe ältern Aebilen Rich: 
ter in demſelben waren, und Anklagen wegen hoher Wer: 
brechen vor ihn brachten, mithin ihr Amt eine Qudftur, fo 
war bad ber patriciſchen Blutrichter einer Aebilität vers 
wandt, wenn es auch nur Gelder zu den Zeften einzog. Es 


wäre weſentlich Aebilität ihres Standes geweſen, wenn bie 


Quaͤſtoren auch die Feſtſpiele geleitet hätten: Doch das mag 
wahrfcheinlicher noch ein Ehrenrecht der Gonfuln, zuweilen 
der Statthalter gewefen, erft jezt bey ber Errichtung eined 
nationalen, beybe Stände umfaffenden Amtes für fie ver 
loren feyn. Der finfire Name einer furchtbaren Gerichts⸗ 


‚barfeit war mit einem freundlichen vertaufcht. 


Daß die Befugniffe der plebejiſchen Aedilen jezt ver: 
anbert wurden, iſt nicht zu bezweifeln: von ihrer alten Ge: 
richtöbarkeit verfchwindet jede Spur, bie Rüge mißbräuch: 
licher Hutbenuzung ausgenommen. Aber das Verhaͤltniß 
beyder Aebilitäten in ber Kolge gehört zu den unaufloͤslich⸗ 
fien Raͤthſeln ber römifchen Alterthümer. 

Daß der Wechſel zwifchen den Ständen in der curuli- 
ſchen Aebilität fogleich mit dem zweyten Jahr begann, fagt 
Livius Hargenug 70): eben fo gewiß war ed feine Meynung, 

70) Livius VI. 1.5. 6. Gewiß Hatte Gaius das Gonfulat des 
8, Genucius und Q. Servilius (385) in keiner Beziehung er: 


wähnt, als um das Jahr anzugeben, in dem bie erſten curuli- 
fen Aedilen aus ber Plebs auftraten: Lydus hat biefe fehr zweck⸗ 
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da .diefe Ordnung bald aufgehört habe, und die Wahl 

aus beyden Ständen freygeſtellt fen"): aber bas ift irrig 

Denn wie an den wenigen. Stellen in den Büchern ber er 

fen Decade, wo er curulifche Aedilen erwähnt, die beyben 

des nämlichen Jahrs von bemfelben Stande find, und die 

Abwechslung durch die graben oder ungraden Jahrszahlen, 

worauf dieſe freylich vereinzelten Angaben fallen, fichtbar 

if, fo zeigt fi) dad nämliche an ben noch immer zerfireu: 
ten Erwähnungen von Anfang de3 hannibalifchen Kriegs ; 
weiterhin Jahr für Sahr in den Faſten, die er von da an 
volfändig giebt. Diefelbe Ordnung findet fich für die Zeit 
gegen 5%, wo ſchon feine Bücher fehlen, in ben teren 
sifhen Didaskalien 72): und Polybius, deſſen erſte Aus⸗ 
gabe um den Anfang des fiebenten Jahrhunderts zu fezen 
if, fagt noch von feiner Zeit, ed fey Herlommen zwei Pa: 
tricier zugleich zu ernennen ?°). Alſo ift hier die Geſchie⸗ 
denheit der Stände beobachtet worden, lunge nachdem fie 
bey dem Gonfulat nicht. mehr beobachtet warb. 

mäßige Angabe zur Sinnloſigkeit verftünmelt in einen Schutt⸗ 

Haufen geworfen (de magistr. I. 46). 

’1) Eioiuß a. a. D. primo ut alternis annis ex plebe fierent, con- 
venerat; postea promiscunum ſuit. 72) Die Andria iſt aufges 
fühet für die Aebilen M. Kulvius, M. Glabrio, Plebejer 681 
(586); der Heautonlimorumenos für 2. Eentulus, 2. Flaccus, 
Patritier 584 (589); der Eunuchus für 2. Albinus, 2 Dies 
rula, Patricier 586 (591): wie in den livianiſchen Büchern bie 
Patricier in den gleichen, die Plebejer in den ungleichen Jahren. 
Kerner kommen bey ber Hecyra noch zwey Paare vor, deren 
Jahr wicht angegeben ift: ein patriciſches und ein plebejiſches. 
’3) Polybius X. A: Ioovq Örzog Övo nargınloug nahloruodus: 
wäre das wie er ſchrieb geändert geweſen, fo würde er hinzu⸗ 
gefügt haben, damals. 

Dritter Theil. D 


— 50 — 


Der Zeitpunkt, welcher dieſe beyden curulifchen Magi⸗ 
ſlraturen in neuer Geſtalt hervorrief, veranlaßte auch eine 
außerordentliche, welche bis zum Untergange der Freyheit 
nie wieder erſchien. Eine Notiz, die mit vielen aͤhnlichen, 
noch ärger entſtellten, unverkennbar ein koſtbarer Ueberreſt 
aus Junius Gracchanus Geſchichte der roͤmiſchen Verfaſſung 
iſt, meldet, daß nach der fuͤnfjaͤhrigen Gaͤhrung über bie 
lieinifchen Geſeze, die ald Anarchie von fo langer Dauer 
bezeichnet wird, drey Geſezgeber und Richter zur Beylegung 
der Unruhen ernannt wären ?*). Diefe Magiftratur muß 
Barro gemeint haben, indem er unter ben außerorbentli: 
chen, welche das Recht gehabt hätten. den Senat zu beru⸗ 
fen, mit den Decemvirn und Gonfufartridunen, auch die 
Triumvirn zur Ordnung der Republik aufführte” °). Gegen 
die Sache ift kein Zweifel zuläßig; und für die Audfuͤh⸗ 
rung von Gefezen, wie die über ben Ager publicus und den 
Schuldenfiand, war eine außerordentliche, auch zu richten 
befugte Obrigkeit entſchiedenes Beduͤrfniß: wie durch Tibe⸗ 

’*) Leydus de magistr. 1. 35. ro; vonoddas zul dıxuarac npo- 

PAndyras npös Apaxd ovußeßnxe dıu was dupuiloug oräcsıs. 

5) Gellius XIV. 7. addit — item triumvirog rei pop. Rom. con- 

stitnendac causa creatos jus consulendi senatum habnisse. Es 

iſt nicht grabezu unmöglich, daß Varro den Brief, woburd er 
fein verloren ‚gegangened Buch an Pompejus erfegen wollte, erft 
nach 700 (705) geſchrieben hätte: aber bie Tyrannen, bie ſich da⸗ 
mals aufgeworfen, würde wohl niemand hier angeführt haben: 
und dann fo flehın die Triumvirn nebfl ben beyden andern laͤngft 
verſchwundenen Magiftraturen (jus habuisse) enfgegengefezt de⸗ 
nen, bie noch beftanden. — Uebrigens habe ich in ben angeführ- 
ten Worten die Lesart der Handſchriften rei p. reconst. noch we⸗ 


niger verlaffen ald I. F. Gronovius, ber, ohne Noth, rei pnbli- 
“  cae pop. R. fehrieb. 
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rind Gracchus Geſez ein Triumvirat für die ganze Dauer 
feined Geſchaͤfts errichtet ward, deſſen Befugniffe die eines 
gewöhnlichen Collegiums biefed Namens zur Adertbeilung 
bei weiten überfliegen. Ohne Zweifel bat fi) €. Licinius 
in dieſes Xriumbirat ernennen laffen: welches erfiärt, wie 
fein Name erſt nad) zwey Jahren ald Conſul erfcheint 7). 
Der Beruf zu wirken, daß die Geſeze nicht Ieblofe Schrift 
blieben, war größer als die mit folchem Amt wohl unver 
einbare Ehre. - 


Innereßefhichte bis zur völligen Befeftis 
gung des plebejifhen Conſulats. 


Hatte aber auch eine fefle Hand die durch fie verhei⸗ 
Genen Wohithaten gewährt, fo konnte doch nur bie Zeit 
und die milde Gewalt der Gewohnheit zwilchen zwey Stäns 
den, die aus uraltem Verhaͤltniß des Stolzed und der Kräns 
tung zur Gleichheit übergegangen waren, einen aufrichtigen 
Frieden fliften.. Die Verblendung der Patricier ließ fie nicht 
erfennen, wie eitel ihr Zrachten fey, die verlornen Borrechte 
wieder zu gewinnen: es mußte ihnen gefährlich geworben 
feyn , ehe die Republik innere Ruhe bey Freyheit genießen 
konnte. Bis dieſes Ziel erreicht ward, verfloffen fünf und 
"zwanzig Iahre in dumpfen aber heftigen Bewegungen. - 

Auf die Revolution, wie fie durch äußere Ruhe mög: 
lich geworden war, folgte eine ungeröhnliche Stille, waͤh⸗ 

16, Wenn ihm diefe Würde nicht blos nach der Vorgusfezung, fit 
fönne der Urhebern des Gefezes nicht entgangen feyn, zugefchrie= 
ben iſt. In den capitoliniſchen Kaften ſteht an feiner Statt ©. 


eiinius Calvus. 
| v2 
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rend die Ausfuͤhrung der Geſeze die Regierung ganz be⸗ 
ſchaͤftigte. Es mag auch wahr ſeyn, daß der Senat keinen 
Krieg wollte, damit der plebejiſche Conſul in ruhmloſer Un⸗ 
thaͤtigkeit bleibe). Verheerende Naturertigniſſe hinderten, 
daß dieſe Ruhe wohlthaͤtige Erholung brachte: es herrſchte 
eine Peſt?): und der Strom uͤberſchwemmte die Niede⸗ 
rungen. Doc fo verändert war die Stimmung in wenig 
mehr als einem Menſchenalter, daß dieſesmal die Gomitien 
durch den vorgegebenen Unmillen ber Götter, wegen der 
Wahl aus unwürdigen Gefchlechtern, nicht irre gemacht 
werben konnten. Schon dad vierte Jahr verfioß ohne Krieg: 
da reifte in den Patrictern das Vorhaben, dad licinifche 
Geſez durch die alten Schreden der Dictatur und einer. ge: 
waltfamen Aushebung wieder außer Kraft zu fegen. Nur 
für die Ceremonie der Einfehlagung des Jahrnageld ward 
der hochmüthige und gewaltfame 2. Manlius zum Dictator 
ernannt 387 (392) *?): troz feines Auftrags begann er ein 
27) Eiolus VII. 1. ’*) Gine Peſt kann man fie wohl nennen, 
da fie einen Genfor, einen Aedilis curulis, brey Volkstribunen, 
wegraffte, und im Verhaͤltniß mörberifch unter der Ration ge⸗ 
wefen ſeyn fol. In diefer Seuche flarb M. Camillus im hoͤch⸗ 
flen Alter, wenn er nicht noch Kind war zu ber Seit, wo bie 
Gage ihm ſchon Helbenthaten zufchreibt. Auch die römifche Ge⸗ 
ſchichte zeigt, daß Keldherrngröße zu den hoͤchſten Jahren führt, 
wie denn nichts fo Iebensnährend ift als die genau ausgeführte 
Verwirklichung fruchtbarer Gedanken, bie gerade bem Felbherrn 
im hoͤchſten Grabe gegeben iſt: dabey wecken Raftlofigkeit und ges 
fpannte Leidenſchaft ſein Innerfles: Einfoͤrmigkeit laͤhmt ihn nicht. 
Auch der Dichter lebt fo, tief und jung. Der Staatsmann bed 
Alterthums lebte fo: ganz im Gegentheil ber Gefchäftemann un: 
ferer Zeit: auch ber Gelehrte wirb von feiner Arbeit erfchöpft, 
felten belebt. 79) Livius VIT. 3. 
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Heer gegen die Herniker auszuheben: aber die Tribunen 
zwangen ihn, dem Unternehmen mit ſeiner Wuͤrde zu ent⸗ 
ſagen. | | 
Als im folgenden Jahr der Krieg ausbrach, als ber 
plebeitfche Conſul 8. Genucius von den Hernikern uͤberraſcht 
ward, und, wie die Legionen flohen, im Gefecht fiel; da, 
ſagt Livius 80), graͤmte die Patricier dad Unglüd des Heers 
wenig: fie frohlockten uͤber die Schmach des plebejiſchen 
Feldherrn. Ein Dictator ward ernannt, und eben fo in den 
beyben folgenden Jahren; fo dag, was bisher unerhört ges 
weien war, vier Jahre von Dictaturen ſich folgten: ohne 
Zweifel eigentlich der Wahlen wegen, wenn aud) nod) kein 
Verſuch gewagt ward. Den Borwand, daß die plebeilfche 
Unfähigkeit der Auſpicien mit einem Unheil drobe, welches 
nur fo abgewandt werben könne, vernichtete fchon jezt 390 
(395) des Conſuls Pötelius VBerdienft und Gluͤck. Im naͤch⸗ 
ſten Jahr 391(396) wird eine gefährliche Zwietracht zwifchen 
den Ständen erwähnt, welche durch das Schrecken des ti: 
burtifchen Kriegs befänftigt ward 81): boch wohl die näm: 
liche gefährliche Sedition und Aufregung der Gemeinde ge: 
gen die Patred, welche M. Popillius, damals Conful, be: 
rubigte, indem er vom Opfer, welches er ald Flamen der 
GSarmenta darbrachte, ohne das Kleid zu ändern, auf bad 
Forum eilte, und den Bewegten milde zuſprach °?). So 
waren Diebejer im hoͤchſten Amt Schuzwehr ded Friedens, 
wenn die Dligarchen ihm nur nicht flörten. 
so) VII. 6. 26) Livius VII. 12. *?) Giccro Biutus 14. (56). 
Daher der Name Laͤnas: alfo war es ber erfte bed Namens: und 
bie Umſtaͤnde feiner übrigen Gonfulate feinen weniger zu paflen. 
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Als der Conſul M. Fabius im Jahr 394 (399) von 
den Etruskern geſchlagen war, warb mit dem aͤußerſten 
Widerwillen der Patricier C. Marciud Rutilus, plebejifcher 
Altconful des vorigen Jahrs, mit der Dictatur bekleidet. 
Daß ihn der Plebeier M. Popilius ernannt habe, ift au: 
Ber Zweifel: nicht glaublich, daß er ihn gekoren, nicht blos 
proclamirt habe: wohl aber konnte die Parthey der Ver⸗ 
ſtaͤndigkeit ſchon ſtark genug im Senat ſeyn, um ſeine Er⸗ 
waͤhlung in deſſen Mitte zu bewirken. So gefuͤhllos fuͤr 
das Heil der Republik waren die nur fuͤr ihre Standesan⸗ 
maßungen lebenden Oligarchen, daß die Geſchlechter, als 
das etruskiſche Heer bis an die Salinen, nahe an der Muͤn⸗ 
dung der Tiber, vorgedrungen war, dem plebejiſchen Dic⸗ 
tator alle Mittel eine Armee zu bilden verweigerten 82). 
Der Krieg aber ward gegen den Feind geführt, welcher vor 
zwey Jahren breyhundert gefangene Römer geopfert hatte. 

Dody wie, — als Faction und Neid bem großen Scipio - 
bie Mittel verfagten das Vaterland, wie er ed mit propher 
tifcher Gewißheit verheißen konnte, zu retten und zu rächen, 
und ihm hoͤhniſch mit der Erlaubniß feine Entwürfe aus: 
zuführen, nur folche Kräfte anwiefen, mit denen er in Un: 
muth unthätig bleiben oder untergehen mußte, — das Voll 
und ganz Italien, fo weit es treu war, dem Helden frey: 
willig weit mehr hingaben, als der Senat hätte befehlen 
Tonnen; fo gewährte C. Marcius der Bürger guter Wille 
alle Mittel, womit volftändig genehmigte Gefeze ihn hät: 

**) £ioiuß VII. 17. omni ope impedichant (Patres), ne quid dic- 
tatori al id beilum decerneretur parareturye. Ko promptius 
cuncta, ferente Jictatore, populus (bie Senturicn) jussit. 
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ten ausruͤſten koͤnnen. Er erhielt die Bewilligungen der 
Centurien auf feine Anträge, diefe aber ſezen ein Senatus: 
confult voraus; alfo daß er den Senat noch fuͤr ſich ge: 
habt haben muß; vielleicht fogar noch als er, aud feinem 
glorreichen Feldzug zurüdgefehrt, ohne Genehmigung der 
Patres triumphirte °*): aber die durch den Beytritt Eini⸗ 
ger aud der Zahl der Schwankenden oder Schwachen ent: 
Ihiedene Mehrheit einer Berfammlung, worin zwey feind: 
felige Partheyen fih aufwiegen, iſt aͤußerſt wandelbar. 
Wenigſtens muß der Senat den Dligarchen fein ganzes 
Gewicht geliehen haben, als fie, noch im nämlichen Jahr 
den Umflurz des licinifchen Geſezes auszuführen mwagten. 
Es war ihnen freylich eine Macht hergeftellt, deren Man: 
gel vor zwölf Jahren an einen ernfihaften Kampf gegen 
die Gemeinde gar nicht denken ließ. Seit zwey Jahren 
war das Buͤndniß mit den Hernikern hergeftellt: ſchon et: 
was länger das Iatinifche: beyben Voͤlkern fo günflig er: 
neuert wie fie e3 wünfchen mochten, und beyde waren num 
der Herrfchaft eine fichere Huͤlfe. 

Die Confularwahlen wurden an Snterregen gebracht, 
die keine Stimmen für plebejifhe Gandidaten annahmen. 
Lange widerflanden die Tribunen; erfl der elfte Interrer *>) 
fonnte die beyben Patricier, welde die meiflen Stimmen _ 
hatten, für gewählt erflären, wobey er den Hohn hinzu: 

°*, Livius VII. 17. sine auctoritate Patrum, populi jussu, trium- 
| -pbavit. 5) M. Fabius Ambuflus; der zuperläffig verfchieben 

vom Schwaͤher des Licinius ſcheint — diefer K. F., jener N. F. 

— : fonft wäre eine ſolche Umwandlung, und ber Eifer das du: 

Gerfte Gegentheil zu thun um bie Parthey, welche man wicher 

aufnimmt zu verfähnen, nichts weniger als unerhoͤrt. 
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fuͤgte: nach den zwoͤlf Tafeln entſcheide der juͤngſte Be⸗ 
ſchluß des Volks gegen aͤltere Geſeze, ſo auch hier die Wahl, 
ſein erzwungenes Werk, gegen das liciniſche. Alſo kamen 
die Conſularfasces des Jahrs 395 (400), im zwoͤlften nach 
dem liciniſchen Geſez, wieder an zwey Patricier °°). Dieſe 
nannten es bey der naͤchſten Wahl eine Ehrenpflicht, ihrem 
Stande ben wiedergewonnenen ausſchließlichen Beſiz des 
Conſulats zu erhalten. Da ſie alſo alle Stimmen fuͤr ple⸗ 
bejiſche Candidaten ſtarrſinnig verwarfen, verließ das freye 
Volk. dad Wahlſeld mit den Tribunen, und die Conſuln 
vollendeten eine Scheinwahl durch die Stimmen ber Gliens 
ten °?). Einige Annalen nannten, flatt des zweyten patri⸗ 
cifchen Conſuls, M. Popilliuß ®°), ficher als den rechtmä- 
Big erwählten, ber entweder nicht als ſolcher verkuͤndigt 
oder vom Populus nicht anerkannt ward. 

Auch für das dritte Jahr 397 (402), behaupteten die 
Patricier den gefezwidrigen Beſiz. Aber jegt muß die Gäh: 
sung fo heftig geworden feyn, daß fie der Macht ded Con⸗ 
ſulats mißtrauten: während fünf füch folgender Jahre (397 
— 401) ward alljährlich, in Frieden oder unter unbedeu⸗ 
tenden Kriegen, ein Dictator ernannt, fichtbar immer, wenn 
auch nicht immer mit Erfolg, um bieWahlen durchzuſuͤh⸗ 
ren. Die größere Gewaltſamkeit rief heftigeren Widerſtand 
hervor. T. Manlius, ald Dictator, war entichloffen lieber 
dad Confulat untergehen zu laſſen, als einen plebejiſchen 
Conful zu dulden °°). Aber die Tribunen geftatteten ihm 
nicht die Wahl zu halten; und ein Interregnum trat ein, 


**) Livius VII. 17. 18. *7) Lions VII. 18. °°) Ebendaſ. a, ©. 
*2) Livius VII. 21. 


welches fich durch gleiche Hartnädigkeit beyder Partheyen 
bis zum elften Interrex verlängerte. Endlich befahl ber 
Senat, das Llicinifche Geſez folle beobachtet werden. Doch 
war ed nur erzwungene Nachgiebigkeit für ein einziges 
Mal: eben wie ein dem Zrieben gebrachted Opfer ?°) ge: 
nannt ward, waß fchlechthin Pflicht, Feines Danks werth 
war. Sm folgenden Jahr fiegten die Patricter durch zwey 
Snterregnen: für dad Jahr 400 (405) behauptete dad Volk 
bie Kraft feined Geſezes; ja fo groß war die Macht ber 
erzürnten öffentlichen Meynung, daß C. Marciud Rutilus, 
derfeibe welcher zuerft die Ehre der Dictatur in feinen Stand 
gebracht hatte, ald wahlfähig für die Senfur angenommen, 
und von den Patriciern, wie heftig fie‘ auch ſich firäubten, 
als erwählter Genfor anerkannt werden mußte. Doch fo 
wechlelnd ift der Sieg in einem mit ſich habernden Frey: 
- flat, daß der Dictator 2. Furius Camillus die Wahlen 
fuͤr das naͤchſte Jahr nach dem Zweck feiner Faction ent: 
ſcheiden Eonfite. Gegen ein altes Senatusconſult, welches 
die Wiederermählung curuliſchet Magiftrate verbot, gegen 
alled Gefühl von Schicklichkeit ernannte er fich felbft mit 
einem patricifchen Collegen durch ergwungene Stimmen, und 
eine fo ſchamloſe Wahl billigten die Patricier, wie fie mit 
aͤußerſter Anftrengung fie unterflügt hatten 92). So hoch 
ward fein Verdienſt geachtet, fo erdichtet- war dad Beduͤrf⸗ 
niß der Dictatur, daß, als ihm fein College Appius Glau: 
dins flarb, nicht allein Fein Conſul nachgewählt ward, wo 
ein Plebejer vieleicht nicht hätte entfernt werden können, 
fondern der Senat auch nicht die Ernennung eines Dicta: 
0) concordiae causa. Livius a. a. DO. _°') Livius VII. 24. 
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tors anorbnete ??). Solcher Dinge muß mancher Rebliche 
fi) geſchaͤmt, und fi von der Zaction losgeſagt haben. 
Das konnte die Behauptung bed licinifchen Geſezes wäh: 
send drey Jahren erleichtern: aufs neue warb es verlezt in 
ben Jahren 405 (410) und 407 (412). Dieſes war das 
lezte Mal. Unter dreyzehn Eonfulaten vom Jahr 395 (400), 
da dad liciniſche Geſez zuerft gebrochen warb, bis zu dem 
genannten, waren fieben gefezwidsig. Rom war fortwährenb 
in einem Zuftand innerer Angft und gewaltfamer Störung, 
der endigen mußte. Alle Hoffnung war verfdywunden, daß 
die Patricier mit ihren unfeligen Quälereyen nachlaffen 
würden. Wie die Republik mwunterbar auf einem Wege 
gerettet ward, ber faft allen Freyſtaaten Verderben gebracht 
bat, durch die Tugend ihres Volks ihr aber heilſam warb, 
werbe ich einer großen entftellten Begebenheit gerecht erzaͤh⸗ 
(en, wenn zuvor einiger Geſeze und Ereigniffe gedacht feyn 
wird, welche diefer Zeitraum brachte 
Erweiterung ber $reyheiten war es unftreitig, als 388393) 
die Erwählung von ſechs Kriegötribunen den Genturien über: 
tragen ward °3): fey ed nun, daß feitvem das Militartris 
bunat nicht mehr Magiftratur war, die Conſuln es verlie- 
‘ben, oder daß die Gurien das Hecht anfprachen, es zu 
vergeben, obwohl die alten Zribus abgefchafft waren. 
Im Sahr 393 (398) ließ der patricifche Eonful En. 
Manliud von feinem Heer bey Sutrium an der etrusfi- 
2, Livius VII. 5.  *°) Def. VI:. 5. An die Tribus wird nicht 
zu denken feyn, weil die Glaflen cben das Hecr bildeten. Auch 
in der fpätern Zeit wurben die vom Volk wählbaren Militartri⸗ 


bunen in den naͤmlichen Comitien wie die Gonfuln, alfo von ben 
damaligen Genturien, erwäblt. Polybius VI. 17. 
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ſchen Militaͤrgraͤnze, in einer Verſammlung nach den Tri⸗ 
bus, eine Abgabe von fuͤnf von Hundert vom Werth frey⸗ 
gelaſſener Sclaven beſchließen. Rath und Bürger beſtaͤtig⸗ 
ten dieſes/ſonderbare confularifche Plebifcit **). Der Inhalt 
war untabelhaft, weil es die Breylaffungen erſchwerte, wo: 
durch die Nation und bald die Bürgergemeinde mit Frem⸗ 
den angefüllt warb; auch erhielt der Staat eine neue Ein- 
nahme: boch wäre beydes Leicht verfaflungsgemäß zu er 
langen geweſen. Es kann nur ein Verſuch gewefen feyn 
mit einem fcheinbar löblihen Vorgang, gefezgebende Ver: 
fammlungen unter der Gewalt des Soldateneibd und uns 
bedingtes militärifched Gehorſams, einzuführen, wie Gin: 
cinnatus vor einem Zahrhundert, dad Volkstribunat abzus 
ſchaffen, fie halten wolte. Daher verpönten die Zribunen 
noch in demfelben Jahr folche Verfammlungen mit Todes⸗ 
firafe °>). ' 
Im nämlichen Jahr warb E. Licinius Stolo nach feis 
nem eigenen Gefez verurtheilt, weil er taufend Jugern 
Aderland befaß; die Hälfte unter dem Namen feined zum 
Schein emancipirten Sohns. Ein trauriged Benfpiel, wie - 
unwiderfiehlih Habfucht auch denen, welche durch Ehre am 
°*) Eiotus VII. 16. legem novo exemplo in castris tributim — 
tulit. Patres — auctores fuerunt. *) Livius ebendaf. Aber 
marum lautete das Verbot, — was überhaupt den Zribunen 
gleichgültig feyn mußte — : ne quis populum sevocaret? war 
denn eine Berfammlung der Geſchlechter im petclinifchen Hain 
"keine sevocatio populi? Sollte es nicht gelautet haben, daß nies 
manb ber eine curulifhe Magiftratur und Imperium habe, den 
Populus ausſcheide, und mit denen von der Gemeinde allein 


handle? Die Tribus flimmen zu laſſen, nicht bie Genturien, 
ward wohl baburdh veranlaßt, daß ein Senatusconfult fehlte, 


fiherfien - gegen fie verwahrt ſeyn ſollten, ift, fobald das 
Herz ihr offen fleht, aber audy davon, daß bie größten Seg- 
nungen manchmal von nicht ganz reinen Händen gewährt 
werden: Daß es geſchehen kann, daß die beſte Sache von 


ſolchen vertreten wird, während bie Unbefcholtenen träg ih: 


ren Dienſt verfäumen. 

Im Jahr 397 (402) wurden zwey neue Tribus er: 
richtet 9°): wie der Name ber pomptinifchen ohne Zweifel 
ſchließen läßt, aus Volſkern, die Römer wurden, während 
andere ihrer Städte zu Latium traten; fo ward dad Gleich: 
gewicht zwifchen beyben Eidgenofien bewahrt. 

Das liciniſche Schuldgefez hat, wie jebed welches den. 
Privateredit verlegt, den Verſchuldeten die gehofften Bor: 
theife nur unvollommen gewährt. Abzahlung des Capi⸗ 
tald, auch unverzindlich, in drey Terminen, war meiſtens 
nur Durch neues Borgen zu leiften, wobey der Schuldner 


fih unvermeiblih um fo mehr zu hohen Zinfen verfichen 


mußte, da die Geldherren ſich ſchadlos zu halten hatten. 
Mag auch manches durch Weberlaffung der aflignirten Län: 
dereyen getilgt feyn, fo überbot doch wohl dad Geſuch um 
die Gelder, welche durch die theilweifen Zahlungen zum 
Ausleihen frey wurben. Allgemeine Privatverfchuldung iſt 
dad Faß der Danaiden. Daher wurden die Klagen in 


kurzer Zeit wieder laut und dringend; und da bie Erfah⸗ 


rung gelehrt hatte, daß Wuchergefeze nicht entbehrlich feyen, 

fo ward, zehn Jahre nach jenem Gefez, durch ein von den 

Eurien voiderfirebend angenommened SPlebifeit der Unzial, 

zinsfuß bergeflellt; von dem gezeigt werden fol, daß er im 
»0) Livius Vi. 15. 
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bürgerlichen Jahr zehn von hundert betrug: umb mit dem: 
felben ohne Zweifel die Strafe vierfacher Buße gegen ben 
übertretenden Wucherer: von welcher Strafe die Verur⸗ 
theifungen im Jahr 406 (411) zu verfichen find. Da bie 
Uebertreter ſich wohl gehütet haben werben grabehin das . 
Berbotene zu flipulien, fo war ihr ergehen nicht offen: 
bar, und von der Art, daß ein Richter das Urtheil mit Ja 
oder Nein finden Tonnte: es gehörte vor die Entfcheidung 
des Volks, ald gefchworner Richter. Be 


Ueber den Unzialzinsfuß. 

Tacitus fagt 27), der Unzialzinsfuß fey durch Die zwölf 
Zafeln eingeführt: Livius meldet, er ſey 393 (398) zufolge 
einer Rogation feflgefezt worden. Nun ift ed Bar, daß das 
licinifhe Geſez die Zinfen nicht befchränkt gefunden haben 
kann, denn unfehlbar hätten die erbarmungslofen Wucherer 
weit höhere ald bie erlaubten erpreßt, und ed wäre nur 
nöthig geweien, den Schuldnern die dem Staat verfallene 
vierfache Buße zu überloffen. Indeſſen fcheint ed nicht 
glaublih, daß Tacitus, der über die Alterthümer der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte gar nicht gleichgültig war, bie zwölf Tafeln 
nicht gelefen haben follte, und daß er fie leichtfinnig ange: _ 
führt Hätte, iſt eine Bermuthung, welche die Ehrfurcht gegen 
fein Andenken verlest. Daß eine Beſtimmung der Zafeln 
außer Gebrauch gefommen und deßhalb die Erneuerung 
nöthig geweien wäre, woburd ein ehrwuͤrdiger Erklaͤrer 
beyde Gefchichtfchreiber hat vereinigen wollen, fcheint mir 
nicht denkbar; dafür ift die Zeit bis zu der Verſchuldung 

°7) Annal. VI. 16. 


vor dem Licinifchen Geſez zu kurz: wohl aber fonnte jenes 
Geſez ausdruͤcklich aufgehoben feyn. Für fein Dafeyn in 
den zwölf Tafeln vedet der Zuſtand vor der gallifchen Zeit, 
wo nicht die geringfte Klage über Zinsdruck vernommen 
wird: dann ift «8 Kar, daß ohne einen gefezlichen Zinsfuß 
feine_ Strafe des vierfachen Betrags für den Wucher feyn 
konnte; und Gato, der doc, unftreitig die zwölf Tafeln aub⸗ 
wendig wußte, fezt diefe ald einen Theil der Geſezgebung 
der naͤmlichen Vorſahren, neben die zwiefache des Diebſtahls. 
Eine ſolche Erzaͤhlung unter einem beſtimmten Jahr, im 
Zuſammenhang der Annalen, hat, wenn zwiſchen beyden 
gewaͤhlt werden muß, offenbar weit mehr Gewicht als die 
zufaͤllige Erwaͤhnung auch bey dem groͤßten Schriftſteller. 
Auch uͤber die Groͤße des Unzialzinsfußes gelten zwey bey⸗ 
ſpiellos von einander abweichende Meynungen, welche doch 
beyde vorausſezen, daß die ſpaͤter in Rom unſtreitig allein 
herrſchende Zinsrechnung nach Monaten auch die urſpruͤng⸗ 
lich gebraͤuchliche geweſen ſey. Die eine ſieht die Centeſima, 
das monatliche Procent, als die Einheit an, deren Zwölf: 
teil der gefezliche Zinsfug geweſen fey; rechnet alfo diefen 
zu Eins von Hundert im Jahr 9°): die andere auf hundert 
Drocent jährlich, indem fie die Einheit, dad As, im Capital 
fieht, von dem monatlich ein Zwoͤlftheil ald Zinfe erlegt fey *°). 
») Die großen Namen berer‘, bie ſich an einer andern Loͤſung ver: 
zweifelnb in biefe ergeben haben, finden fich bey Ernefli zu Ta⸗ 
citus a. a. O. ”9) (Die folgende Widerlegung der von ber 
Wahrheit entfernteften Hypotheſe war vom Verfaſſer nicht zum 
Wicderabdrud beftimmt, wie nachfichende Schon aufgezeichnete An⸗ 


mertung bemweift: 
„Die erfte Ausgabe diefer Unterfuchungen vermeilte auch bey 


— 63 — 


Dieſe lezte kann ſich nur als Hypotheſe darbieten, denn ihr 
dient keine einzige Stelle, weder als Zeugniß noch als Ana⸗ 
logie: ſo muͤßte ſie innere Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen; aber ſolcher Zinsfuß hat in der ganzen Welt 
nie und nirgends beſtanden noch beſtehen koͤnnen. Wer aus 
Noth borgt und ſo viel beſizt, daß er dem Darleiher zah⸗ 
lungdſaͤhig ſcheint, wird doch ſein Eigenthum noch mit we⸗ 
niger als funfzig Procent Verluſt verkauſen koͤnnen, und da⸗ 
bey gewinnt er gegen ein ſolches Anleihegeſchaͤft. Wer zu 
Speculationen Geld aufnimmt, der kann, vorzuͤglich auf 
Bodmerey, allerdings hohe Zinſen zahlen, aber es gehoͤrt 
zu den allereinzelnſten Gluͤcksfaͤllen, daß jemand, auch in 
den entlegenſten Gegenden, mehr ald-Gapital auf Capital 
durch ein planmäßiged Geichäft gewinne. Im Lande felbft 
iſt es unmöglich: font Pönnte der Kaufwerth aller Dinge 
nur ihrem jährlichen Ertrag gleich ſtehen, während die Gas 
pitalanhäufung durch den Bindfuß wieder eine die Preife 
ſehr ſteigernde Goncurrenz hervorbringen müßte. Denn hier 
iR von einer Regel, nicht von Außerfi einzelnen Wucher⸗ 
enormitäten die Rede. Ferner, was gelezlich ald Erfeichte: 
rung bed Volks, und von ihm, zum Kummer der Patricier; 
einer ganz entgegengefezten Hypotheſe: nämlich daß die Unze 
von einem Zwoͤlftheil des Capitals monatlich zu verftehen, mit: 
di bie geſezliche Binfe hundert Procent jährlich geweſen fey. 
Es ſchien damals angemeffen darzuthun, wie ganz undenkbar 
die Sache fey: Beweiſe waren nicht zu widerlegen; jest da 
wohl niemand mehr ihr das Wort reden wird, genügt es zu 

fagen, warum jene Erörterung weggelaffen iſt.“ 
Allein die Umarbeitung des Tertes war an biefer Stelle noch 
nicht fo weit gediehen, daß ohne willführliche Aenderung Niebuhre 

wahre Abficht bargeftellt werden Eonnte.) 
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leidenfchaftlich verfügt ward !90), mußte einen ungleich hoͤ⸗ 
heren früher gebräuchlichen Zinsſuß abflelen. Wären dann 
wohl früher 200 Procent der legale oder gebräuchliche Zins: 
fuß gewefen, wie man bald nachher auf die Hälfte des 
Unzialfußes, nach dieſer Hypotheſe auf 50 Procent, herab: 
tam? Allein nach dem’licinifchen Schuldgeſez felbft mußte 
nothwendig nach Abzug der gezahlten Zinfen ein Reſt bes 
Capitals übrig bleiben 1). Im Gegentheil würbe ed, mit 
Gonfequenz, zur Palintofie geführt haben. 

Mit ganz anderem Schein iſt die entgegengefezte und 
wohl eigentlich herrſchende Meynung, welche in dem Un: 
zialzinsfuß nur ein Procent jährlich erkennt, allerdings aus⸗ 
gerüftet: denn daß in fpäteren Zeiten bad monatliche Pro: 
cent die Einheit war, deren Zwoͤlftheile den Zinsfuß aus⸗ 
drüdten, ift fo audgemacht wie irgend ein Punkt der Al- 
terthumskunde. Aber weit entfernt, daß jened monatliche 
Procent, die Gentefimae, auch dies As der alten Unzialzinfe 


geweſen wäre, ift vielmehr aller Grund anzunehmen, daß 


ed ein fremder, erſt in Sullas Zeit angenommener Zins⸗ 
fuß war. Es ift wohl unmöglich eine einzige Erwähnung 
befielben nachzuweifen, welche älter wäre als Ciceros Schrif- 
ten, in denen er, bis zur. Vervierfachung, fehr oft bey den 
Schuldforderungen genannt wird, melde reiche Römer in 
den griechiichen Provinzen auöftehen hatten; für Rom ſel⸗ 
ten, und dann, mit dem vollen Schwanken eines Disconto, 
auch unter dem Einheitsmaaß bis zu vier Procent herab. 

100) kivius VII. 16. haud neque laeta Patribus — rogatio: et 


plebs aliquanto eam cupidius scivit. 1) Plutarch quaest. 
graec. p. 295. C. 
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Zu Athen war iened monatliche Procent, eine Dradyme von 
bee Moe, und in gewiſſen Bällen, wie für Frauengut, an- 
derthalb Proceat, neun Obolen, geſezlich: uhne Zweifel von 
Salons Zeit. Diefer Zindfuß, wie er noch bis auf ben 
Hantigen Tag in ber kevante gilt, erhielt fich auch unter 
der römifhen Herrſchaft, und die roͤmiſchen Banquiers, Die 
ie Bermoͤgen in den Provinzen benusten, zogen Vortheil 
von der fuͤrchterlichen Leichtigkeit ihn zu ſteigern, welche der 
Ausdruck Tebfl gewährte. Wie er dort der Maaßſtab aller 
ihrer Zins geſchaͤfte war, ward er auch zu Rom gebräuchlich, 
zumd denn vesanlafte die allgemeime roͤmiſche Sitte bie Bes 

rechnung des geringen Disconts unch Zwoͤlſtheilen 102). 
Ein Zinsfuß von einem Procent, nechher von einem 
halben, if in Hinfict auf die Geldherrn ſo widerſinnig, 
wie hundert Procent für den Schuldner unerſchwinglich. 
Won ber Herabſezung erzählt Livius >): uch Jo hätte 
no ein großer heil dar Gewmeinde gelitten, aber man 
Habe die Berrängnife Einzelner geringer geachtet als bie 

Seene, welche der Staat dem Eigenthum ſchuldig fen. 
103) Die unciae usurarum nomine in I. 47. $. 4. D. de admi- | 
niste. et peric. waren alerbings eine geringere Binfe als bie 
Genteſimae: die Differenz ward - durch die Garantie ber Tuto⸗ 
ren auggeglichen. Gin Procent ift aber fo gang unbedeutend, 
daß man nicht einficht, warum ber Zeflator,” wenn ihm nur 
daran Tag, ‚das Capital der Unmuͤndigen gefichert zu haben, es 
vorbshlelt: aber die Differeng, zwiſchen "bem Laufenden Discont. 
unb sem Anziaigintfuß nad) meiner Erklaͤrung ‚giebt ein vernuͤnf⸗ 
tiges Delerchere. Vnciae im Plural wegen der jährlichen Zah⸗ 
tung. Ich gehe dich als wine ungefuchte Erklaͤrung, ſonſt gilt 
ag der Sprachgeſmauch des beitten Jahrhunders ganz ‚gleich. 


2) Zip ML 27. - 
Dritter Theil. € 
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Daſſelbe Geſez verordnete naͤmlich, daß alle Schulden in 
vier Terminen innerhalb drey Jahren abgezahlt werden 
ſollten. Und da hätte es als Erleichterung gelten koͤnnen, 
daß man den noch nicht abgezahlten Reſt des Capitals nur 
mit einem halben anſtatt mit einem ganzen Procent jaͤhr⸗ 
lich verzinſete? 

Es iſt geſagt worden die Beſtimmung eines Zinsfußes 


wozu niemand ſein Geld austhun wuͤrde, moͤchte als eine 


ſymboliſche Mißbilligung des Zinshandels, nicht als ein 
ernſtlich gemeyntes Geſez zu betrachten ſeyn. Aber welches 
Verfahren wäre dad, zu dieſem Zweck erſt ein Procent zu 


wählen: dann nad zehn Jahren, um ben Ausbrud zu 


fleigern, auf ein halbes herabzukommen: nach andern vier 
Jahren, endlich dad Wort audzufprechen, den Bindhandel 
ganz zu verbieten? 

* Die Gefege waren aber buchitäblich wie andere; fie 
waren unter die Obhut der curulifchen Aedilen geflellt 100). 
Das Volk felbft richtete über die Anklagen, und hielt, drey 
Jahre nachdem der Zindfuß auf eine halbe Unze herabge: 
fest war, harte Gerichte über angeflagte Wucherer. 

Die Einheit wovon die Unze, und nach einigen Jah⸗ 


“ren die halbe Unze, erlaubte Zinfe war, ift wohl nur im 


Capital, aber nicht für den Monat, fondern für das 
Jahr *), und zwar urfprünglich für das alte cycliſche Jahr 


2654) &, Anmerk. 69. *) Nachdem die gegemmärtige 1812 befannt 


gemachte Unterfuchung: Buffimmung gefunden, iſt bemerkt wor⸗ 
den, daß Stroth ebenfalls die Zinsunze vom Gapital und Jahr 
gebeutet habe. Ohne biefe Bemerkung würbe ich Stroths Li: 
vius wohl fo wenig zur Hand genommen haben, wie ich bis da⸗ 
‚bin an beffen Eriftenz gedacht hatte. Die Sache iſt richtig: daß 
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von zehn Monaten, zu fuchen. Gab fie für diefes 84 Pro: 
cent, dann betrug für das bürgerliche Jahr die Unzialzinfe 
zehn, und bie halbe Unze fünf Procent: ein Maaß dad von. 
dem aller Zeiten und Länder nicht abweicht; denn bie leib- 
lihen Graͤnzen ber Zinfe für den Gläubiger und den 
Schuldner find drey und zwölf Procent: dieſes, wo bie 
Eapitalien von wenigen, bem eigentlichen ‚Betrieb fremden 
Perfonen monopolifirt werden, Gefchäfte felten find, der 
Eapitalwerth des fruchtbaren Eigenthums fehr niedrig ifl, 
jenes im Gegentheil. Bey dieſer Annahme verſchwinden 
alle innere Schwierigkeiten: und nichts liegt naͤher als an⸗ 
zunehmen, daß das Capital die Einheit, und.ein Jahr das 
Zeitmaaß der Schulden war. Won Discontgefchäften auf 
Monate if in der Altern roͤmiſchen Gefchichte gewiß nicht 
die leiſeſte Spur: vielmehr deuten bie von den tribunici⸗ 
ſchen Geſezen der Jahre 383 (388) und 403 (408) bes 
Rimmten, und in den Anträgen bey ben großen Bewegun⸗ 
gen in den fechöziger Jahren des fünften Jahrhunderts vor: 
gefchlagenen 200), auf Jahre vertheilten Termine, auf eine 
‚Jährige Gültigkeit der Schulden. Dahin deuten auch die 
Zermine der Auszahlung legirter Ausſteuer, welche in drey 
cycliſchen Jahren zahlbar war 7”). So war ed auch Bitte 
bey dem Verkauf der Oliven, und der Zrauben am Stamm, 
aber Stroth an das zehnmonatlicye Jahr nicht denkt, verflcht 
ſich; auch giebt er überall Teinen Beweis, und fo aufgeſtellt 
Tonnte bie Vermuthung ſich freylich nicht befefligen. Es mag 
manchem gefunden Kopf biefer Ausweg eingefallen feyn, da beybe 
anbere Hypotheſen auf wiberfinniges führen. 
108) Rhein. Mufeum 11.4. ©. 592 ff. 7) Polybius XXXIII. 13. 
An andere Jahre, obwohl nachher die gewöhnlichen angenommen 
€2 
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auch des Weins auf. Faͤſſern, die Zahlung, als Schuld, 
nach zehn Monaten zu bedingen !°*), und daher nehme Ich 
den Betrag der Unzialzinfe für zwölf Monate, wicht auf 
84, fondern auf 60 Procent an. Dies würde nun gewiß 
außer allem Zweifel ſeyn, wenn «ine Stelle bed Feſtus *) 
voländig wäre. Denn in diefem am Schluß um wenige 
Worte verffümmelten Fragment wird vom zehnten heil 
des Capitals geredet: zwifchen demſelben aber und ber Unze 
laͤßt fich nur in Hinficht auf dad zehmmenatliche Jahr Bes 
ziebung denken. Die wahrfcheinlihfie Ergänzung duͤnkt 
mich, daß man die Binfen ald den Inhalt des verlohrwen 
Sazes anfehe, und annehmend, Sulla, ber in allem, wo 
es gerathben und nicht gerathen war, das Alte herfiellte, 
habe die alten Wuchergeſeze erneuern wohen, etwa die 
orte fuppfire: sortis annuis usuris penderent. Hier wäre 
nämlich vom buͤrgerlichen Jahr die Rede. Wollte man 
annehmen, es betveffe Die zinsärene Abzahtung bes Capitals 
m Terminen, fo werde immer tiefelbe Beziehung auf das 
xyelifche Jahr vorhanden feyn. Aber eine fo große Nach: 
ſicht — groͤßer als bie Tribunen je zeigten — war Sullas 
altpatriciſchem Sinn gewiß fremd. Eine dritte andere Deu⸗ 
tung mit einigem Schimmer von Wahnſcheinlichkeit zu ges 
ben, halte ich für ganz unmoͤglich 
wurden, if in der alten Zeit bey allen Terminalzahlungen ber. 
dos nicht gu denken. 
nes) Gato deR. R. 186-148. Daß auch ber Jährfiche Sold ber 
Heifigen auf ein zehumoncitliches Jahr gerechnet war, iſt ſchon 
Th. 2. ©. 497 bemerkt worden. ) Feſtas 's. w. Uncieria lex 


dici coepta est quam L. Safla et &. Pompejus talerunt, qua 
sanettm est ut debitores decimam partem .. . - 
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Daß der roͤmiſche Zindfuß einfl ein Zwoͤlftheil des Ca⸗ 
pitals war, ſcheint auch auf eine hoͤchſt einleuchtende Waiſe 
in den Strafbeſtimmungen gegen den ſchuldigen Theil hey 
Eheſcheidungen angedeutet zu ſeyn, obwohl die ſchon gr⸗ 
waͤhnte Verwandlung ber Friſten bey dem Frauengut in 
gemöhnliche Jahre, auch hier die Unze auf dieſes, und nicht 
mehr auf dad cyclifche bezieht. Ulpian meldet '°9), daß die 
Frau für geoße Unfitte Dusch den Merluft bes fechäten Theils 
ihrer Dos; für geringere mit einen Achttheil beſtraft warb: 
der Mann dadurch, daß er im erften Sal anflatt der drey⸗ 
jährigen Friſten fogleih zurüdzuhlen mußte: im zwenten 
in ſechsmonatlichen Terminen. Nimmt man nun an, daß 
die Strafe fuͤr beyde gleich ſeyn ſollte, alſo der Mann 
durch Zinſen ſoviel verlieren als die Frau am Capital; ſo 
ergiebt ſich fuͤr den erſten Fall der jaͤhrliche Zinsfuß von 
einem Zwoͤlftheil auf den erſten Blick: und im zweyten 
nicht weniger, wenn man einraͤumt, daß ber durch Feine 
Varallelſſelle befiimmte Ausdrud senum mensum die bie Er: 
klaͤrung zuläßt: der erfte Termin {ey ſogleich fällig geweſen, 
die beyben folgenden wären von ſechs zu ſechs Monat ges 
fallen 213). | 

.te) uipian. Tit. de dotib. $. 12. 13. 21) Denn im erften 
Zau verliert der Mann an jährigen Zinn „+3 + 1=2 
x 8t = 16} = } des Gapitels; im zweyten, nach jener Srklaͤ⸗ 
zung, Ip} + 3 ze 14 08h =12; 4 des Gapitals. Es ges 
höre ‚nicht zu diefer Mechnung, ift aber nicht gu überfehen, daß 
der gekraͤnkte Theit gerade fo viel gewann als ber ſchulbige 
verlor. 
Profeſſor Schrader zu Tübingen, beffen unbefangene Wahr: 
heitsliebe die Unterfuchungen biefer Geſchichte ſchon bey ihrer er⸗ 
flen unempfohlenen, und für viele Körenden, Erſcheinung günflig 
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Allgemeine Ablöfung ber Schulden beabfictigte die 
wohlthätige Gefezggebung von 403 (408) 222): welche vor: 
außfezt, daß die Schuldforberungen ohne vorhergehende Kuͤn⸗ 
digung, mit dem Ablauf des Jahrs, fällig waren. Auch 
bier erfcheint der freundliche Valerifhe Name. P. Publi⸗ 
cola, und fein plebejifcher College C. Marcius Rutilus, lie: 
fen dad Volk fünf Commiffarien erwählen, zwey Patricier 
und drey Plebeier, für eine allgemeine Liquidation der Pri⸗ 
vatfcyulden (quinquevirimensari). Wer unfähig war baare 
Zahlung zu leiſten, dem Staat aber fichere Buͤrgen zu flels 
len vermochte, deſſen Schuld loͤſten diefe durch Vorſchuß 
aus dem Schaz: zog er ed vor Eigenthum abzutreten, fo 
ward ed abgelchäzt, und dem Gläubiger ald Bahlung über: 
geben. Solcher Ummege bedurfte ed, damit Wermögen für 


aufnahm, erklärte fi in Herrn Geh. Juſtizr. Hugos civfliftis 
ſchem Magazin 5. Bd. für das wefentliche der obigen Erklaͤ⸗ 
zung: nur glaubt er senum mensum die von einer einzigen Zah⸗ 
lung, nach ſechs Monaten, nehmen zu müffen. Das Refultat iſt 
das naͤmliche: ber Weftrafte verliert I > IH 4x Bl = 
123 = + ded Capitals: und Neigung würbe mich für bie Ausles 
gung eines Freundes entfcheicen, aber ich kann über bie seni 
menses nicht weglommen: unb finde hingegen am Singular die 
feinen Anftoß 

Auch auf diefe Stelle Ulpians hat mich Saviguys Freund: 
ſchaft geleitet. Er hatte zuerſt hier bie Entbeckung eines alten 
Zinefußes erwartet, aber bey der Berechnung bie Binäzinfen bins 
eingezogen, wodurch das Reſultat derwickelt und verfehlt ward. 
Ich darf es aͤußern, daß ihm meine Erklaͤrung vollkommen ge⸗ 
nügt: und wiederhole, daß genaue Uebereinſtimmung in Zahlver⸗ 
bältniffen allenthalben als der allerbändigfte Beweis anerkannt 


werben muß, wie das ungefähre dabey ganz 5 nieht if. 
132) Livius -Vil. 21. 
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Schuld hafte: nit minder merkwuͤrdig iR es zu ſehen, 
wie reich jezt feit dem licinifchen Gefez der Schaz war. 
Livius folgenreihe Bemerkung, dieſe ‚Befriedigung der 
Glaͤubiger durdy Werth anflatt Geld, habe einen neuen 
Genfus nothwendig gemacht 113), indem. fie die Eigenthüs 
mer vieler Gegenflände veränderte, ift ſchon an einer an- 
dern Stelle eröstert. Für diefen Genfus ward G. Mar: 
aus, welcher feinem Stand zuerſt ben Glanz; der Dictatur 
verliehen hatte, in deſſen erſtem Gonfulat die Unzialzinfe 
hergeſtellt war, nichwohne großen Widerfiand der Patri⸗ 
Ger, zum erflen plebejiſchen Genfor ernannt; in einem Jahr 
wo bie Befitebungen gegen das liciniiche Geſez nicht ehne 
Erfolg geblichen waren. | 

As im Jahr 403 (408) der Zindfuß ‘auf fünf von 
hundert herablam, warb für die Abtragung bed Capitals 
eine Friſt von drey Jahren gewährt, wobey man wieber 
an cycliſche denken muß. in Biertheil follte gleic) gezahlt 
werben, die übrigen in drey gleichen Terminen '*). 

Eine der fi folgenden Herabfegungen des Gewichts 
ter Affe, doch vielleicht noch nicht einmal die wodurch fie 
auf vier Unzen famen, darf mit Beflimmtheit ald eind der 
alimpflichken Mittel zur Erleichterung der Schuldner in 
eine Zeit gefegt werden, wo fo vieles zu ihrer Rettung ver: 
fucht ward. Aber alles fam nur dem zu gut der Eigens 
thum hatte: dem ganz Verarmten ward nicht geholfen: 
und diefe Roth war ed, woburc der Ausbruch der Infur- 
section der Armee im Jahr 308 (413) möglich ward: ein 
rätbfelhafted Begebnig ohne Gleichen in der Erzählung, 
212) Livius VII 32. 20) Livius VII 27. 
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welche Livius unter mehreren vorzog. Dit iſt ed geſchehen, 
daß edelmuͤthige Geſianungen, ganz uneigennuͤzig und wohl⸗ 
wollend, Bewegungen hervorriefen, die dem Aergſten die 
There öffneten und zur Zerſtoͤrung führten: ed waren aͤu⸗ 
ßerſt feltene Gluͤcksffuͤgungen, wem fie nicht ber Gewalt ih⸗ 
ser Urheber entwichen, und diefe in Unglüd und Reue ſtuͤrz⸗ 
ten. Eben fo bat es ſich fehr oft ereignet, daß aus, ber 
Gaͤhrung trauriger und böfer Zeitläufte, am Ende ein we: 
fentlich Beſſeres und feegenvoller Zufland hervorgegangen 
it, wider den Willen derer, die ingenen berichten: vom 
dieſem und jenem Wechſel gewährt die römische Geſchichte 
Beyſpiele. Daß aber im Lauf weniger Wochen, vielleicht 
weniger Tage ein Unternehmen, welches mit dei verruchte⸗ 
fin Gedanken der Finſterniß begonnen war, ib in eine 
Macht ded Suten verwandelt haben follte, das lautet went 
raͤthſelhaft ohne Beyſpiel. 

Nach jener Erzählung erweckte der Ueberfluß und vie 
Ueppigkeit des reichen Capua und der umhergelegenen kam⸗ 
panifchen Städte bey den römifchen Regionen, welche im 
Winter von 407 (412) dort in Befazung lagen, die ſchaͤnd⸗ 
liche Verſuchung, die Einwohner zu ermorden oder zu un 
teiochen, und denn einen neuen Staat zu fliften, wie che 
mals die Sabeller an den Bürgern von Bulturmum gethan 
haͤtten. 

Als der Conſul 6. Marcius Rutilus im Jahr 408 (413) 
zur Armee kam, fey dieſes Vorhaben zu einer völligen Ver⸗ 
ſchwoͤrung gediehen gewefen. Um fie von einem eiligen 
Wagſtuͤck abzulenken, habe er das Gerücht auögebreitet, die 
Truppen würden auch im folgenden Winter die Quartiere 
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nicht verlaffen: dann, die Meuterer ſtille beobadıtend, jeden 
Anlaß benuzt, um ihre Mädelsführer bald als auögebient 
von ben Fahnen zu entlaflen, bald auf den leiſeſten Wunſch 
ihmen Urlaub nah Rom gegeben, wo fein College Q. Ser: 
wind Ahala fie zurüdgebalten hätte. ine Zeitlang fey 
die Liſt gelungen: allmählich aber hätten die Soldaten den 
Plan erraten, da Feiner von ihren beurlaubten Genoffen - 
zurickkam. Lautalä ift der Paß oͤſtlich von Zerracina 
auf der Straße nach Fundi, zwiſchen dem Meer und 
den Bergen: hier, auf der römifchen Straße !15), habe 
eine Eohorte Halt gemacht: am biefe hätten fich die ange» 
fchloffen, welche der Gonful einzeln beurlaubt entließ, bis 
ihre Zahl zu einem flarten Heer herangemachfen wäre 1°), 
Den Eonful ſeibſt und dad Heer, was bey ihm nad) allen 
dieſen Entiaffungen doch geblieben feyn müßte, verliert Li⸗ 
wind ganz aus dem Beficht. Diefed Heer fey von Lautuls 
ohne Dian, olme Anführer, gegen Rom gezogen. Sie waͤ⸗ 
ve aber doch inne geworben, daß ihnen ein Haupt fehle, 
und hätten befchloffen, ſich dazu einen edlen Herrn, wie die 
Baucın den Goͤz, mit Gewalt zu holen. In der albani⸗ 
ſchen Feldmark habe ein betagter Patricier T. Quinctius, 
am Fuß gelähmt, nach glorreichen Feldzuͤgen vom Staat 
zurüdgegogen 27), auf feinem Gut gelebt. Das hätten fie 
Nachts überfallen und ihn durch Todesdrohung gezwungen, 


>18) Ben dem fogenannten Epitafio: iſt dort ein warmer Quell? 
Der Rame Lautulaͤ laͤßt es ſchließen. 120) Welche Unglaub⸗ 
lichkeiten! Ganze Cohorten hätte ber Conſul beurlaubt, daß fie 
unter ihren Fahnen heimgelehrt wären, vor dem Angeficht bes 
Zeindes, unb fo viele Einzelne, daß aus ihnen ein Herr anwach⸗ 
fen konnte? 7) Die Annaliſten haben wohl entweder an ben 
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den Befehl zu übernehmen. Er ſey darauf als Feldherr 
begrüßt, und mit allen Ehren diefer Würde bekleidet wor: 
ven. Sie hätten ſich acht Millien von Rom gelagert 21°), 
und wären im Begriff geweſen gegen die Stadt aufzubre- 
den, als fie vernahmen, ed rüde eine Heeresmacht gegen 

fie aus, geführt von dem Dictator M. Valerius Corvus. 

Die Heere hätten, zur erfien Bürgerfchlacht geruͤſtet, 
fih gegenüber geflanden; da wäre in allen Herzen wehmuͤ⸗ 
thige Sehnfuht nah Ausföhnung laut geworden. Der 
Dictator, gefinnt wie ed einem Manne feined Gefchlechts 
eignete, habe Frieden angeboten: auf ihres Feldherrn Rath 
. hätten auch die Empörer befchloffen, fich einem: Valerius 
ganz zu vertrauen. Mit diefem Troſt fey diefer nach Rom 
jurüdgegangen, und nach feinem Antrag babe auf des Ges 
nats Beſchluß die Bürgerfchaft im petelinifchen Hain den 
Soldaten Straflofigkeit und allgemeine Vergeſſenheit ges 
währt; auch in Scherz; noch Ernſt nie einem Schuldigen 
den Auffland vorzumerfen, dem Dictator zugefagt. Hierauf 
wäre angenommen und befchworen worden, daß fein Sei 
dat wider feinen Willen von der Muſterrolle ausgeſtrichen, 
und feiner der ſchon ald Zribun gedient, nachher als Daupt: 
mann angeftellt werden folle. 

Das erfie Geſez muß wenigſtens vornehmlich zum Zweck 
gehabt haben, den Dienfl unter den Fahnen als eine ren: 
flätte gegen Verfolgung der Gläubiger zu erhalten; zu ver: 
bindern, daß ein unwilliger Eonful den Soldaten heimfende; 


Conful des Jahrs 396 (401) (T. Auinctius Gincinnatus), ober 
an den des Jahrs 399 (404) (X. Quinctus Pennus) gedacht. 
222) Alſo bieffeits Bovillaͤ, am Anfang ber Höhen. 
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bamit ihn fein Glaͤubiger faſſe. Doc mag auch ſchon 
durch daS Ackergeſez untadelhafter Dienf während einer ge: 
wiffen Zahl Jahre zur Bedingung des Anfpruchs auf Ak: 
teranweifungen gemacht ſeyn. Mit dem zweyten follen es 
die Empörer gegen einen Dfficier 2. Salonius gemeynt has 
ben, der ſich von ihrem Verbrechen rein gehalten hätte: dies 
fer fen in abwechſelnden Jahren Zribun und Führer eines 
Manipeld geweien: das lezte konnte jeder nur ahwechſelnd 
fegu, weil Die Fuͤhrung jedes andere Jahr dem latiniſchen 
Genturio zufiehen mußte. Nun follte man nad) Livius glaus 
ben, die Armee habe gefordert, wer einmal Zribun gewe⸗ 
fen, ſolle entweder nur dies ober gemeiner Soldat ſeyn. 
Richt alfo, Befreyung vom Kriegsdienft hat fie gefordert, 
oder Ritterdienfl. Die Meynung, es fey Feindſeligkeit ge: 
gen Salonius geweſen, ift ſicher einer von den unzähligen 
Irrthuͤmern, der grade auf bad entgegengefezte fällt. Es 
iſt Bar, daß eben das Volk ihm jedes zweyte Jahr unter . 
den fechd Tiibunen wählte, die ed zu ernennen hatte; und 
fehr begreiflich, daß es nicht geflattet geweſen ifl, den naͤm⸗ 
licyen alljährlich zu wählen. Aber die Conſuln waren wohl 
nicht fo beſchraͤnkt: fie hatten die größere Zahl zu ihrer Er: 
nennung, fo ‚wie fie unzweifelhaft die Genturionen anflellten. 
Ein foldyer aber war eigentlich nicht Officier 110), und fo 
kraͤnkte es nicht minder den, welcher ſchon Tribun geweſen 
war, zum Tenturio geſezt zu werden, als Dienſt des Ge⸗ 
meinen ben, der dieſes geweſen. Wenn alfo ritterlicher Stolz 
— um nicht von patricifchem allein zu reden — den er: 
wählten Zribun des vorigen Jahrs in einen niederen Rang 
°) Kaum ber Primipilus in fpäterer Zeit. 
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ſezte, fo iſt es Mar, wie ein ſolches Verfahren die Soldaten 
wegen eined Mannes empörte, der aus ihren Gliedern fich 
empor gebient hatte. Empor, wicht herauf; denn ein Her» 
aufſteigen auf vielen Staffeln einer militärifchen Raugord⸗ 
nung Tannte die Verfaſſung des roͤmiſchen Heers nicht, und 
dies iſt nicht die lezte Urfache feiner Wortrefflichleit geme- 
fen: wer Fluͤgel hatte ſchwang fich ſchnell empor. 
Ob die Forderung, daß der Sold ber Ritter, dreyfach 
gegen den des Fußvolks, vermindert werben folle, Erfolg 
hatte, bleibt nach Livius Worten unentfepieden: follte hierin " 
nachgegeben feyn, fo muß fi die alte Ordnung fpäter 
wieber hergefiellt haben: - denn jenes Verhaͤltniß galt noch 
ia Polybiud Tagen 220). Und bier hat Linius offenbar eine 
Empörung des ganzen Heeres im Siun; darum hätten die 
Meuterer an ben Kitten Rache gefucht, weil fie nicht mit 
ihnen fich empoͤren gewollt ?!). 
Und fo unbebeutenb endigt nun bey Livius, ohne eine 
Erwähnung, ich ſage nicht Capuas, fondern folcher Ber 
theile, wie fie fpäter die Veteranen, als ihnen foft natur⸗ 
rechtlich gebührend, begehrten, mit Abhülfe einiger Beſchwer⸗ 
den, bie lächerlich unbedeutend find gegen bie alten be& 
ganzen plebejifchen Standes, deren Abflelung mit nie ge 
flörter Ruhe und Geduld erlangt war, — eine Empörung, 
die von Miffethätern angefponnen feyn fol. Was in feiner 

130, Polybius VI. 3z9. 22) Tür ben ganzen Hergang: Livius 
VII. 383—41. Appian a. a. D. weiß gar nichts von den militäs 
riſchen Beſchwerden; er erzählt din ganzen Worfall, vom Anfang 
ber Sonfpiration gegen Gapua, als eine Folge großer Noth und 
Verſchuldung, und bezicht den beruhlgenden Vertrag auch nur 
bierauf. 
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Wurzel boͤſe iſt, vergiftet ſich tiefer und heftiger je laͤnger 
es reift: daven zeugt Roms ſpaͤtere Sefchichte fo redend 
als irgend ein Zeitraum der neuern. Und bier, nachdem 
einer Räuberhorbe ihre Brute entwandt worden, nachbem 
fie im Srimm über diefe Taͤuſchung — von etwas anbe- 
rem iſt gar nicht bie Rede geweſen — vor dem Thorrn ber 
Hauptſtadt erſchienen war, wäre fie gerührt in ſich gegan- 
gen und Hätte ſich beruhigt, nachdem fie die Wefriebigung 
gehabt denen wehe zu thun, Die ein Unternehmen nicht thei= 
len gewollt, deffen fie felbft müde waren und fich Ichäumten! 
Wohl verſtanden, daß diefe Befriedigung bie Bedingung ih⸗ 
ver Unterwerfung war: wäre fie verweigert, ſo hätte ihre 
Empörung, ohne einigen Zweck, fortgebauert. Iſt das 
Geſchichte, ſo ifl ein Maͤhrchen begreiflicher und verſtaͤndiger. 
Aber es iſt bezeugt, daß Geſeze von weit höherer Wich⸗ 
tigkeit als jene militaͤriſchen aus dem Aufſtand hervorgin⸗ 
gen. Dionyſins, an griechiſche Vorgaͤnge geroͤhnt, macht 
hier fo wenig Schwierigkeit wie bey der erſten Secellren 
der Gemeinde, zu fagen, daß die Tilgung der Schulden be: 
willigt ward. Kür dad Weſentliche ſimmt bamit eine zwar 
fpät, aber aus vigenthämlich aͤchtem alten Stoff verfaßte 
Schriſft:22) vͤberein. Mag man die Maaßregel unbedingt 
verdammen oder enticyuldigen, fo iſt hier Ziel und Zweck 
ur Zufanımenhang mit dem, was Dionyſius, der fonft 
über den Gang der Empörungen mit Livius uͤbereinſtimmt, 
über ihren Urſprung binzufügt. Schuldennoth habe die 
se), Die Schrift de viris in, nach Borgheſis hoͤchſt glͤcklicher Ver⸗ 
mutyeng auf bie Clogien der Statuen berühmter Maͤnner vom 
Forum des Auguſtus degränbet, c. 29: sublato aere atieno sedi- 
nem eompressit. 
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Soldaten in Verzweiflung gebracht; die Ausſicht, bey der 
Ruͤckkehr nach Rom den Glaͤubigern uͤberantwortet zu wer⸗ 
den 128). Auf dem Zug gegen die Stadt haͤtten fie die ge⸗ 
feffelten Zelbarbeiter, alfo die Schuldfnechte, befreyt: wo⸗ 
durch fie auf zwanzigtaufend angewachfen wären; eine Zahl, 
mit der es unficher genug fliehen würde, wenn: wie fie in 
Annalen Iäfen, die im Jahr der Wegebenheit gefchrieben 
wären, und bey der Weberlieferung durch Dionyfius vollends 
gar Feinen Glauben verdient, der ſich über Zahlen der roͤ⸗ 
mifchen Heereömacht immer leichtgläubig oder leichtfertig zeigt. 
Es follen auch damals durch ein Plebifeit Zinsdarlei⸗ 
hen verboten feyn ?*). Dad konnte die Einfältigkeit for- 
dern und ihr eingeräumt werben muͤſſen, bis bie Zeit fie 
‚ belehre. Aber dad Gefez dieſes Inhalts, welches um die 
Mitte ded fiebenten Jahrhunderts legales Dafeyn hatte, 
obwohl ed factifch Praftlos war 22), kann nicht feit 408(413) 
"beftanden haben: die Verſchuldung von 455 (460) in ihrer 
Verderblichkeit weder ohne Zinshandel, noch allein durch li⸗ 
flige Umgehung der Klaufeln gefchüzt geweſen ſeyn: und bie 
Nera, welche bis zum poetelifchen Geſez fortdauerten, wer: 
den nicht bloß Dienfle eingeführt haben. Es mag aber, 
vornaͤmlich weil die Abfchaffung bed Zitzshandels dazu führte, 
auch überhaupt bie Erfahrung lehrte, wie wahr die Fabel 
bed Agrippa Menenius fey, dad Geſez zurüdgenommen feyn. 
Doch neben diefem unausführbaren erfchienen heilſame. 
Eine kleine Anzahl Mächtiger Hatte fich faft ausſchließend 
122) Xppian Samnit. Auch die Echrift de viris iH. a. a. O. cum 
ingens ınultitudo, aere alieno oppressa, Capuam occupare ten- 
tasset. ?*) Daß ein foldyes Geſez gegeben fen, betätigt Tacitus 
Ann. VI. 16. 26) Wie die Kataftrophe des Praͤtors Aſellio zeigt. 


des Conſulats bemeiftert, welches derfelbe vier und fünfmal 
nach Zwifchenräumen von einem ober wenigen Jahren bes . 
Heidete zum Schaden der allgemeinen Freyheit: und wenn 
es Diebeier waren, wie denn C. Marcius felbfi und M. 
Yopilius dad Konfulat viermal erlangten, fo hinderten fie 
die Ausbreitung des Adeld in ihrem Stande. ine noch 
ſchlimmere Unfiste, der biß jezt Bein Gefez vorbeugte, war, 
daß der nämliche, feitdem mehrere curulilche Wuͤrden be 
Randen, fie vereinigte. Das mag am bäufigfien gefchehen 
feyn , daß der patricifhe Conſul zugleich die Prätur beklei⸗ 
dete. Jezt warb verordnet, bag niemand biefelbe Magi: 
ratur vor zehn verlaufenen Jahren aufs neue, niemand 
zwey verfchiedene zugleich erhalten bürfe. 

Merdings finden fi Ernennungen, bie mit dem er: 
ſten Geſez zu ftreiten fcheinen, ſchon nach einiger Zeit: und 
fie werben faſt häufiger gegen die Mitte des fünften Jahr⸗ 
hunderts, biß fie, nach der lezten Seceffion bed Volks, ganz 
aufhören. Im Allgemeinen aber find, wenn berfelbe Name 
in den Faſten wiedererſcheint, wenigftend zehn Jahre feit 
dem lezten Conſulat verfloffen: und die in kürzeren Zeit 
säumen wieberholten Gonfulate werben gewöhnlich. von Män: 
nern gezählt, deren Größe die Republik ſtuͤzte. Dieſe find 
. ohne Zweifel ausdruͤcklich vom Geſez enibunden worben. 
Ein namentlihed Beyſpiel iſt Q. Fabius Marimus 126): «8 
warb dieſes Vorrecht durch ein Plebiſcit 22) verliehen: auch 
fuͤr C. Marius geſchah es perſoͤnlich, im hannibaliſchen 
Krieg durch ein allgemeines Geſez: das Volk ſelbſt mußte 
die zur Abwehr der Oligarchie verfaßten Geſeze loͤſen. Auch 

126) Livius X. 13. 37), Derſelbe a. a. O. 
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baun man annehmen, daß der Ausgezeichnete nicht für bie 
einzelne Wahl, fonden völlig ausgenommen ward, wie bene 
die Faſten die Ausnahme bey demielben gewöhnlich wieber- 
Holt zeigen. ' 

Zugleich fol ein Piebiſcit erklaͤrt haben, es ſey recht⸗ 
mäßig auch beyde Conſuln aus dem plebejiſchen Stande 
zu erwaͤhlen 1280). Iſt nun dieſes nicht vielleicht als eine 
von Rath und Bürgern nicht befüätigie Rogation verſchwun⸗ 
den, To zeigt die Nichtbennzung eines foichen Rechts aus 
dem Geſezbuch eine bewundernäweribe Weisheit bey dem 
Fuͤhrern der Plebejer. Sie hätten onerfannt, Daß, bey bem 
damaligen Verhaͤltniß der Native, ſtrenge Theilung der Ges 
walt zwifchen beyden Ständen die billigſte Werfaffung, und 
ihre Bewahrung ber winzige Scham; gegen ſchleunigen Ue⸗ 
bergang zu siner auflöfenden Democratie fen. 

Bor dem Jahr 533 (538) ſcheint allerdings bad patri⸗ 
ciſche Recht auf dem nethwendigen Beſiz einer ber Stellen 
des Conſulats ewlofchen geweien zu feyn: Dean Damals fand 
nur ein religioͤſes Bedenken Statt gegen zwey plebejiſche 
Conſuln: die Wahl hatte fie ernennt 2°). Drey und vier 
zig Jahre fpäter beginnen dieſe ganz plebeitichen Conſulate, 
und folgen fich oft häufig; da war der urſpruͤngliche Un⸗ 
terſchied der Stände durcb die zahlreiche plebeiifche Nobili⸗ 
tät ganz in Vergeſſenheit gelommen, und bie Patricier ſelbſt 
achteten fo wenig mehr darauf, daß es «einer vom ihnen 
war, ber bey der erſten Wahl diefer Act vorlag ?°). 

Zwar für die erfle, ja noch geraume ‚Zeit nach dieſen 


120) Livius VII. 42. Zonaras. 22) Livius KAM. 3. »2) . 


Poſtumius Albinus: Sivius 42. 9. 
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Bertommmiffen, dürfen fie auf das Lob freywilliger Mä- - 
Bigung keinen Anfpruch machen: denn ein anderes ifl, was 
in Zagen von Aufregung und Schreckniſſen gewonnen warb, 
und ein andered was in gewöhnlichen Zeiten ben beſtehen⸗ 
den Berhältniffen angemeffen war! Haͤtten die Patricier 
damals nicht noch genügende Macht und Einfluß gehabt, 
um die eine Stelle des Conſulats zu behaupten, fo hätten 
Anmaaßung und Raͤnke wohl nicht vermocht ihnen beyde zu 
verfhaffen. Diefem Unweſen if, allem Anfehen nach, ba: 
mald ein Ziel gefezt worden: denn von ber Zeit an iſt das 
liciniſche Gefez über das Gonfulat nicht weiter gebrochen 
worden. Zwar Verſuche zeigen fich noch wohl: Interregna, 
wie die in den Jahren 415 (420) und 422 (427), find nur 
in dieſem Sinn erklaͤrlich: es gab noch Ipäter Patricier, welche 
die Zeit verfchlafen hatten, und in ihren Träumen von dem 
großen Q. Fabius forderten, daß er den plebejiſchen Bes 
werber verbränge, dem Stande zur Ehre: und Appius ber 
Blinde, ber nie eine Gelegenheit vorübergehen ließ fich ſei⸗ 
nem Uebermuth hinzugeben, wollte feine plebejifche Conſuln 
wählen laflen: aber e8 war boch eigentlich nur Hohn, und 
er wich dem Ernſt des Volkstribuns 121). So dürfte jenes 
Geſez bey diefer Veranlaſſung durch neue Sanctionen eins 
geſchaͤrft, vielleicht feine Webertretung durch Todesſtrafe dem 
Verbrechen ber Emennung einer Magiftratur ohne Provos 
cation =?) gleichgeflellt feyn. Wird gegen diefe Bermuthung 
angeführt, dag weder Liviud noch Dio °°) ein folched unter 
den andern über die Magiflraturwahlen anführen, welche 
die Republik diefem Sturm verbankte: fo mag die Befle 

131) Gicero Brut. 14. (55). °?)©.25.2.&.416. 22) gonaras VIL.25. 
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rung ald Wirkung der Ereiguifie betrachtet werden: das 
aber ift unverkennbar, daß ed von nun an ganz anders ward. 

Iſt es erlaubt als wahrfcheinlich anzunehmen, bag aud) 
dieſesmal die in fich einige Gefeggebung von einem einzel: 
nen Urheber audgegangen iſt, wie bie licinifche, die duiliſche, 
beyde publilifche, und zulezt die fempronifchen und die des 
Druſus, fo erinnert der Name des &. Genucius, welchen 
Livius ald den Werfaffer der Rogation gegen den Zinshan⸗ 
del nennt, an jenen Tribun, der für feine Pflichttreue meu⸗ 
cheimörderifchen Tod litt. Sp wäre nach hundertbrengig 
Jahren ein Rächer aus feinen Gebeinen erflanden, und 
hätte feine Manen durch endliche Zefftellung der plebejifchen 


Freyheit berubigt. 


Wie aber gelang ed ihm, die wilden Kräfte zum Heil 
ber Republi zu lenken? Das hätte kein Menich vermocht, 


. wenn die Empörung begann und verlief, wie Livius es er: 


zaͤhlt: wohl aber mag man wie ed gefchehen konnte, ſich 
benten, nach einer andern Erzählung, melde Liviud vers 
fehmäpte: wahrfcheintich weil fie nur mit wenigen Zügen 
in ben Alteflen Chroniken fland, die nicht mehr gaben als 
jle aus diefer fchreiblargen Zeit vorfanden: da hingegen 
Valerius Antiad und feines Gleichen umſtaͤndliche Nach: 
richten barboten. Im vollen Beſiz aller. alten Annalen, hätte 
biex die biflorifche Wahrheit nicht zweifelhaft feyn können. 

Nach diefer Darftelung hat der Aufftand keineswegs 
von der "Armee begonnen, fondern iſt in der Stadt auöges 
brochen und hat fich zu einer Seceſſion geftaltet. Aller 
dings mochte biefe wohl nicht den Character befonnener Ge: 


laffenheit haben, welcher die fruͤheren Auswanderungen des 
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Volls ziert. Die Mißvergnügten ergriffen die Waffen: 
fonderbar ift es, daß auch hier ein Patricier, aber C. Man: 
lius, genannt wird, den fie mit Gewalt auß. feinem Haufe 
holten, und ald Hauptmann mit fi) aus der Stadt führ: 
ten. Aljo wären fie in ein Lager gezogen, welches fie, vier 
Milien von den Mauern entfernt, nahmen. Hier nun muß 
die Armee aus Kampanien, den verbünbeten Latinern den 
Krieg überlaffend, zu ihnen geftoßen feyn. Fuͤr die Er- 
wähnung der Gohorte, welche ſich zu Lautulaͤ empört habe, 
muß ein hiflorifcher Grund feyn: fie fland hier ohne Zwei- 
fel als ein bleibender Poften, um bie Straße aus Kampa: 
nien nach Latium geſchuͤzt und offen zu halten. Auch in 
andern Umfländen mögen Fragmente der wahren Gefchichte 
unbrauchbar erhalten feyn. Kein Dictator fey ernannt wor: 
ben: die Conjuln hätten ein Aufgebot gegen fie geführt. 
Als aber beyde Heere zum Treffen gerüdt wären, hätte 
das confularifche die Infurgenten begrüßt; es hätten bie 
Männer beyder Heere fih die Hände geboten, und fich 
weinend umarmt. Man möchte hierin einen lezten vergeb⸗ 


lichen Verſuch der Patricier erkennen, ihre Glientel gegen 


das freye Volk gewaltfem zu gebrauchen. Als ed nun 
ſichtbat geworden, dag Gewalt unmöglich fey, hätten die 
Gonfuln fi) entfchliegen müffen im Senat auf Ausföhnung 
mit dem Volk anzutragen. 

Wenn ich diefe Erzählung vorziehe, fo meyne ich da: 
mit keineswegs fie in allen Punkten für.zuverläffig zu hal: 
ten: ihrethalben die Dictatur des Valerius zu bezweifeln, 
wofür die Gefeze Zeugniß gegeben haben müjlen 1°*). Aber 


2320) Die Infchrift der Statue von M. Balerius Corvus, welche 
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dad glaube ich ihr unbebingt, daß ber Auffiand in ber 
Stadt, aus gewoͤhnlichem Streit ded Forum ſich entfpon- 
nen: und darnach iſt ed ſehr leicht begreiflich, wie ber Tri⸗ 
bun auch als die Sebition wild geworden war wie noch 
nie, ihre Beitung nicht aus den Händen verlor; und, in- 
dem er der Noth ded Armen half, diefen bewog dem Va⸗ 
terland zu helfen. Won den verbrecherifchen Anfchlägen ge- 
gen Kapua ift gar nicht die Rede: und gewiß find wir 
befugt, ja verpflichtet, dieſe Beſchuldigung als eine bösliche 
falfche Anflage ganz zu verwerfen. Derfelbe Geift, welcher 
die licinifchen Geſeze als Audgeburten weibifcher Eitelkeit 
verböhnte, bat fich freylich nicht gefcheut ihre Befeſtigung 
als die Frucht der Anfchläge einer Räuberbande darzu⸗ 
ſtellen. 


Kriegsgeſchichte von 384 bis 406. 


An den Kriegen dieſes Zeitraums bewährt es ſich, daß 
die liciniſche Geſezgebung die Republik von verderblichen 
Feſſeln befreyte, welche ſie, traurig und elend, in Ohnmacht 
hielten. Bis hieher ſind nur die innern Lebensbeſtrebun⸗ 
gen dieſen tödtenden Zwang zu brechen der Aufmerkjam: 
feit werth geweſen: von nun an beginnt die Entwidelung 
Roms in feinem Beruf die Völker zu beberrfchen. Die 
Klagen über den Drud der Abgaben verflummen, die Un: 


Borghefi bekannt gemacht (Giorn. Arcadico 1.) gehört zu ben 
Zeugniſſen, die diefe Ehre für ihn behaupten. Ich bemerke 
beyläufig, daß in berfelben immmni neditione flatt inanı, und 
descisse ſtatt descissas zu Jefen if. 
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moͤglichkeit ihnen zu genügen iſt verſchwunden, weil bie 
Republit zum vollen „Genuß ihres reichen Eigenthums zu: 
rüdgelehrt war 225): Fein Widerfpruch gegen Aushebungen 
laßt fi) vernehmen, fondern Murren wenn Soldaten wi: 
ber ihren Willen von den Fahnen entlaffen werben; fo 
ſchnell war die Nation kriegsluſtig geworben, fo reich war 
fie an Kriegötugenden und Soldaten, ſeitdem jeder ſich den 
ihm gebührenden Pla; und ein freyes Bauernerbe gewin⸗ 
nen fonnte. 

Es darf nicht täufhen, daß die Geſchichtſchreiber re: 
den, ald wären die Gallier herabgelommen um Rom zu 
befehden: die Chroniken hatten ſich auf den noch ſehr engen 
Kreis einheimifcher Begebenheiten befchränft, und der Spaͤ⸗ 
teren Sorgloſigkeit überfah . Staliens allgemeines Schick⸗ 
fal. Die Gallier aber fuchten nicht Rom, manden Tage: 
marſch von ihren Wohnfizen entfernt, und durch andere 
Voͤlker getrennt, fondern auch das römifche Gebiet und La⸗ 
tium verwüfleten fie auf ben verheerenden Zügen, womit 
fie bis in die entfernteften Gegenden vordrangen. Wahr: 
fcheinlih wurden dieſe gewöhnlich von Schwärmen neuer 
Einwanderer unternommen, weldye von den fchon ange: 
fiedelten Stämmen, um nicht ihre Wohnfize theilen zu muͤſ⸗ 
fen, weiter zu ziehen bewogen, und von Kriegöluftigen aus 
ihrer Mitte begleitet wurben. Diefe Völkerwanderung ifl 
die erfte Stufe der Zerflörung der urfprünglichen Bluͤthe 
Staliend: nur um weniges fpäter ald der Beginn von 


“) Unb daß fie verflummen, die vor dem Licinifchen Adergefez 
verzweiflungsoollen Klagen, beweift hinlänglich, . daß erſt durch 
dieſes die Beſizſteuer hergeflellt warb. 
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Griechenlands innerer Verwuͤſtung, und beynahe gleichzeitig 
mit der nie bergeftellten Zertruͤmmerung Siciliens und 
Sroßgriechenlande. Durch fie wurden unftreitig Roms 
Eroberungen vorbereitet und erleichtert: weit umher muß 
alles gefchwächt und ermattet geweſen feyn, und viele Voͤl⸗ 
ter waren den Galliern unterthan 136), Wiederholt heißt 
ed, daß fie nah Kampanien, ja nach Apulien zogen: und 
wenn Dionyfius ein Buͤndniß mit ihnen ſchloß7), fo muß 
died gefcheben ſeyn als fie ind untere Italien gebrungen 
waren 8°), 

Zu zwey Zeiten ward Rom in diefen Jahren durch 
dee Gallier Annäherung in Schreden gefest. Diefer Ges 
fahren und wie fie vorübergingen,  gedenkt auch Poly: 
bius 8°): aber kaum überredet man fich, daß feine Erzäh: 
lung. und die des roͤmiſchen Gefchichtfchreiberd die naͤmli⸗ 
hen Kriegsläufte betreffen. 

Nach der Räumung Roms waren, wie jener meldet, 
die gallifchen Voͤlker in Italien theils durch innere Kriege, 
theild durch Angriffe der Alpenvoͤlker gehindert ihre Erobe⸗ 
ungen ausjudehnen: Umflände, welche fortwirfend das 
übrige Italien vorzüglich gerettet zu haben fcheinen. Im 
breyßigften Jahre nad der Einnahme Roms *°), wären 


“fie mit einem großen Heer unerwartet bey Alba erfchienen : 


die Römer, adgefchnitten von ber Bundesgenoſſen Hülfe, 


120) Polybius 11. 18. *”) Juſtin 20, 5. Die Eohnvölfer, welche 
ihm dienten, Tonnten von den Rieberlaffungen her, die er. am 
abriatifchen Meer gegründet, angeworben ſeyn. **) DI. 10% 
'29) a. a. O. 0) Nach feiner Zeitrechnung, welche die Ein⸗ 
nahme der Stadt in Ol. 98, 1. fest: 394: nach der berichtigs 
ten 389. ' 





hätten fi in die Mauern ber Stadt eingefchloffen. Won 
einem zweyten Zuge, zwölf Jahre fpäter, alfo im Jahre 
401 (406) unternommen, hätten die Römer jeitige Kunde 
erhalten; mit ihren Verbündeten hätten fie den Zeind im 
Felde erwartet. Es fey Zwietracht unter den Gallien ent 
handen, und fie hätten fi, mit bem Schein einer Zlucht, 
jurüdgezogen. . 

Bon diefen nämlichen Kriegözügen meldet Livius Siege 
ber Römer, wodurch fie zurüdgefchlagen wären. Hier 
drängt fih die Wermuthung auf, daß Eitelkeit diefe erfun⸗ 
den haben werde: aber die Erzählung, kenntlich unterſchie⸗ 
den von den mit ihr verbundenen Sagen, iſt, wenn ſie 
auch geſchmuͤckt ſeyn mag, im Wefentlichen gan; von ber: 
felben Art, wie die übrige durchaus glaubwürdige Geſchichte, 
womit fie verflochten if. Das unbebingte Vertrauen, wel: 
ed Polybius für bie ihm nahen Zeiten gebührt, kann ſich 
nicht auf fo alte erfireden, vwoorüber er nur in den Anna 
len fuchen, und die Worfälle eines Jahrs leicht ganz über: 
fehen konnte, wie ed ihm mit der Dictatur ded Jahrs 391 
(3%) ergangen zu ſeyn fcheint. Sein Vorurtheil, daß Fa⸗ 
bins immer für die Römer übertreibe, machte ihn wenig⸗ 
ſtens geneigt eine Darftelung für Achter zu halten, worin 
römifche Siege verfehwanden, wenn er aucy nicht felbft fie 
in diefem Glauben befeitigt haben ſollte. 

Die römifchen Helbenlieder haben einen Zweykampf 
befungen, worin der roͤmiſche Juͤngling C. Manlius einen 
Rieſen überwand und tödtete, welcher höhnend aus dem 
gallifchen Reihen hervortrat und einen römifchen Ritter for: 
dere: einen Rieſen, nach des Wortes eigentlichfler Bebeu: 
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tung in den Sagen und Dichtungen, nicht einen nur von 
dem gewoͤhnlichen Menſchengeſchlecht durch Leibesgroͤße Aus⸗ 
gezeichneten. Die Sage lautet, daß der roͤmiſche Kaͤmpfer 
dem gewaltigen Schwerdtſtreich ſeines Gegners behende aus⸗ 
wich, den unterſten Rand des großen galliſchen Schilds 
mit dem ſeinigen in die Hoͤhe ſtieß, hinter jenen trat, und 
fo geſchuͤzt, das Ungeheuer mit dem Schwerdt anfiel. Er 
durchſtach ihm Weichen und Wanſt; fo hoch ragte der 
Rieſe über ihm wie ein Feld: ald er flünzte, bedite der 
Leichnahm einen gewaltigen Raum gleich dem homeriſchen 
Ared. Der Sieger gewann fich die golbene Haldkette bed 
Erſchlagenen, und baven ben Beynamen Zorquatuß 121). 
Für diefen Zweykampf fuchten die Annaliften Jahr und 
Drt: ald ihn irgend einer in das Jahr 388 (393) gefezt . 
hatte bey einem Zug ber Sallier, wo der Anio beybe Heere 
getrennt hatte, gewann biefe Beftimmung hiftorifchen Glau⸗ 
ben +2). Doch gefteht Livius, Licinius Macer fage: ber 


200) Dies iſt treu wiedergegeben Livius Erzählung. Auch bier 
zeigt dieſer dichterifche Geift Ehrerbietung für bie alte Gage, 
ihre poetifchen Züge forgfam hervorhebend, weit entfernt fie zu 
hiſtoriſcher Moͤglichkeit abzuftumpfen: wie es von bem zwey 
Menfchenalter früheren Annaliſten Q. Claudius gefcjehen war, 
deſſen hoͤchſt nüchterne Erzählung Gellius mit gemachter Bewun⸗ 
derung abſchreibt: IX. 13. 

Aller Boͤlker alte Poeſte rebet von Rieſen: es tft nicht bios 
ein norbifches Geſpenſt. Selbſt der Ilias Heroen werden als 
Riefen angebrutet: nicht vor den Blick geführt, welches, gewiß 
nad) Cyklikern, Quintus fehr roh thut. — In ber Odyſſee ſind 
die Helden unſers Geſchlechts: Polyphemus verachtet den Zwerg 


Odyſſeus, den des Ungeheuers rieſiger Widder forttraͤgt *°) Li⸗ 
vius VI. 42. 
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Dictator jenes Jahrs ſey nur fuͤr die Comitien ernannt 
geweſen, und nennt ihn nur muthmaaßend als Feldherrn 
des galliſchen Kriegs 222): welcher, nach ihm ſelbſt, außer 
jenem Zweykampf ganz thatenlos verging. 

Die Gallier zogen durch Tibur nach Campanien. 
Jene Stadt huldigte den furchtbaren Schaaren, ober kaufte 
ihre Lohndienfle, damals von den Römern befriegt. Im 
folgenden Jahr 389 (394) Fehrten fie nach Latium zurüd. 
Die oͤſtliche Landſchaft bi8 an die Mauern Roms warb 
verwuͤſtet: fie erichienen vor dem Colliniſchen Thor, durch 
weiches fie vor fünf und zwanzig Jahren ſich den Weg in 
die Stabt eröffnet hatten. Kin confularifches Heer beob⸗ 
achtete Zibur: ale übrigen waffenrüfligen Römer erwarteten 
den Feind unter den Mauern. Nach einer langen und ſehr 
blutigen Schlacht, mehr zurüdgebrängt als befiegt, wichen 
die Gallier gegen Zibur: ehe fie es erreichten, griff der 
Conſul Pötelius den unordentlichen Zug an, und vollendete 
den Sieg. Das bezeugen dem Conſul auch die Trium—⸗ 
phalfaften. 

Wahrſcheinlich von einem Zug in ſehr ferne Gegenden 
der Halbinfel zurüdtehrend, — wie die Cimbern erobernd 
umher wanderten, und zumeilen durch Widerfland, zuweilen 
durch Hunger zurüdgetrieben wurden, — Tamen die Gals 
lier im zweyten Sommer 391 (396) durch Dad praͤneſti⸗ 
niſche Gebiet bis Pedum, in die Gegend welche früher ber 
befländige Schauplaz Aquifcher Kriege geweien war. In 
der drohenden Gefahr hatten Rom und Latium das alte 
Buͤndniß hergeſtellt. C. Sulpicius, einer der großen Feld⸗ 

143) iius VII. 9. 
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bern feines Zeitalter, nahm mit dem Heer ein feed La⸗ 
ger, welches die Gallier zu flürmen nicht unternahmen. 
Er wollte den Feind ermüden und ſchwaͤchen, aber feine 
Soldaten murrten über die Unthätigkeit, forderten bed Ge⸗ 
horſams uneingedent in die Schlacht geführt zu werben, 
und ihre Ungeduld brachte Gefahr, daß fich ein unordent⸗ 
liches Gefecht erheben koͤnnte. Dies Treffen, endlich ge⸗ 
waͤhrt, rechtfertigte jenes Zoͤgern: denn der Tag ward, 
nachdem die Legionen ſchon gegen das Lager zuruͤckgewor⸗ 
fen waren, nur durch die Verzweiflung und eine Kriegs⸗ 
liſt gewonnen. Troßknechte, auf den Saumthieren des La⸗ 
gers, von wenigen Reiſigen gefuͤhrt, ſchienen eine zahlreiche 
Neuterey die den Rüden ber Gallier bedrohte. Dieſe ges 
täufcht flohen in die Wälder, wohin fie heftig verfolgt wur⸗ 
den. Die Wahrheit des Siegs ift durch das Andenken ei- 
ned Triumphs bewährt: und durd die Weihung des er» 
beuteten Geldes, welched auf dem Capitol eingemauert ward. 

Neun Jahre waren verfloffen ald Latium und das roͤ⸗ 
mifche Gebiet unter M. Popillius Länas drittem Confulat 
400. (405) auf neue von den Gadiern heimgefucht wur: 
den. Schreden ging wieder vor ihnen her: es nahte ſich 
der Conſul mit großer Vorfiht. Er wählte fein Lager auf 
einer ſchwer zugänglichen Höhe, und ungefäumt begannen 
die Triarier die Verfchanzungen aufzumwerfen, während bie 
übrigen Gohorten in Schlachtordnung fanden. Die Gals 
tier liefen an; fie wurden in dab Thal hinab zuruͤckgewor⸗ 
fen. Eine Wunde des Conſuls, und die friſche Menge, 
welche den verfolgenden Römern begegnete, machten: bie 
Schlacht zweifelhaft. Die Wunde war nicht leicht: lange 
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nach dem Sieg lag Popillius an ihr nieder: doch Fehrte 
er verbunden in das Treffen zurüd, und eine neue An» 
firengung zeriprengte die dichten Haufen. Sie warfen ſich 
in das albanifche Gebürge, deffen Veroͤdung ihnen, wie 
die einfamen Apenninen Radagaiſus und den Gothen 14*), 
eine fee Lagerflärte darbot: da fonft die Gipfel der Berge 
und Hügel in Latium mit Feſten und Burgen befezt was 
ren: daB Lager gaben fie dem Sieger Preis, der fie nicht 
weiter verfolgte, Noch waren fie unbezwungen und flreifs 
tm während des Winters herab in Latium. 8. Furius 

Camillus, ein fo vorzüglicher Feldherr ald gefährlicher Buͤr⸗ 

ger, hatte ald Conſul den Ruhm diefen Krieg zu endigen. 

So lange die Gallier dad Gebürge behaupteten, hätte er 

es nie wagen gekonnt einen folcyen Feind in einer folchen 

Stellung zwifhen fi und Rom zu laſſen, nicht in die 

pomptinifche Randfchaft ziehen koͤnnen, wohin wahrfcheinlich 
bie Feinde binabgefommen waren, während das allgemeine 
Berberben alle Völker Latiums, auch die Volsker, mit Rom 
vereinigte. Auch in einer folhen Zeit konnte ber Stolz, 
welcher die Rechte ber Plebejer verachtete, durch Anmaa⸗ 
ßungen beleidigen *°): doch hielt alled zufammen. Die vier _ 

Legionen, welche L. Camillus wider die Gallier führte, 

warer ohne Zweifel zur Hälfte aus latinifchen Genturien 

gebildet 4°). 

200) Es iſt vieleicht nicht bemerkt, daß Monte Saſſo bi Gaftro 
über dem Mugcello weht noch in feinem Namen das Anbenken 
erhält, daß der Gothenkoͤnig dort fein Lager genommen hatte: 
bie Gegend macht died gang wahrfdh.intih. (Der Name, der 
im Manuſkript nicht ausgefchrieben war, ift muthmaaßlidh er: 
gänzt.) 25) Livius VII. 25. 20) Daß jede Le⸗ 
sion aus 4200 Dann befland, ift der mißrathene Zuſaz eins 
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Als ſich die Heere begegnet waren, erſchlug der Juͤng⸗ 
ling M. Valerius Corvus im Zweykampf einen galliſchen 
Krieger. Auch dieſes Gefechts Erzaͤhlung iſt poetiſch: ein 
Rabe, von den Göttern geſandt, ſezte ſich auf den Helm 
des Roͤmers, flog, fo oft der Kampf begann, in das Antliz 
des Gallierd, und quälte mit Schnabel und Fluͤgelſchlag 
feine erwählte Beute 247). Als der Sieger die Spolien 
nahm, und die nächften Gallier ed wehren wollten, erhob 
fich “ein Gefecht, welches allgemein und zur Schlacht ward. 
An diefem Tage widerfianden die Gallier nicht lange: der 
Mangel während des Winters hatte fie ſchon überwunden. 
Sie flohen, fagt Livius, durch das Volskerland an den 
Bultumus, zerfireut: von dort zog ein Theil nach Apu⸗ 
lien. Es ift aber unmöglid, daß ein fliehended und zer: 
fireuted Heer diefen Zug durch die fabellifchen Länder hätte 
volbringen Fönnen; und an eine Nieberlage der Gallier 
koͤnnen wir um fo weniger glauben, da von feinem Triumph 
des Gonfuld geredet wird. Polybius Erzählung if ſchon 
gemeldet worden. Es war aber auch fchon dem glänzend: 
ſten aller andern Siege gleich die Gallier fo zum. Ruͤckzug 
zu nöthigen, daß fie ed nicht verfuchten dad Unternehmen 
zu erneuern: dad ift gewiß, bag fie Latium nie wieber be: 


Annaliften, nach den Verhaͤltniſſen feiner Zeit: zehn Legion 
mögen wohl gebildet ſeyn; acht halb römifch, Halb latinifch, dan 
zwey roͤmiſche zur Reſerve. Die Volksmenge Eonnte fi in 
fünf und dreyßig Jahren, und bey ber Bildung ſechs neuer 
Zribus, volllommen hergeflellt haben. 

197) Das Gebet des Walerius (Livius VII. 26.) ift rhothmiſch si 
Divus, si Diva es, qui mibi pra&petem misisti, volens propitius 
adesto. 
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traten. Daher konnte Lucius Camillus auch in fernen Lan» 
den ald Sieger der Gallier und Retter Roms berühmt feyn, 
und fo nannte.ihn fetbft Arifloteled 14°), Sein Feldzug fallt 
in das dritte Jahr der 108ten Olympiade, zu welcher Zeit 
der Philofoph zu Pella lebte. 

So rubten die Römer auf lange Zeit von galliſchen 
Kriegen. In ihnen hatten fie, wie Polybius bey einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit fagt, ſich gewöhnt zerhauen zu werden, und aus 
ihnen traten fie ald vollendete Kämpfer in alle italifche 4°). 

Ich habe zuerſt von diefen Kriegen geredet, weil alle 
übrige gegen fie unbedeutend waren: jene galten dad Da: 
ſeyn, diefe nur Herrichaft °°). Der Zeitorbnung nach hätte 
in biefem Zeitraum des Kriegs gegen die Hernifer zuerft 
gedacht feyn muͤſſen. 

Sie hatten fich ſchon nach ber Einnahme der Stadt 
von dem römifchen Buͤndniß, wohl nur von Roms Anmaa⸗ 
ßungen getrennt *1). Eine Beranlaffung zum Krieg wird 
nicht erwähnt: fchon der Dictator L. Manlius fuchte ihn *2): 
äußere Bewegungen flärkten die Macht des Senats und 
der Patricier. Doc, ward im erfien Zeldzug 388 (393) dem 
plebeilfchen Conful 2. Genucius der Befehl gegeben. Der 
- Ausgang fchien die Warnung zu bewähren, daß der Repu⸗ 
blik vom Mißbrauch der Aufpicien durch einen unbefugten 
Stand Ungluͤck drohe. Das römifche Heer ward überrafcht, 
fein Anführer fiel: ein glüdlicher Tod, der ihm die Demi: 

120) Plutarch Camill. p. 140. sgq. . Nicht Ariftoteles war im Irr⸗ 
thum, fondern die, welche, gläubig an das Mährchen über Mar- 
cas Gamillus, ihn wollten zurechtweiſen. **) Polybius I. 6. (?) 


0) Salluft Jug. 114. s., Th. 2. ©. 649. 2, Bellum 
Heraicum affectans. Livius VI. 3. 
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thigungen erſparte, welche eine feindſelige Faction, die uͤber 
ber Freude an ber Niederlage bed erſten heerfuͤhrenden ple⸗ 
bejifchen Conſuls alles Leid wegen ber Republif vergaß !®®), 
auf fein Haupt gehäuft haben würde. Doch war der Ber: 
luft geringer ald die Schmach. Der Legat C. Sulpidus 
batte das Lager behauptet, und fhon durch einen gluͤckli⸗ 
hen Ausfall den Stolz der Sieger gedämpft, che Appius 
Claudius, ald Dictator, ein neues Heer mit bem confulas 
riſchen vereinigte. 

So verflärkt Fonnten bie Römer eine Schlacht wagen, 
die noch immer nichtd weniger als gewiffen Sieg verhieß. 
Die Herniker waren ihnen gleih an Muth und Kriegb: 
zucht: jebe Kraft die fie aufbieten fonnten, war aufs dus 
ßerſte entwidelt. In der Mitte ihrer Schlachtosdnung fan: 
den acht Cohorten, jede von vierhundert Mann, ihre erles 
fenfte Jugend; diefe dienten mit doppeltem Sold und ver: 
heißener Befreyung von ferneren Heerdienſten, wenn dieſer 
größte Krieg geendigt feyn würde. Sie erfüllten treulich 
den Auftrag des Vaterlands: dennoch mußte fi) bad Heer 
zulezt überwältigt zurüdziehen. Den Gieg zu verfolgen 
hinderte die Römer die eingebrochene Nacht und ihr großer 
Verluſt; der vierte Theil der Ihrigen war gefallen, und 
darunter viele der erſten Zünglinge der Nation: denn bie 
Ritter hatten abfizen müffen, um den Gohorten der Herni⸗ 
ter auch Roms Bluͤthe entgegenzuftellen 5). Aber am fols 
genden Tage verließen die Herniker dad Lager; als bie 

262) Livius VIE. 6. *5) Hiſtoriſch iſt es freylich wohl nicht, daß 
viermal dreyhundert Bitter die 3200 Herniker der etleſenen Co⸗ 
horten beſiegt hätten. 
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Golonen von Signia ihre Gohorten zu kleinen Schaaren 
vermindert unter ihren Mauern vorüberziehen fahen, fielen 
fie heraus und zerfireuten fie!5°). Der nächte Feldzug 389 
(394) brachte alle Folgen einer verlornen Schlacht: das 
platte Land ward verheert, Serentinum gewonnen. - 
Wahrſcheinlich im Gefühl eigner Gefahr erklärten ſich 
die Tiburter jezt für die Herniker; Verweigerung des Durchs 
marfched durch ihre Stadt genügte den Römern als feind: 
felige Handlung. Eine Zeitlang verfchwinden biefe Kriege 
in einem größeren, da die Gallier erfchienen und Zibur 
fid mit ihnen verbündete. Durch mehrere Seldzlüge und . 
Gefechte, weldhe als eben fo viele .Siege. genannt werben, 
follen die Herniker im Jahr 392 (397) übsrwunden und 
unterjocht feyn °*): die Tiburter, nachdem zwey ihrer Städte 
erobert waren, den übrigen bad nämliche Schidfal drohte, 
fih im Jahr 396 (401) Roms Herrfchaft unterworfen has 
ben >). Beydes iſt nur eitle Erweiterung einer alten Mel: 
dung, daß in dieſen Jahren ber Friede mit ihnen gefchloffen 
fy. Denn weit entfernt, daß die Herniker vor dem Jahr 
441 (447) Rom als Unteribanen gehorcht hätten, empfingen 
fie freylich wohl nicht mehr dad uriprünglich ihnen gebuͤh⸗ 
sende Drittheil ber Kriegebeute — auch wäre bad jezt un: 
verhältnigmäßig geweſen — aber doch eine Entichädigung 
in Geld ’°): und Tiburs Autonomie ald einer Stadt im 
55) ab Signinis, flatt des finnlofen ab signis, Livius VII. 8., ift 
eine glänzende Emendation bed Heren Director Kreyßig, welche 
zu ben feltenen gehört, durch die eine Thatfache für bie Gefchichte 
gewonnen wird. °*) Devicti subactique sant. Livius VII. 15. 


57) Ad deditionem pugnatum —: universa gens, positisarmis, 
ın fidem Consulis venit. Seins VII. 19. s*, So ſcheint 
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gemeinen Latium, iſt in dem großen latiniſchen Kriege eben 
ſo ausgemacht, als die aller uͤbrigen vereinigten Orte. Es 
war, wie Praͤneſte, ſeit der Erwaͤhnung im Bund mit La⸗ 
tium aus der Geſchichte verſchwunden geweſen: kein Zwei⸗ 
fel, daß es dieſelben Schickſale gehabt, und waͤhrend der 
Aequer Groͤße ihnen unterthan oder zugewandt geweſen, jezt 
zur Selbſtſtaͤndigkeit zuruͤkgekehrt war. Ein nahes Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen beyden Staͤdten, wie es hiernach ſchon wahr⸗ 
ſcheinlich if, und eine von Livius nur uͤbergangene Theil⸗ 
nahme der Präneftiner an diefem Krieg der Tiburtiner, darf . 
als bezeugt! durch die Angabe gelten, daß Rom im Jahr 
396 (401) Waffenſtillſtand mit jenen gefchloffen babe 280). 
Velitraͤ, welches feit dem licinifchen Gefez nicht mehr 
genannt wird, und Privernum, beyde volskifch, zeigen fich 
am Schluß ded Kriegd.der Herniker feindfelig; vermuthlich 
weil in ihrer Gegend zwey Regionen römifcher Bürger 
eingerichtet, und Anfinnungen, wie nachher an bie Xequer, 
an fie geſchehen waren, Römer zu werden. Diefe Verfein⸗ 
dung führte zu einem Krieg, der aber wohl ficher nicht 
mit der Einnahme von Privernum endigte, welches nach⸗ 
ber unabhängig und kräftig erfcheint. 
Ein achtjähriger, matt und Anfangs unglädtid geführ- 
ter Krieg. gegen die Zarquinienfer und Zaliöfer (von 392 
bis 399) endigte ohne Vortheile durch einen vierzigjährigen 
Plinius dunkler Ausbrudam richtigften erklaͤrbar: H.N.XXXIV. 
11. Q. Marcius — qui — capta Anagnia populum stipendio li- 
beraverat. 
‚a8%) Diobor XVI. 45. Uebergangen können bie Tiburtiner leicht 


ſeyn: wie aber haͤtte Diodor die Praͤneſtiner nennen koͤnnen, 
wenn fie nicht in feinen. vortrefflichen Quellen vorkamen ? 
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Waffenſtillſtand. Jene, deren Macht, Glanz und Reichthum 
um dieſe Zeit durch die Kunſtwerke dargethan wird, welche 
juͤngſthin entdeckt worden, unternahmen ihn ohne Bundes⸗ 
genoſſen; im erfien Feldzug fchlugen fie den römifchen Con⸗ | 
fal &. Fabius und machten Gefangene, von denen fie breys 
hundert und fieben den Göttern opferten. Im folgenden 
Jahr 393 (398) nahmen auch die Falisker öffentlich Theil 
am Kriege; das römifche Heer hielt fich vertheidigend bey 
Sutrium. Damach drangen die Etruöfer bis an die Sa: 
linen vor 394 (399), nach einer Schlacht, worin die Prie 
fler, indem fie fich, mit brennenden Zadeln und Schlangen, 
in die Reiben der Römer warfen, diefe mit Entſezen erfülls 
ten, die Ihrigen mit fanatifhem Wahnfinn beraufchten: 
den Ausgang entdedit jene Folge, obgleich die römifchen An⸗ 
nalen nur eine erfie Flucht eingeftehen, welche gehemmt, und 
in Sieg und Eroberung des feindlichen Lagers verwandelt 
ſeyn ſoll. 
Seit dem Kriege des Tolumnius hatten die roͤmiſchen 
Ufer der Tiber keinen etruskiſchen Feind geſehen. Jezt wur⸗ 
den, mit dem Vejentaniſchen Gebiet, Roms ſchoͤnſter Land⸗ 
ſchaft, auch die alten roͤmiſchen Marken verheert. C. Mar⸗ 
cius Rutilus, zum Dictator ernannt, hielt fein Heer an⸗ 
faͤnglich am linken Ufer: fo oft fich eine Gelegenheit dar⸗ 
bet plündernde Haufen zu züchtigen, fezte er über den Fluß. 
Als Zeit und Umflände erfüllt waren, griff er bie Etrusker 
an, eroberte ihre Lager, und führte aud dem Feldzug acht: 
taufenb Gefangene nah Rom. In dem Staat, wo jede 
tapfere That eines Soldaten durch Ehrenzeichen anerkannt 
ward, verweigerten bie Gefchlechter für fo großen Erfolg 
Dritter Theil. 8 
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den Triumph, welchen oft kleine Vortheile uͤber die Voͤlker 
an der oͤſtlichen Graͤnze erworben hatten. Denn der ihn 
forderte war Plebejer; er hatte gegen ihren Willen gefiegt. 
Nach einigen Feldzuͤgen fuchten die Beinde Frieden 100): 
Rom konnte die Waffen niederlegen, denn der Frevel an 
den Gefangenen war durch die Hinrichtung von dreyhundert 
acht und funfzig Zarquinienfern gerochen. 

Bisher erwähnten die Annalen feiner einzigen Fehbe 
mit Cäre, welche Stadt an der Küfte doch unmittelbar an 
das römifche Gebiet gegränzt haben muß: und bie alte 
Freundſchaft hatte ſich bewährt, ald zur Zeit des gallifchen 
Ungläds Roms Priefler und Heiligthuͤmer bey den Caͤritern 
Aufnahme und Schu; fanden. Jezt wurden fie befchuldigt 
Antheil an den Streifereyen der Yarquinienfer genommen 
zu haben, denen fie wenigfiens die Straße durch ihr Gebiet 
nicht gewehrt hatten. Rom rüflete fi zur Rache 397 (402): 
die Bedrohten erlangten Verfchonung, aber, nach Dio *%), 
nicht durch edelmüthige Erinnerung an die guten alten Tage, 
fondern um ben harten Preis der Hälfte ihrer Landſchaft, 
- vielleicht ihre Gemeinlandd, warb ihnen ein bunbertjährt: 
ger Waffenſtillſtand gewährt. 

Die Annalen ded Zeitraumd, wo diefer erloſch, find 
verloren: aber es leidet feinen Zweifel, daß Cäre, ald ganz 
Etrurien der Hoheit Romd huldigte, auf immer in das 
naͤmliche Verhaͤltniß getreten if. Es wird im Jahr 542 
(547) unter den etruskiſchen Völkern genannt. 

Rärhfelhaft ift im Jahr 401 (406) die Erfcheinung einer. 
griechifchen Zlotte, welche den ganzen Sommer an der la: 

100) Livius VI. M. *1) Die fragm. 142. 
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tinifchen Kuͤſte verweilte, und häufige pluͤndernde Landungen 
unternahm. Die Römer haben hier zum erſtenmal gegen 
Griechen gefochten. Wer und woher diefe waren, fand ſich 
in den Annalen nicht, und Livius Wermuthungen- haben 
fin Gewicht bey einer folchen Sache. Er räth auf ficili⸗ 
fe Tyrannen: ganz gewiß irrig, denn in diefen Sahren, 
unmittelbar vor Timoleons rettender Ankunft, waren bie 
Sikelioten in ſich zerfallen,. ohne Flotten, völlig unfähig 
eine Unternehmung über die See zu wagen, welche Kar⸗ 
thago beherrſchte. 

In demfelben Jahr, worin Latium dieſen Raubzug er⸗ 
fuhr oder dem vorhergehenden (DI. 108. 3.), ſchiffte ſich 
Phalaͤkus nach Italien ein mit den achttaufend geworbenen 
Soldaten, für die er in Phokis auf freyen Abzug capitulirt 
hatte! *?). Zwar er erreichte fein Ziel nicht: Meuterey zwang 
ihn nad Kreta zu gehen. Es war aber damals in Alt 
griechenland eine allgemeine Zeit wilder Bewegung : allent: 
halben liefen Schaaren den Werbern zu: der Krieg nährte 
den Krieg, die Männer aus zerftörten Städten und verd- 
deten Landichaften wurden Soldaten und entfchädigten fich 
für ihre Elend, indem fie es auf andere Gegenden brachten, 
Dft trieb Unglüd oder Raftiofigkeit die edelſten Juͤnglinge 
unter biefe wilden Rotten, ober fie waren genöthigt fie zu 
fammeln: alfo that es Archidamus von Sparta. Oft wa: 
ren fie unbefchäftigt, und damit fie fich nicht verliefen, muß: 
ten die Anführer eine Unternehmung wagen, deren Beute 
bezahlte; aber damald zog der Krieg zwifchen Tarent und 
den Lucanern die griechifchen Banden nach Stalien. Dort 


102) Diodor XVI. 62. 
\ G 2 
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hin, wo er rühmlich für Griechenland fiel, obwohl an ber 
Spize eines Räuberhaufend, ging Archidamus mit ben Truͤm⸗ 
mern der Schaaren des Phalaͤkus: eine ſolche eingefchiffte 
Bande, wahrſcheinlich jene felbfi muß es geweſen feyn, die, 
bis fie einen regelmäßigen Dienft fand, fih dur Raub 
auf der Küfte von Latium nährte. War fie am Bord der 
Schiffe eines griechiſchen Staats, fo können es nur taren⸗ 
tinifche geweſen ſeyn. 
Nicht ohne Zuſammenhang mit dieſem Vorfall möchte 
es ſeyn, daß im folgenden Jahr der Vertrag mit Karthago 
erneuert warb ae2). Polybius ſcheint dieſen nicht gekannt zu 
haben, und der, wovon er als dem zweyten redet, der von 
442 (447) zu ſeyn. Rom und Latium konnten Angriffen 
von der See auf ihre Kuͤſten nicht begegnen, aber der Kar⸗ 
thaginienſer Kriegsſchiffe herrſchten im Meer um Lucanien °4); 
Sardinien und Häfen von Corſica, der etruskiſchen und 
latiniſchen Küfte gegenüber und nahe, waren in ihrem Befiz, 
und die Sicherheit jener Gewaͤſſer war ihre eigene Angele⸗ 
genheit. 
Mit Samnium war fehon 396 (401) ein Bündniß ges 
febloffen: fey es, für dringende Noth, zu gemeinfchaftlicher 
Abwehr der Gallier; fey es, weil die Samniter am obern 
Liris nur noch durch wenige volskiſche Orte von den Hera 
nifern gelchieden waren. 
Waͤhrend die meiften in jener Landfchaft erobert wa⸗ 
sen oder ſich unterworfen, die an Latium gränzenden, viels 
168) tivius VII. 27. °*) DL. 108. 4. 402. Diodor XVI. 66. 


Schon früher hatten fie das verwuͤſtete Hipponium hergeſtellt. 
Derf. XV. 24. 
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leicht Ecetraͤ ſelbſt, roͤmiſches oder latiniſches Buͤrgerrecht 
erwaͤhlt hatten, ſtraͤubten ſich einige Theile der aufgeloͤſten 
und verſinkenden Nation eine unhaltbare und ihnen ſelber 
ſchaͤdliche Abſonderung zu behaupten. Vier und zwanzig 
Jahre nach dem Friedensſchluß ſtellten die Antiaten das von 
den Latinern zerſtoͤrte Satricum durch eine Colonie her 
(402), welche die Latiner beunrubigte, oder den von ihnen 
geübten Beſiz der Landichaft flörte. Sie waren ed, welche 
die Römer aufforberten dieſe Zefte zu zerflören, welches 404 
(409) erfolgte. Aufgeregt von den Antiaten waren nun die 
Aurunter den Römern und ihren Bundeögenoflen verfein- 
det: dad find die Volsker am Liris, und gewiß war Gore, 
welches 405 (410) in diefem Feldzug eingenommen ward, 
eine von ihren Städten. Dieſe Eroberungen wurden ge: 
meinſchaftlich mit dem Blut der Roͤmer und Latiner, und 
fuͤr die Hoheit beyder Herrſchaften gewonnen; wenn aber 
ihr Verbuͤndniß ſich aufloͤſte, und Latium ſich geſondert be⸗ 
hauptete, dann war ed den Latinern leichter dieſe Untertha- 
nen zu behaupten: wie fie denn offenbar von der Vernich⸗ 
tung der Enlonie zu Satricum den größten Gewinn hatten, 
Roms Verhältniffe nach außen waren nicht mehr die ein: 
fachen eines einzelnen Staats, fo wenig wie die eined Theils 
von einem Bundesflaate, fondern die unbeſtimmbaren eines 
Volkes, dad durch Bund und Eid mit einem andern ver: 
fettet ift, deſſen Stimme zwar völlig gleich gilt, dad aber 
häufig ein ganz verfchiebenes Intereffe, noch öfter Eiferfucht 
und Neid nach einer widerfprechenden Richtung leitet: ein 
unbaltbares, ja unerträgliched Verhaͤltniß. 
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Kom im Bund mit Latium. 


Welchergeſtalt dad Buͤndniß ded Jahrs 261 dem la⸗ 
tinifhen Staat Unabhängigkeit und Gleichheit verlieh; dar: 
nad) derſelbe größtentheild in feindliche Gewalt fiel, die 
übrigen Truͤmmer die Form eined gemeinen Staats verlo: 
"sen, und vereinzelt Schuz unter Roms Hoheit annahmen ; 
bann , ald deſſen Gluͤcksſtern erblichen war, ſich trennten; 
und zugleich aus der Auflöfung bes Staats der Aequer, las 
tinifche Städte, die ehemals nur gleich denen in der Zahl 
der dreyßig Orte geweſen waren, als Staaten wieder and 
Licht traten: -— dieſes ift an feinen Stellen im Verlauf 
de8 zwenten Theils dargeftellt worden. 

Als das Gonfulat mit den Pilebejern getheilt ward, 
befanden fih in Latium nocd bie nämlichen gefonderten 
Staaten, welche nach der Zertruͤmmerung der gallifchen Zeit 
auftraten. Zibur und Pränefte flanden für fih, jebes fou⸗ 
verain über eine Landſchaft; Orte, welche feit der Ausbreis 
tung der Volsker ald Latiner übrig geblieben waren, muͤſſen 
wieder unter fich verbunden geweſen ſeyn, doch ohne eins 
zelne, wie Tuſsculum, an einem eben fo nahen Verhaͤltniß 
mit Rom zu hindern: Antium war ein ganz fremder Staat, 
ja auch Beliträ und Privernum. Geſchloſſene Marken, ab» 
gerundete Gränzen, würde man vergebens fuchen: roͤmiſche 
Landichaften, angewiefen oder otcupirt, lagen gemilcht unter 
latinifchen. | 

Steht ed nun fchon fehr zu bezweifeln, ob Die vereis 
nigten Latiner oder einzelne Städte derfelben, an den Feind⸗ 
feligkeiten gegen Tusculum mitfchuldig waren, und nicht 
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vielmehr die Pränefliner und melde ihre Bugewandten ge: 
weien feyn mögen, allein, fo iſt ed vollends augenfceins 
U, daß feit dem Jahr 381 bis 392 (397), wo la: 
tinifche Gontingente fich nach langer Zeit wieder mit den 
roͤmiſchen ahnen vereinigten 202), das ruhige Verhältnig 
mit ihnen niemald geflört warb, und der Ausdrud, es fey 
den Latinern ber erbetene Friebe geſchenkt worden ), irrig 
und durch bie ſehr gewöhnliche Verwechslung von Frieden 
und Bündnis veranlagt if. Es war ein eigentlicher Buns 
beövertrag; und zwiſchen völlig gleichen Staaten, ohne eis 
nigen Anſpruch Romd auf Anerkennung feiner Hoheit: kei⸗ 
ner der Vertragenden konnte ben andern hindern, fein Recht 
durch Krieg zu fuchen °°). Auch ift ohne Zweifel der 
Bund bed Spurius Caſſius nur ſchlechthin wieder herge⸗ 
Relt worden; wie die Landgemeinde der Latiner, welche 
bis zur lezten Auflöfung ihres Staatd, 410 (415), am 
Quell ber Zerentina gehalten warb 9°), feitdem die Nation 
fi) von Roms Herrſchaft loögemacht hatte, wieder eine 
fouveraine Verſammlung war, wie im dritten Jahrhundert; 
hingegen während der Abhängigkeit von Rom entweder gar 
micht, oder nur um heilige Gebräuche zu vollziehen gehals 
ten ſeyn kann. Allerdings waren ed nicht mehr dreyßig 
Städte, wie damals, da außer den zerflörten, die fehlten, 

welche nody nicht wieder beygetreten waren. 
Die Nachricht, dag in dein Jahr, wo ber Befehl ei: 
1085) Polpbius II. 18. "Popaiocs — vu xarüu tous Aarlrous au- 
dis zguyuara avrsornoarıo ift hierauf zu beziehen. **) Liz 
vius VII. 12. 7) Derf. VII. 2. in foedere Latino nihil 


esse quo bellare cum quibus ipsi velint probibeantur. **) Je⸗ 
ſtus s. v. Praetor ad portam. &h. 2. ©. 36. 
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nem roͤmiſchen Feldherrn zuſtand, die latiniſchen Schaaren 
ihn anerkannten und begrüßten '°?), Rom nicht alljährlich 
ben Oberbefehl hatte; folglich derfelbe wechfelte, — ift, ba 
dad Weſen eines vollkommen gleichen Bündniffes dies mit 
ſich brachte wohl für alle Zeiten wo badjenige des Caſ⸗ 
fius in Kraft war, wohlbegründet; aber am zuverläßigfien 
bezeugt für die, weldye der wo Gincius ſchrieb am nächften 
lag; und feit Decius waren nur etwa 150 Sabre verflof- 
fen. Es läßt fich nicht annehmen, daß dieſer Umſtand 
bier berichtet worden wäre, wenn er zwar früher befland, 


aber grade zulezt ſich geändert hätte. 


Von der Wereinigung der Heere beyder Staaten zu 
einem einigen, durch die Werbindung der Genturien in Ma⸗ 


= nipeln ift es fogar zweifelhaft, ob fie nach dem Bündnig 


bes Caſſius beftand, wenn auch ihre Einführung dem zwey⸗ 
ten Zarquinius zugefchrieben wird; gewiß aber befland fie 
während der lezten Epoche des Buͤndniſſes. Als I. Man: 
lius und P. Deciud ihre Legionen gegen bie Latiner führ- 
ten, war fie, durch achtzehnjährige Dauer, fo eingeführt, 
daß das Zufammentreffen der Heere einem Buͤrgerkriege 
glich ”°). Abwechfelnd, ein Jahr um das andere, hatte 
der Genturio jedes Volks die Führung bed Manipels 71). 
Diefem Wechfel mußte auch ein gleicher im Oberbefehl des 
Heerd entiprehen: welche Ordnung ohnehin bey völliger 
Gleichheit die angemeffenfte war. So ift jene Kunde da⸗ 
von ficher eben für bie Zeit dieſes lezten Buͤndniſſes als 
ausgemacht zu betrachten, wiewohl fie auch von der des 


te) Feſtus a. a. D. 70) Livius VI. 8. fait civili maxime 


bello pugna similis.. 7?!) Th. 2. &. 46. 











— 105 — 


erfien gleihen Bundes gelten mag. Der Gleichheit ber 
Genturien beyder Völker im Manipel fland es nicht im 
Wege, wenn die Zahl der Soldaten in ihnen ungleich ges 
weſen wäre: wohl aber fezt die Gleichheit der Ehre und 
der Vortheile möglichfle Gleichheit der Zahl der geftellten 
Soldaten voraus. Diele Hat fich urfprünglich aus der 
Eintheilung in breyßig Tribus und dreyßig Städte erges 
ben: und da Rom als ber Bund erneuert warb, fünf und 
zwanzig Tribus zählte, fo werden bie Iatinifchen Städte 
damals auf -biefelbe Zahl gebracht, und wenn dies nicht 
audreichte, bie größeren zu einem mehrfachen Gontingent 
angefezt ſeyn. Damit jenes gefchehe, werben Gemeinden 
getheilt, oder fremde aufgenommen, ober folche die unter 
Roms Hoheit flanden, den Latinern zugewielen feyn. Als 
lem Anfehen nad find eben damals Eolonien ber römifchen 
Republik an Latium übergegangen: nicht alle; denn es find 
aus der frühern Zeit folche gebtieben, die als ein Bild ber 
Berfaffung der drey Stämme eingerichtet, und beren Co: 
Ionen ausſchließlich Römer waren. Diefer Weränderung ge: 
denkt Livius 172), und wenn es bey ihm das Anfehen ha- 
ben Tann, ald ob die Golonien erſt kurz vor dem Ausbruch 
des Kriegs Latiner geworben wären, fo iſt es doch nicht 
einmal ganz ficher, daß er dies fo nahm; und hat er cd 
gethan, fo ift e8 ein Irrthum über die Zeit, dergleichen er 
manchen verfchuldet; wie die Anficht daß dies ein Abfall 
der Drte gemweien, den Rom, in einem Gefühl von Schwaͤ⸗ 
he, ſich gefallen laflen. Bon Signia, Setia und Circeji, 


272) kivius VI. 5. colonias vestras Latinum Romano praetulisse 
imperium. 
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wiflen wir namentlich, daß fie, als Colonien, mit Latium 
vereinigt geweſen 173): von Norba und Cora in der naͤm⸗ 
lichen Gegend; deögleihen von Ardea verfteht fich das 
nämliche. Doch iſt es damit Feineswegd meine Meynung 
zu behaupten, daß es Rom geweien, welches Norba und 
Cora nach dem Kal der volskiſchen Macht als Colonien 
bergeftellt habe: es kann das allerdings nach der gallifchen 
Zeit von Latium gefchehen fepn, oder vielmehr gemeinfchaft: 
ih von beyden Staaten, wie die Meldung von ber Colo⸗ 
nie zu Setia bad Hinzutreten römifcher Golonen zu andern 
für eine gleichzeitige Niederlaffung ald Ergänzung misver⸗ 
fliehen dürfte ”*). Norba war eine Zefle in ber pomptinis 
ſchen Landſchaft ”*), und wie die Alfignation der eingezo⸗ 
genen ecetrantichen Mark auch als neue Gründung des in 
dieſen Gränzen gelegenen Signia vorkommt ?*), fo wirb bie 
be pomptinifhen, im Jahr 375, wohl aud der Einrich⸗ 
tung ber Colonie Norba, vieleicht auch Cora entiprechen. 
Diefer Theilung vorzufichen wurden fünf Männer zu Nom 
ewählt 77): eine Zahl die für Died Geichäft fonft niemals 
vorkommt, welches Triumvirn oder Decemvirn aufgetragen 
ward; fo dag der Schluß wohl befugt ift, ed wären bier 
173) Livius VII. 3. Velitraͤ, welches an biefer Stelle neben Gigs 
nia genannt wird, muß ausgefchloffen werden, da nichts anzu⸗ 
nehmen berchtigt, daß der Krieg, weldyer Vertreibung der Co⸗ 
lonie vorausfezt, fo geenbigt gehabt, daß fie hergeftellt worden. 
Die häufige Erwaͤhnung ber römifchen GSolonie in diefer Stadt, 
und ihre Einverleibung in ben Tatinifchen Staat neben ben Colo⸗ 
nien, bat irre geführt. .”*) Def. VI. 30. novi coloni ad- 
seriptis don einer früheren Golonie ift nirgends bie Rede. 
15) quae arx in Pomptino esset. Def. I. 34. 7°) 29.2. 

&. 106. 77) Livius VI. 2. 
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fünfe, weil Latium eben fo viele zu einem Decemvirat be 
Kette, für dad gemeinfchaftliche Geſchaͤft. Daß auch Big: 
nia jezt eine hergeſtellte Golonie war, gilt mir freylich für 
gewiß: wer aber auch bad nicht einraͤumen möchte, für den 
wäre es doch erklärt, wie dieſer Ort von Anbeginn eine - 
eigentfich roͤmiſche Colonie war, nicht wie die übrigen vier 
Staͤdte unter den dreyßig Latinifchen aufgeführt wirb, und 
nachher im hannibalifchen Krieg unter den latinifchen Go» 
lonien ſteht. Diefen Namen behielten die, welche Rom das 
mals dem latinifhen Staat einraͤumte nach deſſen Zertrüms 
merung: und fo wird ber ‚umgekehrte Schluß begründet, 
Daß auch folhe wie Sutrlum und Nepet, welche ihre Co⸗ 
fonien vor ber lezten Auflöfung des gemeinen Latium ev: 
halten hatten, und nachmals unter bie latinifchen gezählt 
werden, die Zahl der Drte vollfländig zu machen gedient 
haben. Die Entlegenheit konnte dies nicht hindern, da, 
. wie fchon bemerkt if, die Bezirke beyder verbündeten Staa: 

ten zerfüdelt und gemifcht lagen: für Rom war ber Dienft 
ihrer Gontingente wefentlicher wenn fie in die latinifchen 
Eenturien eingetheilt, und ben Legionen einverleibt waren. 
Bon Lavici, obwohl urfprünglich latiniſch und Colonie, iſt 
nicht anzunehmen, daß ed damals an Latium gelommen 
fen, eben weil es nicht unter den latinifchen Colonien vor: 
fommt: vermuthlich find die dortigen Golonen in die bey 
dem Schluß des erneuerten. Bundes gebildete Tribus Pu⸗ 
blilia gebracht worden, deren Region in jener Gegend ges 
legen haben muß. Die zweyte damals angeordnete Tri⸗ 
bus, die Pomptina, muß aus Ortfchaften in ter pompti⸗ 
niſchen Landichaft, nicht den Suͤmpfen ded Namens, fon: 
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bern ben Halden ber Berge, welche der Reifende der diefe 
auf der Appia burchfährt, links fieht, zufammengefezt feyn. 
Wie nun arkadifche Orte gewaltfam der Wereinigung zu 
Megalopolitanern widerftanden, fo mochten auch bier Bär: 
gerfchaften, welche Rom und Latium ſich unter einander, 
ohne ihren Willen zu fragen, zugetheilt hatten, diefer An⸗ 
maaßung fich nicht unterwerfen, ja darüber geradehin vers 
feindet werden; und dies dürfte bie Seindfeligkeiten mit 
Beliträ und Privernum veranlaßt haben!?®), die grade in 
dem Jahr, 392 (397), ausbrachen wo ber erneuerte Ver⸗ 
trag vollzogen war, wie die Stellung des latinifchen Con⸗ 
tingent3, und die Einrichtung jemer Tribus zeigt. Jene 
Bürgerfchaften fielen in die benachbarten Marken ein: wenn 
der Zwei des Kriegd nur war, fie zu nöthigen fich in den 
über fie gefaßten Beſchluß zu bequemen, fo begreift es fich 
leicht wie die muthigen Privernaten fich ergaben, ohne es 
aufs Außerfle kommen zu laffen, 393 (398). Die Velis 


| terner ſcheinen ſobald eine Heeresmacht erſchien, ſich be: 








quemt zu haben. 
Zibur fann damals doch nicht in diefem Latium be⸗ 
griffen geweſen feyn; auch nicht Pränefte, wenn es erſt vier 








Fahre nachher einen Waffenſtillſtand ſchloß: doch als der 


Krieg gegen Rom ausbrach, waren fie vereinigt. 

Eine Veränderung in der Verfaflung des hergefiellten 
latinifchen Staatd war, daß ihm nicht mehr wie vor Al: 
terd, nach albanishem Herfommen, ein Dictator, ſondern, 
wie zu Rom, zwey jährlich erwählte Standeshäupter, uns 
ter dem Namen von Prätoren vorflanden 7°). Ueber die 

170) 5. oben S. %. °°) Eioius VIII. 3. 
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Form ber Tage fehlt jede ausdrüctiche Erwähnung: von 


einem bleibenden verfammelten Senat ift auch jest Feine _, 


Spur, und die nämliche Wahrfcheinlichkeit, dag e8 immer 
nur Audfcyüffe aus den Senaten ber einzelnen Orte wa⸗ 
ven, welche zufammentraten. Daß aber ein Senat da war, 
erhellt ſchon and ber Erwähnung ber zehn Erfim, welche 
den Prätor ald Gefandte begleiteten ?°°): und: daß unter 
dem Concilium ber Latiner nicht eine Landesgemeinde ohne 
eine Verſammlung ber Repräfentanten zu denken ift, fon: 
dern vielmehr eigentlich dieſe, deren Belchlüffe das verſam⸗ 
meite Volk durchgehends nur der Form wegen beftätigte; 
— darüber geben die Ausdruͤcke Zeugniß, worin die Ver: 
handlung erzählt wirb, welche ber Gefandtfchaft des Praͤ⸗ 
tors Annius zuvorging. Sie find den Gefchäften im Se: 
nat eigenthümlich ®*). 

Die naͤchſte Veranlaffung den Latinern dasjenige ein: 
zuräumen, worüber hinaus ihre Anfprüche nie gehen konn⸗ 
ten, liegt augenfcheinlich in der Gefahr vor den Galliern, 
welche entfchloffen fehienen fich bleibend in Latium feflzu: 
fegen; wie ihre Stämme oͤſtlich vom habriatifchen Meer 
zum Theil durch große Räume "getrennt fich nieberliegen. 
Für diefen Zwei Anfprücde zuzulaffen, welche fonft als 
Anmaaßungen bed Niederen verdroffen, war eine Weisheit, 
wie Athen fie um jene nämliche Zeit öfter übte. Aber es 
war auch für bie Patricier ein Gewinn, dem fie den 
Stolz und den Vorrang der Republit ohne Zögern auf 
120) Binius a. a. DO. *) Derf. VII. 3. 4. Praetores — quid- 


nam ad ea responderi placeat, referunt. Cam aliud alii cen- 
serent —. 


[4 
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. opferten, daß fie ihren Gegnern mit der Hülfe. der Eids⸗ 
genofien dräuen, und hoffen konnten ihnen bie eingeräumte 
Gteichheit wieder zu entreißen. 

Eine Eidsgenoffenfchaft -von Republiten, ohne eine 
bleibende Obrigkeit, hat nur Ausjicht fich zu erhalten, wenn 
- fie aus fo vielen Orten befteht, daß eine Abflimmung wie 
ein Gericht erfcheint; und dag, wenn fi Mißhelligkeiten 
“erheben, ſolche unter ihnen gefunden werben, bie unpar: 
theyiſch find, als ſolche gelten und vermitteln koͤnnen. Eine 
Berbündung zweyer freyer Staaten mit völlig gleichem 
Recht, nicht für einen vorübergehenden Zweck, fondern als 
eine bleibende Gemeinfchaft und Staatöbund, kann faum 
dur einen gemeinfchaftlichen Fuͤrſten zufammengehalten 
werden, wenn flreitender Vortheil die immer eiferfüchtigen 
Gemuͤther unter fi verfeindet. 


Die erfte Ordnung der Manipularlegion. 


As im fiebzehnten Jahrhundert das Feuergewehr brauch⸗ 
barer und handlicher eingerichtet war, ward man bald inne, 
daß eine damit in groͤßerem Verhaͤltniß ausgeruͤſtete, zu 
einer längeren Front ausgezogene, Schaar fo entſcheidende 
Vortheile vor den nad) alter Sitte aufgeftellten größtentpeils 
mit Pilen bewaffneten tiefen Maflen babe, daB «ed, wenn 
man dem Soldaten die nöthige einzelne Ausbildung geben 
koͤnne, kluͤger fen, fich die Nachtheile gefallen zu laſſen, 
welche. bey dem Zufammentreffen mit tiefer Aufftelung 
manchmal nicht audbleiben konnten. Auf gleiche Weiſe 
hatte Iphikrates um die hunderte Olympiade erwogen, dag 
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der Phalanr entweder nur durch eine überbietende Erhöhung . 
der Mofie und phyſiſchen Gewalt, durch Vermehrung ber 
Tiefe der Aufſtellung und der Mächtigkeit der Speere, 
oder durch Heraushebung und Ausbildung des Einzelnen 
zu einem Dienſt, der zwifchen dem des Phalangiten und 
dem bed Tirailleurs ſtehe, überwältigt werben könne. Es 
mußte fcheinen, bag man mit bem erfien Syſtem nach Fur: 
zer Zeit fich wieber gleich fichen würbe, da bie welche ben 
Erfolg zu ihrem Schaden empfanden mit der alltäglichften: 
Bernunft ſelbſt auf die Neuerung eingehen müßten, beren - 
Graͤnze durch die Möglichkeit geſezt war, die Speere zu 
handhaben: das zweyte konnte nicht bey Milizen angewandt 
werben, fordern gewährte den geworbenen, bleibend ver: 
femmelten, Schaaren einen entfchievenen Vorzug. Daher 
richtete Iphikrates den Dienft der Peltaften ein, denen er 
zwar auch einen um bie Hälfte verlängerten Spieß gab, 
vorzüglich aber fie durch die Ausrüftung mit einem Schwedt 
von der doppelten Größe des bisher gebräuchlichen gefchict 
machte ben Feind einzeln zu. befieben. Denn früher bat: 
ten die Griechen anflatt diefer Waffe nur ein kurzes Meſ⸗ 
fer, wie das jezige amantifche; und wenn ber Phalanr ge: 
brocyen worben, war der mit einem wahren Schwerdf ges 
ruͤftete Feind feines Gegners Meifter. Eine Zeit lang hatte 
bie neue Orbnung auffallenden Erfolg: da fie aber in nur 
fehr befchränktem Umfang angenommen warb, und da man 
auch dann fiehen blieb anflatt zu vervollkommnen, und 
darin nur einen erflen Schritt zu erfennen, fo konnte Phi: 
Iippus, bebacht eine ſchnelle Entfcheidung zu fichern, jenes 
andere Syſtem, welches feinem Volk und feinen Verhaͤlt⸗ 
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niſſen angemeffen war, mit weit größerem Erfolg wählen. 
Der Huge König mochte darauf rechnen, daß lange Zeit 
vergehe, ehe die Leute von ererbten fchlechten Ordnungen 
ablaffen, wie augenicheinlich auch fie verderblich find: we: 
nigftens geſchah es fo, und Griechenland war unterjocht, 
ehe man irgendwo daran dachte, bie makedoniſche Kriegs⸗ 
weife ihr felber entgegenzuftellen.. Sie blieb nachher von 
Geſchlecht zu Gefchlecht vorherrichend; nur neben ihr, uns 
tergeordnet, und unaudgebildet erhielt fich die Maffe der 
Peltaſten. 
Eine Stelle in Livius, der wenige an gedraͤngtem 
Reichthum der Belehrung gleich kommen 282), lehrt, daß die 
Kriegsordnung vor Alters phalangitiſch war, welches vor⸗ 
ausſezt, daß auch der Römer damals eine Lanze von mäs 
iger Länge führte, und ein Mefler flatt des Schwerdts. 
Biele alte Sazungen dauerten bei ihnen fort, lange nach⸗ 
dem bie Griechen fie abgeändert hatten, fo der Gebrauch 
der runden argoliihen Schilde, an deren Statt Iphikrates 
weit größere eingeführt fand; und wohl eben fo ber bes’ 
Erzed, welches in Stalien noch fo lange wohlfeil und über: 
flüflig war. Caͤſar bey Salufl *®) fagt, die Römer hätten 
bie Waffen von den Samnitern angenommen: fänbe ſich 
dies von dem Dictator felbft gefchrieben, fo würbe jedes 
Bedenken vor feinem Zeugniß fchweigen, weldes in Hin⸗ 
ficht auf einen Gegenſtand, ber feine hoͤchſte Meifterfchafe 
betrifft, völlig über allem Zweifel fleht: da inzwiſchen au= 
*») Livius VII. 8. Ich feze häufig angeführte Stellen deshalb ber, 
weil auch forgfältige Hinweiſung ben Leſer ftört, wenn er wenige 


Worte fuchen fol; ja er kann die gemeynten vorbepgehen: eine 
fo weitläuftige Stelle fällt gleich in die Augen. *°) Catil.c.51. 
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genfcheinlih Salluſt felbft redet, fo ift es bedenklich, dag 
die Ausrüflung der Samniter im fünften Jahrhundert, wie 
fie auch durch die Gladiatorenrüftungen aus Pompeji an 
ſchaulich if, die altgriechiſche darſtellt. Ohne bier eine Loͤ⸗ 
fung zu fuchen , die nur in ungewiſſen Möglichkeiten beftes 
ben könnte, erkläre ich die Eigenthümlichkeiten ber Manipu⸗ 
larordnung. Wenige Stellen ber alten Schriftfteller find 
mit einer fo wilden Conjecturalkritik behandelt worden wie 
jene livianifche: denn fieift fchlechterdings nicht verflanden 1°), 
IR ed nun auch unvermeidlich zu zeigen, daß Livius in eis 
nem Yuntt feine vortrefflichen Nachrichten nicht fagte und 
irrig mittheilte, fo follte dies keiner Entfchuldigung bebürs 
fen, indem es einen in fih volllommen zufammenhängen- 
den, durch alle Handſchriften beflätigten Text gegen bie Se 
waltſamkeit blinder Kritik rettet. 

Nach feinem Bericht befland die Legion am. Anfang 
des fünften Jahrhunderts aus fünf Abtheilungen oder Co: 
borten, welchen eigenthümlichen Namen er meidet, weil ders 
felbe fpäter zwey ganz verfchiebene Bedeutungen annahm; 
wir aber gebrauchen, oder diefelben mit der Sreyheit, welche 

286) Philologen von mächtiger Gelehrſamkeit und hellem Geiſt bes 
griffen doch nicht, daß der Zeiten Lauf auch im Alterthum bie 

Formen änderte; fo daß vielmehr dargethan werben muß, ob 

Jahrhunderte früher oder fpäter bey einem mit bemfelben Na⸗ 

men benannten Gegenſtand politifcher und. militärifcher Einrich⸗ 

tungen biefelben Cigenthuͤmlichkeiten gebacht werben dürfen. Weil 

Polpbius die alte Legion, wie fie vor Marius war, befchrieben 

hatte, fo follte feine Befchreibung für jebe ältere Zeit gelten, und 

jede Erwähnung mußte ihre gewaltfam angepaßt werben: eben 
ald wenn man ein Bataillon bes nieberländifchen ober dreyßig⸗ 
jährigen Kriegs für tinerley mit dem hielte, was wir jezt ſo nennen. 


Dritter Theil. H 


b 
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unfere Vorfahren ſich in ſolchen Dingen erlaubten, Batail⸗ 
lons nennen werden. Es waren die Haſtaten, die Princi⸗ 
pes, die Triarier, die Rorarier und die Accenſi. Die bey: 


den erften zufammen wurden Antefignani oder Antepilani 


genannt, weil fie vor den Fahnen und den Triariern, die 
auch Pilani hießen, aufgeftellt waren; jeded von ihnen ent: 
hielt funfzehn Manipeln, oder dreyßig Genturten, und eine 
Genturie wird in dem Schema, welches dreyßig plebejilche 
Zribus vorausfezte, und die Werminderung und allmählige 
Herftelung nicht beruͤckſichtigte, auf dreyßig Mann, außer 
dem Centurio, gerechnet. Soweit iſt Livius im Klaren. 
Weiter aber fand er, die drey legten wären ebenfalls jedes 
in funfzehn Manipeln eingetheilt,. aber immer drey,. einer 


. von jeder Gohorte, oder ſechs Genturien zu einem. Berillum 


vereinigt geweien, welches demnach 180 Gemeine unter 
ſechs Genturionen führte "°5): — und bier hat er jede Spur 
des Werfländniffes verloren. Aber fein Irrthum Tann nies 


manden irre leiten, ba die drey lezten Cohorten nach feinen 


Angaben 24300 Gemeine enthalten würden **), Die ganze 


185) inter biefen mußte ciner die Führung bes ganzen Berillums 
haben: das Konnte aber nicht umgehen, ſondern mußte immer 
den Zriariern zuſtehen, wie die Leichtgerüfteten auch in ber naͤchſt⸗ 
folgenben Legion keine eigne Hauptleute hatten (Polybius Vi. 24). 
Daher der primus pi'ast das Andenken feiner Vornchmheit blieb. 
260) Funfzehn Ordines, jeber aus drey Primi Pill, von dieſen je⸗ 
ber drey Virilla, jides zu 186 Mann (189 Gemeine und 6 Gen⸗ 
turionen) 135 x 180. Hier die Verbindung aller drey Gohorten, 
dort der Umftand, daß die Zriarisr aus drey Theilen zufam- 
mengejegt waren, wovon nachher die Rede feyn wird, hat ihn 
ivre gemacht, und er kann unmäglich nachgereehnet haben. Ein’ 
großes Gluͤck, daß es nicht gefchehen, ba ber Fund eines ganz 
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Legion, deren damalige Stärke er in dem naͤmlichen Ka⸗ 
pitel hoͤchſtens zu 5000 angiebt, 26100 Gemeine, außer 
870 Eenturionen. Die volkändige Cohorte, ohne Ruͤckſicht 
auf die Verminderung der Tribus unter ihre urſpruͤngliche 
Zapl'*") und deren allmaͤhlige Ergänzung, enthielt dreyßig 
Centurien zu dreyßig Mann, alſo 900: und niemand kann 
bezweifeln, daß, wo alles fo regelmäßig und gleichmäßig 
war, alle fünf von gleicher Stärke feyn mußten: alfo die 
Legion nach dem Schema 4500 Mann zählte °*). Won 
biefen waren 400 Haſtaten, 900 Principes und 900 Tria⸗ 
vier, 2200 Mann, fchwer bewaffnet und Einientruppen: 200 
Daflaten und 900 Rorarier, 1100 Mann, leicht geruͤſtete: 
dad nämlicdye Verhaͤltniß, welches bey den Griechen zwiſchen 
ummöglichen Reſultats wohl das Ausſtreichen der Rotiz zut noth⸗ 
wendigen Folge gehabt haben wuͤrde. 

197) Beil’cs aber auch Annaliſten gab, welche dicſe beachteten, fo 
wird von Gohorten von 600 Mann gerebet: Th. 1. S. 531. X. 
1098. **) Damit ſtimmt Livius Angabe 5000 nicht, und zur 
Zeit des Latinifchen Krieges, als nur 27 Tribus waren, konnte 
die Gohorte nur 810, die Legion 4050 Mann zählen. Dieß träfe 
mit ber vorgefchlagenen Aenderung quaternis millibus übereins 
dergleichen gar nicht hätte gewagt werden follen, fo Lange eine 
Griäuterung fehlte, wornach die Zahl der Beſtandtheile ungen. 
zwungen foviel ergab: und vielleicht ift hier in der That en 
Schreibfehler: vielleicht gab ber Annalift, welchen Livius vor ſich 
hatte, bier die wirkliche Stärke an; hatte vorher Har gewußt, 
daß er ein Schema gab. Indeffen möchte ich den Text nicht aͤn⸗ 
bern, nicht nur weil Livius auf «ine nicht zu erfpürende Weiſe 

. 1a Irrthum gerathen, fondern weil cr dazu durch feinen Annalis 
ften verleitet feyn Eonnte, wenn biefer in einer runden Zahl bie 
Stärke hat angeben wollen, welche bie Legion, nach Vollendung 
der 36 Zribus, gehabt haben würde, wenn ihre Einrichtung nicht 


verändert wäre: nämlich Cohorten von ee 
2 
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dieſen und- den Hopliten Statt fand, und bey den Roͤmern, 
fo lange die phalangitifche Ordnung beftand, nicht anders 
gewefen feyn wird 1°), Die 900 Accenfi waren ein Depot: 
bataillon, welches der Legion ins Feld folgte ?°). 

Ueber die drey Cohorten ber Hopliten lehrt Barro *1), 
die Heflaten hätten Sperre geführt, die Principes Schwerd⸗ 
ter, die Triarier die Pila, woher fie Pilani genannt wor: 
den: die Erklärung diefer Namen ſey dunkel geworben, 
durch die Veränderung bed Kriegsweſens. In der chat 
verfhwand nicht nur der Name Pilani, fondern es ereig: 
nete fich durch eine Laune des Schidfals, daß in ber Ma- 
nipularlögion, welche Polybius befchreibt, und wir, wegen 
des Vortheils eined einfachen Ausdrucks, die mittlere nen 
nen mögen, die welche damals Triarier hießen, allein Spieße 
führten; und die beyden Abtheilungen bed erften Treffens, 
ungeachtet der Benennung ber einen, eben Pila. Inzwi⸗ 
fchen würde ſchon aus den Namen Pilani und Antepilani 
folgen, was Barrod Notiz ausdruͤcklich lehrt. Aus diefer 
geht wohl nicht hervor, daß die Principes die Lanze ganz 
abgelegt hatten: es ift fehr unwahrſcheinlich, daß einem da: 
mit bewaffneten Feind gegenüber die Einbildung durch biefe 
anfcheinende Wehrtofigkeit erſchreckt wäre: wohl aber ift 
darnach anzunehmen, daß die Haftaten nur noch mit den 
fonft gebräuchlichen Meſſern ausgeruͤſtet blieben; jene aber 
die tüchtigen, graben, zweyſchneidigen, auch auf ben Stoß 


100) 26.1.8.53. »0) Ebendaſ. ») d. 1. L. V. 16. (IV. 
p. 26.) Hastati dieti qui primi hastis pognabant, pilani qui pi- 
Jis, principes qui a principio gladiis: ea post coınmutata re mi- 
litari minus illustria sunt. 
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eingerichteten Klingen befamen, und auf deren Gebrauch 
im Fechten eingelernt wurden. 

Es gab fchwer gerüftete und leichte Haſtaten; die lezten 
bewaffnet, wie es fpäter alle leichte Soldaten der Legion 
waren: und die Schleuderer, welche bey ihrer Umbildung 
wegfielen: dies find die Rorarier bey Liviud. Die Be: . 
waffnung jener ift die der vierten Glafle bed Servius: der 
Name der Korarier muß urſpruͤnglich Schleuderer bezeich⸗ 
wet haben 102); wie es die leichte Schaar der fünften Claſſe 
war; wiewohl er nachher auf die leichten Haſtaten über: 
. tragen wird, und wenigfiens in Plautus Zeitalter fie be: 
zeichnete *°). Der Phalanr war aud den drey. erfien Claſ⸗ 
fen gebildet gewefen: wie die Genturienverfaffung noch un: 
verrüdt befland, fo ann, bey der Abänderung ber Bewaff⸗ 
nung, auch hier eben fo wenig wie für bie leichten Schaa⸗ 
ven eine Aenderung eingetreten ſeyn. Den Stuͤzpunkt, um 
zur Kenntnig zu gelangen wie fie nun vertheilt waren, gez. 
währen Principe und Triarier. Unmoͤglich läßt ſich be 
freiten, baß jene in ber erfien Glaffe zu fuchen find: da: 
bin deuten die prächtigen Waffen **) und der Name felbfl: 
aber ihre dreyßig Centurien erfchäpfen die der Jüngeren aus 
diefer Claſſe noch nicht. Die übrigen zehn finden fich ohne 
Zweifel unter den Zriariern, deren Name fich nicht auf 
ihre Nummer beziehen kann *°), fondern dadurch veranlaßt 
. 392) Hier haben einmal die alten Etymologiker den Fleck getzoffens 

auch ließ er fich nicht verfehlen: Traͤufeler, Sprenkler, weil eins 

zeine Xropfen fallen (quod rorat), ehe her Bewitterregen Lerab- 
gießt. »:) Barrod. I. L. VII. 3. (VI. p. 22.) **) insignibus 


maxime armis: Livius a. a. D. *°) Zriarier kann nicht die 
dritten bedeuten: das würde Tertiarii heißen. 
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ſeyn muß, daß ihre Cohorte aus drey Theilen beſtand: aus 
den Gontingenten der brey Glaffen 200): den zehn noch übrl: 
gen Genturien der erfien, und eben fo vielen aus ber zwey⸗ 
ten und dritten Glaffe,: welche aber eine gleiche Zahl für 
die Haſtaten flellten, wegen der Stärke ihrer Eenturien vers 
glihen mit denen der erften®?). So ergiebt fich, Daß drey⸗ 
Gig GSenturien der erſten Glaffe, allem Anfehen nach ohne 
die Lanzen abzulegen, gute Schwerdter erhalten hatten: zehn 
anflatt der Banzen Pila; und eben fo je zehn von den 
zwanzig, welche jede der beyden folgenden flellte: die andere 
Hälfte ihres Gontingentd blieb unverändert, fo wie bie ber 
lezten Glaffen. Was Liviud erzählt, bag die brey eiſten 
Cohorten, auffleigend von ben Daflaten ab, aus immer di⸗ 
teren und geübteren Soldaten gebildet geweien, ift, wie 
das Bild, weldes er von ben Triariern giebt, eine ganz 
unrichtige Anwendung der Kunde von der mittleren Ord⸗ 
nung, und hier grabezu falfch. Als die 170 Genturien der 
Wehrmänner nicht mehr galten, fondern die Aushebung 
unmittelbar aus den Tribus gefchah, da erſt wurden bie 
Soldaten nach Alter und Kriegderfahrung in die vier Orb: 
nungen bes Fußvolks fo eingetheilt, wie e8 Polybius bes 
richtet. 
Eben ſo irrig ift wohl fein Bericht von der Aufftellung 
und den Bewegungen ber fünf Cohorten im Zreffen. Auf 
200) Eine Kunde bievon fchimmert durch Livius mißverftandene An= 
gaben von ben drey Theilen jedes Ordo, derem jeber wieber drey 
enthielten, hindurch. Daher wird auch die Benennung primus 
pilus fi herleiten: natuͤrlich hatten bie Pilanen aus ber erften 


Glaſſe ben Rang vor denen ber zweyten, und biefe wieder in ihrer 
Reihe. (Vergl. oben Anm. 185.) 7) Bergl. Ih. 1. ©. 531. 
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dem Marfch 79°) werden ihre Manipeln, fo wie er es an- 
giebt, geordnet geweien feyn: von den Accenfi ficht man 
nicht ein, weöhalb ihnen, unbewaffnet wie fie waren, ein 
Ort fürd Treffen angewiefen wäre, da die, welche als Er: 
fa; nöthig thaten, eingeflellt waren: und die Rorarier konn⸗ 
ten den Pla; hinter den Xriariern erſt dann einnehmen, 
wenn fie, da die Linienfchlacht eröffnet ward, zurüdgewichen 
waren. Denn ihnen lag es ob das Gefecht zu eröffnen; 
nebft den leichten Haſtaten, welche fich nachher hinter bie 
gleidy genannten fchwergerüfleten gezogen, und bie lezten 
Stieder des Phalanr ihrer Cohorte gebildet haben muͤſſen. 
Die Aufflelung der Manipeln nach Staffeln, welche er ofs 
fenbar fi) von allen fünfen denkt, kann alfo hoͤchſtens von 
ben drey erſten Cohorten gelten. Hier aber wird keine un: 
veränderliche Regel geherricht haben: wohl war ed eine 
weife Maxime ber römifchen Kriegskunſt, die Schlachten 
mit einen möglich Pleinen Theil der Streitkräfte zu bes 
ginnen, von dieſem die alleräußerfie Anflrengung zu for 
den, und während ber Feind ſich ermüde, möglichfi große 
Baffenkräfte zur Enticheidung, endlich zur Verfolgung bed 
Siegs aufzufparen. Aber wenn der Feind mit großer Zahl 
und Heftigkeit eindrang, oder ſelbſt jenes roͤmiſche Syſtem 
befolgte, ſo wurden gewiß nicht die Manipeln der einzelnen 
Drdined nach einander vorgeführt, ſondern man ging uns 
290), Im agmen quadratum, wo bie Front ber Schlachtordnung bie 
des Marſches war; anſtatt daß im agmen longum bie Manis 
reln jeder Gohorte, nach den Umfländen auf bem rechten oder 
linken Flügel, mit einer Biertelumdrehung Colonnenteten bildeten: 
und, nad) den Umftänden , auch wohl jebe Gohortencolonne hinter 
einer anbern eintrat. ’ 
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fehlbar mit gefammelter Kraft vor. Wenn, abwechſelnd 
geftellt, die Manipeln der Haftaten und Principed die Front 
bildeten, fo war das, im Wefentlichen, was Pyrrhus that, 
ald er phalangitifche und römifch gerüflete Bataillone abs 
wechfelnd aufſtellte. Daß Gaſſen geöffnet blieben, leichte 
Zruppen durchzulaffen, ift Bar: und biefelben bienten den 
Triariern, vorzugehen, wenn wirklich die fpätere Orbnung 
fon beftand. Und allerdings Eonnte dad Einrüden einer 
Schaar, welche die Pila fchleuderte, einen Feind, der füch 
gegen Speere und Schwerdter müde gelämpft hatte, vol: 
lends erfchüttern oder ihm den ſchon errungenen Vortheil 
wieder entreißen: doch den Schuz, welchen das Vorgehen 
der mit Spießen bewaffneten Zriarier für überwältigte Reis 
ben verlieh, gewährte es nicht: und ed ift mehr ald nur 
möglich, daß die Pilanen, grade im Gegentheil von dem 
was Livius aus der fpäteren Legion überträgt, ihren Ans 
theil an der Schlacht beftanden, ehe die Reihe der Haſtaten 
und Principes fam. So namentlidy in den gallifchen Krie⸗ 
gen, burch die, wie angegeben wird und fehr glaublich ifl, 
diefe Waffe in Gebrauch fam. Die Celten ſuchten Mann 
gegen Mann zu Fämpfen; ihre Größe und Wuth war dann 
- den Römern furchtbar; Lanzen hätten fie ergriffen, nieder⸗ 
geriffen, und ficy eine Gaſſe geöffnet. Ein Pilum, in den 
großen, aber fchmachen Schild feft eingedrungen, wenn es 
auch nicht hindurch fuhr, machte ihn zum Gebrauch unbe: 
huͤlflich, und fezte den ungepanzerten Leib des Traͤgers ans 
dern Wurfgefchoffen aus, ehe die Treffen an einander ka⸗ 
men. Und überhaupt erforderte das Pilum, um feine Wir: 
fung zu dußern, einen Abftand zum Schleudern, der nicht 
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mehr vorhanden war, wenn die beyben erden Codorten im 
Dandgemenge waren. 

Ebenfalls richtig ift ohne Zoeifel die Angabe, daß die 
Schilder vergrößert wurden, um den Schwerdtern der Gal⸗ 
lier zu widerſtehen 100), gegen welche die ehernen argolifchen 
nicht ſchirmten. Zugleich mußte die Vertheurung ded Gr: 
zes, zwiefach in der Zeit der Notb nach der Einnahme 
woblfeilere einzuführen empfehlen. Man zimmerte fie alfo 
aus Eatten, die mit einer Rindshaut überzogen wurben 200): 
und deckte ben Rand mit einer eifernen Platte. Ueberhaupt 
trat jest Eifen an die Stelle bed Erzes in der Rüftung, 
wohl durchaus wegen ber Koftbarkeit, wozu diefed gefliegen 
war, nicht wegen vorzüglicherer Brauchbarteit. 

Wie die römifchen Soldaten bey einer Aufftelung zehn 
Mann hoch Pila und Schwerdter gebrauchten, werde ih 
bey ber Darſtellung jener mittleren Ordnung, welche auf 
die eben erklärte folgte, Har.machen. 

Noch vertraute man nicht der ganzen Linientruppe bie 
einzelne Ausbildung geben zu können, welche biefe Waffen: 
führung erforderte: auch hier war der Uebergang vom Als 
ten fchrittmäßig, und es dauerte, aber enger befchränkt, noch 
eine Weile fort neben dem vollfommneren Neuen. Die Zeit 
gewährte diefem auch hier feine volle Entwidelung, und 
machte jenes erft unbedeutend, dann überflüffig: Mit ber 
einzelnen Ausbildung begann aber, anftatt daß ber Pha: 
langit in der Maſſe erflarrte, eine Epoche felbfijtändiges 
neued Lebens für den römifhen Soldaten, deffen perſoͤnliche 


220) Plutarch Camill. 40. ° 200) Reu war bas Übrigens nicht, 
wie der Schitd mit dem gabinifchen Vertrag zeigt: TH. 1. &. 569. 
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Tuͤchtigkeit nicht auf den Kriegsdienſt beſchraͤnkt blieb. Hier 
erfannten die Machthaber die Rothwendigkeit, dem Bedürf: 
niß der Zeit neue Mittel zu bereiten.: das hinderliche Ver⸗ 
altete abzuthun: die nämlichen verfannten diefelbe Noth: 
wendigkeit in den Formen des Staats, weil Dad Gerechte 
und Beffere ihrem Vortheil widerſtritt: aber die zwingende 
Zeit war mächtiger ald ihr Eigenfian, und dad Uebermaaß 

des Böfen half es abzuftellen. 


Der erſte famnitifche Krieg. 


Die Samniter waren damals in der Fuͤlle ihrer Macht : 
an Ausdehnung ded Gebietd, auch an Volksmenge ficher 
Rom und feinen Genoffen weit überlegen. Von dem un: 
tem Meer, wo fie Kampanien von Lucanien trennten, 
wohnten ihre Wölkerfchaften bis an bad obere 201): gegen 
den Liris, in dem Gebürg Lucaniend, und in die Fläche 
Apuliens hinab, umfaßten ihre Gränzen weit mehr ald den 
Raum, welcher auf den Landeharten den Namen Samnium 
trägt: doch waren Kampaner und Lucaner dem Muttervolk 
fremb geworden. Es war aber Samnium felbfi Fein 
einiger Staat, fondern eine Eidgenoffenfchaft gefchiebener, 
unabhängiger, folglich auf ihre Selbfifländigfeit und gegen 
ihre Werbündeten eiferfüchtiger Länder. Eines von ihnen, 
die Pentrer, nahm mitten im Kriege gegen die Römer, 
feinen Theil an einem Feldzug 2): ein Theil der Sam: 
niter empfing dad vömifche Municipium 3): nämlich bie 
Caudiner, deren Municeps Sp. Poftumiud war *). Allem 


201) Th. 1. ©. 104. 2) (Livius XXI. 61.2) 2) Bellejus 1. 14. 
x 2.68. 71. 
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UAufehen nach waren biefe famnitifchen Volker vier, nach 
der fabellifchen Grundzahlꝰ >), wie die der marſiſchen Eidge: 
noffenfhaft: Caudiner, Hirpiner, Pentrer, Frentaner: wels 
he lezte, wie fie damals von den Fremden ausbrüdiich zu 
den Samnitern gerechnet werben, ſich wohl gewiß noch nicht. 
von ihnen getrennt hatten. Das fübliche Kand, von Sun 
sentum bis an den Silarus, mag durchaus nur zugewandte 
oder unterthänige Orte enthalten, keinen Theil der Eibges 
noffenfhaft ausgemacht haben. Dad Band der famniti: 
ſchen Voͤlker war das nämliche, wodurd die drey ber roͤ⸗ 
miſchen Gidgenoffenfchaft vereinigt waren ; gegenfeitigeß Mus 
nicipium, und Zage auf denn Staudeshäupter und Aus; 
fhüfle der Senate zufammentraten. Es verſteht fih, daß 
auch ihre Berathungen nichts entfchieben, dem Rath und 
ber Gemeinde jedes Landes vorgetragen werben mußten :, 
aber wenn die allgemeine Stimme laut war, fo lange ges 
forbert hatte, was die verfammelten Boten jezt audfpras 
den, fo konnten diefe auch ohne Furcht verantwortlich ges 
macht zu werben, verorbnen und ausführen was dem Sou⸗ 
verain noch nicht vorgetragen, und von ihm genehmigt 
war. Es verficht ſich ferner, und ift durch. Beyfpiele bes 
. Iegt, daß die Kandeöhäupter außerordentliche Tage aus⸗ 
fchreiben konnten: nad) Analogie und dem Weſen der Sache 
darf ed für gewiß gelten, daß ber Oberbefehl wechfelnd uns 
ter den Ländern umging. Der Dictator bed gefammten 
Samnium führte den Namen eines Imperators °): fey 
es nun, daß bie hoͤchſte Obrigkeit in jedem Volk ſo genannt 
ward, oder daß der Praͤtor oder Meddix dem ſolche Wuͤrde 
26) Th. 2 S. 98. ) Th. 1. S. 1%. 


u 
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nach ber Ordnung ſeines Volks zu Theil ward, dann die 
Ehre dieſes Namens erhielt. Die Samniter waren ge⸗ 
mifcht aus Oſkern und Sabinern; vielleicht die verfchiebe: 
nen Völker in verfchiedenen Verhaͤltniſſen: es ift klar, daß 
die Einwanderer einft berrfchten: aber fie hatten fich mit 
ben alten Bewohnern zu einer Nation vereinigt; waren 
nicht gelondert geblieben wie die Zucaner; durch dieſe reb> 
liche Vereinigung war bie Nation fo flarl. Sitten und 
Charakter waren fabelifch, die Sprache oſkiſch. 

Neben einander faßte Italien Rom und Samnium 
nicht. Hätten die Samniter fi und den Staat ben fie 
befiegen ober dem fie unterliegen mußten, nicht nach ber 
Volkszahl, dem Muth und der Kriegsluſt allein gemeffen, 
hätten fie, wie die Italiker bed fiebenten Jahrhunderts ihre 
Souverainetät in einer Hanptfladt zufammengezogen, als 
die einzige Art vollfommner Bereinigung eines Staats Durch 


einen Mittelpunkt deren die Völker Italiens fähig waren, 


fo gehörte die Dberherrfchaft ihrer Nation. Davon zeugt 
bie verfälfchte und unreblich verkleinernde Gefchichte ihrer 
roͤmiſchen Kriege, ihrer felfenfeften Ausbauer, ihrer Leiden, 
und ihres Unterganged, Es läßt fich. nicht verfennen,. dag 
fie und alle größere Voͤlker Staliend durch die Thorheit 
fielen, um Sieg und Erhaltung nur mit den Mitteln und 
Einrichtungen zu ringen, welche, noch unverfehrt und uns 
erichöpft, im. erfien Kampf verfagt hatten, während bie 
Römer, unabläffig den Zwecken nachdenkend, und ihnen 
angemeſſen rüftend, fich unter den feindlichen Siegen bil: 
deten, wie der Präftige Züngling unter einem harten Lehrer. 

Seit dem Jahr 331 herrfchten Samniter zu Kapua: 
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aber die große Zahl der Einwohner befland aus Oſkern, 
und den aus ihnen -gemifchten Nachlommen der alten. 
Tuſker: und die Milde der fabellifchen Sinnedart, obwohl 
die herrſchenden Sabeller ſich als Kampaner, eben wie die 
Lufaner, einen gefonderten Populus bildeten, war ihnen 
förderlich bie Freyheiten einer günftig behandelten Plebes 
zu behalten, ober zu gewinnen. Wem die wefentlichen 
Züge ber Stände in Stalien vertraut find, dem muß es 
einleudhten, daß die 1600 Ritter zu Kapua, welche keinen 
Antheil am Abfall von Rom genommen, bie fabellifchen 
Geſchlechter waren, vier Stämme 207), welche fich gewei⸗ 
gert hatten das Piebifeit über dad Bündnig mit Latinern 
und Zugewandten wider Rom und Samnium zu geneh: 
migen. Cine Revolution, welche nicht fo weit ging, daß 
die Sabeller ausgeſtoßen, oder fo herabgefezt wären wie 
die Ritter zu Florenz durch die Ordinanz der Gerechtigkeit, 
aber doch ihnen die Herrſchaft nahm, und dem alten Bolt 
einen foldhen Antheil daran wieder zumandte, daß es ge 
gen die Neigung der kampaniſchen Patricier entfcheiden 
konnte, erklaͤrt die Zeindfchaft, welche Kapua gegen Sams 
nium zeigt. Allerdings find aud im Altertum Golonien 
oft undankbar gewefen, und im vierten Gefchlecht feit ber 
erften Aufnahme der Samniter zu Vulturnum mochten 
Blut und Sitten der fabelifchen Gefchlechter hoͤchſt ge 
mifcht, und dem famnitifhen Character entfrembet feyn. 
Doch nur durch diefe Umftände erklärt ſich wie, ungeachtet 
ber famnitifchen Colonie, Verachtung und Haß zwifchen ben 
glänzenden Städtern, und den Hirten bed Gebürgd einge: 
son) 20. 2. ©. 96 ff. 
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wurzelt waren, fo bitter wie einft zwifchen ben verweich⸗ 
lichten Bürgern von Vulturnum und ben alten Sabellern, 
ald diefe von den Bergen herabfliegen, um fich den Beſi; 
des reichfien Kleinods zu erobern, welches Stalien in ſei⸗ 
nem ganzen Umfang enthält. Durch die Entzweyung bed 
Populus und der Plebs, wovon jener die mächtigen Nach» 
baren, wenn auch nicht mit der Pietät einer wohldenken⸗ 
den Colonie, fo doch mit ganz andern Augen betrachtete 
ald diefe; ja von ihnen Schu; und Beyfland erwarten 
mochte, erklärt fich ferner Kapuas bdermalige Schwäche. 
Diefe Stadt, welche neben Rom und Karthago genannt 
wird, welche fi) von der Oberherrfchaft Italiens träumen 
laffen konnte, hat dem damaligen Rom fiher weder an 
Sröße noch an Volksmenge nadgeftanden. Aber Voll: 
menge in den Ringmauern einer Stadt gab nicht ba 
Maaß kriegerifcher Macht, nicht einmal die Zahl der Freyen, 
nur die ber einträchtigen Bürger. Die der Sclaven mußte 
groß in der Stadt feyn in der die Gladiatoren entflanden : 
und felbft die hohe Blüthe der Künfte, welche in den als 
ten Republiten, wenn auch von Freyen geleitet, doch von 
Sclaven ausgeübt wurden, “läßt auf ihre überwiegenbe 
Menge in jeder Fabrikſtadt fchliegen. Vielleicht beichäftigte 
ber Anbau bes reichten Gefildes der Belt auch viele Freye; 
aber eine Stadt, die im höchften Luxus und der wilbeften 
Ueppigkeit fchwelgte, deren Hauptgafle — die Seplafia — 
Laden an Laden zählte, wo Salben und Wohlgeruͤche feil 
flanden; eine Stadt, in der ein folcher Senat und ein fols 
ches Volk Haderten, wie fie Pacuvius Calavius am Anfang 
ded bannibalifchen Kriegs gegen einander mißbrauchte: in 
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der dad Volt fo ſchamlos aller Achtung gegen die Regie: 
mng vergaß, aus GSefühllofigkeit gegen ihre Würde, nicht 
aus Unwillen über ihre Entweihung durch, Unmürbdige: in 
der Ueppigkeit fortlebte ald über ihre Angefehenen das 
ſchrecklichſte Gericht ergangen, und nur noch ber niedrigſte 
Poͤbel in ihr zurüdgelaffen war: eine folhe Stadt if in 
der Geſchichte gerichtet. Doch zeigten fich die Kampaner 
treu und edel nach dem caudinifchen Ungluͤck, und Decius 
Magind kann neben den vortrefflichfien Römern genannt 
werden: auch müflen wir nicht verfchweigen, daß bie bils 
denden Künfle in Kampanien die Höhe griechiicher Bor: 
trefflichteit erlangt hatten. Weber die Gemaͤhlde noch Muͤn⸗ 


zen ſtehen griechifcher Kunft nach: die Kuͤnſtler hatten bie 


Anmuth gefaßt, die den Etruöfern fremd blieb: fie arbeiter 
tem groß und leicht; die mechanifcye Ausführung iſt fo vora 
trefflich als dad Bild, welches der Kuͤnſtler aus feiner 
Seele darzuſtellen firebte. Die griechiiche Mythologie der 
Kunftwerle läßt auf Vertraulichkeit mit der Sprache und 
Doefie Griechenlands unfehlbar fchließen: ja es fehlte ge 
wiß nicht an fampanifchen Dichtern und Schriftfiellern in 
griechifcher Sprache, obwohl ſich Fein Andenken dieſer eins 
geimpften Litteratur erhalten hat. An eigenthümlicher hat: 
ten fie burleske Komödien, die Atellanen, welche gewoͤhn⸗ 
lich improviſirt geworben zu ſeyn ſcheinen, und an deren 
Darfielungen, Nachahmungen oder Ueberfezungen, das rös 
mifche Publicum lebhafte Wohlgefallen hatte: aus ihnen 
flammt ber vortreffliche Pulcinela, der wie Kampaniens 
Himmel und Sefilde unmwandelbar im Wechſel der herr⸗ 
ſchenden Voͤlker geblieben iſt. 
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Allerdings bedeutet der Nahme Kampaner,. Bürger 
von Kapua: aber auf die Stadt ift, er nicht eingefchränft. 
Eine Landſchaft Kampanien hatte ſchon bad damalige Sta: 
lien, freylich von weit engern Gränzen ald die von Augu: 
Aus bis an den Lirid erweiterte Region. Kapua war krie— 
gerifch geweien, und es befand fich, nad dem italifchen 
Völkerrecht, im Beſiz weitläuftiger Landſchaften. Außer ber 
eigentlichen Tampanifchen Feldmark, den phlegräifhen Fel⸗ 
dern, gehörten der Stabt, was wir namentlich fennen, der 
Falerner Difirict, dad Stellatifche Feld, und die Bezirke 
der nachmaligen Golonie Vulturnum, Liternum, und beö 
altgriechifchen Dikaͤarchia 200). Aber neben diefem eigen: 
thämlichen Beſiz Kapuas gehören zu Kampanien bie freyen 
Städte, welche, in einem Halbkreis um ihr Haupt gelegen, 
zu Kapua in einem ähnlichen Verhaͤltniß flanden wie die 
latinifchen Städte zu Rom. Die fouverainen Bürgerfchaf: 
ten zu Kumaͤ, Atella, Acerrä, Calatia, Sueffula, Caſili⸗ 
num waren von den fabellifchen Eroberern Kapuas aus: 
gegangen. Nuceria und Nola, groß und volkreich, das 
legte nach der Sprache feiner Münzen, und der Griechen 
Meldung, mit einer hellenifirten Bevölkerung, waren als 
zugewandte Orte den Samnitern treu. 

Die Samniter breiteten ſich damals erobernd vom 
obern Vulturnus gegen den Liris aud: über eine Lands 
[haft wo alte aufonifche Stämme ſich behauptet batten. 
30°) Salernum und Burentum, welche durch ben Untergang bes 

fampanifchen Staats an Rom verfielen, koͤnnen zu der Zeit von 

ber bier gerebet wird noch nicht ihr Eigenthum geweſen ſeyn: 
wann fie es wahrſcheinlich geworben, wird fpäter angegeben 
werben. 
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Unter dieſen waren bie Sidiciner das bedeutendſte Volk, 
ihre Stadt Teanum hieß, ſelbſt unter den weitlaͤuftigen 
Städten Italiens, groß 200), und ihr Gebiet erſtreckte ſich 
int bis Zregels ?°). Doc als die Samniter fie uͤberzo⸗ 
gen, verzagten fie an ihrer eigenen Kraft, und fuchten Hülfe 
bey ben Kampanern. 
Dezumal, und ſchon im vierten Jahrhundert waren 
fampanifche Regionen unter den fremden Schanren , welde 
in Sicilien ihre Dienſte verkauften fehr bedeutend 12), mes . 
der ihre Muth, noch ihr Kriegödienft werden getabelt, wohl 
aber ihre Treue. Denn wie bie wildeflen Barbaren folg⸗ 
ten fie freveihaft dem Meiſtbietenden, ohne den mindeſten 
Gina für Kriegbehre: furchtbar waren fie den Stäbten, wo 
fie in Quartieren lagen; umaufhörlich verſuchten fie ſich ih⸗ 
ver zu bemeißlern, und wenn es ihnen gelang, fo verfuhren 
fie wie Straßenraͤuber: fie ermordeten die Männer, und 
theilten fich Weiber und Kinder. So anlockend war ber 
se) Gtabo V.c. 3. 5.9. 1°) eivius VI. M. 1°) Die kam⸗ 
panifchen Regimenter müflen urfprünglich in Kampanien ges 
worben, auch wohl nachhaltig ergänzt ſeyn; wahrſcheinlich zus 
folge von Kapitulationenz übrigens find im Berlauf der Beit 
anbere Kationen (Samniter und Lu:aner) in ihnen wohl fo vor⸗ 
herrſchend an Zahl geworben, wie Fremde aller Völker unter 
den Wallonifchen Negimentern Spaniens. Die Römer litten 
Erine frembe Werbungen, und werben fie auch in Kampanien 
verboten haben, fobald fie dort herifchten. Dennoch Eonnte ber 
Ram, mit Heften vom. alten Stamm, noch lange bleiben; aber 
nach Agathokiss Tod iſt nicht mehr von Kampanern bie Rebe, 
fonbern von Mamertinern, als dem allgemeinen Namen ber fas 
belliſchen Miethſoldaten. Im fünften Jahrhundert finden fich 
auch turrhenifche Aruppen auf Sicillen in verdungenem Dienft, 
nicht fruͤher. 
Dritter Theil. . 3. 


— — — — —— 
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Dienſt in Sicilien fuͤr das loſe Gefindel dieſer Gegenden, 
daß wir leſen, es ſey zu Platos Zeit Gefahr geweſen, daß 
die Griechen der Inſel ausgerottet, und ihre Staͤdte pu⸗ 
niſch oder oskiſch würden 212). So hatten fie ſich ſchon 
Meifter von Entela gemadt, und bewohnten auch Aetna. 
Jenen wilden Reißläufern waren die Milizen bed reichen 
Kapua nur durch den Namen ähnlih. Sie wurden von 
ben Samnitern im erften Treffen bey Teanum gefchlagen, 
und wichen nad) ihrer Hauptfladt zurüd. Die Sieger folg- 
ten, den Krieg gegen bie Sidiciner verfchiebend; gingen 
über den Bulturnus, und lagerten ſich auf dem Berge Ti⸗ 
fata, der Kapua überfchaut. Won bier verheerten fie die 
reihe Ebene ringd um die Stadt, bid die Flammen ber 
Höfe und Sandhäufer die Kampaner in das Feld lodten, 
und den Samnitern eine gewünfchte neue Schlacht gewähr: 
ten. Ein zweyter leichter Sieg, Beute und Verheerung, 
fcheinen ihnen genügt zu haben: ber Zufammenhang der 
Erzählung zeigt, daß fie fogar dad Gebiet Kapuas gänz: 
lich verließen. Wahrfcheinlich diente. ihre Mannfchaft als 
Aufgebot, ohne Sold, für die Beute: daher ihre Feldzüge 
nie den Zufammenhang und Die Dauer der römifchen 
hatten. 

 Kapua hatte von einer Belagerung wohl wenig zu 
beforgen; aber fein Gebiet lag ohne Schuz jährlichen Ein- 
brücen der Samniter offen. Nur das Buͤndniß eines 


maͤchtigen Staats konnte fie von diefem Ungluͤck, oder ei- 


nem Frieden wie ihn der Sieger vorfchrieb, befreyen. 
Sie wandten ihre Blide, wie Livius fagt, auf Rom, 
?13), Ep. VII. p. 353. e. unter ben platonifchen Briefen. 
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welches allein den Kampf mit Samnitern beftehen konnte, 
und konnte wagen wollen. Aber feit dem Jahre 396 (401) 
waren beyde Nationen durch ein Bündnig vereinigt, wozu, 
außer ter Annäherung ihrer, fonft durch bedeutende Völker 
getrennten Graͤnzen, auch die in jenem Zeitalter vorzüglich 
furchtbare Gefahr vor den Galliern, Veranlaſſung gewe⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint. Freylich war ein Buͤndniß, im Sinn 
der italiſchen Voͤlker, bey weiten nicht immer ein Huͤlfsver⸗ 
ein. Nach den Begriffen ihres Voͤlkerrechts konnte in eic 
nem fremden Staat niemand in feiner eigenen Perfon aus 
irgend einem Gefchäft Rechte ausüben, wenn nicht das 
Wolf dem er angehörte durch gegenfeitige ausdrüdliche Zus 
fiherung dies für feine Bürger gewonnen hatte: und wie 
Boͤlker die fich bekriegt hatten eines Buͤndniſſes bedurften, 
um wieber in gelezliche Werhältniffe gegen einander zu tres 
ten, fo aud bie zmifchen denen zuerft Beziehungen ent: 
ſtanden. Dann befchränkten fie fich auch gegenfeitig ihr 
Kriegsrecht; zogen die Grängen Innerhalb welcher, im ge: 
meinfamen Bereich, es jebem erlaubt fey Orte einzunehmen 
und fih zu unterwerfen; wo dann ber andere allerdings 
befugt war, wenn Krieg ihn fo weit führte, Eroberung 
zu machen, doch durfte er nur Menfchen und Habe weg: - 
führen, die Städte und den Boden verpflichtete er fich ſei⸗ 
nem Berbündeten einzuräumen 21°). SKapua hatte ohne 
Zweifel bedeutenden Verkehr mit Rom, dad Gegentheil iſt 


?42) Dad erhellt aus den alten Tractaten zwiſchen Rom und Kar: 
-thago, Rom und ben Aetolern, und in Hinſicht auf Samnium 
aus eivius VIII. 1. Pacem — bellique jus adversus Sidicinos 
petierunt. 


32 
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in der That undenkbar, und fhon der Name ber Porta 
Capena mag ald erweifend betrachtet werben: ed wird alſo 
auch einen Wertrag gehabt haben, der eben blos foldhe Ber: 
bältniffe der Bürger betroffen haben kann. 

Es mag feyn, daß der Römer famnitifched Buͤndniß 
über die Kampaner fchwieg, auf feine Weile den Samni» 
tern ein Recht zugeftanden hatte fie zu unterwerfen: aber 
nimmermehr war es einfeitig von den Römern gefchloffen, 
ohne Theilnahme der beyden ihnen verbündeten Voͤlker, 
welche durch ihre Lage noch viel näher ald Rom ſelbſt da⸗ 
bey beiheiligt waren. San, unmöglich ift ed, daß Latium, 
mit Rom zu einem Ganzen verflochten, nicht am Abfhluß 
gleichen Theil gehabt hätte: eben fo undenkbar aber auch, 
dag ed Rom allein gewefen, durch befien Buͤndniß, ober, 
wenn es feyn mußte, unter deſſen Hoheit die Kampaner 
Schuz gefucht hatten. Das ift Livius Darfielung, ges 
gründet auf dem Wahn, daß Latium damals dem Recht 
nach der römifchen Republik unterthänig geweſen fey, wie 
wohl feit einigen Jahren in der Treue gewankt haberı«), 
Allein daß bie Latiner fo frey gegen Rom flanben, wie ie 
ein verbüindeter Staat, il dargethan; nimmermehr hätten 
- fie den Krieg gegen die Samniter aus Gefälligkeit für Rom 
- geführt, und nach feiner eignen Darfiellung waren fie in 
denſelben verwidelt '3). Im Werlauf beffelben vergeht das 
Yahr 408 (413), in dem die römifche Armee ſich empörte, 
auf eine ganz unerflärliche Weife, ohne Erwähnung ber 
Sammniter: ohne baß diefe den Verluſt des vorigen Held: 
zugs durch Benuzung der römilchen Unthätigleit zu erfegen 

210) Livius VIII. 2,3. 9°) Livius Ebendaſ. 
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verfucht hätten: dann im folgenden Sahr führte der Gonful 
die römifche Armee nach Samnium, alfo daß bie Früchte 
der früheren Giege durch jene Wehrlofigkeit nicht verloren 
waren. Eben fo wenig benuzen die Zatiner, welche fchon 
im vorigen Jahr zum roͤmiſchen Krieg geruͤſtet gewefen ſeyn 
follen 2°°), diefen Zeitpunkt. Die Heere, welche im Jahr 
407 (412) über die Herrfchaft Kampaniens kämpfen, find 
aͤußerſt zahlreich, wenn auch die angegebenen Zahlen über: 
trieben ſeyn werden, wornach ben beyden roͤmiſchen hun⸗ 
dernauſend Samniter entgegengeſtanden haben muͤßten; 
vier roͤmiſche Legionen, bie größte Macht welche Rom al: 
kein hätte ſenden Finnen, würden zuverläßig nicht vermocht 
haben, nur mit bem Zuzug der Kampaner und Sidiciner 
diefe fo zu befiegen. Bey dem Ausbruch bes latinifchen 
Kriegs wird mit einer Beflimmtheit, die fehr von ber will: 
kaͤhrlichen Anficht eines Annaliften verfchieden if, bemerkt: 
ed ſey wie ein Bürgerkrieg gewefen, denn die Offiziere 
bitten häufig in denfelben Legionen als Collegen, die Sols 
daten neben einander in bdenfelben Manipeln gedient 4°), 
Es iſt ferner zu beachten, daß die Marfer und Peligner 
damald ben Samnitera befreundet waren !*°), aber das 
Sand der leztgenannten überzogen die Latiner während des 
erfien Feldzugs ?°). 

Falſch iſt ebenfalls, ohne allen Zweifel, Lioius Dar⸗ 
ſtellung, Rom habe gewiſſenhaft das Buͤndniß der Kam⸗ 
paner abgelehnt: als aber die Abgeſandten ihr Vaterland 
der Republik zum Eigenthum uͤbertragen haͤtten, den Schuz 

280) kivius VIII. 38. 27) Livius VII. b und 8. ss) Living VIII. 6. 

19) Livius VII. 38, 
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der Unterthbanen, als eine höhere Verpflichtung, dem ſam⸗ 
nitifchen Buͤndniß vorgezogen 220), Kapua fland nicht in 
dieſem Verhaͤltniß ber Unterthänigkeit zu Rom; an Unter: 
thanen würden die Römer Abfall ganz anders geahndet 
haben, als Kapuas Strafe nach dem latiniſchen Kriege fiel: 
denen die durch freve Wahl fih den Römern zu eignen 
Leuten bingegeben und darnach untreu geworden, wuͤrde 
gleiches Bündnig 22) nicht geſchenkt ſeyn; wohl konnte dies 
Verbuͤndeten, die ſich verirrt hatten, wiedergegeben werden, 
zumal wenn das Regiment einer den Roͤmern anhaͤnglichen 
Parthey zugeſichert ward. 

Es war den Römern eine ehrfürchtige Sorgfalt für 
der Vorfahren guten Ruf eigen, die ihre Ungerechtigfeiten 
ängftlich verfchleyerte, und allen ihren Handlungen die Ge⸗ 
flat einer guten Sache und reines Gewiffend zu geben 
trachtete. Neben diefer aus Löblichem Trieb bervorgehenden 
Unreblichkeit bewegte aber auch eine ganz thörichte . Eitelkeit 
fie zu verfleden, daß die Republik nicht immer glüdlidy, 
groß und berrfchend, fondern wohl gar gebemüthigt, Hein 
und ſchwach gewefen war: eine Thorheit, die zunahm, je 
mehr fie ihrem Alterthum fremd wurben; ihre Alteften Ans 
naliſten fcheinen unbefangen gewefen zu feyn. Die jünges 
ven ergingen ſich gradehin in prahleriſchen Erdichtungen. 
Bon diefen ift Livius betrogen worden, ob auch von jener 
. frommen Unmwahrheit und dem Betrug eines Frankhaften 
Patriotismus durchaus ohne fie zu ahnden, mag bahinges 
ſtellt ſeyn: aber alle diefe Urfachen haben gewürft ein ganz 


220) Nach demſelben Gewiſſensrecht, welches den Glienten wider ben 
Blutöfreund zu ſchuͤzen gebot.  *1) Eivius XXIII. 6. 
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unwahres Bild von dem Berhältnig zwilchen Rom und Latium 
zu ſchaffen; fomit von dem Schuzbuͤndniß der Kampaner. 
Auf die Enthüllung der innern Unwahrheit der livia⸗ 
nifhen Erzählung neben ihrer Wiederholung, mußte meine 
Geſchichte fih ſchon fo :oft befchränfen; fie müßte «8 auch 
jegt, wenn nicht die ziemlich ausführlich erhaltene Kunde 
der einzelnen Begebenheiten eine Herfielung ihrer gefliffent: 
lich zerrätteten Umriſſe begünftigte. Der Gefchichte iſt eine 
ergäblende Darfiellung des Hergangd jener großen Bege⸗ 
benheiten unentbehrlich, wodurd Rom die Höhe erftieg, von 
der es nach Italiend Reich fireben konnte. Ich wage diefe: 
überzeugt, daß fie der Wahrheit weit näher ſtehen wird ald 
Die, welche ſich für hiſtoriſch ausgiebt: aber auch wohl 
wiflend, daß fich zwar dad Erdichtete ficher erfennen und 
fortfhaffen, aber das Zerflörte, welches ihm aufgeopfert 
ward, nur ungefähr in die dann fichtbaren Lüden hinein: 
zeichnen läßt. Die Götter verfagten ſich Pelops Wiederbe⸗ 
lebung nicht, obwohl fie ihm die elfenbeinerne Schulter ges 
ben mußten. Unfere Arbeit iſt aber vielmehr der eined Na: 
turforfcherö zu vergleichen, der ein leichtfertig zufammenges 
fezted Skelett foffiler Knochen von den falfchen Zufäzen be: 
freyt: für dad num fehlende, wenn ihm dad Glüd diente, 
Ergänzungen fchafft, und aus dem aufgefaßten Begriff ded 
Baus die einft lebendige Geſtalt in ihren Umriffen zeich⸗ 
net. Gr felbfi wird ſich befcheiden, daß er in einzelnen 
Berbindungen irren koͤnne, und daß ed ihm und jedem un: 
möglich fey, durch Divination das Auge, bie Farbe und 
die eigentliche Form des Lebens in allen beweglichen Thei⸗ 
len zu errathen; dennoch hat er der Wiſſenſchaft genuzf. 
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Am Jahr 407 (412) erfehienen kampaniſche Gefandte 
auf dem Tag der Römer und Bundesgenoſſen, um ange: 
nommen zu werben und Schnz gegen die Samniter zu er- 
halten. Kapua bot den Beytritt der reichſten Stadt Itas 
liens und ihrer Angehörigen bar, und alles was Ehrſucht 
locken konnte. Als Zugewandte wurden mit ihnen wahr 
ſcheinlich die Sidiciner aufgenommen. 

Der Senat Roms, weldes in jenem Jahr WBorort 
war, ließ den Samnitern des abgefchlofiene Buͤndniß an: 
zeigen, und forberte, daß alle Beindfeligkeiten gegen die Kam⸗ 
yaner und Sidiciner 222) eingeftelt würben. DieSanmiter 
aber erkannten in ber Verbuͤndung mit ihren erklärten Seins 
ben einen Friedensbruch; ſtolz nahmen fie den Krieg an, 
und bie Befehlshaber ihrer Cohorten empfingen von den 
römifgen GSefandten Befehl, in Kampanien einzufallen. 

Beyde Gonfuln führten Heere dorthin; eined beſtimmt 
die Feinde aus dem Lande der Bundesgenoſſen zu vertrei⸗ 
ben, unter M. Valerius Corvus: das zweyte ſollte durch 
Einnahme der Gebuͤrgspaͤſſe die Gegend von Kapua decken, 
und die Noth des Kriegs nach Samnium ſelbſt tragen. 

Valerius fand die Feinde zwiſchen dem Vulturnus und 
dem Meerbufen ausgebreitet, wo die Griechen von Parthe⸗ 
nope, bedroht von den Kampanern, den Verwuͤſtern ihres 
Mutterflaats, mit Samnium im Buͤndniß flanden 2°), wie 
immer ber naͤchſte Zurchtbare zur Verbuͤndung mit feinem 
Feinde treibt. Ex nahm fein Lager über Kumaͤ, an dem 

232) Sonſt würden die Samniter nicht im Zriebensfchtuß von 404 

(409) fi) das Necht des Kriegs gegen bie Sidiciner ausbebungen 


haben. Livius VII. 1. 23) Livius VI. 22. Dionyfius Exc. 
de Legat. p. 2324. R. 
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damals fruchibaren und rebenreichen,, jest, feit der Saras 
cenen Zeit, nadten und oͤden Berge Gaurud??*): offenbar 
die erzwungene Wahl eined zurüdgedrängten Heerd in eis 
nem Winkel, wo ed, abgefchnitten von Kapua, hinter ſich 
das Meer, den tiefen Vulturnus auf der Straße nach 
Kom, nad) einer Nieberlage rettungslos verloren war. Die 
GSefchichte der erfien Worfälle des Feldzugs, welche Gefechte 
den Conſul gezwungen hatten dorthin zu weichen, und den 
Gamnitern- dad Siegevertraum gaben, mit dem fie zum 
Angriff elltenz diefe Kunde iſt, wie.faft alles wodurch bie 
fammitifchen Kriege begreiflicher ſeyn würden, in ewige Nacht 
. begraben. 

Die Schlacht am Baurus, wie felten fie auch genannt 
wird, gehört zu ben denkwuͤrdigſten der Weltgefchichte: fie 
entſchied als Prärogative über den großen Kampf ber jezt 
zwiſchen Sabellern und Latinern über der Welt Herrichaft 
angehoben hatte. An Muth und Bewaffnung waren bie 
Sammiter den Römern gleich: dieſe hatten von ihnen die 
audgezeichneten ihrer Waffen entlehnt 2°): auch Kriege: 
Tun entſchied an diefem Tage nicht, nur Ausdauer, und 
wahrfcheinlich bie Werzweiflung bed Heerd, welches fliegen 

320) hr biefen, gegen einen andern Berg gleiches Namens bey 
Ruceria (Edel Doctr. num. I. p. 114) entſcheiden die Vorfälle 
nad ber Schlacht. Wäre fie in der Gegend von Nuceria vor⸗ 
gefallen, fo würben die Samniter nach Sueffula vorgeruͤckt, nicht 
zurkdigewichen feyn: auch lag er nicht in Kampanien. ?°) Sal⸗ 
luſt. Cat. 54. (Wal. jeboch oben S. 112). Der Ausbrud, daß 
" bie Lanzen der Samniter blinkten (Liv. VII. 33) Tann erftens 
gewagt fen: und dann ſchließt er Teineswegs das Pilum aus, 


indem ja auch wenigftens bie eine Gohorte der roͤmiſchen Ante⸗ 
fignani mit Lanzen gerüftet war. 
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mußte ums nicht vertilgt zu werben. Die Samniter, bie 
Männer vom Gebürg, hatten ihre ganze Stärke in der In: 
fanterie. Die Reuteren ber Römer, immer ihre fchlechtefte 
Waffe, verfuchte vergebens bie eifernen Reihen zu durch⸗ 
brechen. Valerius zog fie zurüd, und vertheilte fie auf 
die Flanken. Zaufende waren bey ben’ fammitifchen Fah⸗ 
nen gefallen, welche die Römer mit unaufhörlich erneuerter 
Anftrengung flürmten: beyde Heere waren, nach Livius 
fchönem Ausdruck, entichloffen fih nur vom Tode befiegen 
zu laſſen: der Zag war weit vorgerüdt: da entichieb ein 
lezter verzweiflungsvoller Angriff. Die Samniter wien; 
Unordnung und Flucht verbreitete fi 220), ehe ihr ver 
ſchanztes Lager fie aufnabm. Diefed räumten fie in der 
Nacht. Die famnitifhen Soldaten biefer Schlacht haben 
nachher gefagt: «8 habe ihnen gebäudht, die Augen ber 
Römer brennten: ihre Mienen hätten Wahnfinn geredet: . 
vor biefem Anblid wären fie geflohen. 
Vom Gaurus zogen fie fi) auf Sueffula zuruc, am 
Fuß der Huͤgel gelegen, auf der Straße die von Kapua 
nach Nola fuͤhrt. Im feindlichen Lande, in dieſer gedraͤngt 
bewohnten Ebene, durchſchnitten von Graͤben, durchkreuzt 
von Baumpflanzungen, ward der Ruͤckzug hinter Verha⸗ 
cken, zerſtoͤrten Bruͤcken und brennenden Doͤrfern ruhig aus⸗ 
gefuͤhrt. Valerius war als Sieger von den frohlockenden 
Kampanern empfangen worden; aber es erwartete ihn 
noch ein zweyter Kampf, ehe das Land vom Feinde be— 
freyt war. 
220) Das Hinzufügen ober Wegftreihen der Verneinung ift in ber 


Regel der Conjecturalkritik nicht zu geftatten; aber bier möchte 
ih c& wagen zu lefen: tum capi, non occidi Samınis. (VII. 33). 
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Während er am Gaurus fiegte, war dad Heer feines | 
Collegen A. Cornelius Coſſus am Rande bes Untergangs 
in denfelben oder benachbarten Bergpäflen, wo bie Gaubis 
nifche Schmacd ein und zwanzig Jahre fpäter Rom be: 
traf. Samniumd Gränze lag nahe an Kapua: die erſte 
Stadt war Gaticula: von dort führte der Weg über bie 
Gebürge nad) Benewentum, in fruchtreiche und lachende 
Thaͤler. Die Bergreihen bed Apenninus laufen bier pas 
sallel von Norden in einer füdlichen Richtung: zwiſchen ih: 
nen liegen: wohlgewäfferte Gefilde, bie Straße überfleigt 
die Bergrüden, und durchſchneidet die von ihnen einge: 
fehloffenen Thaͤler 227), 

Auf diefem Weg führte der Conful fein Heer forgloß, 
weil, was ihn hätte beunruhigen ſollen, Bein Feind ſicht⸗ 
bar war. Als aber die Spize der Colonne ſchon das Thal 
erreicht hatte, erblickte man die Samniter auf der Hoͤhe 
des Bergruͤckens von dem ſie herabſtieg, ſeitwaͤrts im Walde 
der dad ganze Gebuͤrg und feine Söhne dedte.**). € 
war ein ganzes Heer, und fchon bewegte ſich dieſes um 
den Nachzug anzugreifen: der Weg über die gegenüberfte- 
benden Berge war gefperrt. Die einzige Rettung war auf 
feinen Schritten umzulehren: aber che died audgeführt 
ward, konnte fchon der Ruͤckweg abgefchnitten feyn. Im 
diefer entfezlichen Gefahr erbot fi der Zribun P. Decius 
mit den Haſtaten und den Principed einer Legion ſechs⸗ 


327) Vergl. Livius IX. 2. mit der an ſich kaum verftändlicheh Er: 
zaͤhlung VI. 34. 2°) Ich gebe bie cinzige Darftellung ber 
von Livius erzählten Begebenheit, welche für mich nad) vielfas 
Ger Veberlegung denlbar ifl. 


— 10 — 


zehnhundert Mann ???), einen Gipfel einzunehmen, ber über 

dem Wege, woher die Samniter anbrangen, hervorragte. 
Es gelang ihm fie zu erreichen. Won diefem Meinen Hau⸗ 
fen aus der Höhe mit jeglichem Geſchoß angegriffen, ſuch⸗ 
ten die Keinde zuerft ihn zu vertreiben. Der heftigſte Wi- 
derftand, und freywillige Angriffe der beyben Cohorten hiels 
ten fie auf, bis der unwieberbringliche Augenblid verloren 
war, und die römifche Armee den Bergrüden wieber ge 
wonnen hatte, von dem fie in fiherer Orbnung in eine 
beffere Stellung zuruͤckkehrte. 

Indeſſen behauptete fich Decius mit den Seinigen in 
unaufbörlichem Gefecht. Als die Nacht eingebrochen war, 
lagerten fi die Samniter um bie Höhe und überließen 
fi dem Schlaf: nach der zweyten Nachtwache fliegen die 
Römer herab, um fich einen Weg zum Heer des Gonfuls 
zu bahnen. Sie waren fchon in der Samniter Mitte wie 
fie entdedit wurden: ihr Muth führte fie gluͤcklich an das 
. Ziel. In der Nähe des Lagers lieg Decius fie Halt mas. 
chen bis es tage: es gezieme fich nicht, daß ſolche Maͤn⸗ 
ner unter dem Schatten der Nacht einrädten. Auf bie 
Botfchaft, dag die, welche fich für aller Heil dem Tode 
dargeboten, erhalten, und. nahe wären, eilte ihnen alles ent; 
gegen: ber Tribun zog im Glanz eines freywilligen Triumphs 
in das Lager ein; und der Gonful begrüßte ihn mit öffent: 
lihem Dank. Aber Decius unterbrach die mäßige Lob⸗ 
vebe: «8 ſey die Zeit, der Feinde Beſtuͤrzung ob ihrer zwies 
fachen Zäufchung zu benuzen. Ungefäumt follen die Le: 
gionen gegen die Berge geführt, viele Zeinde zerfireut nie: 

220) 1690: eine Genturie zählte damals fieben und zwanzig. 
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dergemacht, viele entflohen feyn. Dreyßigtaufend, bie ſich 
in daB Lager geworfen, wären allzumal darin nieberge: 
hauen. Auch abgefehen von ber augenfcheinlichen Leber: 
treibung der Zahl, erzähle ich diefen Sieg zweifelnd, weil 
nicht auf die entferntefie Weiſe angedeutet wird, daß ber 
Zwei des Zuges, Sammiums Verheerung, verfolgt warb. 
Der Triumph des Confuld beweilt ihn nicht: denn ex 
theilte ohne Zweifel die Schlacht von Sueſſula. Freylich 
könnte man auch muthmaaßen, es fey ber Ruͤckzug feines 
Eoliegen bis Kumaͤ geweſen, welcher ihn genöthigt hätte 
der Benuzung des Sieges zu entfagen. 

Es mögen die, mit benen A. Cornelius focht, ein Auf 
gebot gemweien feyn, welches die Heimath deckte, während 
der Kern der Armee auf feindlichen Boden ben Krieg 
führte. . 

Erfreulich if es, die Belohnungen, welche Decius und 
die Seinigen empfingen, nach bem römilchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber zu erzählen. Der Tribun erhielt, außer andern ge 
woͤhnlichen Ehrenzeichen, einen goldenen Kranz, hundert 
Minder, und einen ausgezeichneten weißen Stier mit ver 
goldeten Hörmern: jene Belohnung, die einſt &. Minucius 
verliehen war. Die Soldaten empfingen auf immer bop- 
pelte Portionen, jeder zwey Kleider, und einen Ochſen. 
Die Armee, das Geſchenk des Gonfuld mit lautem Rufen 
billigend, überreichte Decius einen von Grad gewundenen 
Kranz, den Ehrenlohn bedjenigen, ber eine Schaar aus 
Zeindes Gewalt und Belagerung befreyte: einen gleichen 
weibten ihm feine Gefährten. Er brachte den Opferflier 
dem Kriegsgott bar, die hundert Rinder fchenkte er feinen 
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Soldaten; und um ihr Feft zu vollenden, gab jeder Sol: ' 

dat des übrigen Heers ihnen ein Pfund Korn und einen 
Shoppen Wein. 

Gegen Sueflula mögen beyde römifche Heere unter 

Valerius Oberbefehl vereinigt gewefen feyn: wenigftend ließ 

diefer, den Feind von dort verfolgend, zwey Legionen zus 


. nad: und mehr, außer den Huͤlfstruppen, zählte ein con⸗ 


fularifches Lager nicht. 

Dort hatte fi) dad am Gaurus gefchlagene Heer ges 
fezt, zahlreiche Verflärkungen aufgenommen, unb erneuerte 
die Verwuͤſtung Kampaniens. So vorfichtig ald entſchloſ⸗ 
fen, wagte ed Valerius nicht das feſte Lager anzugreifen: 
er ſchickte allen Troß fort, welcher in Kapuas Nähe um 
fo leichter entbehrlih war, und bezog ein enged Lager, wel: 
ches nur die Bewaffneten, vermuthlich, wie dad Lager ber 
Gonfuln &. Claudius und M.Livius, beybe Armeen faßte. 
Getaͤuſcht durch den Schein, und die Zahl der Soldaten 
berechnend wie ein Lager diefes Umfangs fie zu enthalten 
pflegte, fehnten fih die Samniter e8 zu flürmen : ihre Feld⸗ 
herren geftatteten es nicht. Bald genöthigf dad Land nad 
Lebendmitteln zu durchflreifen, wurden fie durch die Unthaͤ⸗ 
tigkeit deö Conſuls ermuntert, foldhe Züge in weiterem Ums 
fang zu wagen: died war fein Zweck. Er bemächtigte füch 
nun des ſchwach vertheidigten Lagers: zwey Legionen blie> 
ben zur Beſazung zurüdz; das uͤbrige Heer theilte fich bie 
zerftreuten Haufen anzugreifen, und ihnen Vereinigung oder 
Ruͤckzug abzufchneiden. Alles gelang: die, welche in Schlacht= 
ordnung am Gaurus bis auf den Tod gekaͤmpft hatten, 
flüchteten beftürzt, oder firedten die Waffen. Vierzigtau⸗ 
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fend Schilde von Todten und Flüchtlingen, und hundert 
und fiebzig Fahnen, follen vor dem Conſul aufgehäuft wor: 
den ſeyn: freylich find die römifchen Angaben erbeuteter 
Siegedzeichen und erfchlagener Feinde felten frey vom Ber: 
dacht großer Uebertreibung: und in den Erzählungen über 
Männer des valerifchen Geſchlechts zeigt dieſe fich fo auf: 
fallend, daß man wohl vermuthen muß, es walte die dreiſte 
Erdichtung ihres Gentilen von Antium; der, aus Neigung 
fabelnd, hier eine Pflicht zu erfüllen gewähnt zu haben 
ſcheint. | 

Solche Triumphe hatte Rom noch nicht gelehen. 

M. Valerius war der erſte Feldherr feines Zeitalterd 2°), 
und nicht weniger mächtig im Lager durch Liebenswuͤrdig⸗ 
keit ald durch Bewunderung und Vertrauen. In den edlen 
Spielen, die flatt der Würfel der rohen Horben des drey⸗ 
Gigjährigen Kriegs 21) den römifchen Soldaten im Felde 
ergözten, im Lauf, im Sprung, im Aufrichten fchwerer He: 
bei *?), maß er fi, außer ben Stunden des ernſten Be: 
fehls, mit jedem Landsknecht: er nedte fie vertraulich, und 
hörte unbeleidigt den foldatifhen Scherz 22). Er war die 
Zuverficht feiner Nation im Krieg und im Staat, er ver: 
mittelte den endlichen Srieden der Stände. Sein Leben 
war beyfpiellod durch reiche Zülle von Gluͤck und defien 
langem Genuß. Im neun und zwanzigften Jahr fiegte er 
über die Samniter, im drey und zwanzigflen war er zu 
feinem erſten Gonfulat erwählt worden; ſechs und vierzig 


220) Livius VIII. 16. °°') Wie ihre Sitten mit ber alleranfchau: 
lichſten Wahrheit im Simpliciffimus gefdyitdert find. °?) Sal- 
luſt Fragm. Hist. p. 284. ed. Bip. 2) Livius VII. 33. 


. 
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Jahre nachher bekleidete er das ſechſte; nicht als ein blo⸗ 
ßes Geſchenk der Volksliebe, fondern weil die Republik in 
fehe fchwieriger Zeit den alten Helden aufrief. Es ift ſuͤß 
für eine große Seele in früher Jugend erkannt, und aus 
der gewöhnlichen Reihe auf eine eigenthümliche Stelle ent» 
ruͤckt zu werben: es ift noch feltener, daß ein foldher Mann 
Beftändigkeit bey feinem Volk für ein halbes Jahrhundert, 
und, wie Valerius, in einem Zeitalter finde, weldyes bie 
Tage feiner Väter durch Reichtum an großen Männern 
verdunkelt. Ein und zwanzigmal bat er den curulifchen 
Thron eingenommen, und Dad hundertfie Lebenjahr er» 
zeicht 222). Er hatte noch den Sieg über Pyrrhus und Sta: 
liens Unterwerfung erlebt, welche er begründet hatte: frey⸗ 
lich fah er fi nicht mehr umgeben von großen Naturen, 
und in der feligen Zeit ded Werdens °°), 

830) Plinius H. N. VI 48, »«) Unfere Vaͤter, ehe wir, nun 
Bejahrte, geboren wurben, erkannten im Goͤt und den andern 
Gedichten eines jungen Mannes, ber Valerius in feinem erſten 
Sonfulat am Alter gleich war, den Dichter, ber über alle, bie 
unfer Volk zählte, weit bervorrage, und nie fibertroffen wers 
den koͤnne. Diefe Anerkennung genießt Böthe feit mehr als «is 
nem balben Sahrhundert; ſchon blidt das dritte Gefchlecht reis 
fir Männer zu ihm hinauf als dem Erſten ber Ration, ohne 
einen Zweyten und Rebenbuhler, und die Kinder vernehmen feis 
nen Ramen wie einft unter ben Grischen ben des Homerus. Er 
bat es erlebt, daß unfere Litteratur, vor allem fıilnetwegen, vom 
Ausland ansrfannt und ‚geehrt if: aber überlebt hat er in ihr 
die Zeit ber Dichtung und ber Jugend; und iſt einfam übrig 
geblieben. Möge Er dennoch, feiner ewigen Kraft froh, noch 
lange heiter unter uns verweilen; von uns als Greifen bie naͤm⸗ 
lichen Huldigungen empfangen, die wir ihm als Knaben reichten: 
möchte ich ihm biefe Gcfchich:e, welcher Sr feine Gunſt ſchenkt, 
vollendet darbringen können. (GBefchrieben im Sommer 1829.) 
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In bemfelben Jahr 407 (412) überzog ein abgefonber: ' 
tes latiniſches Heer bie Peliguer, der Samniter Stammge: 
nofien und damals Verbündete; eine Unternehmung, die für 
das Urteil des Unbefangenen in unläugbarer Berbindung mit 
dem ganzen Plan biefed glorreichen Feldzuges ficht. 

Im folgenden Jahr muß ber abmechfelnde Oberbefehl 
bey den Latinern geweien feyn, denn Rom war burch bie 
Empörung ber Armee gelähmt: es wird Feines einzigen 
Kriegsvorfalls gedacht, und es ift fchon bemerkt worben, 
Daß ungeachtet biefer fcheinbaren Unthätigkeit alle im vori- 
gen Feldzuge gewonnenen Vortheile den Werbündeten ge: 
blieben find. Vielmehr ift ed wahrfcheinlich, daß während 
des Jahrs 408 (413) neue erfochten wurden, aber durch bie 
Setiner: am Ende des Feldzugs von 407 (412) flreiften die 
Samniter ungeachtet, ber großen verlomen Schlachten doch 
an beyden Seiten des Bultumus, und fogar bis Suefla *°°): 
fo unverzagt verfchmerzte dad männliche Volk auch bie 
"größten Niederlagen. Dagegen dringt im Jahr 409 (413) 
ein einziged confularifched Heer, unter &. Aemilius, unge 
hindert in Samnium ein. Ohne Zweifel fland die ſabelli⸗ 
Ihe Armee in einer andern Gegend gegen einen gefährlis 
cheren Feind: der Krieg zwifchen Rom und Samnium war - 
in den Gemüthern ſchon geendigt. 

Den Frieden herzuftellen, nicht länger die beſten Kräfte 
an einer fehr entlegenen Gränze zu verbluten, war dringend 
nothwendig, fobald Gefahr da war, daß bie Früchte theuer 
erfaufter Siege für Andere gewonnen würden, und die Re- 
publik ſich im zwiefachen Verhaͤltniß ſchwaͤche und in Ge 

226) Livius VII. 38. Die Sueſſaner erbaten ſich Beſazung. 
Dritter Theil. | | 8 
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fahr bringe. Nach den Siegen der erſten Feldzuͤge konnte 
die völlige Bezwingung Samniums nahe ſcheinen, und dann 
hätte Rom ſich ſelbſt des Gegengewichts wider bie gewal⸗ 
tige Macht der Verbindung von Latium und Kampanien 
beraubt. Der Friede ward leicht geſchloſſen: fuͤr Roms 
Ehre genuͤgte es, daß die Samniter den Betrag eines jaͤhr⸗ 
lichen Solds zahlten, und eine dreymonatliche Getreidever⸗ 
pflegung für bie Armee ablieferten; aber fie verloren feinen 
Zollbreit Randes, und die Römer verſprachen, fie nicht zu 
hindern fi die Sidiciner zu unterwerfen, über welche der 
Krieg entftanden war, deren Land, mit Sammniunt vereis 
nigt, Latium und Kampanien trennte. Es folgte dem 
Srieben, oder war in ihm enthalten, ein förmliches Verthei⸗ 
digungsbündnig beyder Staaten 227). Dieſes konnte nur 
gegen diejenigen gerichtet ſeyn, an deren Seite noch eben 
vorher die roͤmiſchen Soldaten gefochten hatten: deren wach⸗ 
ſende Macht aber jezt Unruhe und Abgunſt erregte. 


Der.latinifhe Krieg. 


Das confularifche Jahr begann damald im Sommer, 
etwa mit dem ber Olympiade; ed iſt anzunehmen, daß bie 
Keldzüge durchgehends in den Herbft fallen; und wie ber 
Winter Ruhe brachte, fo bereitete er in ihr Weränderungen 
und Ummanbelungen. Im Sahr 409 (414), ehe der ſam⸗ 
nitifche Friede gefchloffen ward, zog der Conſul C. Plautius 


287) Dies ift klar aus dem Anfang des latinifchen Kriegs: bie Con⸗ 
fuln ziehen durch das Land der Marfer und Peligner, durch dic 


Samnitifche Graͤnze, unb vereinigen fi bei Kapua mit den - 


Samnitern. Livius VII. 6. 
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noch im Sinn bed Bünbniffes, ind Feld wider die Volsker 
von Privernum und Antium.. Jene erlauften ben Frieden 
mit zwey Drittheilen ihres Gemeinlandes: augenfdeinlich 
empfing ſowohl Latium wie Rom eins der Drittheile. Mit 
den Antiatern ward aufs neue um Satricum geflritten; ein 
bartgewonnener Sieg führte zur Werheerung ihrer Rand: 
ſchaft bis an dad Meeredufer. 

Als aber Rom fi) vom Krieg gegen Samnium durch 
einen, ohne allen Zweifel bündnigwidrigen Frieden losge⸗ 
fagt hatte, da mußten aldbald neue Verbindungen fich bil: 
den. Die Sidiciner, den Samnitern überlafien; die Kam» 
paner, nachdem bie römilchen Befazungen zurüdgezogen 
waren, fahen ihr Heil nur in der Fortdauer ihred Buͤnd⸗ 
niſſes mit den Latinern; auch waren fie, vereinigt, ſtark ge: 
nug, um im Frühling beffelben Gonfularjahrd mit großer 
Heeresmacht in Samnium einzufallen. 

Wie Rom und Samnium, fo hatten nun Latium und 
die Volsker von Antium, und welche fonft am Meer vom 
volökifchen Namen übrig feyn mochten, den Krieg beygelegt 
und fih verbündet 23°): eben fo die Aurunfer, — die Vols⸗ 
fer am Liris. Fundi jedoch und Formiaͤ hielten fich ge: 
fondert, und gewährten ben Römern offene Straßen: von 
den Hernifern geben die Zriumphalfaften Zeugniß, daß fie 
nicht mit den Latinern waren: die Fortdauer des alten 
günftigen Buͤndniſſes bewährt, daß fie entfchieden mit ben 
Römern geweſen feyn müflen: und der leidige Groll wider 
den Nachbar genügt zu erklären, weshalb fie den Latinern 
entgegen waren. Allein, auch vereinigt mit ihnen kann 


280) Livius VIII. 3. " 
K2 
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Rom an Volkszahl Latium und feine Zugewandten nicht 
erreicht haben. | 

Es war weder Rom nod Latium zu tabeln, daß fie 
fi geſchieden hatten: ein widerfinnig angeorbnetes Ver⸗ 
haͤltniß hatte das Ende genommen, welche nicht ausblei⸗ 
ben, nur aufgehalten und verfchoben werden konnte. Da 
e8 aber dahin gelommen, mar es unmöglich, daß fie fried- 
lich al& gefonderte und verfreundete Staaten befländen: ein 
harter Kampf mußte entfcheiden, ob Rom eine latinifche 
Stadt, oder die Latiner Rom unterthänig werben follten: 
und für diefen erwählte die Nation zum Gonfulat, mit X. 
Manliud, den Retter des corneliichen Heers in Samnium, 
9. Decius. Es war bad Jahr 410 (415). 

: Die Latiner indeffen wünfchten dem Krieg durch Ver: 
einigung außzumeichen: welche, nach der Gleichheit zweyer 
völlig freyer Voͤlker beurtpeilt, von dem welches damals an 
Zahl eigener und verbünbdeter Streiter das zahlreichſte ge: 
weſen feyn muß, eher wie eine Einräumung, denn mit ei» 
niger Anmaaßung angetragen ward, So weit Livius Er 
zählung für hiftorifch gelten Bann, unternahmen die Römer, 
wenigſtens zum Schein, bie Bermittelung zwifchen Zatinern 
und Samnitern. Latinifche Gefandte, die zehn Erſten ib- 
red Senats, und felbfi die beyden Prätoren verfügten fich 
nah Rom, wo ihyen: der Senat auf dem Capitol Gehör 
gab. Diefe Gefandten erflärten im Namen ihrer Nation: 
Es fey Mar, daß dad von den Vorvaͤtern gegründete Ber: 
haͤltniß nicht mehr auf Die jezigen Umftände anwendbar 
fey, und daß es ſich Durch Krieg oder Vertrag ändern müffe. 
Sie wären bereit Roms Vorrang anzuerfennen, und den 
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gemeinfchaftlichen Namen ihres Bandes mil dem der erflen 
unter allen latinifchen Städten zu vertaufchen. Der römi: 
fhe Name möge flatt des latinifchen herrſchen. Aber ſei⸗ 
ner Wuͤrde und Freyheit etwas zu vergeben, ſey Latium fo 
wenig genöthigt als gefonnen, jejt da es das Haupt aller 
ummohnenden Voͤlker ſey. Es gebe nur eine wahre Ber 
bindung zweyer Völker, in gemeinfchaftlicher Regierung und 
völliger Einheit. Rom und Latium möchten zu einer Nas 
tion zuſammentreten: die Hälfte des Senats aus Latinern 
beichen, und ein Gonful aus Latium erwählt werden. 
In dem Sinn diefes Antrags war nothwendig enthalten, 
daß die Zahl der römifchen Tribus durch eben fo viele la: 
tiniſche verboppelt, und bie Zheilnahme an den Magiſtra⸗ 
turen auf jede die zwiefache Stellen hatte ausgebehnt, alle 
andere, durch Erweiterung, diefer Theilung hätten fähig ges 
macht: werben jollen. Die Genturienverfaffung würde ſchwer⸗ 
lich geblieben feyn, da, wenn bie Mahlſtatt zu Rom ge: 
weſen wäre, wie nicht zu bezweifeln ift, die Latiner vor- 
ausſehen mußten, daß die Ihrigen bier in der Minderzahl 
erſcheinen würben. 

Ein folcher Antrag mißfiel kaum heftiger den Mädh: 
tigen ald jedem Quiriten, ber auf diefe Weile fein Erbe 
der Landeöhoheit geiheilt und gefchmälert ſah. Alſo, fragte 
einer den andern, werben wir unfere eigenflen Angelegen: 
heiten nicht mehr entfcheiben: die Fremden, wäre es auch 
nur um und zu beberrfchen, ald eine Faction verbunden, 
werden und verfpotten, mit der Mafle ihrer Stimmen der 
Minderheit, auch der allergeringfien, die Entfcheidung zu: 
fpielen: unfere jüngften Zribus, ihnen verwandt, in ihrer 
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Mitte wobnend, werden ſich ihnen anfchliegen, und dann 
find wir immer überflimmt. Das wirb wohl Eintracht und 
Außgleichung feyn, und nicht vielmehr unvermeibliche Er: 
bitterung und in wenigen Jahren reizen, bie fremden Un: 
terdrücer mit den Waffen vom Forum zu treiben? Und 
wie fehr auch Partheyfinn im ſolchen Faͤllen ſchwarzblutige 
Träume erzeugt, die Erfahrung meiſtens das Boͤſe nicht fo 
arg noch dauernd bringt, fo dürfen wir doch behaupten, 
daß diefer Vertrag feinen Zwed wenig beſſer erfüllt haben 
wuͤrde ald bie Verfaſſung der Decemvirn, deren Entwurfe, 
nach größerem Maaßſtab, er fehr ähnlich war. Die Schei⸗ 
dung von Gefchlehtern und Gemeinde, fonft ſchon nicht 
mehr angemefien, war ed doc in Hinſicht der Gandidatur 
für curulifche Aemter; denn noch dauerten die Vortheile, 
welche der lange audfchließlich behauptete Beſiz durch hiſto⸗ 
rifche Erinnerungen und Reichthum den Familien des er: 
ſten Standed, wenn auch durch Ufurpation, erworben hatte. 
Der einzige Audweg, daß bie römifhen Stände Jahr um 
Zahr, wie bey der Aedilität, hätten wechfeln müffen, wäre 
bey der hoͤchſten Würde fchlimm genug geweſen. Dennod 
ſprach die Billigkeit ganz für die Latiner; fie hätten fich 
geringer achten müffen als die Römer, um weniger zu for: 
dern; und. wie verächtlih auch von dem Menfchen aus 
Setia geredet wird, fo hat Zudculum die edelften Familien 
der folgenden Zaften gegeben. Die Senatoren aber erho⸗ 
ben fih um fo erbitterter, ald der Ausgang nichtd weniger 
als entichieden war. Sie klagten die Latiner des Eidbruchs 
und der Treuloſigkeit an, fie riefen die Götter zu Rädern 
ihrer Sache. Dennoch ſcheint e8 auch nicht an Einzelnen 
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gefehlt zu haben, welche ben Wunſch nicht verhehlten, burch 
einen. Vergleich, deſſen Folgen und Dauer dem Himmel 
anbeimgeftellt werden müffe, einem Kampf zu entgehen, 
deffen Unrecht gute Seelen befhämte; der fih wenig vom 
Bürgerkriege unterfchiede." Gegen diefe, und um den An: 
fang nachgiebiger Abflimmungen zu verhäten, erflärte ber . 
Eonful T. Manlius, er würde, wenn bie Republik diefe 
Forderungen feig bewilligte, bewaffnet in die Gurie kom⸗ 
men, und ben erſten Latiner, den er dort erblide, nie 
derftoßen. 

Der Römer Sage erzählte, ald im Senat die Götter 
als Bürgen der alten Bünde wiederholt angerufen wor: 
den, habe der latinifche Prätor L. Annius von Setia, der 
das Wort für die Gefandtichaft führte, auszufprechen ges 
wagt, er troze dem römiichen Jupiter. Alöbald that der 
Sott mit einem entfezlihen Donnerfhlag und Plazregen 
feine Gegenwart kund, und daß er feine gekraͤnkte Majeſtaͤt 
raͤchen werde. Den Frevler traf die Ahndung augenblid: 
lich: als er von des Tempels Halle mit der Heftigkeit bed 
Zorns die Stufen hinuntereilte 220), flürzte er ihre ganze 
Höhe hinab und lag entfeelt 4°). Kaum gelang es ben 


23°, Der Eapitoliniihe Tempel Tag auf einer bereiteten Area, die 
fi; vor demſelben ausbreitete: es kann keine Treppe zu ihm ge: 
Leitet Haben, dergleichen die Altın nie anlegten außer um ein Ges 
bäude, welches auf einer Höhe lag zugänglich zu machen. Es 
werben alfo die centum gradus zu verfichen feyn, welche vom 
Belabrum her den tarpejifchen Fels hinaufführten. *°) So re= 
deten faſt alle Annalen: exanimatum auctores non omnes 
sunt: Livius VI. 6.5 einige zogen eine Ohnmacht vor, um 
des Wunderbaren etwas weniger zu haben: und er mit ihnen. 
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Obrigkeiten die Gelandten fo lange fie in ben sömifchen 
Gränzen ivaren, gegen die Wuth des Volks zu ſchuͤzen. 

Die Legionen ihrer Republik flanden gegen Samnium, 
vereint. mit den Bundeögenoflen, bey Kapua 221). Man 
muß annehmen, daß fie dorthin fhon ehe ihre Gefandten 
nad Rom gingen aufgebrochen waren; hätten fie ben na⸗ 
ben Ausbruch eines römifchen Kriegs erwartet, ſchwerlich 
würden fie dann ihre ganze Macht in die entlegenfte Ent⸗ 
fernung gefanbt haben. 

Die Römer aber entwarfen und verfolgten einen Plan 
des Feldzugs, ber zugleich zu ben kühnflen und tiefiten ges 
bört, welche je einen Feldherrn mit Lorbern gefränzt has 
ben. Zwey confularifche Heere, vier Legionen waren für 
den Krieg befiimmt: eine Referoe aus den Bejahrten, und 
* Hädtifche Legionen, blieben unter dem Prätor &. Papirius, der 
zum Dictator erhoben ward *2), in und vor Rom. Wahr: 
ſcheinlich unmittelbar nachdem die Unterhandlungen abges 
brochen waren, zogen bie Armeen in Eilmärfchen nach 
Samnium, durch bad Land der Sabiner, ber Marfer und 
Peligner , wo allenthalben das ſamnitiſche Buͤndniß offne 
Straßen und Quartiere bereitete, die Cohorten ber Herni⸗ 
ber ſich ihnen anfchließen Tonnten: den Bogen befchreibend 
deffen Sehne die Straße von Rom nad) Kapua bildet. 
Waren bie Latiner wohlbedacht, fo mußten fie eiligft auf- 
brechen, und gegen Rom ziehen: alsdann fchnitten fie bie 
Confuln von der Stadt ab, welche in die hoͤchſte Gefahr 
kam; fie hatten nur gegen die Römer allein zu kämpfen; 
eine gewonnene Schlacht fonnte entfcheiden, wenn diefe auf 
342) Bipius VII. 6. 2) Def. VIH. 12. 
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die Rachrüht von dem Entichluß ber Feinde von ihrem 
Weg abgebogen waren; ihr Verluſt war für fie felbft nicht 
vernichtend mitten im eignen Lande und unter feflen Städ> 
ten. Für beyde war eine in Kampanien verlome Schlacht 
ganz enticheidend. Hätten bie Römer fich die Entfernung 
des latiniſchen Heers wohl gefallen lafien, um die einzelnen 
Städte anzugreifen, fo würden fie vieleicht eine oder die an⸗ 
dere haben einnehmen mögen: kam bad Heer ber Latiner 
umd Volsker dann herbey fie zu ſchuͤzen, fo konnten bie 
Samniter allein in Kampanien enticheiden, und hatte Ka⸗ 
pua einmal ihnen gehuldigt, dan war Damals wenig Hoffe 
zung, je wieder dad Reich über den Vulturnus auszudeh⸗ 
nen. Aber ber flärkere Geiſt gebietet feinem ſchwachſinni⸗ 
geren Gegner die Fehler, welche er begeben fol. Die 
Küpnpeit felb der Unternehmung bannte bad latiniſche 
Heer feſt wo fie fianden: denn es war body ungewiß, ob 
und wo die Römer von ihrer Straße abweichen, oder fie 
bi8 in Kampanien verfolgen würben; biefed mußten bie 
Latiner nach Fleinen Motiven lieber ald Latium zum Schau⸗ 
plaz deö Kriegd machen; auch leicht einfehen, daß ſchwan⸗ 
kende Hin⸗ und Germärfche, durch Gerüchte geleitet, alles 
gegen fie emtfcheiden würden. Diefe Erwägungen der 
Zeinde, und dag fie Kapua, ihren großen Erwerb, nicht 
fich ſelbſt und feiner Muthlofigkeit überlafen würden, Bonn: 
ten bie Römer berechnen, und darauf berechneten fie ih: 
ren Feldzug. 

So durchgreifend war bie Verfaͤlſchung der römifchen 
Annalen, daß einige vorgaben, die Samniter wären erfl 
nad der Schlacht zu den Römern geflogen, während bie 
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meiften vernünftig erzählten, dad römifche Heer fey mit den 
Samnitern vereinigt vor Kapua gerüdt 24°). Aber nicht 
bey dieſer Stabt, fondern am Fuß des Veſuvs entfchied 
die Schladht **). 

Als beyde Heere einander gegenüber flanden, ließen 
die Confuln ein Verbot audgehen, daß, bey Todesſtrafe, 
feiner fih in einen Zweykampf bey ben Vorpoſten einlaf: 
fen folle, wozu der Anlaß um fo leichter entftehen konnte, 
da Römer und Latiner aud ben früheren Zeldzügen fich 
einzeln kannten. Es mochte möthig erachtet werben, weil 
fi) daraus leicht zu ungünfliger Stunde ein allgemeines 
Gefecht erheben konnte, oder eine Kraͤnkung  verfchmerzt 
werden ‚mußte: "vielleicht aber wollte man eigentlich ber 
Möglichkeit vorbeugen, daß ſolche Händel zum Vorwand 
dienen fönnten, um durch die alte Vertraulichkeit Verrath 
einzuleiten 4°). Die Verordnung konnte dem Feinde fein 
Geheimnig bleiben: dem Sohn des Conſuls Manlius, der 
einige Meuter führte, begegnete ein tustulanifcher Befehls: 
haber, und veripottete die weile Vorficht der Feldherren, und 

2.) Eioius VII. 11. ve.gl. 6. 10. Dionyfius ergreift die Lüge 

als Stoff zu Gtaatsbiscourfen. Exc. de leg. p. 2320. 2323. 

R. **) Ich nenne fie die Schlacht am Veſuvius: Livius fagt, 

fie ſey am Buß des Berges, vorgefallen, auf dir Straße ad 

Veserim. Daher die Römer fie die Schlacht ad Keserim nen⸗ 

nen: wir wiffen ater nicht, ob das ein Ort, ein Berg, oder ein 

Fluß war. 2) Wo Livius diefe als Urfache angegeben fand, 

VII. 6, 15. muß dic Gefahr bed Verrathe gemeynt ſeyn: -und 

die Worte ne quo eriote milites caperentur, dürften ald Milde: 

rung zu nehmen ſeyn; eıror ſtatt delictum (ſ. Korcellini). Ver⸗ 
rath römifcher Soldaten war cin unausſprechlicher, unausdenk⸗ 
barer Greuel. 
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ihrer Völker Mugen Gehorfam. Der Juͤngling erlag der 
Aufreizung; ſie fochten; der Vermeſſene fiel von ſeiner 
Lanze. Auch ein weiches Herz haͤtte nicht begnadigen duͤr⸗ 
fen: der Aufſtand der Armee vor zwey Jahren mochte eine 
Aufloͤſung zuruͤckgelaſſen haben, deren Folgen in einem ſol⸗ 
chen Kriege hoͤchſt gefaͤhrlich waren, wo alles Heil von der 
unbedingten Kriegszucht abhing, wodurch das Heer ein 
Koͤrper wird, deſſen Seele der Feldherr, und mit ihm nur 
ein lebendiges Ganze iſt. Livius Erzaͤhlung wie der bethoͤrte 
Siegstrunkene ſeinem entſezten Vater die blutigen Spolien 
darbrachte; wie dieſer ſein Urtheil ſprach, und vollziehen 
ließ, iſt herrlich: aber der Fremde darf ihr eine ſo große 
Stelle in ſeiner Geſchichte nicht einraͤumen. Wohl mag er 
aber nach dem großen Erzähler, andeuten, wie die Kriegs: 
gefährten des unglüdlihen Sünglings die Reiche mit den 
traurigen. Siegözeichen verbrannten, welche, hätte er fie in 
erlaubtem Gefecht gewonnen, ihn bey dem Triumph feines 
Baterd begleitet, und feine Penaten gefhmüdt haben wür: 
den; wie die Krieger, während ber Vater fein Herz ver: 
bärtet hielt, um den Todten klagten; wie bie Jünglinge 
dem Sieger nicht entgegengingen, und ihn, fo lange er lebte, 
flohen und verwünfchten 246), 

Im Traum erſchien beyden Gonfuln die Geſtalt eines 
uͤbermenſchlichen Weſens, zu verkuͤndigen, der Feldherr des 
einen der kaͤmpfenden Heere, das andere Heer, feyen den 


Todtengoͤttern und der Mutter. Erde verfallen. Beyde ver⸗ 


einigten ſich, der, deſſen Fluͤgel anfinge zu wanken, wolle 
ſich und das feindliche Heer der Unterwelt weihen. Auch 
240) Eipius VILL. 7. 


. 
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vor der Schlacht weiſſagte das Opfer dem Decius Un⸗ 
gluͤck 207): es ſchadet nicht, antwortete er dem Arusper, 
wenn ber Gollege glüdliche Wahrzeichen gefunden hat. 

Die Römer verfchweigen den Antheil der Samniter 
an dem enticheidenden Tage: aber ed war nicht Geifl die- 
fed Volks, entfernt aufgeftellt dem Leben ber Schlacht muͤ⸗ 
Big zuzufchauen «*): fo fchien der Preis des Siege für fie 
noch näher zu liegen, ald für Rom, wenn ed auch biefem 
gelang ihn zu entwinden. Auch koͤnnen nicht die Herniker 
allein, den vier verbuͤndeten Voͤlkern der Latiner gegenuͤber 
geſiegt haben. Hier war der Ort der Samniter: ſabelli⸗ 
ſche Kriegsordnung ſtand ber oskiſchen, wie latiniſche der 
latiniſchen entgegen. | 

Als auf dem linden römifchen Flügel, wo Decius be: 
fahl, das erfie Treffen zuruͤckwich, da erfüllte der Conſul 
fein Geluͤbde. Nach der vom Pontifex M. Balerius aus: 
geiprochenen Formel, betete er zum Opfer angethan, mit 
verhülltem Haupt, auf einer Wehre flehend: „Janus, Zus 
piter, Vater Mars, Quirinus, Bellona, Zaren, Ihr neun 


247) caput jecinoris a familiari parte caesum. Livius VII. 9. 
Den Iheil, womit bie Leber an bas Zwerchfell verwachſen if, 
nennen bie Fleiſcher zu Rom capo del fegato; es iſt gewiß eben 
jenes caput. Wenn fie nun losgefchnitten warb, und für bic 
Arusjpicin in bie beyden entgegenftehenden helle unterſchieden 
war, fo hatte es Bedeutung, wo bad Meſſer eindrang. Daß 
man von allen Eingeweiden hauptſaͤchlich aus ber Leber wahr⸗ 
fagte, ift ſehr begreiflih, da bier Erankhafte ober an ſich harm⸗ 
lofe Veränderungen und Gigenthümlichkeiten nie fehlen, oft fich 
in großer Menge zeigen.  **®) Samnites sub radieibus mon- 
tis progul instruct —! Livius VIII. 10. 
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Sötter 220), Ihr Ahnengätter, Ihr Götter, die ihr über uns 
ſchaltet und über die Feinde, Ihr Todtengoͤtter: zu Euch 
bete ih, Euch flehe ih, daß Ihr wollet dem roͤmiſchen Volk 
und ben Quiriten *°) Gewalt und Sieg fegnen und gebei» 
ben laſſen, Furcht, Sraufen, Tod auf ihre Feinde fenden. 
Alſo weihe ich für dad römifche Volk und die Quiriten, 
für bad Heer, die Legionen, die Bundesgenoſſen bes roͤmi⸗ 
ſchen Wolls und der Quiriten, der Feinde Legionen und 
Verbündete mit mir den Todtengoͤttern und ber Butter 
Erde.“ _ 
Bon dem Augenblid erfchien er auf feinem Roß bey: 
den Heeren ald der Geift des Werderbens, der ſich unter 
die latiniſchen Legionen flürzte. Gntiezen ging vor ihm 
ber: und als er von Geſchoſſen durchbohrt niederfant 51), 
da wichen die Latiner: aber noch waren fie unbefiegt. 
Borherfehend, dag eine einzige Schlacht enticheiden müffe, 
hatten die Conſuln die Erfazcohorte, die Accenfi, als Li⸗ 
nientruppen mit Spießen gerüftet und gelibt; ben Eatinern 
war ed nicht in den Sinn gelommen über die Kegeln bes 
”4°) Dii Novensiles: die einfachfte Erklärung iſt von den nem 
blizfendenden Göttern der etruskiſchen Religion. Die Ungewißs 
heit hieruͤber gehoͤrt zu ben fprechenbften Beweifen, wie das hohe 
Alterthum fchon Gaͤſars Zeitgenoffen ein verfchloffenes Buch war. 

5°) Ueber bie Formel f. x. 1. S. 326. X. 752. In biefer 

bat Livins ohne Zweifel geichrieben pro pop. R. Quiritibuis, — 

am wentgften, wie bie Bulgata es hat, pro republica Quiritium; 
aber auch wohl nicht, wie Briffonius mennte, pro republica Qui- 
ritibus. ©?) Es gab auch eine andere Erzaͤhlung, wornach er, 

als geweihtes Dpfer, von einem roͤmiſchen Golbaten getötet 


worden (3onaras 11.) : zum läd laͤßt ſich nicht ermitteln, daß 
diefer Sreuel wahr fen. 


% 
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Hergebrachten hinauszugehen. In einer mit gleicher Ent- 
fchloffenheit und gleichen Kräften gefochtenen Schlacht, ent: 
fcheidet das Eintreten einer noch frifchen Neferve, der feine 
gleiche entgegenzufegen iſt. Als die Antefignani beyber 
Heere müde waren, rüdten bey den Römern die Accenfi 
ein; die Feinde mußten fchon die Xriarier heranziehen: 
auch diefe lieg Manlius ſich abmatten che er feine Triarier 
vorführte, welche unmiderftehlich entfchieden 232), Auf den 
bartnädigften Widerfiand Tolgte eine allgemeine Flucht und 
eine unermeßliche Niederlage. Kaum der vierte Theil der 
latinifchen Armee fol entkommen feyn. Unmittelbar nach 
der Schlacht eroberten die Sieger das Lager; der Gefan: 
genen war eine fehr große Zahl, zumal Kampaner. De: 
cius Leichnahm warb erfi am folgenden Tage unter einem 
Haufen feindlicher Todten gefunden, und herrlich beftattet. 

. Die Trümmer bed latinifchen Heers, verlaffen von den 
Kampanern, welche, wie «8 nicht zu bezweifeln ift, dem 
Sieger bald nach der Schlacht auf leidlichen Accord ihre 
Stadt übergaben, fammelten fich erfi in der Aufonifchen 
— Stadt Befcia 5°). Einige Städte mochten den nimmer zu 
verföhnenden Schritt der Erklärung gegen Rom zögernd 
und unfhlüffig ausgeführt **): aber noch jezt zurüdigeblie: 
262, Der Grund von Livius Bericht ift Acht und vortrefflih, nur 

Ergänzung bedarf er. *2) Wohl gewiß bas heutige ©. Agata 

di Goti, wo viele Alterthümer gefunden werben, die bad Daſeyn 

einer alten Stabt bemeifen. Die nahen Berge, welche man auf 

der Straße nach Kapua rechts hat, find ohne Frage die Montes 

Vescini. °“, Das Gontingent von Lavinum vernahm die 


Nachricht von der Niederlage eben als ed zu ben Thoren aus⸗ 
rüdte. Das Wort ihres Praͤters Milionius, fie würben für den 
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ben oder neu gebildete Gohorten gefandt haben: ja es ge: 
lang dem latinifchen Feldherrn Numifius, der die Nation 
befhwor den Krieg nicht aufzugeben, einen allgemeinen 
Sandflurm aufzubieten. Im Vertrauen auf der Roͤmer 
auch fehr großen VBerluft wagte er mit biefem unorbentli- 
chen Heer bey Zrifanum, zwifchen Sinueffa und Minturnd, 
eine Schlacht anzunehmen, um dem Gonful den Uebergang 
über den Lirid zu wehren. Diefer Strobm fchnitt den Ges 
fhlagenen den Rüdweg ab; und die Niederlage der Latis 
ner war fo entfchieden, daß der ganze Bund fich auflöfte, 
und die Orte fich einzeln unterwarfen. Daß alle ed ge: 
than 222), ift hoͤchſt unwahrſcheinlich, da der Krieg fort: 
dauerte; und wohl nur daraus gefolgert, daß der Senat 
Gericht hielt, und über das latinifche Gemeinland verfügte, 
Welche Städte ihre Shore geöffnet hatten, die wurden wäh: 
rend des Winterd von dem Sieger gerichtet. Das Blut, 
weiches nad den unabänderliden Grundfäzen römifcher 
Obmacht geflofien jeyn muß; das Blut, welches Manliuß, 
getrieben von den Furien bed Sohns, als Conful vergoffen 
haben muß, iſt unfern Blicken durch die mildernde Gefchichte 
entzogen. Bir haben nur Kunde von ber Vertheilung des 
latinifchen Gemeinlanded, welches durch die Auflöfung des 
Bundes dem Sieger verfallen war, und mit zwey Drit: 
theilen der Privernermark, und der Falerner Landfchaft bis 
an den Bultumud, — diefe legte Eigenthum ber kampaniſchen 
furzen Weg den Römern heuer bezahlen muͤſſen, fcheint anzus 
deuten, daß fie ihren Marſch einftellten, und damit tie Sache 
vergeffen glaubten. 


358) Livius VIII. 11. adeo accisae res sunt, ut consuli—dede- 
rent se omnes Latini. 
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Republik, — dem roͤmiſchen Volk aufgetheilt ward; doch ſo, 
daß den Vornehmen noch ein großes Gemeinland geblieben 
ſeyn muß 250), denn dieſſeits des Liris wurden maͤnniglich 
nur 23, jenſeits 34 Jugern gegeben. Die kampaniſchen 
Kitter, weil fie Rom treu geblieben, erhielten das roͤmiſche 
Bürgerrecht, dad Municipium: der Republik Kapua ward 
die Verpflichtung aufgelegt, jedem Ritter, es waren ihrer 
aber fechözehnhundert, eine jährliche Rente von 450 Denas 
vien zu zahlen. Es ift fchon bemerkt, daß fie durch einen 
Curienbeſchluß fih für Rom, witer dad Buͤndniß mit den 
Latinern, müflen erklärt gehabt haben. Die Rente warb 
ihnen wohl als - Entfhädigung für bie Falerniſche Lands 
fchaft, ald von ihnen benuztes Gemeinland ihres Staats, 
zugefprochen: die Größe der Summe, 720000 Denarien, 
zeugt merkwürdig von Kapuas Reichthum. So war bie 
große, und, wenn fie nur wollte, mächtige Stadt getheilt, 
und ihre Vornehmen, gleich ben Eigenthümern einer Staats: 
ſchuld, an Roms Schickſal geknüpft. 

Was die Samniter durch diefen Krieg gewannen, wil: 
fen wir nicht anzugeben: wahrſcheinlich freye Erweiterung 
gegen den oberen Liris. Kapua entging ihnen; dennoch 
kann ihr römifched Bünbniß nicht als unbefonnen getabelt 
werben. Denn Latium, wenn es fiegte, war ihnen eben 
fo gefährlih, Latium und Rom mit unverfehrter Macht zu 
einem Staat verbunden noch gefährlicher als das fiegreiche 
Rom: und die Vereinigung war zu ermarten, wenn fie 
Rom fich felbft überließen; jezt bluteten und ſchwaͤchten 


268) Daher die Klage über geizige Affignation: ager maligne ple- 
bei divisus. Livius VII. 12%. 
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ſich beyde Voͤlker, che fie in einer Souverainetät vereinigt 
wurden. 

Im naͤmlichen Jahr 410 (415) war der Prätor &. Pa⸗ 
pirius zum Dictator wider bie Antiater ernannt, welche roͤ⸗ 
miſche und treue Landfchaften verwüfleten; er führte den 
Krieg vertheidigend. Livius nimmt an, dies fey nach Man⸗ 
(ind Ruͤckkehr geſchehen: viel wahrſcheinlicher ift, bag dies 
alles während bed Feldzugs in Kampanien fällt: denn es 
war aller Grund vorhanden einen Dictator zurüczulaffen, 
ehe beyde Gonfuln ſich fo weit entfernten: nach Manlius 
Müdkehr Hingegen, keiner. 

Antiumd Ausdauer ermuthigte bie Städte, die noch 
unter den Waffen waren, zu.beharren, vielleicht mehrere, 
die fih unterworfen hatten und nun ob ihrer Leiden vers 
zweifelten, im folgenden Jahr 411 (416) fi zu empören. 

Bey Pebum in den präneflinifhen Gebirgen verfam: 
meite ſich ein Heer aus Zibur, Pränefle, Veliträ, Antium 
und Lavinium ?5”). Daran, daß biefer Feldzug fehr matt 
geführt warb, fieht man Mar, wie blutig und erfchöpfend 
der vorige auch für Rom gewefen feyn muß. Der Conſul 
Q. Publifius flug die Infüurgenten im $elde, aber fein 
Gollege vermorhte nicht Pedum einzunehmen. | 

237) Diefe Lesart iſt wohl richtiger als Lanuvium, denn daß im Zahr 
412 (417) über die Lavinier triumphiert warb, lehren bie Kaften. 
Rad) der Serträmmerung bes Latiniſchen Staats treten bie al- 
ten Maſſen wieber hervor : hier Zribur und Pränefte, dort Veli⸗ 
tr& und Antium, woran fich einzelne Theile der übrigen an 
Schorfam gewöhnten Latiner anfchlicken. Die Arbeater‘, de: 
sın Landſchaft von Antium her verwüflet ward, mögen ganz 
treu geblieben ſeyn. 


Dritter Theil. L 





— 19 — 


Die Eroberung Latiumd warb im Jahr 412 (417) voll: 
endet. Die Latiner hatten der Hoffnung entfagt in Schlach: 
ten zu. widerfiehen: fie befchränkten fi; darauf, daß jebe 


. Stadt ihre Mauern vertheibige, und im Fall eined Angriffs 


von den übrigen Huͤlfe erhalte: Der Gonful C. Mänius 
flug die Veliterner, Ariciner und Lavinier, welche zum 
Entſaz der Antiater herankamen, am Zluß Aſtura; &. Ca⸗ 
milus die Ziburter und Pränefliner, die ihn vor Pedum 
angriffen, indem die Belagerten heraudfielen. Pedum ward 
an demſelben Tage erfliegen. Nach diefen Niederlagen leg» 
ten alle Katiner die Waffen nieder, römifhe Befazungen 
wurden in ihre Städte gelegt. Die Enticheidung ward 
ſchnell vollendet; die Gonfuln, welche ficher nicht heimkehr⸗ 
ten, ehe alled vollendet war, triumpphirten in ben lezten Ta⸗ 
gen des Septemberd ?°*). 


Aber Rom wäre ohnmächtiger durch feinen Sieg ge: 


worben, es hätte die Truppen verloren, welche bis babin 
bie Legionen verboppelten, und die Empörung würbe ſich 


bey jeder Veranlaſſung wieder entzündet haben, wenn nicht 


der Senat ein Syflem der Mäßigung und der Klugheit 
angenommen hätte. Die latinifchen Völker wurden getheilt; 
einige, zu Römern erhoben, von ihren alten Genoffen ges 
trennt, und ihren Wünfchen und Unternehmungen entgegen: 
geſtellt: die mächtigfien Städte geſchwaͤcht und gebemüthigt, 
ohne daß bie ganze Nation ed als ihre Sache anfah. 
Livius Iehrreicher Bericht über die Beſtimmung des 
Schickſals von Latium ift, wie ohne Zweifel aͤußerſt un⸗ 


280) &, die Faſten. Man erinnere ſich, daß fie ihr Amt etwa An⸗ 
fang Juli antraten. g 
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vollſtaͤndig, fo gewiß nicht frey von großer Ungenauigfeit. 
Er meldet, Aricia, Romentum und Pebum hätten in glei: 
cher Beife mit Lanuvium dad Bürgerthum empfangen ?>°): 
dem aber widerfpricht, daß die claffilhe Darftelung der 
drey Arten des Municipium die Ariciner in die naͤmliche 
mit den Anagninern fest, ald foldhe, deren ganze Bürger: 
fhaft in den Roͤmiſchen Staat aufgenommen worden ; naͤm⸗ 
ih als Unterthanen und ohne Suffragium, hingegen die 
Lanupiner und Tustulaner ald Zfopoliten aufführt, hinzu: 
fuͤgend, fie wären in der Folge Römifche Bürger gewor⸗ 
den *°). Daß den Aricinern nur Gäritifched Recht der Un⸗ 
terthanen ertheilt fen, hat auch Welleiud angenommen, in⸗ 
dem er ihrer in dem Verzeichniß der. Colonien gedenkt, aber 
keines einzigen Drted, der volles Recht der Römer erhielt 2): 
und wahrlich iſt es nicht glaublich, daß die von Pebum, 
deren Stadt der Mittelpuntt des hartnädigftien Widerſtan⸗ 
des geweien und mit Sturm eingenommen war, folches 
Stüded gewürdigt wären. Die Lanuviner hingegen wur: 
den als fehr treue Werbündete geachtet, und nur durch den 
Schreibfehler, welcher ihren Namen anflatt der Lavinier ges 
ſezt, hat ed das Anfehn, ald ob fie heftigen Antheil an ber 
Kortbauer des Kriegd genommen, mie eben die Ariciner. 
Daher ift der Fehler offenbar, worin Livius verfallen: er 
fand von jenen drey Städten wie über Lanuvium gefagt, 
daß ihnen die Civitad gegeben fey, und erwog nicht, daß 
damit Gluͤck oder Elend ertheilt ward, je nachdem ed Bür: 
gerrecht oder Unterthänigkeit war. Es müffen aber Latiner 
jenes in feinen fämmtlichen Worzügen erhalten haben, weil 
35°) Yıll. 14. ve) Feſtus s. v. municipium. 2) 1.14. 
?2 
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die nächften Genforen zwey Tribus bildeten, deren Namen 
Zeugniß geben, daß ihre Regionen in Latium lagen ?%*): 
da nun die Mäcia ihren Namen von dem Berge Mäciud 
in der Nähe von Lanuvium ober einem an ihm gelegenen 
Orte hatte, fo ift fiher anzunehmen, daß die Lanuviner als 
Vollbürger hier eingetragen wurden. Ihre Erwähnung ald 
Sfopoliten bezieht fich alfo auf die alte Zeit während der 
Auflöfung des Latinifchen Bundes, wo mit ihnen wie mit 
den Tusculanern dad abgebrochne Verhaͤltniß hergeftellt war. 
Bon den lezten fagte Livius, es fey ihnen das Bürgerrecht, 
welches fie hatten, erhalten worden: und fie werben da⸗ 
mald wohl kein vollkommneres erlangt haben, ja wahr: 
ſcheinlich herabgefezt ſeyn, indem fie fpäter mit Beliternern 
und SPrivernaten ein verzweifeltes Unternehmen begannen, 
wie es Bolbürgern wohl nimmermehr in den Sinn gekom⸗ 
men waͤre. | 

Den Antiatern wurden ihre Galeeren genommen, mit 
denen fie Seeraub trieben. Es blieb ihnen unterfagt, das 
Meer mit bewaffneten Schiffen zu befahren. Ihre Stadt 
ward zu einer römifchen Hafencolonie gemacht, und erhielt 
demnach drephundert Golonen; aber auch die alten Antia= 
ter wurden als Bürger aufgenommen, folglich blieb ihnen 
ein Theil des Grundeigenthums, obgleich nicht fo viel, noch 
dasjenige, welches jeder früher befeffen hatte. Denn bie 
ganze Markt warb vermeflen und getheilt, und auch für 
den Theil, ber nicht an römifche Eoloniften fam, mar es 
eine Separation durch das Loos. Weliträ mard hart be: 
handelt: die Mauern der Stadt wurden eingeriffen, die 
202) Livius VIII. 17. tribus additae Maecia et Scaptia. 
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Gefchlechter über die Tiber verbannt, ihre Fluren an römi: 
ſche Soloniften vertheilt. Velitraͤ gehörte zur Tribus Scapı 
tia ?**): möglich iſt ed, daß ed ſchon 417 (422) ihr zuge: 
theilt ward, und daß die römifchen Golonen Feine eigene 
Stadtgemeinde bildeten. Tibur und Pränefle verloren ei» 
nen Theil ihrer Landſchaft; ohne Zweifel wurben die un: 
terthänigen Städte ihnen entzogen, und kamen unmittelbar 
unter Romd Hoheit. Aber die Iſopolitie ward ihnen her: 
gefelt: bis zum julifchen Gefez beftand mit ihnen ein 
Buͤndniß, kraft deſſen jeder Römer zu ihnen ins Erilium 
ziehen Tonnte **): es war ohne Zweifel, bis auf die Gleich⸗ 
heit, jenes bes Sp. Caſſius. Daſſelbe blieb den Lauren: 
tern und wohl mehreren, wo es nicht erwähnt wird: fo 
wie andere, die dad Bürgerrecht empfingen, übergangen 
ſeyn koͤnnen. 

Allen latiniſchen Voͤlkern wurden Landtage unterſagt, 
bad Recht gültiger Ehen und des Landeigenthums auf die 
Bürger jeder einzelnen Stadt beſchraͤnkt **), So konnte 
fi nit nur Beine Verbuͤndung durch Beſchluß der Obrig: 
keiten bilden, Empörungen, wenn fie vorfielen, waren nur 
tumultuariiche Bewegungen: allmählig wurden jich bie 
Drte fremd, und, wie ed unter benachbarten "Gemeinden 
gebt , fobald fie ſich von einander entfernen, gehäffig: in 
einer verfallenen Stadt konnte Fein. fremder Latiner die au: 
gebotenen Srundflüde kaufen; fie kamen in bie Hände vo: 
mifcher Bürger **). 

203) Die Dctavier waren dort zu Haufe, und Zribulen der Scap⸗ 
tie. Suet. Octar. 40. **) Th. 2. ©. 72. **) Das ganze 


Grundgeſez bey Livius VII. 14. **) Es follte unmöthig feyn, 
iſt es aber vieleicht nicht, daß der Gefchichtfchreiber, welcher bie 
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Standesgenoſſen herzlich) gram waren, und mit ben Haͤup⸗ 
tern ber Plebejer freudig vorwärts trachteten, mußte fich 
ein bedeutender und ärgerlicher Widerſtreit zwifchen der 
Mehrheit der Patred confcripti, und dem gemeinen Rath 
ber Patred, den Gurien erheben. Es konnte nicht fehlen, 
daß in diefen die Mehrheit ohne beiehrende Erfahrung in 
der Leitung ber Gefchäfte, und ohne Verantwortiichkeit für 
ihren Erfolg, die Zeiten beiammernd, wo die Anſpruͤche 
auf ihre alten Vorrechte vom Senat vertreten wurden, bey 
allen Veranlaſſungen Proteflation erhob; und fich großer 
Erbitterung am allermeiften wider die verfländigen Stan: 
deſsgenoſſen, welche aͤls Abtrünnige verfchrieen wurden, 
überließ. Ein folder Zuftand, wo eine Faction, welche 
täglich an verhältnigmäßiger Kraft und Bedeutung zurüd- 
wich, dem Senat feinen Beruf als Regierung flörte, mußte 
befeitigt werben. 

Daß dies Gefühl hierüber nicht dad partheyiſche eines 
Standes gegen den andern, ſondern das verſtaͤndige der 
guten Buͤrger und Vaterlandsfreunde gegen leidige Frie⸗ 
densſtoͤrer war, zeigt ſich ſchon dadurch, daß es ein Pa⸗ 
tricier aus einem der allererſten Geſchlechter war, der Con⸗ 
ſul Tiberius Aemilius, welcher, als die Beendigung des 
Feldzugs von 411 (416) Muße gewaͤhrte, ſeinen Collegen 
Q. Publilius Philo mit dictatoriſcher Macht ausruͤſtete, um 
das Uebel durch Geſeze abzuſtellen, welche, von Tribunen 
angetragen, einen weit ſtuͤrmiſcheren Gang genommen ha⸗ 
ben wuͤrden. Es iſt thoͤricht zu reden als ob die befreun⸗ 
deten Conſuln dem Senat entgegen geweſen waͤren: Philo 
muß vom Senat zur Dictatur ernaunt ſeyn; und wie er 
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nur den Genturien oder den Gurien Geſeze vortragen Fonnte, 
nicht den Tribus, fo konnte ex dies auch nur in Folge ei⸗ 
nes -Senatusconfults thun. Mithin waren es nicht ans 
maaßende Entwürfe eines Demagogen, ſondern Beſchluͤſſe 
des Senats, in welchem, fieben und zwanzig Jahre nach bem 
liciniſchen Sefez, die Mehrheit noch immer patricifch gewe⸗ 
fen ſeyn wird. Sonft war D. Publilius, ein Mann aus 
dem Gelchlecht, vielleicht ein Nachkomme des Tribuns Wo: 
lero, durch den bie Gemeinde ein Zweig der Gefeggebung 
geworben, allerdings, nach feiner Abflammung wie perfön- 
li, freudig und berufen die Freyheiten feines Standes zu 
vollenden. 
Daß es nöthig gefunden ward einen Dictator zu’ bes 
ſtellen, um die Geſeze durchzuführen, zeigt, dag man ges 
waltfamen Widerfland erwartete: ja e8 mag feyn, daß der 
Senat die Entjagung der Eurien auf ihre Vorrechte durch 
Schredniffe erzwingen wollte. In folchen Umfländen ver: 
raͤth fich die Fiction freyer Annahme in berathenden Ver: 
fammlungen; und wie wir gefehen haben, daß ein Senat, 
der fi mit Wahrheit rühmt die reichſte Werfammlung der 
Belt zu ſeyn, und ald die vornehmſte betrachtet feyn will, 
eine biöher mit flarrem Cigenfinn und fehr. großer Mehr: 
heit zuruͤckgeſtoßene Beſſerung, fobald das Minifterium fei- 
nen Willen entichieden hatte, mit einer fehr großen Mehr⸗ 
beit annahm, — fo konnte es freylich auch zu Rom unver: 
meidlich und verzeihlich gefunden werden, die Unvernunft 
einer berathenden Verſammlung durch die Mittel zu beu⸗ 
gen, welche der höchften Regierung zu Gebot flanden. 
Das erfte Gefez verordnete, daß bie Patricier über die 
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Geſeze, welche den Genturien vorgetragen würden, che die 


Abmehrung eintrete, ihr Ergebniß beftätigen follten: mit 


andern Worten, ed warb bad Veto ber Curien bey ber 
Geſezgebung durch die Eenturien abgefchafft. Der Erſchwe⸗ 
rungen ihres Gangs gab ed fo vollauf: benn kein Be 
ſchluß konnte vom Senat gefaßt werden, außer nach dem 
Vortrag ded Gonfuld, Prätors oder Dictators; und die 
Genturien fonnten nur mit Ja und Nein über foldyen Be: 
ſchluß abmehren ; und nichts daran ab ober zuthun. Ver⸗ 
warfen fie einen heilſamen Antrag, fo Eonnten die Curien 
nicht beffern: waren Senat und Centurien einig, fo konnte 
ed nicht denkbar feyn, daß ber Widerfprucd der Eurien ei: 
nen andern Grund ald Vorurtheil und Gebäffigkeit habe. 
So lange die Eurien fih und ihre Gefinnungen im Senat 
abgeipiegelt fahen, war ihre Betätigung ausgemacht und 
eine überflüffige Foͤrmlichkeit: fo blieb nun die Förmlichkeit 
ald Andenken und Reliquie, um nichts ohne Spur aus⸗ 
zutilgen. 

Anderd war ed mit ber Beflätigung der curulifchen 
Aemter, wobey der Senat feine Stimme hatte, und irgend 
ein Veto der gänzlich frey gegebenen Wahl gegenüber heil: 
fam, wenigftend ein mindered Uebel fcheinen Fonnte. Hier 
blieb es ihnen beynahe noch ein halbes Jahrhundert erhal⸗ 
ten; bis ber immer einfäftigere Geiſt der Dligarchie und 
deſſen Zeindfeligkeit gegen die fchon ausgebildete Nobilität 
ed unmoͤglich machten, ein folded Mittel den Frieden zu 
fiören dem Unverfland in Händen zu laffen. 

Abfchaffung des Reto der Gurien war ausgemacht 
auch des zweyten Gefezed Inhalt, welches in denfelben 


% 
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Worten wie bad der Conſuln L. Valerius und M. Hora: - 
tius und des Dictatord Q. Hortenfiud gemeldet wird: daß 
Plebiscita alle Quiriten verbinden follten. Nämlich biöher 
war Beyflimmung bed Senats und Beflätigung der Eu: 
rien erfordert geweſen; nun genügte jene, um eine Wil: 
kuͤhr zum Geſez zu erheben. Der Senat vertrat jezt ganz 
und gar die Patred, und bie Nachkommen vergagen, daß 
jemald die genehmigenden ober verwerfenden Patred mehr 
ald er geweien wären. Hinwiederum trat nun auch das 
Bolt — der Name der Gemeinde iſt nun für fie uneigents 
lc geworden, — am bie Stelle bed alten Populus, wo 
ed vor Zeiten üblich geweſen, daß dieſer die Beſchluͤſſe bes 
Senats genehmige und beflätige; fpäter, bey der Entwi: . 
ckelung der Verfaſſung, verordnet war, daß bie Gemeinde 
als dritter Zweig der Geſezgebung zuflimmen mußte, und 
verwerfen konnte. So führte fih nun bie Rebe ein, daß 
auf Beranflaltung des Senats durch die Tribunen dem 
Populus Berwaltungsbeichlüffe vorgetragen wurden; Be: 
fhlüffe die bis dahin zum Theil ohne Theilnahme der Pie: 
"des, bloß den Gurien vorgetragen feyn mögen. Diefer 
Sprachgebrauch fezte fih dann fo fe, daß es nicht zu ver: 
wundern ift, daß die Annalen auch in der vorhergehenden 
Zeit da wo die Plebes nur beflätigend für ein vorherge⸗ 
gangened Juſſum Populi einsrat, von Anträgen der Tri⸗ 
bunen an den Populus fprechen; mit welchem im eigent: 
lihen Sinn, und fofern auch die Eenturien unter dem Na: 
men verflanden werden, die VBolfötribunen nie zu handeln 
hatten; nie bandeln konnten. 

Beil endlich dad Volk nun den Populus vertrat, und 
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bey deſſen Abmehrungen die Aufpicien weientlih und un: 
erläßlich waren, fo mußten die Zribunen diefe bey der af: 
fung folcher Befchlüffe wahrnehmen: und fo muß ed ge 
kommen feyn, daß auch fie Aufpicien nehmen 274), und das 
bey. diefer Gelegenheit eingeführt feyn. 

Penn nun einer bemerkte, daß die Patricier alfo hier. 
unbillig - ganz ausgeſchloſſen worden wären, daß die Tri⸗ 
bus der Nation, worin auch fie enthalten waren, hätten 
berufen und die Volkstribunen ohne Unterfchied des Stan: 
des gewählt werben müffen, fo würde ich ihm gern Recht 
geben: nur glaube ich, daß jene fich fehwerlich von einem 
plebejifchen Zribun hätten berufen laflen: und für die Re 
publik war es gleichgültig. Denn auflöfenden Anträgen, 
falls fie möglich geweſen, widerfprachen die angefehenen Pie: 
bejer gleich entfchieden, und mit mehr Gunſt in der Ver: 
fammlung: der Senat einflimmig. Doc ift allerdings 
unterblieben, was wahrhaft heilfam geweien wäre: bie 
Schöpfung einer neuen Macht, um den Senat bey Wider: 


fpruch gegen dad Volk zu flärken; eines aus beyden alten - 


Ständen, die ihrem urſpruͤnglichen Sinn und Wefen fchon 
ganz fremd geworden waren, gebildeten Ritterthums, def: 
fen Gedanke unbeſtimmt und unerreichbar den Späteren 
vorfchwebte. Aber grade bdiefer Borfchlag, wenn es mög: 
lich gewefen wäre mit Ahndungen dem gegenwärtigen Be: 
dürfniß fo weit vorzueilen, würde von der Hoffahrt da: 
mald noch heftiger, als die gänzliche Befeitigung ihrer 
Rechte, welche fie. wieberzugewinnen immer träumte, ver: 


worfen feyn. 
371) Zonaras IM. 


‘ 
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Manche Veränderungen, die in früherer Zeit einen 
nicht zu befänftigenden Widerfprudy gefunden haben wür: 
den, werden fpäter ald eine nothwendige Folge der Verhält: 
niffe grabehin eingeräumt. Das britte publilifche Geſez, 
welche dad liciniſche auf die Genfur anwandte, alfo daß 
allemal nothwendig ein Cenſor Piebejer feyn müffe, wird, 
zumal neben jenen andern, wohl gar nicht beſtritten ſeyn. | 
Doch war ed heilfam um Heizungen zu entfernen: das 
Recht der Piebejer zu ‚jenem Amt war mit der Wahl des 
C. Marcius zugegeben. 

Durch welche Mittel nun immer die Zuſtimmung der 
Curien fuͤr die beyden erſten Geſeze erlangt ſeyn mag, alle 
wurden in Form Rechtens angenommen: und was immer 
ihnen mangelte, fo waren fie für die Gegenwart, und blie⸗ 
ben noch lange eine feegendvolle Wohlthat. Es ward durch 
fie die innere Zwietracht verbannt; ein ſchnell ausgebreiteter 
weitläuftiger Staat warb damals dauerhaft gegründet, und 
eine weit glänzendere Zukunft vorbereitet: es begann jenes 
goldene Zeitalter ber römifchen Tugend und Helbengröße, 
welches die erwachende Aufmerkſamkeit der Griechen auf das 
mächtig emporwachlende Barbarenvol? mit flaunender Be: 
wunderung erfuͤllte: ein Zeitalter, welches die Welt nur 
einmal geſehen hat, und zu dem ſchon der cenſoriſche Cato 
als aus der Mitte eines entarteten Geſchlechts wehmuͤthig 
hinaufblickte. 
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Innere Geſchichte bis auf den caudini 
fhen Frieden, 
In mehreren Jahren diefed Zeitraums erfcheinen Spus 


‚ven, daß die Patricier dem thörichten Traume noch nicht 


entfagt hatten, die unwiederbringlich verlornen Vorrechte 
durch Starrfinn zuruͤckzugewinnen 272): ihre Verſuche, wenn 
fie quälten und ärgerten, waren ber Ruhe nicht gefährlich, 
weil fie wohl unbiegfam genug waren, den Zank immer 
zu erneuern, aber nicht fo tollfühn, das Außerfte zu wagen, 
wenn der weggeträumte Widerfland fie Hemmte. Noch leb⸗ 
ten viele in ungefchwächtem reifen Alter und in ihnen uns 
vergänglich die Erinnerung der alten Alleinherrſchaft und 
der Verdruß überwunden zu feyn: ed mußte ein andered 
Geſchlecht an ihre Stelle treten, welched die alte Zeit nur 
ald Sage kannte, damit Ruhe werde; und wenige ihrer 
Enkel würden fo verblendet gewefen feyn, bag fie, wenn 
ed möglich gewelen wäre, damals dad Verlorne wieder an 
fih zu reißen, diefe Herfielung gegen dad hätten tau⸗ 
fhen mögen, was für jie und alle entflanden war: aber 
dad Unternehmen konnte nicht gelingen, und die weiſern 
Nachkommen beyder Partheyen mußten es für das größte 
Gluͤck achten, dag unvernünftiged Streben nicht dad Gleichs 
gewicht in der Republik durch Verlegung der Ariftofratie 
vernichte. . 

Es zeigt fich daffelbe in der eine Zeitlang ſaſt alljaͤhr⸗ 
lich wiederholten Erneuerung eines Dictators für die Wahl: 
comitien ; aber ein Plebejer, zu diefer Würde ernannt, ward 

272), G. oben ©. 81. 
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unter nichtigen Vorwaͤnden genöthigt, fie nieberzulegen ; und 
ihm folgten wie früher einmal fünf bis vierzehn Interre⸗ 
gen, che die Wahl der Confuln vollendet ward 222). Es 
it wahrfcheinlicher, daß diefe Vorſizer fich weigerten Stim: 
men für den plebejlfchen Gandidaten anzunehmen, oder bie 
Eurien ihre Beflätigung verfagten, als baß die Comitien 
nur unter alleriey Vorwand verfchoben worden feyen ?*); 
die Patricier wollten nicht Anarchie, fie wollten beflimmte 
Wahlen erzwingen. Aber aller Streit und Kampf, wovon 
Livius ſelbſt in den einſylbigen Annalen wenig erzählt leſen 
modte, wovon aber was Cicero über Euriuß erzählt 72) 
einen Begriff giebt, endigte immer mit einer Wahl nad) 
dem licinifchen Gefez- 

Im Jahr 418 (423), dreyßig Jahr nachdem ald Folge 
der liciniſchen Geſeze die Praͤtur vom Conſulat getrennt wor⸗ 
den war, erlangte zum erſtenmal ein Plebejer, Q. Publi⸗ 
lius Philo, der Urheber jener heilſamen Geſeze, dieſe Wuͤrde. 
Damals, auch noch eine Zeit nachher, wurden die niedern 
curuliſchen Wuͤrden noch nicht als Stufen zur hoͤchſten be⸗ 
trachtet, von der man nicht wieder zu ihnen herabſtieg. 
Prätur und curuliſche Aedilitaͤt waren nach wiederholtem 
Gonfulat und Triumphen Gegenflände der Eprfucht ?*); und 


278) &ujus VIII. 17. 23. 70) dilatis alia atque alia de causa 
comitis. Liofus VIII. 23. 25) Brutus 14. (55.) f. oben 
S. 81. Auch bey Livius X. 15. werfen bie Patricder Q. Kabius 
vor, daß er nicht fuche zwey ihres Standes erwählen zu laſſen. 
7°) Wie das Beyſpiel von M. Valerius Corvus zeigt, f. oben 
&.43. $linius H. N. VII. 48. S. auch Livius X. 9., wo ki: 
cinius Macer ohne Vergleich beffere Gewähr leiftet als Pifo, ja als 
ber einzige, welcher Urkunden unterfuchte, als irgend ein anderer. 
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um fo mehr, da bie Gefeze des Jahrs 408 (413) bie Wie⸗ 
derholung des Conſulats befchräntt hatten: und Died ſcheint 
fi) erſt geändert zu haben, ald die Aedilität mit Liturgien 
belaftet ward, fo fehwer, daß die Rothwendigkeit fie zu tra⸗ 
gen, um bie höheren Würden zu erreichen, erfordert warb, 
bamit die roͤmiſche Sparſamkeit ſich in. fie ergäbe. 

Unter allen feinen Mitſtaͤnden übertraf, gewiß einer 
Q. Yubliliud an dem Anfehn, welche der bedurfte, ber feis 
nem Stande zuerft die Bahn einer neuen Ehre öffnen follte: 
aber unmittelbar war der Gefezgeber von 411 (416) dazu 
berufen. Wird Gelchehened durch das zufällige Stillſchwei⸗ 
gen eines flüchtigen Hiftorikerd und durch den zufälligen 
Verluſt anderer Quellen fo vernichtet, daß man ed nicht ers 
rathen fol: find allein im der Sefchichte ded Alterthums 
bey ber fchärfften Ausbildung der Gefeze und ſchrittweiſem, 
nicht durch weither wehende Stürme wie in unfern Tagen 
vorwärtd gefchleudertem Fortgang der Begebenheiten, Chaos 
und Verwirrung bie Gottheiten, deren Walten rechtgläubig 
verfochten werden mus; fo müflen wir und auch bier auf 
das beichränken, was Livius meldet: der patriotifche Gon= 
ful C. Sulpicius, Vorſizer der Wahl, habe keine Stimmen 
- für den Plebejer annehmen wollen, aber ber Senat, da 
größere Vorrechte verloren waren, über bad geringere nach⸗ 
‚gegeben. Forſchen wir aber in der römifchen. Sefchichte un: - 
ter ben einzigen Bedingungen, die der Mühe lohnen fie zu 
fennen, fo werben wir nicht glauben, daß ein einzelner Ple⸗ 
bejer, wie groß auch immer fein Anfehn feyn mochte, «8 
verfuchen Fonnte, fich zu einer Würde einzubrängen, die feis 
nem Stande verfagt war: daß es ihm zufällig gelingen 
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burfte, dabey aber für die Zukunft es wieber eben fo vom. 
Zufell abhing, ob fein Beyſpiel Folge hatte oder nicht. 
Die Prätur iſt ganz gewiß gefeslich mit jährlichen 
Bechſel zwilchen beyden Ständen getheilt gemwefen, che ein 
plebejifcher Gandidat fih um fie bewerben konnte; und wie 
D. Publilius die Theilung für die Genfur feflgefezt hatte, 
fo wird er fie auch für die Prätur erlangt haben, vermuth: 
ih durch ein viertes Gefez feiner Dictatur, welches Livius - 
überfab: daher ift er der erfte plebeitfche Prätor, fo wie, 
gewiß auch nicht zufällig, für das nächfte Luſtrum Genfor. 
Diele Sicherung des Gleichgewichts der Stände gegen Will: 
fahr und Zufall, wodurch der, deſſen Kräfte durch die Macht 
der Umflände ſchwanden, zu feinem eigenen Heil von ver: 
wegenen Berfuchen abgehalten ward, wieber an fich zu reis 
Ben, was er nicht zu halten vermocht hatte, und dem an: 
wachfenden Untesbrüdung gewehrt wurde, — diefe ift römifch. 
Beyfpiele von diefer Zheilung, die nur nach ben Jahren feyn 
tonnte, fo lange ein Prätor war, und nach der Errichtung 
einer zweyten Stelle dem Beyſpiel der übrigen curulifchen 
Würden gemäß geworden feyn wird, verfagt vielleicht bie 
Uermiichkeit der Zaften: ald jährlich vier Prätoren ernannt 
wurden, waren ſelbſt im hannibalifhen Kriege, wie boch 
alle Wahlgefeze gehemmt waren, die den entichieden Bor: 
züglihern in der Zeit dringender Gefahr hätten ausfchlie: 
Sen können, zwey von ihnen Patricier, zwey Plebejer 277), 
377) Man fehe in Livius britter Dekade unter jedem Jahr bie Ras 
men ber Prätoren. Ewig können foldye Einrichtungen zum Vor⸗ 
the eines ausſterbenden Standes, der ſich nicht ergänzt, nicht 
dauern; auch hier entſchied am Ende die unzurichende Zahl faͤ⸗ 


higer Männer unter ben Pairiciern, und feit dem Ende bes han⸗ 
Dritter Theil, 
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Die Abſchaffung der Verpfändung ber perſoͤnlichen Frey⸗ 
heit war fuͤr den ganzen plebejiſchen Stand zugleich Be⸗ 
freyung von herabwuͤrdigender Makel und Tyranney. Es iſt 
gezeigt worden, daß die Schuldknechtſchaft nur ſie traf 278), 
und daß ihre ganze Strenge aud nach dem All. Tafel⸗ 
geſeze fortbeſtand ?°). 

Livius ſezt dieſe große Veraͤnderung des buͤrgerlichen 
Rechts, deren Einfluß auf die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe we⸗ 
nigſtens fo groß als eine Abänderung in der Verfaflung 
war, ausdrüdlich in das Jahr 424 (429) °°), und da die 
Wichtigkeit der Suche ihre Erörterung fordert, ber Zeit: 
punkt wo fie eintrat doch um nicht viele Jahre fehlen fann, 
fo will ich davon in biefem Zeitraum reden. Sonſt iſt es 
allerdings wahrfcpeinlicher, daß das Geſez, deſſen Veran: 
toffung nach ber Sage eine Folge ded caudinifchen Uns 
glüdd wer, von. E. Poeteliud ald Dictator 435 (440) °') 
gegeben wurde, deſſen Name Liviud oder feine Vorgänger 
irrig auf fein um zwölf Sahr frühered Conſulat hinführte. 

Ale Schriftfteller, die von diefer Begebenheit reben, 
erzählen einſtimmig, ein Züngling, der fi) wegen Schulden 

nibalifchen Kriegs if jene ‚Regel zur Seite gefezt. Noch länger 

wurbe die jährliche Abwechslung bey ber Aecbilität beobachtet. 
&. oben S. 49. 

278,9. Th. 1. 6.635. 79), Th. 2. ©.374, vergl. ©. 667 ff. 
*°) VIII. N.  *') Dies würde ganz ausgemacht feyn, wenn 
die florentiner Handſchrift Varros in ber fo ſchaͤndlich in ben 
Ausgaben verfälfchten Stelle VII. 5. (VI. p. 101.) ber Emenbation 
(wahrfcheinlic von Wertranius) näher kaͤme, nad) der Sigonius 
(zu Livius VII. 28.) fie anführt und die Scaliger ſtillſchweigend 


billigt: C. Poetitio Visolo dictatore. Aber fie lieft: C. Popillio 
vocare sillo dictatore. 
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ſeines Vaters ?°2) in Schuldknechtſchaft ergeben, fey von bem 
Wucherer erfucht, bedroht, endlich mit Geißelhieben mishan- 
beit worden, damit er fich feiner ſchaͤndlichen Luſt bequeme. 
Er habe feine Keufchheit bewahrt, eine Gelegenheit gefun: 
den aus dem Kerker zu entipringen und ſich auf das Fo⸗ 
rum unter das Wolk zu retten, deffen heftige Theilnahme 
dem Senat die Abſchaffung des gottlofen Rechts abgedruns 
gen habe. Livius, wenigſtens in den kritiſchen Ausgaben, 
nennt den Unglüdlihen C. Publilius »ꝛ): Dionyfius ganz 
gewiß eben fo, Walerius Marimus aber T. Veturius **). 
Die beyden lezten find darin einflimmig, dag der Water 
als Dffizier der Gapitulation von Caudium in Elend gera: 
then fey. Diefe Unficherheit, dagegen die beflimmte Nen: 
nung des Wuchererd, unter dem Namen des ftolzeften Pas 
triciers der Zeit, &. Papirius, machen die Sage von bem 
beflimmten Hal als Mährchen, das der Haß ausgebildet, 
verbächtig: das aber ift nicht zu bezweifeln, daß durch ein 
Dortelifches Geſez die Schulpfnechtfchaft des Nerus abge: 
ſchafft worden ill. Es verbot die Verpfaͤndung ber Perfon 
für die Zukunft: ed löfte fie für alle, welche beſchwoͤren 
fonnten, daß fie binreichendes Eigenthum befäßen, um ihre 


202) Es wirft Licht auf Gitten und Familienrecht, daß Dionpfius 
FExc. Val. p. 2338. R. erzählt, die Vettern hätten dem Armen bie 
Beyſteuer zum väterlichen Begraͤbniß nicht geleiftet, auf bie er 
gerechnet gehabt. *2) Nicht er, nur ein Abfchreiber konnte Pu⸗ 
blind für einen Bamiliennamen halten, welcher arge Schler übrl- 
gene in alten livianiſchen Handſchriften zu herrſchen feheint, ba 
Dradenbordy von den beften fagt, daß in ihnen gelefen werde, 
wie Helenius geändert habe, der doch Publius Regen ließ. 
20) Vi. 1.9. 


M2 
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Schuld zu bezahlen 2885). Dies für die nexi: die addieti 
ſicherte es gegen Ketten und Bande, auögenommen bie, 
welche woegen Verbrechen bis fie gefühnt hatten ausgeſpro⸗ 
chen waren. In ſolchen Fällen kommt Addiktion und Pri⸗ 
vatkerfer bey Plautud vor ald das allerberbfte Zwangsmit⸗ 
tel, dem übrigens entging, wer zahlen konnte, wozu er ver: 
urtheilt warb: ba Ballio als Frengelaffener gedacht wer⸗ 
den muß und diefe fchon damals völig fuͤr Buͤrger gelten, 
fo kann man nicht fagen, daß die Vortheile der Plebejer 
aus dem Poeteliſchen Gefez ſich nur nicht auf ihn erſtreck⸗ 
ten: eben: fo find bey Livius im hannibalifchen Kriege die 
zu Gelderſaz Berurtheilten in Banden, wie bie ie ſchweren 
Verbrecher im Kerker. 

Anftatt des Leibes follte die Habe für Schulden haf⸗ 
ten auf zweyerlei Weile. Werpfändender Scheinverfauf von 
quiritarifchen Gigenthum, die Aducia, trat an die Stelle 
des nexum der Perfon: und Zuerkennung ber Habe an die 
der Addiktion, wo der Darlehendcontract nicht in jener Form 
geſchloſſen war, weil der Borgende Fein hinreichended quiri- 
tariſches Eigenthum hatte, oder weil ed aus irgend einem 
Grunde anderd beliebt war, oder wenn die Schuld auf ir 
gend eine andere Weiſe ald burch Borgen entftanden war. 

Bar ed nun, weil die Addiktion Standederniebrigung 
mit fi führte, oder war ed eine eigenthümliche geſez⸗ 
liche Strenge, diefe Schmach traf wenn aud in niederm 
Grabe, auch wenn der Prätor dad Vermögen des Schuld: 
»*®) Omnes qui bonam copiam iurarent, ne essent nexi, disso- 


Iuti. Diefen wichtigen Zuſaz hat Verro, ſtatt daß eivius von 
unbedingter Loͤſung redet. 
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ners feinem Gläubiger zuerkannte: nämlich als Verluſt ber 
Tribus und bürgerliche Ehrlofigfeit: und dies nicht bloß 
bey vollendetem Bankerott, fondern auch wenn der Schuld: 
ner wieber in Beſiz feined Vermoͤgens kam 260). 

Die Abichaffung des Selbfiverfaufs hinderte übrigens 
den Water nicht, feinen Sohn unter Bedingung der Re: 
mancipation oder fchledhthin zu verkaufen: und jene mußte 
oft dem Weſen nad wahre SchulbEnechtichaft veranlafien. 


Alerander von Epirus. 


Es ift ein wefentlicher Theil des Berufs, den ich mir 
erwaͤhlt habe, — die roͤmiſche Gedichte, fo weit ed meine 
Kraͤfte und bie vorhandenen Hülfsmittel erlauben, alfo au. 
erhellen, daß fie nicht minder vertraut und anſchaulich ver⸗ 
nommen werde als die der neuern, nur nicht unmittelbar 
von uns erlebten Zeit, — die Voͤlker und Staaten, mit de⸗ 
nen Rom in der Ausdehnung ſeines Reiches in Beziehun⸗ 
gen der Freundſchaft oder in Krieg geraͤth, darzuſtellen, da⸗ 
mit der Leſer anſtatt eines bloßen Namens, etwa der Epi⸗ 
roten oder Aetoler, in allgemeinen Zuͤgen wiſſe, was damals 
der Umfang ihres Staates, welche ihre Macht, was ihre 
200) Hierauf beruht die ganze Wichtigkeit der Frage, welche in ber 
Rede pro Quinctio bebattirt wird, ob ber auf jeden Fall wicber 
aufgehobene Zuſpruch feines Vermögens rechtskräftig geweſen ſey; 
baher if es causa capitis: c. 8. (31.) 9. (32.) — Apelo Ou 
z00n nir obola, när di oma, nacu d Enırınla noAlsov, 
aggvolasos, ano 1a dursls nal allou narıos anpfolulov. Dio⸗ 
nyfius VI. 41. Ich habe an viele verborgted Gelb verloren, fazt 
Appius chend. VI. 59., aber oödera sur unogıegnoarswr pe 
ag060sror duomoaumr ovd' ürınor. 
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Verfaſſung und ihre Lebendweife war. Diefe Darftelungen 
‚find die Frucht im Allgemeinen einer früh auf alle Notizen 
über verſchmaͤhte und überfehene Nationen und Zeiträume 
gerichteten Aufmerkſamkeit; im Einzelnen oft von nicht we⸗ 
niger mühfeligen Zorfchungen ald die find, wodurch ich 
mir das Chaos ber Altern römifchen Zeiten georbnet habe, 
mit denen ich aber vermeiden werde den Umfang eines 
Werkes zu vergrößern, deſſen unvermeibliche Ausdehnung 
mir an der Grenze des Alterd wenig Hoffnung läßt es zu 
vollführen. 

Zu einer ſolchen Epiſode veranlaßt der Zug des Koͤ⸗ 
nigs Alexander von Epirus nach Italien; ein Ereigniß, 
welches freylich der roͤmiſchen Geſchichte, ausgenommen durch 
einen Vertrag, der ohne Folgen blieb, unmittelbar fremd 
war, und über deſſen mittelbare Einwirkungen, durch Ver⸗ 
ruͤckung der Verhältniffe in Großgriechenland ſich wenig 
Sichered errathen läßt, welches aber dennoch einen foldyen 
Einfluß batte, der fih auf die Beziehungen der Römer zu 
den Voͤlkern jener Gegenden erfiredte. Es würbe aber den 
Zufammenhang der eigentlichen roͤmiſchen Gefdyichte bre⸗ 
hen, diefe Epifode bid auf das Jahr zu verſchieben, unter 
dem Annalen von bem Vertrage reden würden, durch den 
allein Alerander von Epirus der Geſchichte Roms ange: 
hört 28 7), 


227) (Am Rande des Manuferipts finden fich hier folgende zerfireute 
Andeutungen ohne Hinmweifung und Ausführung: Berhälmiß Roms 
zu den Griechen. — NB. Revolution in Syrakus; KBertreibung 
der Yapogaı uno 10V ÖNuol xai zür ayarigur daukar xuleo- 
utrav Ö2 Kıillıxvglar. Herodot. — Auch zu Kuma war Ari⸗ 
ſtokratie. Dionyf. VIL 4.) 
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Die füblichern griechifchen Städte in Italien waren 
dardy die Kriege mit den Lukanern und dem Altern Dio: 
myfius in ben tiefflen Verfall gerathen; Pofidonia, weiches 


eine barbariiche Colonie aufnehmen mußte, war unter de: - 


nen die dem Feinde ihre Thore hatten öffnen muͤſſen nicht 
am bärtefien vom Schidfal getroffen; andere Tagen zerflört 
oder waren fpärlih von einer fremden Bevölkerung oder 


wenigen der alten Bewohner, die aus ber Knechtſchaft zu⸗ 


ruͤckkehrten, wieder bewohnt. Auch denen, die ihre Unab- 
haͤngigkeit behauptet hatten, war die Bluͤthe ihrer Bürger 
aufgerieben und nad dem Verluſte der weitläuftigen Land⸗ 
ſchaften, die fie einft beherrichten, waren fie auf ihre Diauern 
Befchränkt, in deren weitem Umfang der bewohnte Theil fich 
immer enger zufammenzog ?*®®). 

Tarent war, wie es fcheint, im Kriege gegen Diony⸗ 
ſius neutral geblieben und gleiche Abfonderung von der ges 
meinen Sade der Stalioten war wohl Urſache, daß die 
Lukaner ihre Waffen erft fpät in jene Gegenden wandten. 
Bielmehr bekriegten die Tarentiner dad hart bedrängte hu: 
rii, welches den hoffnungdlofen Kampf gegen die Lukaner 
mit einer bey den damaligen Griechen ungewöhnlichen Aus⸗ 
dauer fortfezte, und ſcheinen ſich Abtretungen erzmungen zu 
haben *°). Als aber der Aufitand der Bruttier die Luka⸗ 
ner von den füdlichen Italioten ſchied, richteten fie ihre 

200, Poſidonia, Gaulonia, Nhegium, Hipponium, Kroton. 

**, Kleandrias, der fpartanifche Verbannte, welcher den Frie⸗ 

den zwiſchen Tarent und Thurii vermittelte (Strabo VI. p. 264.) 

ift wohl kein anderer, als der, welcher in der Schlacht von 


Leuktra bey den Thebanern war: denn Leandrias iſt augenfcheins 
lich verfchrieben (Diodor XVI. 54.): und der nämliche Feldherr 
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"ganze Macht gegen die Siritis, und Tarent mit Metapon- 
tum und Heraklea fonnten mit ihren eigenen Milizen ben 
italifhen Gohorten nicht widerftehen, obwohl Zarent um 
. die Mitte des bamald beginnenden fünften Jahrhunderts 
20000 Fußknechte und 2000 Reifige in feiner Bürgerfchaft 
zählte: In dieſer Stadt befand ſchon lange Demokratie, 
weil die Vornehmen in ber fchredlichen Niederlage durch 
die Meffapier gefallen waren 220): wie bie außerordentliche 
Volksmenge der griechifchen Colonien nur durch die Zulafs 
fung, nicht nur von Griechen aller Völker, fondern auch 
- von Einheimifchen begreiflich iſt, fo werden diefe in verſchie⸗ 
dene Stämme eingeſchrieben geweſen feyn und die Nach: 
fommen der reinen Dorier für bie Ihrigen Vorrechte ge: 
noffen haben, an deren Statt die Folgen jened unglüdlis 
hen Tages allgemeine Gleichheit brachten. Sehr viel Ita: 
lifched fcheint durch die Mifchung der Bürger in Tarent 
einpeimifch geworben zu ſeyn; deren Beziehungen mit ben 
italifchen Völkern ohne Vergleich häufiger und. wichtiger feyn 
mußten ald mit Altgriechenland. Wollenzeugfabrifation und 
Bärberey, welche zu allen Zeiten die Entfichung und den 
Unterhalt einer großen flädtifchen Bevölkerung am meiſten 
begünfligt haben, müfjen die Hauptquellen des Wohlſtands 
.von Tarent gewefen feyn: die Heerden, weiche den Winter 
am Galäfus zubrachten, wurden im Sommer in die Ge 
bürge von Abruzzo getrieben: von Tarent konnten fich die 
innern Landichaften mit dem ſchoͤnſten Salz verforgen : und 

der Thurier gegen tie Lukaner, von difien Thaten Polydnus' cr: 


zahlt (11. 10. 2. 4.) unter dem Namen Kleandribes. 
390) Ariflot. Polit. V. 3. 
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fo waren Zarent und Samnium natürlich verbunden *° 1). 
Daß Tarent dem eigentlichen Griechenland fremd war, ers 
klaͤrt weshalb ed bey anfehnlicher Schiffahrt und der reich⸗ 
fen Fiſcherey doch nie ald Seemacht erfcheint. 

Die Tarentiner find durch freveinden Leichtfinn, der 
fie in den römifchen Krieg flürzte, und vieleicht noch mehr 
durch die Geringfchäzung, mit der Pyrrhus ihnen begegs 
nete, in ein veraͤchtliches Andenken gelommen, welches wes 
nigfiend für die frühere Zeit ungerecht feyn muß. Archy⸗ 
tad war ihre Mitbürger und feine Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft machte ihn im ihren Augen nicht unfähig den Staat 
und ihre Heere zu führen; Kaufleute, Fabrikanten, Schi: 
fer und Zifcher konnten Feine Linieninfanterie bilden, ber 
überhaupt ber Geifl der griechiihen Demokratie entgegen 
war, und wenn Zaren! Söldner miethete, fo war ed wes 
nigſtens eben fo fehr entihuldigt als Athen; und nicht 
minder gezwungen es zu thun ald Florenz, nachdem bie 
Demofratie tyranniſch geworben war, und wie Zarent nahm 
auch Florenz, mehr ald einmal fremde Fuͤrſten mit ganzen 
Herren in feinen Sold, welche freylich eine weit bedeuten; 
dere Macht gewährten, ald eine gleiche Zahl Miethſoͤldaten 
unter unabhängigen, unter ſich eiferfüchtigen und zum Ber: 
rath geneigten. Fuͤhrern °?). 

. Der erfle griechifche Zürft der in die Dienſte der Stadt 


291) Freundſchaft der Samniter für bie Griechen, Strabo V. 
p- 250. »2) Daß übrigens wenigſtens die NReuterey der Ta⸗ 
rentiner nicht am ſich veraͤchtlich gewefen ſcyn Tann, beweifen bie 
leichten Reuter dieſes Namens, und anfänglich wohl dort gewor⸗ 
ben, in ben macebonifchen Armeen. 
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trat war Arhidamus von Sparta, von beffen Keldzügen 
keine andere Kunde erhalten ift, als daß er am Tage der 
Schlacht von Chäronea mit feinem ganzen Heere von den 
Lufanern niedergemacht ward. So verächtlih war die Ge 
finnung der entarteten Griechen, daß dies erzählt wird, 
nicht als hoͤchſt tragifch, daß an einem Tage Athens Frey: 
heit und Würde fiel, und der heidenmüthige König Spar: . 
tas, Sohn ded Agefilaus und Water deö Agis, ber fein 
Baterland verlaffen hatte, weil ex es nicht ertragen konnte 
Zeuge feiner Herabwürdigung und feined Kleinmuthe& zu 
feyn, fondern ald ob die Hand der Gottheit in feinem Uns 
- tergange zu erkennen fey, weil Archidamus ſich der Phokier 
angenommen hatte, ber burch lügneriichen Religiondeifer 
"zur Verzweiflung getriebenen Phokier, der Todfeinde derer, 
die fein Volk von der uralten Höhe feiner Hegemonie ges - 
ſtuͤrzt hatten, des Volks, das gegen den allgemeinen Feind 
die Thore Griechenlands vertheidigte, und wei! unter feinen 
Soldaten viele von den einft mir dem Tempelgold bezah⸗ 
ten Sölbnern waren. n 
Diodor erzaͤhlt unter dem Jahr Ol. 108, 3. 409, 
daß Archidamus von Tarentiniſchen Geſandten nad Ita⸗ 
lien geladen ſey, nicht daß er jenes Jahr als Zeitbe⸗ 
ſtimmung angegeben, ſondern nur um bey dem Schluß 
des heiligen Krieges zu erzaͤhlen, wie die hoͤhern Maͤchte 
an allen Mitſchuldigen den Tempelraub geahndet haͤtten. 
Seine Landung in Stalien faͤllt noch ſpaͤter, nämlich ohne 
Zweifel in DI. 109, 1. 411. Denn auf dieſes muß 
Livius durch falfhe Synchroniſtik veranlaßte und in der 
Perfon des griechifhen Zürften, irrige Angabe der Kan: 
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dung bed Königs Alexander von Epirus zurüdgeführt 
werden ?°°), . | 


2er) Gr erwähnt fie bey dem Zahr 415: VIIT. 3.5 eben fo ſezt 
er die Grbauung von Alerandria und ben Tod bes epirotifchen 
Alerander6 ins Jahr 429, fo wie er den Tod bes macedontjchen 
Aleranders in das Jahr 435 gefezt haben muß, weil er unter 
bemfelben die berühmte Bergleidhjung zwifchen ihm und Rom eins - 
ſchaltet. Da nun Alerandria nad) Eufebius 425 erbaut ift, DL. 
112, 3., Alexander von Macedonien aber DI. 114, 1. 431 flarb, 
fo if in diefen Beiten feine Synchroniſtik ber Dlympiaden und 
Jahre der Stadt gegen bie bes Dionyfirs und Polybius, der ih _ 
genau zu felgen ſuche, um vier Jahr falſch, welche von ‚denen 
der Stadt abgezogen werben müflen. Der Gehler, welcher in 
die Geſchichte des epirotiſchen Aleranders bie größten Irrthuͤmer 
gebracht hat, ift daher entflanden, baf bie nach ber. catonifchen 
Aera richtige Rebuliion ber Dlympiabenjahre im Jahre ber 
Gtabt auf die Aera des Fabius, die um eine Olym, iade ſpaͤter 
faͤllt, uͤbertragen iſt. Zur Erlaͤuterung: bey Fabius waren 
A. Manlius und P. Decius Sonfuln bes Jahrs 411 und zugleich 
DL 110, 3. Wer nun uͤberſah, daß neue Synchroniſtik, welche 
DI. 109, 3. ebenfalls durch 411 ausbrüdte, nach der catonis 
ſchen Aera berechnet ſey, der konnte nicht anders als das für 
biefe® Jahr angegebene - griechifche Ereigniß auf das Gonfulat 
von Manllus und Decius beziehen. Ja dies bürfte Fabius felbft 
begegnet ſeyn; benn es iſt gar Erin Grund vorhanden zu bes 
haupten, daß Gato bie Zeitrechnung erfunden- habe, welche feinen 
Namen trägt; die Verwechslung beyder Könige hat nichts be- 
fremdlicheß, wenn das alte Ghronicon etwa fo fehrieb: anno 
CCCCXI. rex graecus cum exeicitu in Italiam venit: und in 
diefer Art Schreiben bie Chroniken des untergehenden Reichs wies 
ber, da die Kindheit des Alters eintrat. — Dieß beweift, daß 
Livius Angabe ber Zeit feiner Ankunft in Italien auch dann 
falfch feyn würte, wenn meine Beobachtung der Regel in feinen 
ſvncht oiſtiſchen Irethümern follte beftritten werden Können. 
(Offenbar Hat Niebuhr fpäter, als cr die chronologifchen Unter- 
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Nach dem Untergang dieſes Heeres nahmen die Ta⸗ 
rentiner den Koͤnig Alexander von Epirus in ihren Sold. 
Diefen Fuͤrſten, Bruder der Königin Olympias, hatte fein 
Schwager, Philipp von Macedonien, zum Nachtheil der 
aͤltern Linie, der Kinder ſeines Oheims Arymbad, den Mos 
loffern zum Könige gegeben ?°*) und zur Zeyer feiner Ber: 
maͤhlung mit der Pöniglichen Tochter Kleopatra wurden zu 
Pella jene Feſte gehalten, welche Gelegenheit zu Philippus 
Ermordung gewährten. ' 

Philippus hatte durch die Erhöhung feines Angehoͤri⸗ 
gen fich felbft und fein Haus geehrt, aber er wollte ihn 


ſuchungen führte, deren Refultate im zweyten Theile, in dem Ab⸗ 
ſchnitt: Ueber das Olympiadenjahbr ber Einnahme 
Roms &. 622 — 638. niedergelegt fmb, biefe Erklaͤrung für 
eivius Irrthum fallen laffen. Er nimmt &. 636. 637. nur an, 
daß Livius die Jahrsangabe eines Annaliften 415, welche nach 
der richtigen Reduktion aus dem Olympiadenjahr 112, 1. be⸗ 
sechnet war, nach feiner Weife für das Jahr OL. 110, 4. vers 
flanden habe. Es fand daher für Riebuhr nach ber- fpdiern 
Anficht dad Zahr der Landung des Epirotiſchen Alcranders, wels 
ches in ber gegenwärtigen Darftillung zweifelhaft bleiben mußte, 
fet auf 416. Somit fällt auch der Grund weg, die Landung 
des Archidamus in Italien, abweichend von Diobor, von 409 
auf 411 vorzuräden. Wir haben indeß Bedenken gttragen, 
diefe wie andere Differenzen zwifchen unferer Stelle und ener 
vollendeten Unterſuchung auszugleichen, um bem Lefer die fort: 
fehreitenbe Entwicklung der Anſicht nicht vorzuenthalten.) 

39%) Ol. 109, 3. Daß fhon ein Jahr vorher in ber Rebe über 
j Halonnefus gefagt wird, Philipp babe die dreh griechiſchen 
Städte in Gaffopia befegt, und habe fie feinem Schwager als 
Knechte geichenkt, entſcheidet nichts über den Anfang. feiner Re⸗ 
gierung als König: es war cin kleiner Staat, geichenkt bis 
der Thron erledigt würde, 
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nicht mächtig und unabhängig ſeyn laſſen. Bon Ambracia 
it es befannt, daß ed macebonifche Befazung hatte, und 
wenn auch, was ſich nicht entfcheiden laͤßt, Alerander zu 
der Krone, bie, einem Andern aus feiner Familie gebührte, 
die Herrſchaft über andere epirotifhe Voͤlker erhalten hatte, 
bie früher nie von den Molofiern ?°5) und Pyrrhiden ab- 
hängig geweſen waren, fo mußte er fi neben Macedonien 
ohnmaͤchtig und gering fühlen, und dies Gefühl wenigſtens 
eben ſo ſehr als Nacheiferung gegen den Kriegsruhm ſei⸗ 
nes Neffen ihn reizen nach Italien zu ziehen, wo die Huͤlfs⸗ 
beduͤrftigkeit der noch uͤbrigen Griechen der Hoffnung als 
willkommner Schuzherr angenommen zu werden und ſo 
ein ſelbſtaͤndiges Koͤnigreich zu gruͤnden, einen verfuͤhreri⸗ 
ſchen Schein geben konnte. Die Tarentiner aber hatten 
fi ihm nicht, wie ſpaͤter an Pyrrhus, in der Verzweiflung 
hingegeben; fie betrachteten ihn als im Dienſt der Repu⸗ 
blik und es iſt bezeugt, daß zwilchen ihnen und bem Kö: 
nige eine Werfeindung entfland, die allem Anfehen nad 
bis zu offenen Zeindfeligkeiten flieg und vielleicht zu ein⸗ 
feitig ihnen als Undankbarkeit vorgeworfen worten ift. 
Der epirotifhe König fol über die Unbilligkeit bes 
Schickſals geklagt haben, welches feinem Neffen Siege über 
Weiber, ihm fihweren Kampf gegen Männer befchieben 
babe. Mit nicht geringerer Partheylichkeit ſchenkte es dem 
Macebonier Gefchichtichreiber und erhielt ihre Werke; ihm 


295) Die ditern griechifchen Schriftſteller, auch foldye, die wie Ari⸗ 
ſtoteles nicht attieifiren, fchreiben immer Molotter; welches bie 
Römer nach falſcher Analogie gu Moloſſer geändert haben, Die 
Zheffalee waren Shesproter und das doppelte & theffaliich. 
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war er zuruͤckgewichen, abgebrängt von feiner Baſis am 
tarentinifchen Meerbufen; er nimmt Läger auf feſten Hoͤ⸗ 
"ben — ohne Zweifel die Bundeögenofien von feinen Epi- 
toten gefondert: die lukaniſchen Werbannten verzweifeln 
fhon an feinem Gluͤck und erfaufen ihren Frieden dur 
Verrath; ex bleibt in der gefährlichften Lage, die noch drin- 
gendere Sefahr ded wohl fchon vergebens verfuchten Rüd: 
zugs durch die unwegfamen Gebürge fürchtend. Begünfligt 
von Regengüffen, welche die gefonderten Corps ganz tren. 
nen, überwältigten bie Italiker zwey Läger; ihm bleibt 
nichts übrig, da die Feinde ihn ſchon eingefchloffen halten, 
als jenen gefürchteten Rüdzug zu erlämpfen; es gelang 
aus dem Lager beraudzubrechen, aber nad) diefem erfien 
Erfolge, der nur der Anfang unfäglicher Mühfeligkeiten und 
Gefahren feyn Eonnte, zerftreuten fich feine Truppen: an 
der Furth eined durch Regen angefchwollenen Fluſſes, durch 
den er eine Schaar führte, die fich wieder um ihn gefam: 
melt hatte, griffen die Lukaner an, ber König fiel, von ei: 
nem Wurfſpieß getroffen. Livius erzählt num die Miß⸗ 
handlungen, welche fein Leichnam erfuhr; ein ficherer 
Beweis, daß er ald Sieger fehr graufam geweien war. 
Bey folher Wuth können die übriggebliebenen vom Heer 
feine Gnade erlangt haben, können wie «8 kaum für ein⸗ 
zeine möglich ſeyn konnte, nicht bis zu irgend einer griechi⸗ 
ſchen Stadt geflohen feyn. 

Tarent erfcheint nach diefer Kataflrophe mächtiger und 
. angefehener ald vorher: nicht nur mit ben Samnitern ver: 
bündet, und auf die Lukaner Einfluß übend, deren Macht 
fih von den erflen Niederlagen dieſes Krieges .nie wieder 
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erholt: Tarent wagt es nun vermiftelnd und einmiſchend 
fogar gegen Rom ſchuͤzen zu wollen. Wie bie Lukaner 
finten, waͤchſt die Macht der Bruttier. Die Belagerung 
von Kroton, wo nur die Präftige Hülfe der Syrakuſaner 
die Stabt rettete ?9%), fällt gewiß fehr bald nach Alexan⸗ 
ders Untergang; wahrfcheinlich war fie unmittelbare Rache 
für Berbündung der Krotoniaten mit ihm, und ein fo ent: 
fpeidenber Sieg ermunterte zu dem noch nie gewagten Un: 
temehmen, 

Das Bündnis mit Alexander ift eine Makel in ber 
Geſfchichte Roms; um fo mehr da Feine Gefahr ed auch 
nur entfhuldigt: Feindfeligkeit gegen die Sammiter, mit 
denen ber Briede und das alte Buͤndniß dach hergeftellt 
war, ımd die damals die Vorkaͤmpfer Italiens waren, 
konnte allein es veranlaffen: und hätten die Samniter ſich 
zu emem unebleh Frieden und Buͤndniß verflanden, fd 
wirde Roms Fall Bolge des böfen Vergehens gewefen feyn.. 
Der Vertrag gehörte übrigens nicht zu den eigentlichen 
Hülfsbündniffen: — ſonſt wäre der Krieg mit Samnium 
damals ausgebrochen — ; doch erzegte er unfehlber in gro: 
Sem Maaße vie Erbitterung, welche dieſen Krieg unver: 
meidlid machte, fobald fich eine Veranlaffung fand: er 
war Anerfennung der Eroberungen, welche Alexander ſich 
ſchmeichelte zu vollenden. . 

Sechs ober fieben Jahr fpäter farb Aleranber ber 
Große zu Babylon, wo bie entfernteften Völker Europas 
und Libyens ihm hulbigten. Daß Gefandte der Lukaner, 
Beuttier und Tyrrhener bier erſchienen und Geſchenke über: 

20°) Diodor XIX. 3. 
Dritter Theil. N 
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reichten, erzählt Arrian als ficher: welcher Doch der Ge: 
fandefchaften der Karthaginienfer, Iberer, Kelten, Aethioper 
und Skythen nur ald nach einer Sage gedenft: jene alfo 
fand er bey Ariftobulus und Ptolemäud namentlid er: 
wähnt: und allerdings hatten Lukaner und Bruttier eine 
dringende Veranlaſſung bey der Erwartung, daß Alerander 
von den öftlichen Gränzen der Erde zurüdtehrend, feinen 
Blutfreund rächen werbe, Begnabigung zu erbitten. Kli⸗ 
tarchus erzählte ®°°), auch eine Sefandtichaft der Römer fen 
vor ihm erfchienen *), welches Plinius anführt ohne einen 
Zweifel zu äußern, wie er auch fonft gar Feine Eitelkeit 
für die frühern Zeiten feined Volkes empfindet. 

Sch fehe gar feinen Grund die Erzählung zu verwers 


fen: dad Stillſchweigen der römifchen Annaliften, wenn wir 


auch Arrian ohne Einfchränkung glauben könnten, daß kei⸗ 
ner etwas davon erwähnt habe, bewiele nichts, da derglei: 
hen Demüthigungen gewiß aus der Gefchichte getilgt 


wurden. 


200) Klitarchus ſchrieb nicht Tange nad) Aleranders Tod, ald Rom 
freglich die Griechen ſchon aufmerkfam madıte, aber keineswegs 

fo, daß es auf Alexanders Glanz Einfluß haben könnte, ob es 
fih vor ihm neigte: und die Gefährten bes Königs können bie 
Römer wohl zu den Tyrrhenern gezählt haben, oder die Tyrrhe⸗ 
ner, von denen fie reben, geben die Römer geweſen ſeyn. Spaͤ⸗ 
tere Schriftfteller, wie Ariftus und Asklepiades zu ſeyn fcheinen, 
darf man allerdings nicht als Zeugen zählen: wie bie roͤmiſchen 
Annaliften aus Stolz das Andenken einer ſelchen Gefandtfchaft 
unterbrüden mußten, wären foldye Griechen verfucht geweſen, 
davon zu fabeln ohne allen Grund: und fie hatten doch Klitar- 
Aus: was fie weiter binzufügten, darf man grabehin verwerfen. 
1) $linius H. N. III. 9. 
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Bon Verhandlungen zwifchen den Römern und Aleran: 
ber iſt eine merkwürdige und überfehene Notiz bey Strabos 02), 
Der König hatte gefangene antiatifche Seeräuber zurüds 
gelandt; aber Abſtellung des Unfugs gefordert. Dies wäre 
unmittelbare Veranlaſſung eine Sefandtfchaft abzuordnen 
geweſen, fo wie die Tyrrhener ganz dieſelbe haben konn⸗ 
ten. Rom hatte einen weſentlichen Grund mehr in ſeinem 
Buͤndniß mit Alexander von Epirus, dem es vielleicht die 
glimpfliche Behandlung ſeiner Unterthanen verdankte. 

Die Meynung, welche Livius theilt, daß die Roͤmer 
auch nicht den Namen Aleranders vernommen hätten, iſt 
laͤcherlich; Folge der Iſolirung der roͤmiſchen Geſchichte, 
als ob die Roͤmer ſelbſt, wie der Leſer, die uͤbrigen Voͤlker 
erſt dann kennen gelernt hätten, wenn fie in Waffen mit 
ihnen zufammen fliegen. Man muß fi) die Wergangen- 
heit durchaus nicht vergegenwärtigen koͤnnen, um nicht weit 
eher zu vermuthen, daß bis in Britannien Aleranders Name 
genannt worden, ald zu bezweifeln, daß zu Rom die Blicke 
aller Häupter des Staatd auf ihn geheftet waren. 

Mit nicht mehr Einficht erörtert Livius die Frage, 
welchen Ausgang der Conflict zwifchen den Römern und 
Alerander gehabt haben würde, um ſich günftig für fie zu 
entfcheiden. Weber Livius konnte fagen, noch können wir 
eö, ob nicht Alerander fich in Italien mit einer Hegemo: 
nie wie in Griechenland begnügt und Römer und Samni: 
tex fich nicht darin bequemt haben würden. Daß die Voͤl⸗ 
fer Staliens, Römer mit Samnitern für einen Mann ge: 
fianden haben würden, läßt fich fchwerlich denfen; daß die 


803) V. p. 232. 
N 2 
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Römer, deren 40 Jahr Tpäter weit tiefer gegründete Macht 
Pyrrhus mit ungleich geringeren Kräften erfchütterte‘, al: 
lein hätten widerfiehen koͤnnen, darf man unmöglich nen: 
nen, zumal ba Xlerander aud bem bezwungenen Afrika 
nach Italien gefommen feyn würde, nicht mit 30000 Ma: 
cedoniern allein, fondern mit fo viel Tauſend griechifchen 
Phalangiten, ald der Herr der Schäze Italiens anzuwer⸗ 
ben Luß gehabt: und auflatt eines Schwarmed von Pers. 
fern und Medern, mit Heeren von Afrern und Spaniern. 


Aeußere Berhaltniffe bis zum zweyten 
famnitifchen Kriege. 


Im nämlichen Zahr, wenn Polybius Zeitangabe rich: 
tig iſt 2202), fchloffen die Römer den erften Frieden mit den 
Galliern, alfo aus den nämlichen Gründen, die ihren Ber: 
trag mit Alerander veranlapten, und um während des Krie: 
ges mit den Samnitern auf diefer Seite gefichert zu feyn. 
Livius Erzählung unter demfelben Jahr, daß ſich Beforg- 
niffe wegen eines gallifchen Heerzuges verbreitet hätten und 
ein Dictator ernannt worden fey: die außgelandten Kund- 
ſchafter aber hätten berichtet, daß Alles bey den Galliern 
rudig ſey, hat eine dunkle Beziehung auf jene Meldung: 
fo weit liegen die Annalen Spuren von einer an die Gal: 
lier abgeordneten Gefandtfchaft. "Die Erwähnung de Frie⸗ 
dend ward vertilgt; biefen mit den Römern zu fchließen, 
die außer aller Berührung mit ihnen waren, wenn fie nicht 
felbft gegen Rom zogen, Ponnten die Gallier Feine andere 


202) Bier und dreyßig Jahre vor ber Schlacht bey Sentinum: Po⸗ 
Ipbius II. 18. 19, alfo 418 (423). 
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Beranlaffung haben, ald wenn er erbeten ward, und keinen 
Grund ihn zu bewilligen als Geſchenke, wo nicht jährlicyen 
Tribut, den an Barbaren zu entrichten auch bie Stolzeften 
oft nicht für emtehrend gehalten haben; denn allerdings 
machte diefer Friede, der alle den Römern angehörige Voͤl⸗ 
fer (chüzte, wie fern auch Rom war, ihren Raubzuͤgen faſt 
ein- Ende. Die nördliche etrurifhe Grenze war durch die 
Unwegſamkeit der Apenninen gedeckt: der Weg durch bie 
Abruzzen von ihren tapfern Bewohnern leicht vertheidigt, 
und mochte durch mehr als eine Niederlage ben Barbaren 
verleidet ſeyn: es blieb die mittlere Straße durch dad gewiß 
unterjochte Umbrien und die untere Ziber hinab. 

Freylich fcheint jener Angabe zu widerfprechen, baß 
Lioiud nachher 394) erzählt, im Bahr 421 (426) fey bie 
Stadt durch dad Gerücht eines galliſchen Zuges mit Schrek⸗ 
ken erfuͤllt worden; der Senat habe eine allgemeine Be⸗ 
waffnung verordnet, und ſogar bie Handwerker — ſonſt in 
jener Zeit noch als unwuͤrdig und außer den Tribus ſte⸗ 
hend vom Kriegsdienſte audgefchloffen — wären aufgeboten 
wosden: dad Heer habe fich bei Veji aufgeftellt, damit dif 
Gallier nidyt, wenn man weiter vorgehe, auf anderer Straße 
gegen die Stadf anbringen möchten: der Zeind wäre aber 
nicht erfchienen. Polybius konnte es für überflüffig halten, 
eined grundlofen Allarm3 zu erwähnen: die Römer können 
mit Unrecht Verdacht gegen die Barbaren gehabt haben: 
ed kann ein neuer Schwarm, ben die Verträge feiner Lands⸗ 
leute nicht banden, Über die Alpen gekommen feyn: alle 
diefe Bermuthungen find wahrfcheinlicher, als daß Poly: 

0.) VIil. 20. | 
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bius, fo umfichtig und in ber Zeitrechnung fo forgfältig, 
das Fahr des Friedendichluffes falfch angegeben habe. 
Bon Rom an die Samniter ald Preis ded Friedens 
und Bündnifles aufgeopfert, hatten die Sidieiner ben Krieg 
der Latiner gegen Rom und ihre Niederlage getheilt ®°®). 
Sie allein legten nachher die Waffen nicht nieder und be 
kriegten ihre vormaligen Bundedgenoffen, die Aurunfer, wel: 
che fih Rom unterworfen hatten: diefed fandte ihnen Hee⸗ 
seömacht, aber eine aurunfifche Stadt war gefallen, ehe die 
Hülfe eintraf *). Dies führte römifche Heere zwifchen den 
Lirid und Vulturnus, und diefe wandten fich gegen bie 
Aufoner von Galed, einem andern Ganton der nämlichen 
Aurunker, die den Sidicinern treu geblieben war oder fich 
ihnen unterworfen hatte. Der Befiz diefer Stadt war un⸗ 
entbehrli zur Sicherftelung der Falerner Landfchaft, wel: 
che den Plebejern zugetheilt war, und wo fich fehr viele Roͤ⸗ 
mer niedergelaffen hatten, und als militärifche Verbindung 
mit Gapua: daher als fie im Zahr 415 (420) mit Stumm 
erobert worden, ward ſchon im folgenden Jahr eine Color 
nie von 2500 Männern dorthin gefandt: die erfte Latinifche 
Colonie, die feit der Veränderung des Verhältniffes zu La⸗ 
tium geftiftet ward, ohne Zweifel aus Quiriten, Ausbuͤr⸗ 
gern und gleichen Bundesgenoſſen gefammelt, und die erfle 
»e*) Die Baften nennen Latiner, Kampaner, Sidiciner und Aurunfer 
als die Völker, über welche T. Manlius triumphirte. *) Livius 
(VII. 16.) redet, als ob die Aurunker nur cine Stadt bewohnt 
hätten: dies ift eben fo irrig, als daß er den Bufammenhang 
zwifchen dem ſidiciniſchen und Latinifchen Krieg überfehend, je: 


nen für cinen new begonnenen, durch das Unglüd ber Aurunker 
berbeygeführten Hält. 
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der Zeflungen, mit denen Rom allmählig feine Gränze ge⸗ 
gen Samnium ſchloß und zu Angriffskriegen bereitete: denn 
als Feſtungen muß man dieſe Colonien betrachten, und ihre 
Buͤrgerſchaft als Graͤnzregimenter. 

Es iſt ſonderbar, daß von den Sidicinein nun weiter 
gar nicht mehr die Rede iſt, bis mehr als dreyßig Jahre 
ſpaͤter der Marſch eines confularifchen Heers durch ihr Ge: 
diet fo erzählt wird, als ſey dieſes für die Römer Freun⸗ 
dedland geweien 207). Daß die Römer ſich nicht angefrengt 
haben, eine fo bedeutende Stadt wie Zeanum zu erobern, 
kann nicht befremden, da die Erinnerung des Rechts die 
Sidiciner zu bekriegen, zur Folge haben mußte, daß fie ben 
Samnitern Stadt und Land hätten einräumen und fid mit _ 
der beweglihen Beute begnügen müffen *), Wohl aber 
kaun man fich nicht denken, mie bie Sammiter fich nicht 
auf das Außerfte angeftrengt hätten eine Eroberung audzu: 
führen , die ihnen einige Jahre früher nur durch fremde 
Ginmifhung war entriffen worden, und die fie ſich aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten hatten, zumal da fie gewiß fo wenig 
ald die Römer ſich darüber täufchten, daß Friede zwiſchen 
ihnen, bis die-einen oder die andern befiegt wären, ein uns 
natürlicher Zuftand ſey. Auch darf man vermuthen, daß 
die Sidiciner ſich ihnen wirklich unterwarfen, da 423 (428) 
die Privernaten und Sundaner den Samnitern benachbarte 
Bölker genannt werden °), Fregellaͤ von ihnen erobert wor⸗ 
den war !°), Sabrateria Schu gegen fie fuchte 420 (425), 

07) ęivius X. 13. ») So beflimmte es das Buͤndniß mit Kar: 


thago gegenfeitig: Polybius IE. 24. und bas mit ben XAetolern: 
eivius XXVI. 24. °) Eivius VI. 28. 10) Derf. ebendaſ. 
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und ein roͤmiſches Beobachtungsheer 416 (421) und 418(423) 
im fidicinifchen Lande fand. Daß Teanum fich fpäter von 
ihrer Herrichaft wieder losgemacht und den Roͤmern erges 
ben, wäre dann eine von ben vielen Begebenheiten, bie 
Livius überfehen hätte. 

Als ob fie Manifeſte vor ſich gehabt, welche die Be: 
ſchwerden aufzählten, die dem Bebduͤcfniß ſich zu befämpfen 
zum Vorwand dienten, melden beyde, Livius und Diony⸗ 
ſius, daß Rom den Samnitern vor dem Ausbruch des 
zwepten Krieges vorgeworfen hatte, fie reizten die Priver: 
naten und Zundaner zur Empörung. Keins von beyden 
Völkern empörte ſich während des Krieges, und da aus 
jenen Zeiten gewiß Fein Andenken von dem geblieben war, 
was nicht bis zu Handlungen gedich, fo ift es gewiß ers 
laubt anzunehmen, daß die Ausbildung der Geſchichte bier 
Anlagen über einen ſehr begreiflichen Antheil der Samni⸗ 
tee an der Empörung biefer Völker im Jahr 420 (425) 
wiederholt hat. _ 

Privernum war vor elf Jahren erobert und ſehr hart 
behandelt worden: welche Urſachen Fundi, in das ehren⸗ 
vollſte Verhaͤltniß der Bundesgenoſſenſchaft geſezt, entſchie⸗ 
den es zu zerreißen, wird nicht angedeutet: ſeine Lage zwi⸗ 
ſchen den entſcheidendſten Paͤſſen auf der Straße nach Cam⸗ 
panien laͤßt nicht bezweifeln, daß Rom eine Beſazung dort 
halten mußte, und dies und die unaufhoͤrlichen Durchmaͤr⸗ 
ſche mochten vielfache Erbitterung erregen. Der Urheber 
der Empoͤrung und Feldherr beyder Staͤdte war ein ange⸗ 
ſehener Fundaner, Vitruvius Vaccus »1); er führte ben 

art) Bahrſcheinlicher Vaccius: Vitruvius iſt wohl, wie Attius, 
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Krieg ohne Ueberlegung und ohne Verwegenheit 222); die 
Roͤm ereilten ihn zu endigen. Zwey confularifche Heere 
waren eine fo große Uebermacht, daß die Verbündeten, nahe 
vor ihrem fehlen Lager aufgeftellt, ohne eine Schlacht uns 
zunehmen , fich zuerfl in das Lager und nach Anbruch der 
Nacht nach Privernum zurüdzogen. Während fie hier von 
einem confularifchen Heere eingefchloffen gehalten wurden, 
wandte ſich dad andere gegen Zundi, dad jest von feiner 
wehrhaften Mannſchaft entblößt, fi auf Diecretion ergab. 
Dadurch ward der Entfaz von Privernum faft unmöglich, 
wenn die Samniter ihn zu verfuchen den Entfchluß gehabt 
hätten: doch warb darum die Strafe der Abtrünnigen nicht 
milder, und bie Auslieferung von 350 Mitfchuldigen der 
Empörung genügte den Römern nicht, weil der Senat von 
Zundi nur die Schuldigen niedrigen Standes aufgeopfert habe. 

Privemum hingegen verlängerte feinen Widerfland, fo 
daß die folgenden Gonfuln, die am erfien Quinctilid des 
Jahrs 421 (426) antraten, nicht früher ald am erſten März 
422 (427) triumpbirten. Mag es erfliegen feyn oder feine 
Thore geöffnet haben, diefe Eroberung muß damals vor: 
zuͤglich ruhmvoll geichienen haben, da dem Conſul Aemilius 
der Beyname Privernad gegeben wird, und bie Plautier 
auf ihren Münzen dad Andenken berfelben als das glor: 
reichfte Ereigniß ihrer Familiengefchichte bewahrten. 

Bitruvius gerieth in der Römer Gewalt und büßte 
wie die übrigen, die in der nämlichen Schuld waren, mit 

Statius, Gellius, ein osliſcher Worname: Vacci ift ja auch der 


Genitiv von Vaccius. 
212) sine consilio, sine audacias Livius VIII. 19. 
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dem Leben: die Mauern der Stadt wurden niebergeriffen, 
alle Senatoren, bie fi) während des Auſſtandes nicht ent» 
fernt hatten, über die Tiber verwiefen; den übrigen Pri⸗ | 
vernaten dad WBürgerrecht gegeben: denn die kuͤhne Ant: 
wort ihreö Abgeordneten auf die Aufforderung, zu befennen 
welche Strafe fie männiglicy verdient hätten 31°), und fein 
Geſtaͤndniß, fie würden nur einen vortheilhaften Frieden 
halten, erinnerte, daß, den Krieg mit Samnium vor Au: 
gen, nur zwifchen Vereinigung oder Audrottung zu wählen 
fey. Doch war diefed Bürgerrecht anfangs nur noch fo: 
politie: erfi zehn Jahr fpäter 431 (436) ward die Tribus 
Ufentina gefliftet, deren Hauptort Privernum war !®). 
Nach der Einnahme von Privernum ward eine Peine 
Golonie nach Anrur gefandt, welches die Straße zwifchen 
beyden Städten beherrfcht: fie gehörte nicht zu den latini⸗ 
ſchen 15): die Wichtigkeit des Poſtens gebot ihn nur Rd: 
mern anzuvertrauen: es war mehr eine Belazung als eine 
Bürgerfchaft. Die Zahl der Colonen, 300, ift die nam: 


222) Nach Livius erwiederte er: wie fie benen gebührt, die fidy ber 
Freyheit würdig achten: Dionpfius Erzählung hat eine Altere 
Zarbe: der Sonful fragt, wie fie empörte Sclaven biftraften? 
und darauf ift die Antivort, wie es billig fey die zu ftrafen, wel⸗ 
che nach der angebornen Freyheit firebten. Er fezte aber biefe 
Unterrebung in das Gonfulat des G. Marcius, zwanzig Jahr 
früher, im erflın Kriege gegen Privernum: darauf habe biefer 
bie Belagerung aufgehoben (Kxc. Dion. XIV. 23.) &o iert eine 
vereinzelte Sage, bie im Munde des Volks Ichte, umher, ſich ei: 
nen chronologifhen Ort in den bürren Annalen zu fuchen. 
14) Lucilius fragın. 187. inc. p. 253. ed Harverc. !°) Gie wird 
nicht unter den dreyßig im hannibalifchen Kriege genannt: — war 
vielmehr Seecolonie. Livius XXXVI. 3. 
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liche, welche die Annalen für die romulifchen Golonien an: 
gaben 220): und dad Maaß ded Aderlandes, zwey Jugern, 
daS nämliche, welches Romulus angewiefen haben fol: ein 
nicht zu überfehendes Benfpiel, wie die Annalen nur darin 
fabelten, daß fie Regeln aus uralter Zeit, die in Gefezen 
und den geifllichen Büchern enthalten waren, auf angeblich 
beſtimmte Fälle und Perfonen anwandten. Was Tarracina 
betrifft, fo find zwen Jugern wohl überall gar wenig, boch 
etwas bedeutender, wo der Pflug kaum gebraucht werden 
kann, und die weitläuftige Gemeindeweide in den Bergen 
über der Stadt war viel wichtiger. 

So ward die Straße nach Campanien bewahrt, welche 
Appius etwas fpäter baute, nicht eröffnete: auf der zwey: 
ten, die nach demfelben Lande führte, der Latinifchen, ward 
im naͤchſten Jahr 423 (428) die latinifche Colonie Fregellaͤ 
gegründet: diefer muß ein großes Gebiet angeriefen feyn, 
da fie im Laufe der Zeit fo fehr groß und volkreich ward 
und von den Samnitern allein ſich 4000 Familien dort 
niederlafien konnten. Es war aber ihre Gründung nicht 
allein offenbare Vorbereitung zum Kriege gegen die Sam: 
niter: alle Maaßregeln des Senats deuteten unverhüllt dar⸗ 
auf hin: fie war Verlegung ihrer Rechte, denn fie hatten 
dieſe fonft volskiſche Stadt erobert gehabt und zerflört, fo 
daß nach gemeinem italifhen Recht Stätte und Feldmark 
unftreitig ihr Eigenthum geworden war. Daher forderten 
fie von den Römern diefe Eolonie aufzuheben, als jene fich 
über die Hülfe befcywerten, weldye die Samniter den Pa: 
läopolitanern gefandt hatten. 
sıe) Th. 2 ©. 55. Anm. 94. 
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Kuma *17) in Opika ward von Chalkidiern gegründet, 
been Schiffe nach einem ihnen unbelannten Ziel von ben 
Göttern geleitet wurden, am Tage durch eine vorauf flie⸗ 
gende Taube, Nachts durch Eorpbantifches Erzgeraͤuſch. Eine 
folhe Sage, verfchwiftert mit mehreren griechiichen und bar⸗ 
barifchen, weiſt der Begebenheit ihre Epoche in ber mythi⸗ 
fchen Zeit an, und in biefe ward fie von den alerandrinis 


ſchen Chronologen gefegt, beynahe 200 Jahr vor dem Zeit» 


punkt, auf den zurüd die Römer die Erbauung ihrer Stabt 
beftimmten. Unmittelbare Leitung der höheren Mächte burch 
Wunder hebt alles Widerfinnige auf, fo lange-der Glaube 
an fie frifch if, und fo lange bie Römer an des Romulus 
wundervolle Ernährung und Himmelfahrt. glaubten, bin» 
derte dies fie nicht, weiſer und edler zu feyn als ihre fie 
belächelnden- Nachkommen: auch hatte es keine Gefahr, daß 
fie, wenn die Leiche ded Zribunen Genucius nicht gefun- 
ben worben wäre, fich hätten aufbinden laffen, Daß er gen 
Himmel entrüdt worben ſey. Aber Eratofthenes und Apol 
lodorus lebten in einer Zeit, wo die alten Sagen, welche 
vormals, als die alltäglichen Ereignifje vergeffen wurden, 
unmittelbar an der Gegenwart flanden und die dürren his 
ſtoriſchen Anzeichnungen ganz verdunfelten, burch die ent: 
flandene Gefchichte zurüdgedrängt und in fie hineingezogen 
waren: es kann gar nicht fehlen, dag man damals glaubte, 
etwas fehr kluges erfonnen zu haben, etwa durch die Er: 
7) (Die folgende Erörterung, otgleich im Wefentlichen vom Ver⸗ 
faffer in die zweyte und dritte Ausgabe des erften Theiles S. 85. 

86. 173. 174. (164. 165.) eingetragen, ſchien doch hier ihrer ci= 


genthümlichen Faſſung wegen nidjt aus dem Bufammenhang ges 
riffen werben zu dürfen.) 
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Märung, daß Hippoklides und Megaſthenes bey der Fahrt 
an unbefannten Küften ein Lootfenboot hätten voraus lau: 
fen laflen, die Taube genannt, von wo Nachts durch Erz: 
getön- Signale gegeben worben feyen. Sie ſelbſt mögen 
ſolchen Aberwiz verachtet haben, aber ihre Zeitangabe muß: 
ten fie mit eben fo großer Befremdung niederfchreiben als 
wir fie Iefen, denn ihre eigene Arbeit erinnerte fie, daß die 
früßften Niederlaſſungen der Achaͤer und Chalfidier auf den 
näheren Kuͤſten Denotriend und in Sicilien viel jünger als 
die angebliche Zeit der Erbauung Roms waren, und daß 
in der Odyſſee jene Gegenden außerhalb ber hiſtoriſch be⸗ 
kannten Länder liegen: wir möchten fie auch deshalb für 
mbewährt halten, weil die Gefchichte von Kuma nach der 
Mitte des dritten Jahrhunderts Roms 210) noch ganz maͤhr⸗ 
chenhaft lautet: und es iſt in der That wahrſcheinlich, daß 
ſie aus der Genealogie der Ktiſten berechnet war, nach der 
ſalſchen Anwendung der populaͤren Schaͤzung von drey 
Menfchenaftern für ein Jahrhundert, wodurch die fparfani: 
ſche Geſchichte fo ungebührfich ausgedehnt worben: hätte 
dad fchon roͤmiſche Kuma eine, Aera von der Erbauung 
Nett von dem Fahr wo ed oskiſch ward gebraucht, fo 
konnte Cato wohl fie Fennen, aber fchwerlich ein Alerandri: 
ner. Sicher bleibt, daß Griechen hier in uralten Zeiten 
fi) anbauten, und Jahrhunderte müfjen verflofien ſeyn, che 
einheimifche Völker ſtark genug waren, um ihrer Ausbrei: 
tung Biel zu ſezen und dann ihnen eine Pflanzftadt nad) 
der andern zu entreißen; benn es ift Kar, daß die Chalki⸗ 
dier fich nicht des Handels wegen bort nieberliegen, fon- 
218) Am Anfang von Dionyfius fiebentem Bud). 


> 
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dern uni bie phlegräifchen Ebenen zu befiien, und es ifl 
auch nicht zu bezweifeln, daß fie fie befaßen, ehe die Tyr⸗ 
thener dort eroberten: ja die Behauptung, daß Nola und 
Abella chalkidifche Städte waren 31°), ift mit nichten eben 
fo zu verwerfen, wie etwa die ihr zur Seite geftelte vom 
chalkidifchen Urfprunge ber Falisker. 

Die hiftorifche Skepſis wird einem fpäten Zeugen, ber 
feine fichere Gewähr angiebt, nicht auf dad Wort glauben, 
dag Sinueffa und Formiä urfprünglich griechiſche Städte 
waren: aber fie wird die Angabe nicht ald eine Fabeley 
fpäter Grammatiker deöwegen verachten, weil wir dieſe 
Stäbte in der Gefchichte ald oskiſch kennen: ber Mangel 
an einzelnen Nachrichten, wo eine ganze Gefchichte ver 
ſchwunden ift, gilt nur für den, ber fein Auge nicht ges 
wöhnt hat in der Dämmerung wenigftend die Maaße der 
Räume zu ſchaͤzen: fo unlogifche Argumente, zu benen bie 
tobte Anwendung der Gefchichtöquellen führt, verwirft fie 
noch mehr als Leichtgläubigkeit felbfl. Die von Strabo 
angedeuteten griechifhen Namen reden fchon dafür, daß 
Sinueffa und Formiaͤ in uralten Zeiten griechifhe Städte 
waren; und Vergegenwärtigung der Verhaͤltniſſe erweckt 
Ahndung, daß diefe Gegenden einfl nicht minder griechifch 
waren, ald Aeoli und Sonien. 

Palapolis, eine kumaͤiſche Colonie, hatte ehe eine an: 
bere Stadt neben ihr entfland, einen andern Namen; die: 
‚fer war ohne Zweifel Partbenope, Ihre Lage zu finden 
giebt Livius, der allein von ihr redet, feine andere Andeus 


tung, als daß die Römer ein Lager zwifchen ihr und Nea: 
210) Suflinus XX. 1. 
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polis nahmen. Nun kann man ſie nicht oͤſtlich ſuchen, wo 
Herkulanum ſchon ſo nahe liegt, und daß ſie keinen Ha⸗ 
fen gehabt haben ſollte, iſt gar nicht denkbar. Darnach 
fann man nit Ueberzeugung fagen, daß fie nicht fern vom 
Eingang des Meerbufens von Pozzuoli, am weftlichen Ab⸗ 
hange des Pofilipo gelegen haben muß, gegenüber von Ni: 
ſida und Limon, welche Inſel einen guten Hafen hat; ‚und 
zwifchen ihr und dem GSeftade von Paläpolis iſt guter An⸗ 
fergrund 220): Neapolid warb von Kumaͤern und andern 
verwandten Griechen angelegt, etwa vier Millien von ber 
alten Stadt. Viele Kumder ließen fich dort nieder als 
ihre Stadt in die Gewalt der Barbaren gelommen ‚war. 
Beyde Städte regierten fich ald ein Staat und der Name 
der Neapoliten fcheint für beybe ber gewöhnlichere gewor⸗ 
"den zu fepn 22): fie waren die legten übrig gebliebenen 
Griehen auf der ganzen Küfle. Um bie Zeit der Erobes 
rung Roms durch die Gallier verbündeten fich die Neapo: 
liten mit den Samnitern ??): dazu gab ded Altern. Dio- 


20) Daß dies die Lage von Paldpolis geweſen ſeyn muͤſſe, dafür 
dat ein Freund mir die Augen geöffnet, der kein gelchrter Hi⸗ 
ſtoriker ift, aber deffen Blick in der Natur wie in ber Ideen⸗ 
weit immer tif und richtig fieht — der ber größte Feldherr 
geweſen feyn würde, wenn die Vorfehung ihn in biefem Berufe‘ 
erhalten und ihn nicht auf den Weg geführt hätte, der erſte Staats⸗ 
mann und Redner nicht feines Waterlandes allein zu werben (ber’ 
verewigte de Serre). 21) Dionäflus, der doch gewiß fehr forg- 
faͤltig fehreibt, nennt bey dem römifchen Kriege immer die Neapo⸗ 
liten. Livius hingegen die Paldpoliten, und auch von biefen _ 
warb nach ben Faften triumphirt. 22) devsdgg yarca noorigo» 
— vor 423 (438). Dionyfius exc. legat. p. 2324. R.: ich würde 
diefen Ausdrud weniger chronologifch genau nehmen, wenn bie 
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nyſius Macht und feine Beſtrebungen die Italioten zu uns 
terjochen unmittelbar Weranlaffung: feine Flotte flreifte 
plündernd an der tyrrheniſchen Kuͤſte; und er hatte die 
Dienfte der Gallier gegen die Italioten angenommen. 
Gine vömifche Gefandtichaft forderte 423 (428) von 
den Neapolitanern Büßung verübter Gewaltthätigleiten im 
Kampanifchen und Falemifchen, und daß fie Geeräubereyen 
ihrer Bürger Einhalt thun follten. Ihnen entgegen dran: 
gen Gefandte von Tarent und Nola, einer Stadt bie mit 
den Griechen eng befreundet war, darauf, daß den Römern 
nichtd nachgegeben und dad Buͤndniß mit Samnium un: 
geſchwaͤcht erhalten werbe: Tarent verfprady eine. Flotte zu 
ſenden, die mit ben eigenen Schiffen der Neapoliten vereis 
nigt, auf Koſten der Samniter mit Rubderknechten bemannt 
und mit famnitifchen Soldaten befezt, die Römer, welche 
ihnen auf der See nicht hätten begegnen koͤnnen, durch 
Landungen hoͤchſt empfindlich heimfuchen konnten. In ber 
Bollsverfammlung verfprachen Abgeorbnete des Samnlter, 
dag ihr Staat die griechifchen Städte vertheidigen, alle 
Kriegskoſten tragen und, wenn dad Kriegäglüd fie begin: 
fige, den Beſiz von Kuma und einen heil der canıpa= 
nifchen Landſchaft. Solche Verheißungen ohme andere ei: 
gene Anftrengungen ald auf dem Meere, welches zu allen 
Zeiten dad Element der Neapolitanet geweien iſt, reich und 
mächtig zu werden mußten eine griechifche Volksverſamm⸗ 
Beranlaffung nit fo augenſcheinlich wäre. — uebrigens wenn - 
bie Worte des Triumphalfaften feharf genemmen werben bürfen, 
fo hat wenigſtens ihr Verfaffer, indem er fagt, Publittas habe 
de Samnitibus Palaeopelitanis triumphirt, im Sime gehabt, daß 
fe durch Ifopolitie mit den Samnitern verbünbet geavefen wären. 
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lung binveißen; die römifchen Geſandten wurden ohne alle 
Befriedigung entlaſſen. 

Der roͤmiſche Senat erwartete ohne Zweifel dieſen 
Ausgang, und erwartete ihn geruͤſtet. Eine Armee unter 
dem Conſul L. Cornelius beobachtete in Campanien bie 
Samniter und Kapuas verdaͤchtige Treue; mit einer zwey⸗ 
ten ruͤckte Q. Publilius Philo vor Palaͤpolis: nahm eine 
Stellung zwiſchen beyden Staͤdten — auf dem Vomero 
und Poſilipo — und ſchloß beyde ein. Aber die See 
war den Griechen offen, und 2000 Nolaner und 4000 
Sammiter, wenn ſie nicht ſchon ehe die Roͤmer unter den 
Mauern ankamen, ſich in die Städte geworfen hatten, 
konnten nicht verhindert werben es zu thun: Lebendmittel 
konnten nicht fehlen und die Belagerungskunſt, die ſich mit 
ber Artillerie bey den Makeboniern damald erfi ausbildete, | 
fehlte den Römern noch ganz. So, verging ber Winter, 
während defien auch die zweyte Armee unter ben Kahnen 
blieb und im Volſkerlande cantonnirte *?®). 

Unfere Kenntniß von der Verfaſſung der Samnitifchen 
Eidgenofienfchaft bleibt auch nach dem, wad aus ben er: 
haltenen Andeutungen oben **) darüber vermuthet worden 
if, HER mangelhaft. Im Grunde find wir darauf einge: 
ſchraͤnkt, daß es fcheint ein folcher Krieg wie ber roͤmiſche 
habe eine bleibende regierende Verſammlung veranlaſſen 
muͤſſen, wenn fie vorher nicht beſtanden hätte; von dem 
Berfommlungen der einzelnen Bundesvoͤlker ſcheint eine 
Stelle bey Livius zu deuten zu ſeyn, wo auch Praͤtoren 
erwaͤhnt werden, die wie die roͤmiſchen Magiſtrate einen 

222) Dionyſius exe. legat. p. 2328. ꝰ) ſ. S. 122. ff. 
Dritter Theil. O 
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Antrag an den Senat bringen, als Folge der vorhergehen⸗ 
den Volksbeſchluͤſſe 225). 

Eine ſolche Verſaſſung, wenn gleich weniger loſe, als 
man geneigt ſeyn koͤnnte fich die eined Volls des Alter: 
thums zu denken, war ficher eine Haupturſache des un: 
glüdlichen Erfolge. Nor allem, wenn man ſich denkt, daß 
der Oberbefehl habe abwechſeln müffen, und E. Pontius 
böchftend jedes vierte Zahr ihn führen fonnte: aber wenn 
Beriht an die Gemeinden der Völker erftattet und diefe 
aus weitläuftigen Landfchaften zufammen berufen werben 
mußten, ging oft der Zeitpunkt des Handelns verloren. 
Theilnahme für die allgemeine Sade ward nicht geweckt 
und die Zögerung bis ein Entfhluß ausgeſprochen ward, 
hatte ihn gelähmt ehe er Ausführung zur Zolge haben 
ſollte. 

Als die Roͤmer ſchon mit der ſamnitiſchen Beſazung 
vor Neapolis fochten, war der Krieg noch nicht erklaͤrt. 
Roͤmiſche Geſandte vom Fetialis begleitet, forderten daß die 
Samniter jene Beſazung zuruͤckziehen, ihre Anfprüche an 
Fregellaͤ aufgeben, ſich der Aufwieglung römifcher Unter: 
thanen enthalten und die Urheber feindfeliger und frieben: 
ſtoͤrender Rathſchlaͤge ausliefern follten, damit das roͤmiſche 
Volk über fie richte. Livius wuͤnſcht dad Unertraͤgliche dies 
fer Anfinnungen „durch den Vorſchlag, gemeinſchaftliche 
Breunde zu Schiebörichtern zu nehmen zu mildern: als ob 
Rom etwas anderd ald endlich offenen Krieg hätte wüns 
328) VIII. 39.: ut omnibns conciliis fremerent: — coacti referre 


praetores decretum fecerunt. Gin Scnat wird nit genannt: 
aber refesre und decietum beweißt, daß von ihm bie Rebe If- 
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fhen können. Ganz. andere Wahrfcheinlichkeit hat die Ant: 
wort die er den Samnitern beylegt: Zu Neapolid - befän- 
den ſich nur Freywillige: — und die fabellifchen Voͤlker 
geflatteten Werbungen für auslänbifchen Dienft: — body 
würde der Staat ohne feine Verträge mit Rom zu verle: 
zen berechtigt ſeyn einer Stadt Hülfe zu fenden, mit ber 
Samnium feit zwey Denfchenaltern verbündet fey. Ihre 
eignen Kräfte wären nicht fo gering, daß fie es bedürften 
fih zu Aufwieglungen herabzulaffen. Die Gründung einer 
Golonie in einer Landſchaft, die durch das Mecht des Krie: 
geb Tamnitifched Eigenthum geworden, fey eine ſchreyende 
Beleidigung; und wenn Rom jene Colonie nicht aufhebe, 
fo würden fie fie zu vertilgen alle Kräfte aufbieten. Webris 
gend fey es thöricht anzuflagen und ſich zu vertheidigen, 
ald ob man fich zum Frieden zu verfländigen wünfche. 
Die Heere beyder Völker möchten ſich zwiſchen Gapua und 
Sueffula meffen, weſſen die Herifchaft über Italien feyn 
ſolle. Hierauf nahm der Fetialis die Götter zu Zeugen, 
daß das roͤmiſche Wolf dem göttlichen und menſchlichen 
Rechte genügt habe: und mit verhülltem Haupte und gen 
Himmel erhobenen Händen betete er, wenn die Römer den 
Krieg begönnen, weil fie vergebens Genugthuung für zu: 
gefügteö Unrecht begehrt hätten, fo möchten die Götter ih: 
nen Ratbichläge und Thaten fegnen: wenn fie, die geſchwor⸗ 
nen Eide verlezend falfchen Vorwand für ungerechten Krieg 
erdichteten, Ratbfchläge und Thaten ihnen verderben 220). 

Ein ruchlofed Gebet, welches der Priefter wenn er fein 
gaukelnder Pfoffe war mit Graufen gefprochen haben muß; 

220), Dionyſius exc. legat. p. 2319 — 2327. 
2 
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denn noch heute iſt es ſonnenklar, daß Rom die Eide brach, 
und die unmittelbaren Veranlaſſungen des Kriegs durch 
ſeine Verlezungen der Rechte der Samniter herbeygefuͤhrt 
hatte. Und ſo ward eine religioͤſe Inſtitution, die wie we⸗ 
nige andere, dem Frevel und der Gewaltthaͤiigkeit wehren, 
Frieden und Recht bewahren follte, und ed Tonnte, fo lange 
bie wilden Leidenſchaften mäßig und burch Fleine Gegen 
fiände erregt waren, Urfache fchwererer Suͤnde und Ver: 
flodung, als fie Feine Scheu mehr erwedte, und nun nur 
gleißnerifch beybehalten warb. 

Ohne diefen Srevel, deffen Erwähnung wohl Bitterkeit 
dem griechiſchen Gefchichtfchreiber eingegeben hat, dem hier 
die Unterjochung der wenigen noch übrigen italiotifchen 
Städte ald Folge dieſes Kriege vor den Geift trat, dürfte 
man bie Römer über diefen nach feinen unmittelbaren Ber: 


anlaſſungen fo offenbar ungerechten Krieg nicht fo fireng 


sichten. Die Urſache des Kriegs war nicht ein einzelnes 
Unrecht, welches den Frieden ſtoͤrte, fondern die Unnatuͤr⸗ 
lichkeit des Zuſtandes, den die geſchloſſenen Verträge bauernd 
machen follten, und die für beyde Staaten gleiche Unerträg: 
gichkeit eines folchen Friedens 222): und wenn den Gam 
nitern nicht8 zur Laſt gelegt werden kann, woburd er un: 
mittelbar gebrochen warb, fo darf man die Kolge einer 
fhwerfäligeren Verfaffung ihnen nicht zur Tugend rec: 


nen. Die Erinnerungen bed erflen Krieged ließen nur mit 


Scheu und Bedenklichkeit an die Erneuerung deſſelben ge 
gen einen Feind denken, deffen Macht inzwifchen ungleich) 


227) Als die Eherusker durchaus in Frieden leben wollten, wurden 
fie die Verachtung aller Nachbarn, auch der geringften. 
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flärfer geworden war: der Haß warb genährt und wuchs: 
aber Hoffnung auf günftige Umftände, die nur noch nicht 
erfchienen waren, beflimmten, wo überlegt und wieder über: 
legt ward, Entfchlüffe aufzuſchieben, für die ber geeignete 
Augenblick unmiederbringlid verloren ging: und als bie 
Ungebuld der Römer, endlich zu einer Entfcheidung zu kom: 
men den vorbergefehenen Angriff auf Neapolis zur Folge 
hatte, blieb bie alte Unfchlüfligkeit, und der dringende Aus 
genblid bewog nur zu halben Maaßregeln, die aber doch 
Zeindfeligkeiten waren und unvermeiblih zum Krieg führs 
ten. Und wenn die unglüdlidhe Wendung des Kriegd bes 
flimmen ftonnte Papius Brutulus, als den der dazu ent- 
fchied, audzuliefern, fo mochte politiſche Oppofition, fey es 
von einer Faction oder von den Völkern, denen er nicht 
unmittelbar angehörte, eine Haupturfache feyn feinen Rath, 
weil er der feinige war, zu vereiteln. 

Daß die Samniter nicht aus größerer Tugend und 
* Serechtigkeit den Römern keine gegründeten Anklagen ges 
währten, beweißt ihr Verhaͤltniß zu den angränzenden Voͤl⸗ 
fern, die ſaͤmmtlich außer den Veſtinern ihnen feind was 
en 2°). Neid konnte died bewirken; aber die Samniter 
waren Meifter eines großen Theils von Apulien. Diefe 
Bereinzelung, die Erwartung, daß alles wider fie und für 
Rom feyn werde, mußte auch ihre Entichlüffe hemmen. 
Rom ſchloß, fobald der Krieg entfchieden war, Buͤndniſſe 
mit den Apulern und &ufanern. 


236) E&ipius IX. 13. 
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Der zweyte famnitifche Krieg. 


Die Unbeholfenheit und Unfähigkeit der famnitifchen 
Regierung war ferner Schuld, daß die Samniter nicht ge: - 
rüftet waren, ald ber Krieg erflärt ward, und ſich fo lang: 
ſam rüfleten, dag weder ein Verſuch gemacht ward, Neas 
polis zu entfegen, noch die Römer, als fie von ber Volker: 
gränze über den Vulturnus in Samnium einrüdten, . bey 
der Einnahme von Alliſaͤ und anderen Orten durch ein Heer 
aufgehalten wurden. Diefer. Zug gehört in die frühern 
Monate bed Jahrs 423 (428): die Einnahme von Pal: 
polis in die erſten des Jahrs 424 (429) 929). 

Um das Heer, welched bie beyben griechifchen Stäbte 
eingefchloffen hielt, nicht ohne. Befehlshaber zu laflen, da 
die Comitien durch erneuerten Eigenfinn der Patricier durch 
zwey Monate fruchtlod bingezogen wurden, warb durch 
Senatöbefhlug und Plebifeit dem Q. Publilius Philo cons 
fularifhe Gewalt ertheilt um den Krieg gegen bie Grie⸗ 
chen zu beendigen. Diefe Bevollmaͤchtigung verlieh bie 
Aufpicten und das völlige Imperium eines Eonfuls, keines⸗ 
wegs nur den Oberbefehl über ein Heer und die Befugnig 
als Feldherr zu lohnen und zu firafen, fondern auch die 
Surisbiction. Aber wie die Gewalt der Tribunen fih nur 
bis auf eine Milie vor der Stadt erfiredte, fo war im 
Gegentheil die Stadt und dieſes Weichbild von der pro⸗ 

220) Weil e. Cornelius und Q. Publilius ihr Amt am erſten 
Quinetilis antraten, ihre Nachfolger erſt vom funfzehnten In⸗ 
terrex ernannt wurden, alſo um den Anfang Septembers: Pu⸗ 


blilius aber als Proconſul — nach den Faſten — am erſten May 
triump; irte. 
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confularifchen Gewalt ausgefchloffen 220), die ohne Aufpicien 
durch einen bloßen Regierungsbeſchluß beyder Gewalten 
nicht Durch Die gefegmäßigen Wahlcomitien übertragen ward, 
Daher ward ben Feldherren, die ald Proconfuln mit dem 
Heere zuruͤckkehrten für ben Tag des Triumphs dad Im: 
yerrum vom Volk bewilligt, welches in den fpätern Jahr⸗ 
hunderten der Regel nach geſchah; aber aus Feiner anderen 
Urſache, ald weil es damals faft beyſpiellos war, daß ein 
Conſul während feiner Magiftratur zum Triumph zuruͤckge⸗ 
kehrt wäre. In den frühen Zeiten bedurfte es einer fol: 
hen Bewilligung nicht. Die proconfularifhe Gewalt ward 
durch Senatsbeſchluß und Plebifeit übertragen 3%) und dies 
it confequent mit der Verfaflung: erſt feit dem ſemproni⸗ 
fihen Geſez ertheilte fie der Senat, übereinflimmend mit 
ben Verhaͤltniſſen des erwachfenen Reiches. Died hat Li: ' 
vius irre geführt fchon bey 440 (445) zu erzählen, daß 
der Senat dem Altconful Fabius dad Imperium verlän: 
gert habe 22). 

Die verheißene Hülfe der Zarentiner erfchien nicht, 
und die famnitifche Beſazung verlezte durch Stolz und Ge: 
walithätigfeiten die Gefühle der Neapolitaner: es entfland 

330) Daher die iudicia, quae imperio continebantır, außerhalb ber 

erſten Millie im Gegenſaz ber legitima. Gajus IV. 104. 105. 

Zn den ältern Zeiten ift die Millie gewiß vom Pomdrium ge: 

rechnet worden, deffen Prolation cben deshalb nöthig warb, weil 

fonft ein Theil der Stadt außerhalb des tribuniciſchen Schuzes 
geweien feyn würde. Bon diefem war eigentlich die Rede nicht 
mehr, ald Auguft bie praßtifche und zweckmaͤßige Eintheilung ber 
wirklich beſtehenden Stadt anordnete, eine Eintheilung, deren Ans 
gemeffenheit bie veraltete ſchnell in Bergeffenheit brachte. ?') Li⸗ 
vius VIII. 23. XXIX. 13. 22) IX. 42. 


’- 
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bey ihnen eine Werfchwörung unter denen bie des Krieges 
muͤde ihn um jeden Preis zu beendigen trachteten. Einer 
der Verfhwornen, Charilaus, ließ den Römern eine Pforte 
öffnen und führte dreptaufend in die. höchflen Gegenden der 
Stadt: in derfelben Nacht hatte der Stratege Nymphius 
die Samniter durch dad Worgeben fie mit den Zrieren der 
Stadt an bie römifche Küfte auf einen Raubzug zu füh: 
ren, aud den Mauern an den Hafen gelodt: folche Unter 
nehmungen mochten häufig auf nähere oder weitere Ent: 
fernung mit Erfolg audgeführt worden feyn. Während 
zum Scein alles beihäftigt war fie einzufchiffen, verkuͤn⸗ 
dete das roͤmiſche Feldgeſchrey, daß die Stabt genommen 
fey: dad Hafenthor war gefchloffen; die Samniter, deren 
Waffen ſchon verrätherifh an Bord der Schiffe gebracht 
waren ®#*), Eonnten nur darauf denken ihr Leben durch die 
Slucht zu retten: den Nolanern fücherte- alte Sreundfchaft 
den Abzug aus der Stadt. Ä 
. Diefe Erzählung bat Livius einer andern, nach der 
bie Samniter die Stabt verrathen hätten, als die wahr: 
fipeinlichere deshalb vorgezogen, weil Neapolis ein Bünd- 
. niß mit Rom hatte, und weil glaubwürbigere Zeugen den 
Griechen dad Verdienſt des Verraths zufchrieben. Diefe 
mögen gelten; er haͤtte ſich die Schwierigkeit loͤſen koͤnnen, 
222) Livius fagt inermes, ich mache bier für ähnliche Fälle bemerk⸗ 
li, daß wenn man ſolche Erzaͤhlungen nicht ganz übergeht, fie 
. auch zur Begreiflichkeit vervollſtaͤndigt werben dürfen. Es kann 
falſch ſeyn, daß die Samniter ohne ihre Waffen waren: wenn 
der Umftand gegründet iſt, fo Tann er nur durch Erhoͤhung bes 
Verraths begriffen werben: und was biefes wahrfcheinlicher 


macht iſt daß die Griechen fich fo gegen bie Rache der Betroges- 
nen ficherten. 
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wenn er nicht vergeflen hätte, daß zwey Städte eingefchlofe 
fen waren, bie nicht beybe zugleich auf diefe Weiſe verra- 
then werben Tonnten; und überfehen, dag Yublilius uber 
die Paldpolitaner triumphirte. Das Schickſal einer Stadt, 
in deren Zhore die Römer durch Verrath einiger ihrer ei: 
genen Bürger drangen, war nie glimpflicher ald wenn fie. 
erfliegen ward: Palaͤpolis iſt damals untergegangen: viels 
licht waren dort alle Samniter: Neapolis öffnete feine 
Thore durch einen Friedensſchluß, deſſen Bedingungen bie 
Römer ſehr gern günftig bewilligen mußten. 
Ein wichtigerer Vortheil entfchädigte indeffen die Sams 
niter für diefen Verluſt. Die Lukaner entfagten dem Buͤnd⸗ 
niß mit Rom, aber ihr Wort hatte kein Vertrauen; fie 
. mußten den Samnitern Geißeln geben und Belazungen in 
ihre fehlen Pläze aufnehmen, oder vielmehr, da diefe Be: 
dingungen das härtefte war, was Unterjochten auferlegt 
warb, fie unterwarfen fi) den Samnitern. Eine ſolche 
Veränderung konnte nur Folge einer Revolution in der Res 
gierung feyn; und Alerander von Epirus hatte eine Schaar 
Inkanifcher Berbannten um fich,. welches auf Faktionen und 
innere Zerrättung ſchließen läßt. Sieben und zwanzig Jahr 
fpäter wurden Unruhen zwifchen den Optimaten und Pie: 
bejern durch römifche Truppen geftillt ***): die Parthey der 
Samniter muß aber durch bie Waffen ihrer Freunde ge 
fiegt haben und ihres Sieges nicht ficher geweſen feyn, wo: 
fern fie nicht ihr Wolf ganz abhängig machten. Livius er 
Märt die Verwandlung in dem Syſtem der Lukaner und 
die nach feiner Annahme nicht erzwungene Herabwürbigung 
se) iwius X. 18. 
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vor den Samnitern durch eine der fo häufigen Nachbildun⸗ 
"gen des Mährchend von Zopyrus. Die Tarentiner nam: 
lich, von denen jebe Arglift, wie Hoffarth und Feigheit eben 
wie von den Kampanern ‚bey ihm voraudgefest wird, haͤt⸗ 
ten, um ben Krieg aud ihrer Gegend zu entfernen, junge 
lukaniſche Edelleute beredet, ſich den Rüden zu zerfleifchen, 
und in der Volksverſammlung die Rache ihrer Landsleute 
durch den Anblid und die Erzählung ihrer angeblichen Miß⸗ 
bandlungen zu entflammen: im Vertrauen auf Dad ge 
fchloffene Buͤndniß hätten fie, dad römifche Lager beſucht: 
der Conſul habe fie ergreifen und fo züchtigen laffen: kaum 
wären fie bem Beil entgangen. Das Volk außer fi ge: 
rathen, habe die Magiftrate gezwungen den Senat zu be: 
rufen, dieſen, durch Gefchrey und Drohungen, dad Buͤnd⸗ 
nis mit den Sammnitern um jeden Preis zu erneuen, den 
Römern den Krieg zu erklären. Zu fpät fey der Betrug 
entdeckt worden, ald die Urheber, um ſich zu fichern, nach 
Tarent entwichen wären: die Geißeln wären fchon gegeben 
und die Befazungen eingerüdt gewefen. Aber fo fabelhaft 
und Eindifch find die Schidfale der Voͤlker nie entfchieden 
worden; und wofür fi ein Schein der Möglichkeit noch 
allenfalls erfünfteln liege in einer Stadt, deren fouveraine 
Volfsverfammlung in der erften betrogenen Wuth entfcheis 
den tonnte, das ift ganz unmöglich bey einem weitläuftig 
wohnenden großen Volle, bis zu deflen Zufammentunft 
mancher Zag vergehen mußte. Auch bier hat den Feinden 
der Ruhm eines Eräftig errungenen Vortheild entriffen, flatt 
beffelben ihnen bie Mafel gemeined Betruges und tyranni: 
ſcher Härte angeheftet werden follen. 
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" Bon den Lukanern ald den Berbündeten der Samniter 
it während des ganzen Krieges bie Rede nie: freylich 
koͤnnte dies zufällig feyn, wie die Erzählung ber Vorfälle 
beffeiben fo aͤußerſt dürftig, verkehrt und in einem Grade 
verfälfcht if, wie die weit älterer Zeiten, die durch den Uns 
tergang der alten Denkmaͤhler entfchultigt wird. Aller: 
dings iſt auch von thätiger Theilnahme des Tarentiner bie 
Rebe nirgends, und doch läßt fie fich wohl nicht bezweifeln. 
Strabo fagt, daß die Küfte von Latium bis Ardea von 
den Samniterh verwüftet worden, fo daß fich dad Land 
bis auf feine Tage nicht erholt hätte 225); dies ift nur mög» 
lich, wenn bie Zarentiner fie auf ihrer Flotte einfchifften. 
Eben fo haben fie ganz gewiß zur Unterwerfung der Luka⸗ 
ner, bie ihre Sicherheit unmittelbar betraf, aus allen Kraͤf⸗ 
ten, nicht durch eine plumpe Lift, mitgewirkt. 

Die Apuler waren von gleichem Schidfal wie bie Eu: 
kaner bedroht, wenn ihnen feine Hülfe zugeführt warb: ge 
lang es aber fie zu unterflügen, fo theilte ein roͤmiſches 
Heer mit ihnen vereinigt die Kräfte der Sammniter: von 
Kampanien und Apulien ber Eonnten bie Armeen fich im 
Mittelpunkte von Samnium vereinigen, und wenn bie ges 
wornmen Orte behauptet werben konnten, die nördlichen 
und füdlihen Samniter von einander trennen. Außer dies 
ſem Plan der Operationen, welchen die geographifche Lage 
und ber Charakter eined Keinded angab, der nur durch zoll: 
breite Einnahme feines Landes bezwungen werben konnte, 
machte die phyſiſche Beſchaffenheit ber Abruzzen und Apu⸗ 
liend die Verbindung ded Landes mit Rom zu einer gro: 

220) Strabo V. p. 232. 
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ßen Bedrängniß für die Pentrer im nördlichen Samnium, 


weiche ihre Heerden aus ihren mit tiefem Schnee bebediten 
Algen zum Ueberwintern in die warmen Ebenen Apulien 


hinabtrieben. Daß dies auch vor Alters geſchah, wuͤrde 


keinen Zweifel leiden, wenn zufällig keine Erwähnung da: 
von erhalten wäre: aber fie fehlt auch nicht 226). 

Diefed nämliche Band phyſiſcher gegenfeltiger Anhaͤng⸗ 
lichkeit — denn dem Puglieſen find die Bergweiden der 
Abruzzi während des Sommerd nicht minder unentbehr: 
lich — begründete Kreundfchaft zwifchen den Apulern und. 
den Marfern, Marrucinern und Pelignern,idie in feſter Vers 
knuͤpfung durch Sfonolitie und gleichen Bund, am Kriege 
keinen Antheil nahmen, beyden Triegführenden Voͤlkern 
Durchzuͤge geftattend. Nicht fo unentbehrlich waren die 
apulifhen Weiden für die Veſtiner; theils weil Aderbau in 


ihrem Lande die Viehzucht überwiegt, theild weil ihre Heer⸗ 


den an bie nahe Seeküfte herabgeführt werben fonnten. 
Die Straße, auf der die römifchen Truppen nach Apulien 
ziehen mußten, führte von Rieti und Antroboco durch ihr 
Land an das Ufer des adriatifhen Meered; fie verweiger: 
ten den Römern den Durchmarfch oder wiefen einen Ber: 
ſuch ihn zu erzwingen mit den Waffen zurüd. 

Ihr Bündnig mit den Marfern, Pelignern und Mars 
sucinern, deren Streitbarkeit ungeachtet ihrer Neutralität 
nicht zweifelhaft war, ließ nicht überfehen, daß ein Angriff 
auf fie den ganzen Bund mit den Samnitern vereinigen 
könnte; aber dann war Apulien verloren. ‚Der Krieg ward 


ss. (Das Manufkript führt bie angebeutete Stelle nicht an: wo 
findet fie fih?) 
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erlärt; die Veſtiner wiberflanden dem Eonful D. Junius 
Brutus unerfchroden, obgleich ihre Bundesvoͤlker, feindfelig 
gegen die Samniter, ihre Stammgenofjen, die welche fich 
für ihre Sache in Gefahr begaben, verließen. Der roͤmiſche 
Feldherr gewann einen theuer erkauften Sieg in offener 
Schlacht, und da die Ueberwundenen ſich in ihre Stäbte 
vertheilten, eroberte er zwey, Gutina und Cingilia, mit Sturm 
und nicht geringerem Verluſt. Für ein fo Heined Volk war 
es nicht ſchimpflich, nun die Waffen niederzulegen. Livius 
fagt nicht, daß der Friede geichlofien worden; aber ber 
Marſch der römifchen Heere nach Apulien erfcheint nie weis 
ter gehindert. Doch für diefen Feldzug war ed genug ben 
Weg geöffnet zu haben; eben fo war der große Verluſt, 
den die Armee erlitten hatte, wohl Urfache, bag, wie fols 
genreich auch ber Sieg, aus diefem Kriege nicht triumphirt 
ward. | 
Der Conful 2. Camillus, welcher in demfelben Selb 
zug mit einem zweyten Heere in Samnium eindringen 
folite, fiel in eine ſchwere Krankheit, und an feiner Statt 
übernahm ven Befehl ald Dictator L. Papirius Gurfor, ber 
fih zum DOberflen der Ritter Q. Fabius wählte, der fich 
und feinen Nachlommen fpäter den Ehrennamen Marimus - 
erwarb 227). Die Gefchichte diefed Krieges ift von Livius 
337) Dos Jahr des Confulats begann damals um ben Anfang Sep⸗ 
tembers: der Dictator triumphirte nach den Faſten IIL Non. 
Mart. Es ift in der That wohl nicht unwahrſcheinlich, daß bie 
entfprechenden Gonfularfaften ein ganzes Jahr mit der Magi⸗ 
fratur diefes Dictators bezeichneten: man muß aber barin nur 


einen Rothbehelf fehen, um die Jahre des Seculums zwiſchen 
feinen Endpunkten in Orbnung zu haiten, keineswegs bie Mey: 
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mit folcher Sleichgültigkeit über bie Ereigniffe ſelbſt erzählt, 
daß fich fehr felten erkennen läßt, auf welchem Theil ber“ 
weitläuftigen Kriegsgraͤnze von den Quellen des Anio bis 
Neapel fie vorfielen, und wenn Orte genannt werden, fo 
haben bie wiederholte völlige Werheerung Samniumd und 
die Unbedeutendheit ber famnitifchen Bergdörfer fehr felten 
Spuren übrig gelafien,, ihre Lage zu finden und fich. über 
ben Krieg zu orientiren. 

Die Aufpicien, welche auf römifchem und fremdem Bo» 
den genommen wurden, waren weſentlich verfchieden: und 
wenn die Gültigkeit der einen oder der andern zweifelhaft 
‚war, fo konnte dies nur durch ihre Wiederholung burch 
den nämlichen, der fie früher und auf demfelben Boden, 
wo er fie genommen hatte, geprüft werden *°°). Dieſes mit 
vielen andern. Punkten bed fehr befchwerlichen römifchen Caͤ⸗ 
remonialgeſezes ward damals noch gläubig als heilige Pflicht 
betrachtet und gewiffenhaft beobachtet. Ein Zweifel an ber 
Richtigkeit der Aufpicien, auf die getroft der Dictator E. 
Papirius ind Feld gegangen war, nöthigte ihn nah Rom 
zurüdzufehren: aus dem nämlichen Grund gebot er feinem 
jurüdbleibenden Stellvertreter Q. Fabius während feiner Ab: 


nung, beren Varro gewiß unfähig war, daß ber Diitator ein 
ganzes Jahr fein Amt geführt habe, und während deffelben Feine 
Gonfuln in der Republik gewefen ſeyen. Ein undentbarer, uns | 
erhörter Buftand, tiber den die Annalen nimmermehr gefchwiegen 
hätten, weldye fogar bie Zahl der Interregen angabın. (Bergl. 
3. 2. ©. 627.) 

38) So allgemein muß die Regel gedacht werben: freylich Tonnte 
ber Zal kaum vorkommen, wo es nöthig geweſen wäre, von 
Kom in das Ausland zurüdzugehen. 
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weſenheit jedes Gefecht‘ zu’ meiden. Ohne Scheu vor der 
Religion und der Autorität feines Obern ward Q. Fabius 
durch die wachſende Kuͤhnheit der Feinde gezwungen oder 
verleitet, ihnen bey Imbrinium ®3°) die Schlacht anzubieten. 

Die Reuterey entfchieb den Sieg, da der Tribun 2. 
Cominius, nach vergeblichen Verſuchen die Maſſen der Sam⸗ 
niter zu brechen, befahl, die Pferde von ihren grauſamen 
Zäumen zu befreyen *0) und ſich mit Außerfter Zurie auf 
den Zeind zu werfen. 

"»*) Der Imbrivium. Hermolaus Barbarus und nad ihm Si⸗ 
gonius und Lipſius haben vermuthet, daß biefer Ort auf den 
Smbrivinifchen Hügeln über Saͤbiaco zu fuchen und bey Livius 
leicht verfchrieben fey, — flatt Imbrivium. Ausmachen laͤßt ſich 
daruͤber um ſo weniger, da nirgends mehr als in Samnium ſo 
viele Orte bis auf jede Spur vertilgt worden ſind: aber der 
Einwurf, daß dieſe Imbriviniſchen Hügel, von wo Kaiſer Clau⸗ 
bins bie Quellen nach Rom feitete, im Aequerlande lagen, Im: 
brinium aber in Samnium gefucht werden müffe, iſt nichtig. Das 
legte nimmt Livius freylich an: doch wenn man auch den Aus⸗ 
brud urgiren laffen müßte, fo Eönnten bie Samniter, welche fih 
in jenen Gegenden ausgebreitet hatten, fo daß Atina zu Sam⸗ 
nium gezählt wirb, bie Aequer, von denen feit 366 gar nicht bie 
Rede gewefen ift, ſich unterthan gemacht haben. Wahrſcheinli⸗ 
her aber wäre es cine ihm gewohnte Fluͤchtigkeit. Es iſt zu 
erwägen, daß die Samniter, wenn fie durch diefe Gegend vor: 
drangen, das eigentliche römifche Gebiet erreichen und bie mißvers 
guägten Städte zum Aufftand beivegen konnten, und Livius, nach 
befien Borausfezungen bie Römer den Krieg immer tiefer in 
Sanmium hineintrugen, Tonnte deshalb einen ihm fonft wohlbe⸗ 
kannten Ort verkennen. Das fehnelle Hin⸗ und Herziehen des 
Di tators zwiſchen Rom und dem Heer laͤßt auch auf Naͤhe deſ⸗ 
ſelten ſchließen. *°) Den ſogenannten verhaͤngten Gal⸗ 
gen, deren ſich, wie ein ſachkundiger Begleiter in den Studien 
zu Neapel mir bemerklich machte, die Römer gewöhnlich bebien- 
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Die Fußvoͤlker vollendeten die Niederlage: die Sam⸗ 
niter ſollen 20000 Todte verloren haben; eine Angabe, die 
noch weniger Vertrauen verdient, als ſolche immer leicht⸗ 
fertige Schaͤzungen, da einige Annalen von zwey Schlach⸗ 
ten redeten, andere bie ganze Sache uͤbergingen ®*1). 

"aD Fabius verſchwieg ſich nicht, daß der Dictator ibm 
nicht verzeihen koͤnne: ‚er fandte feinen Siegeöbericht un⸗ 
mittelbar an den Senat und ließ die erbeuteten Waffen 
unter dem Schein eined Gelübbed verbrennen, um nicht ben 
Triumph eined unverföhnlich Beleidigten zu fchmüden. Dies 
fer eilte fofort zur Armee zuruͤck, um feine ganze Macht 
zum unerbittlichen Gericht geltend zu machen; aber fie 
ward durch die entichiedene Theilnahme der Soldaten aufs 
gehalten, welche ihren Führer fchüzten, und ehe fie duldeten 
daß er verlegt würde, mit Aufftand drohten. In der Nacht 
entfloh der Angeklagte nach Rom, wo alle Stände ſich für 
ihn ald einen Verfolgten gegen einen Tyrannen erhoben, 


ten, wie e8 bie Türken thun. Sch bemerkte bie, weil ih mich 
erinnere oft gehört zu haben, es fey unfinnig, wenn in’ ber roͤ⸗ 
mifchen Gefchichte gefagt werbe, man habe den Pferden bie Bäume 
abgenommen. Es mag bahin geftellt feyn, ob Livius fich bie 
Sache deutlich dachte, aber das iſt gewiß, daß wenn bie Pferbe 
fi) von jenem graufamen Zwange frey unb nur mit ber Trenfe _ 
geleitet fühlten, ber Choc mit einer ganz antern Gewalt ausge⸗ 
führt werden, unb ber furchtſame Reiter fein Thier nicht zuruc⸗ 
halten konnte. 

*ı) Bon zwey Schlachten zu reden entfaͤhrt wenige Seiten nach⸗ 
ber (VIII. 33. 21.) Livius ſelbſt. Welche Geſchichte für das Jahr 
vor Alexanders Tod! Wird uͤbrigens der tragiſche Streit zwi⸗ 
ſchen dem Dictator und D. Fabius bewaͤhrter dadurch, daß bes 
eeztern Bentile, der Geſchicht ſchreiber Fabius ihn erzählte ? 
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bis der Dictator erfchien. Noch waren die Zeiten, in de⸗ 
nen das ganze Volk ſich vor einem einzigen Manne ohn, 
mädtig fühlte, der dad Recht hatte unbedingt nach feiner 
Einficht zu befehlen; aber ein graufamer Mißbrauch Eonnte 
die Dictatur vernichten, wie die Königswürbe vernichtet wors 
den war, und hätte Papirius fich gegen bie vereinten Bits ' 
ten des Senats und Volks verhärtet, wie er ihren Vor⸗ 
wuͤrfen getrozt hatte, fo würde bie höchfle Gewalt feines 
Amtes, anftatt behauptet, vernichtet worden feyn. 

Er begnabigte ohne zu verzeihen und kehrte zum Heer 
zurüd, wo während feiner Abwefenheit der zurüdgelaffene 
Legat, um nicht gleiched Ungehorfams geziehen zu werben, 
ein zum Fouragiren auögefandtes Detafchement lieber hatte 
nieberhauen laffen, ald zu ihrer Rettung ein Gefecht wagen 
wollen. Er felbft führte nun Die Truppen zur Schlacht, 
deren umentfchiedener, vielleicht unglüdlicher Ausgang, dem 
Groll der Soldaten gegen feine Tyranney zugefchrieben wird: 
da ward er inne, daß auch die Dictatur nur leibenden Ges 
horſam erzwingen koͤnne, daß auch der Dictator feine Macht 
nur von dem Willen freyer Mitbürger habe. Er ließ fi 
berab, das gern geſchenkte Wohlwollen der Soldaten zu 
gewinnen, und ihrer Habſucht oder Dürftigkeit die Beute, 
wozu ein Sieg führen mußte, anzubieten. Der vollkom⸗ 
menfte Sieg ward erfochten und bie Sieger plünbderten weit 
und breit dad nun offene Land. Wenige Städte in Sam 
nium waren befefligt; ein Heer zu verfammeln vor einem 
fiegenden Feldherrn, der Feine Raſt und Erholung geflattete, 
mochte unmöglich feyn. Die Samniter baten um Waffen: 
ſtillſtand, den der Dictator, geneigt feine mit Beute übers 

Dritter Theil. P 
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ladenen Truppen aus unwegſamen Gegenden zu fuͤhren, ehe 


im Winter hier Indisciplin, dort Verzweiflung feinen Sieg 
durch einen Unfall fehmälere, und zum Triumph eilend, auf 
ein Jahr bewilligte, um ben Preis der Bekleidung feines 
ganzen Heeres und des Solds auf ein Jahr. 

Die Samniter bereuten. det Krieg, wenigſtens als un- 
zeitig unternommen: fie ſchickten Gefandte nad) Rom, um 
den Frieden zu unterhandeln; aber die Zeit für diefen war 
nicht gekommen; fie waren nicht überrmunden und unter- 
handelten nicht mit der Geſinnung Ueberwundener. Ein 
Verhaͤltniß von Gleichheit herzuſtellen haͤtten die Roͤmer 
damals gewiß nicht ſtreitig gemacht: aber die Samniter 
konnten ſich wohl noch nicht entſchließen, ihr Recht an die 
von den Roͤmern mit Colonien uſurpirten Orte und Di⸗ 
ſtricte aufzugeben: Rom geſtand ihnen ſicher die Herrſchaft 


über Lucanien nicht zu, ohne von feiner Seite dem Buͤnd⸗· 


nig mit den Apulern entfagen zu wollen °*?). 
Es ift fehlechterdings nicht für eine Thatſache zu hal⸗ 
ten, wenn Livius erzählt, die Samniter hätten den Waf⸗ 


sa2) Rach nothiwendigem innern Bufammenhange hat es die höchfte 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Krieg gegen die Veſtiner während biefes 
Waffenftinftande geführt warb, nämlich im Sommer 4236 (431): — 
die Conſuln, nad denen das Jahr 425 (430) benannt wirb, res 
gierten vom September 425 (430) bis September 426 (431): — 
von dort wäre das römifche Hcer nach Apulien gezogen, wo ber 
Winter, wie in den Abruzzen der Sommer, die naturgemäße 
Jahrszeit für den Krieg iſt. Da Livius ausdruͤcklich, obwohl 
ziemlich gewiß ohne alle Autorität, ficher ohne irgend eine gültige, 
den veftinifchen Krieg in den Anfang des Gonfulats ftellt und 
Grinnerung hinreicht, fo habe ich hier nicht neuern wollen. 
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fenſtillſtand fofort gebrochen 22): fie würden eine theuer er- 
Taufte Friſt ſich zu rüften verfcherzt haben. Die Beſchuldi⸗ 
gung bat fiyer feinen andern Grund, als dag das confu: 
larifche Jahr 425 (430) nicht ohne Feindfeligkeiten vergeht. 
Aber vom Bebruar 425 konnte ein volles Jahr Waffen: 
rube feyn, und die Gonfuln, welche nur vier Monate von 
jenem Jahr vegierten, hatten im nächflen Zeit genug für 
die Unternehmungen, von denen auch diesmal nur eine 
fehr unbefriedigende Notiz erhalten iſt. | 
Der Conſul Q. Aulius konnte ohne den Waffenſtill⸗ 
Rand zu verlegen fchon vor dem Ende des Jahrs 425 in 
ber guͤnſtigſten Jahreszeit, wo die Luft mild und ber im 
Sommer kahle Boden mit jungem Grafe bedeckt iſt 4«), 
entweder bad Heer, welches die Veſtiner befiegt, ergänzt, 
ober ein neues nach Apulien führen. Die Apuler waren 
nicht wie bie fabellifchen Wölker in einem Staate verbuns 
den, fondern wie die meiften griechifchen beflanben fie aus 
mehreren ganz von einander unabhängigen Städten, fehr 
verſchieden an Größe, Macht und Anfehen: bie wahrfchein 
lich. in immer fich feindfeligen Factionen unter den Fahnen 
zweyer eiferfüchtiger, den entgegengefezten fremden Buͤnd⸗ 


’*») vll. 37. Inducias annuas ab urbe retulerunt (ben Waffen: 
ſtillſtand zuzugeflchen war der Dietator befugt, und frin Heer 
hatte ben Preis dafür erhalten): nec earum ipsarum sancta fides 
fuit. **) In Yuglia hat der Waizen bie Achren um die Mitte 
des April gebildet und wirb vor Ende May geerntet. Wie Yan 
nibal und bie Römer auf dieſer wafferlofen brennenden Flaͤche 
ben Sommer hindurch das Keld halten Eonnten, ift ſchon eben 
fo unbegreiflih, als daß bie Schlacht von Cannaͤ während ber 
Hundstage geliefert werben konnte. | 22 
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niſſen zugewandter Städte zerſielen 205). Arpi, die größte 
von allen, dem roͤmiſchen Buͤndniß immer treu, konnte fuͤr 
ſich und die mit ihr verbundenen Staͤdte das Buͤndniß mit 
Rom abgeſchloſſen haben, andere eben dadurch den Sam⸗ 
nitern beygetreten ſeyn. Wenn Apulien ſo zerriſſen war, ſo 
konnte das naͤchſte Geſchaͤft des Conſuls Q. Aulius aller⸗ 
dings ſeyn, die roͤmiſchen Bundeögenofltn, ſey es gegen an: 
dere Apuler, ſey ed, nach Ablauf des Waffenſtillſtands, auch 
gegen die Samniter zu vertheidigen. 

Diefe in entlegenen Gegenden erfochtenen Vortheile wa: 
ren ohne Bedeutung, und die Truppen in Apulien in größs 
ter Gefahr abgefchnitten und .aufgerieben zu werben, wenn 
dad Kriegöglüd an der Graͤnze von Latium ſich wandte, 
und das fcheint im Jahr 426 (431) gefchehen zu feyn. Es 
bedeutet nichtd, dag Livius in allgemeinen Ausbrüden er: 
zahle, der Conſul Sulpicius ‚habe Samnium ohne Wider: 
fland zu finden verwüftet: entfcheidendere Umftände widers 
legen ihn als allein der unbegreifliche Gontraft zwifchen fol- 
cher Feigheit und der großen Kraft, welche bie Samniter, 
wenn auch mit wechfelndem Glüd, in dem vorhergehenden 
und folgenden Feldzuge übten. 

Es erfolgte ein Aufitand im Herzen von n Latium, an 
dem Zusculum, Velitraͤ und Privernum Zheil nahmen, wes 
nigftend hoͤchſt wahrfcheinlich durch Siege eines fo weit vors 
gebrungenen famnitifchen Heeres muthig gemadt. Beyde 
Voͤlker fuchten, weniger bedacht fich felbft zu deden, das 
Herz des Feindes mit ihren Stößen zu erreichen. 


225) Wie Piſa in Toscana an der Spize ber Ghibellinen, Florenz 
an der ber Guelphen fland. 





Seit funfzehn Jahren konnten die Römer glauben, daß 


ihre Mauerwächter nie wieder feindliche Wachtfeuer erblik: 


fen würden: daß die fo oftmald niedergebrannten und aus: 


‘ geplünderten Bauerhäufer der Landfchaft in ihrem Frieden 


- nie wieder geflört werden würden: die Herrichaft über ganz 
Stalien war ber Zweck des gewünichten und erzwungenen 
Kriege. Es war ein Wechſel wie nach ben Schlachten bey 
Breitenfeld, Nördlingen und Collin,; und nach dem Rüd: 
zuge von Moskau: der fchlägt die flärkiten Seelen bis zur 
Berzagtheit nieder. 

Dadurch iſt der panifche - Schreden völlig begreiflich, 
von dem Livius wie von einer Gefpenflergefchichte erzählt, 
durch ben eine Nacht die ganze Stadt unter die Waffen 
gerufen warb, bie feflen Höhen in ihrem Umfang, bie 
Mauern und Thore von den herbeyeilenden Bürgern befezt 


wurden. Er, dem Annalen diefelben Nachrichten gaben, 


welche Plinius fannte, wie fonnte er hier Zufammenhang 
überfehen oder verfleden? Wenn Zudculum, welches von 
allen Höhen Roms fichtbar ift, fi) empört hätte; wenn 
dies Folge einer gänzlichen Niederlage der gegen die Sam⸗ 
niter in den Aquifchen Bergen, ober gar tiefer nah Sam; 
nium hinein flehenden Armee, von der Feine Kundfchaft 

durch ein empörted Land gelangen konnte, war ober ald 
folche betrachtet ward: wenn bad Heer in Apulien für die 
Republik Feine Hülfe war, vielmehr verloren fchien; fo war 
das Entfezen wohl natürlich: und ed war fehr möglich, 
bag in die in vielen. Gegenden nicht mit Mauern, fondern 
durch jaͤhe Abhänge gefchloffene Stadt Feinde verräthertich 
eingelaffen feyn und unter den Fremden Beyſtand bei eis 
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nem verwegenen Unternehmen finden konnten, welches in 
einem Kriege wie diefer gar nichts unglaubliches hatte. 
Es iſt eine weichliche Verwoͤhnung, die bey Vorſaͤllen 
längft vergangener Zeiten wunderlich iſt und an einer Ei⸗ 
telfeit hängt, die eines Geifled wie Livius unwuͤrdig iſt; 
daß er nicht vielmehr ergruͤndet und mit feinem beneidens: 
werthen Talent ausbildender Darftelung gefchildert hat, 
durch welche Klugheit, Standhaftigkeit und Heldenmuth 
und durch welche von der Vorfehung gefandte Schwächen 
ber Zeinde Rom aud dieſer Außerften Gefahr fi ſiegreicher als 
je ſich erhob. 
Mrun wiſſen wir nur ſehr zufällig, daß 8. Fulvius, 
Eonful der Tusculaner, fie verließ und zu den Römern über: 
ging, welche ihm alsbald dafür mit ihrem Gonfulat belohn⸗ 
ten ®4°), Alle Tusculaner waren Quiriten, und nicht einer 
allein kann gefühlt haben, dag Roms Fall fie zu Knechten 
eines fremden Volks machen würbe; dag Roms Größe, 
wenn fie auch noch eine Weile gebuldiger warten müßten, 
einft ihre eigene feyn würde, wie denn Zulvius Nachkom⸗ 


- men und viele andere Familien von Tusculum den älteften 


plebeiifchen an Glanz gleich kamen. Tusculum und die 
übrigen empörten Städte kehrten bald wieber zum Gehor- 
fam zurüd; nach Plinius hätte L. Fulvius felbft feine Mit: 
bürger bezwungen : Livius fezt die Rogation des Volkstri⸗ 
buns M. Fiavius in das nämliche Jahr. Daß an allen 
Orten, bie an der Empörung Theil genommen, bie Häup: 
ter mit dem Kopf büßten, bedarf Feiner Erwähnung: aber 


died genügte ben Erbitterten nicht. Sene Rogation forderte 
*%) Plinius H. N. VII. 44. 


— 231 — 


Bertilgung des tusculaniſchen Volkes, Hinrichtung aller er: 
wachſenen Männer und Verkauf in die Knechtichaft für Wei: 
ber und Kinder. Die Zudculaner, Männer und Frauen, 
Greiſe und Kinder zogen in Zrauerkleidern nad Rom und 
flehten fußfällig um Gnade, welche nur eine Tribus bey 
der Abfimmung verfagte,. deren Grauſamkeit die Tuscula⸗ 
ner mehr ald zwey Sahrhunderte lang den Nachfommen 
nicht verziehen. Es hing an cinem Haar, fo wurden bie 
Vorfahren der Satonen und fie in ihnen vertilgt. Diefe 
gräßliche Berathung erfcheint: bey Livius27) noch entfezli- 
er, weil fie getrennt von-dem was gränzenlofer Zorn be: 
greiflich machen kann, als Faltblütige ungereizte Rache für 
veraltete und laͤngſt abgemachte Beſchwerden, vorfommt. 
Aus jener dringenden Gefahr war Rom fchon ehe ber 
Winter zu Ende ging “*) gerettet, und glänzende Siege hat⸗ 
ten dad Verhaͤltniß der kriegenden Voͤlker umgewandelt. 
Wem dieſes zu verdanken fey, hatte die Eitelkeit der Fami⸗ 
lien durch offenbare Verfälfchungen flreitig gemacht *°). Die 
Zriumphalfaflen können freylich nicht ald Urkunden gelten, 
unb «8 bleibt immer nur Angabe gegen Angabe, wenn fie 
von einem Zriumph des Dictatord A. Cornelius Arvina 
ſchweigen und die der beyden Gonfuln verzeichnen; es giebt 
keine enticheibende Gewißheit, daß andere Zeugniffe in dem 
nämlichen Sinn reden *0): die Fabier und Zulvier konnten 
von ber Öffentlichen Neigung mehr begünftigt werden, als 
se’) yılt. 37. *°) Die Gonfuln triumphirten nach der Mitte, Be 
bruare 4237 (432). **) Livius VIII. 40. so) Kür ben 
Triumph des Gonfuld MD. Kabius, Victor de v. ill. 32., für 


den bes 2. Fulvius, Plinius a. a. D. mit ber nicht erheblichen 
Verſchiedenheit, ba er über die Tusculaner triumphirt babe. 
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eine in Dunkelheit verfuntene Familie der Cornelier. Aber 
ed iſt fchlechterbinge unwahrſcheinlich, daß die Nachricht er⸗ 
ſonnen geweſen ſeyn ſollte, daß A. Cornelius zum Dictator 
ernannt worden ˖ſey, nur um anſtatt des ſchwer kranken 
Praͤtors das Wagenrennen in den roͤmiſchen Spielen eroͤff⸗ 
nen zu laſſen 281), wie ed hingegen fo ſehr leicht zu begrei⸗ 
fen it, daß dem, ber im Jahr eined glorreichen Feldzugs 
auf irgend eine Weile Dictator gewefen war,. ber Ruhm 
deſſelben fälfchlich beygelegt werben konnte. Da nun aber 
Livius, durch den doch allein biefe Erklärung befannt iſt, 
unbegreiflicherweife dem Dictator die Führung ded Kriegs 
zufchreibt, fo kann die Gefchichte feine fchöne Erzählung, in 
der Dictator und Heermeifter perfönlich fo entfcheidend auf: 
treten, faft nur zweifelnd fich aneignen. Doc kann ich mir 
nicht verfagen, nach ihm zu erzählen, daß bie römifche Ar: 
mee der Weſtgraͤnze in einer nachtheiligen Gegend von ben 
Samnitern fo überrafcht ward, daß ber Feldherr aus dem 
Lager in der Nacht aufbrah, um fih nicht mit Tagesan⸗ 
bruch eingefchloffen zu finden. Die famnitifchen Reiter folg- 
ten behutfam, nur um den Marfch aufzuhalten: mit Ta⸗ 
gesanbruch hatte ihre Infanterie die Römer erreicht. - Die 
Schlacht anzunehmen war unvermeidlich: der Feldherr eilte 
die Marfchrolonne in Schlachtorbnung zu verwandeln, und ' 
dad Gepäd aus der Linie hinter fie zu bringen. Hierauf 
begann die Schlacht mit nicht geringerer Leidenfchaft und 
Ausdauer ald jene erfie, in. der am Gaurus Römer und 


851), Nämlich unmittelbar nach bem Antritt der Magiſtratur — Sep: 
tember — waren bie Confuln bey ben latinifchen Ferien abweſend, 
und eben bafelbft mußten fich die curulifchen Aebilen befinden. 
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Samniter fi) gemefien hatten. Zünf Stunben lang war 
gefechten, ohne dag von einer Seite Boden gewonnen wäre, 
nur die, welche anflatt der Gefallenen eintraten, veränder: 
ten ihre Stelle. Um die adte Stunde überflügelte die 
ſaͤmmtliche Reuterey die römifche Linie und fiel auf das 
unzureichend gedeckte Gepaͤck. In ber Unordnung der Plün- 
derung flürgte die sömifche über fie her und zerſtreute ſie. 
Die Sieger griffen nun den Ruͤcken der Infanterie der 
Samniter an; dieſe erſchoͤpft und ermattet verlor Faſſung 
und Ordnung. Die Niederlage der Geſchlagenen war voll: 
Rändig; ihr Feldherr fiel: Laufende wurden gefangen. 

Q. Zabius: führte indeffen mit der apulifchen Armee ben 
Krieg nicht weniger glänzend. Er eroberte Luceria 352): ein 
und achtzig Flecken der Samniter und Apuler und tödtete ben 
Zeinden 21000 Dann 52). Nach ber nämlichen Erzählung 
der wir biefe Nachricht verdanken, zwang dies die Samni: 
ter, welche in dad Gebiet von Fregellaͤ eingefallen waren, 
fih zurüdzuziehen. Werwarf denn Dionyſius vieleicht die 
Erzählung von jener großen Sandtt 2. Zulvius hat 
doch triumphirt. j | 

Für dieſen unglüdlichen Feldzug hatten die Samniter 


282) Das bedeutet in der Sprache der Triumphalfaſten der Aus- 
drud bey Bictor (a. a. D.): er habe über die Samniter und 
Luceria triumphirt, und im nächften Feldzug wird Luceria von 
ben Samnitern belagert. **) Appian I. p. 45. de reb. Samn. 
Ecl. legat. Aufmerkſame Prüfung überzeugt, daß er, fo weit 
Dionyſius reicht, diefen allein in Kürze gezogen hat, ihn alfo ers 
fegt — ausgenommen wo er ihn mißverftanden haben ann. 
Die Zahlen der Erfchlagenen wird befonbers für dieſe Zeit nie- 
mand buchfläblich nehmen. 


’ 
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Fremde um Solb geworben 54): von folchen fremben Mieth: 
truppen in ihrem Dienft find auch andere Spuren 5°): und 
die befremdet bey einem Volk, welches an flreitbaren Män: 
nern reicher ald an Gold gewefen zu feyn fcheinen follte, 
obgleich die den macebonifchen Garden nachgeahmte Pracht 
ber Rüftungen,, als das Land fhon fchredilich gelitten hatte, . 
Reichthum andeutet; und damals noch fehr reiche Gegen: 
den zu ihrem Staate gehörten. Man möchte aber eher 
vermuthen, dag Tarent genug einfah, wie fein Dafeyn vom 
Siege der Samniter abhange, um biefen mit Sölbnern ober 
Geld um fie zu werben zu Hülfe zu fommen. 

Völker von großer Charakterftärke und großen Huͤlfs⸗ 
quellen haben nach einigen unglüdlichen Kriegsjahren ben 
Muth finken laſſen, wenn demuͤthigende Unfälle ihnen, an 
Gluͤck und Erfolg verwöhnt, einen Krieg verleibeten, der hoff⸗ 
nungdlos und gegen dad Schickſal unternommen fchien, 
Frieden um jeden Preis, nur Frieden, gefordert: und die: 
felben haben, wenn ber Hochmuth der Feinde ihn verfagte, 
nachher, mit Unfällen vertraut, die Waffen lange fortge: 
führt, und wo nicht immer mit Sieg, doch nur ruͤhmlich 
niedergelegt. So die Athenienfer im Kriege des Archida: 
mus, bie Karthaginienfer nach Agathokles und Regulus Lan: 
dungen, die Wenezianer na der Schladht von Ghiera 
d'adda; die Engländer in den Jahren 1796 und 1797. 
Auch die Athenienfer waren fonft ihren Vorfahren im Per: - 
ferfriege an Kraft des Willens und Muth noch nicht un: 
"würdig ald fie im Archidamifchen Krieg verzagten. 

Eine folche Friedensbegier ergriff die Samniter nach 
2%) eivius VII. 38. **) Im Jahr 440 (446). Derſ. IX. 42. 
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dem Gluͤckswechſel dieſes Feldzugs. Alle Landtage befchlof, 
fen den Senat ˖zu ermächtigen ?80), Rom alle Forderungen 
zu bewilligen, deren Verweigerung vor fünf Jahren den 
Krieg entfchieden hatte: fogar die Auslieferung bed Lan: 
deöhaupted Papius Brutulus, der nun ald Urheber alles 
Unglüds allgemein verwünfcht ward, weil er entehrende 
Nachgiebigkeit noch jezt in den Tagen ber Widerwärtigleit 
verwarf, wie ed mit ihm bie Mehrheit gethan hatte, als 
fie ſich über den Erfolg mit ſchmeichelnden Traͤumen täufchte, 
num ihn als ihren Verführer anflagte: wie zu’ Athen Pe: 
rikles und Demofihened ben allgemeinen Haß trugen. 

Als ſolche Rathfchläge fiegten, hatte die Nation zu feyn 
aufgehört für beren Größe und Ehre Papius Brutulus 
das Herz ſchlug: fein Leben war fruchtlod, aber er Fonnte 
doch ihre Schmach mildern, indem er fein Leben freywillig 
endigte. Die Samniter waren doch weniger herabgemürdigt, 
als ihre Sefandte feine Leiche nach Rom führten, ald wenn 
fie ihn zum Rob. überantwortet hätten. Mit der Leiche 
übergaben fie bie römilchen Gefangenen, ficher nicht eine 
Peine Zahl, und boten Geld für die von den römifchen Ge 
fandten geforderten Entfchädigungen. Die geringfte Schwie: 
rigkeit Tonnte jest die im Krieben durch römifche Golonien 
ufurpirten Landfchaften abgeben. 

Welche und wie harte Forderungen ber Senat jezt 
aufſtellen mochte, wiſſen wir nicht: wohl aber daß die 
ſamnitiſchen Geſandten alles zugeſtanden oder nur durch 
Bitten Milderung zu erlangen ſuchten oder hoͤchſtens die 


260) ut ofmnibus conciliis fremerent — coacti referre praetores 


decretum fecerunt: Livius Vin. 3. 
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Entfcheidung der Landgemeinde vorbehielten ?37): eine ein⸗ 
zige auögenommen. Sie nämlich hatten gewähnt mit Er- 
neuerung des Friedens das alte Verhaͤltniß der Gleichheit 
beyder Staaten hergeftellt zu erlangen: der Senat aber fo- 
derte, daß fie die Majeflät des roͤmiſchen Volks anerfen: 
nen und ihr hold und gewaͤrtig zu feyn geloben follten ®®). 
Folge von dieſem Verhaͤltniß wäre geweſen, daß fie ohne 
Roms Genehmigung weder Krieg noch Frieden befchlie: 
fen: daß xömifche Gommiffarien über alle Schritte Re: 
chenfchaft Fordern konnten: wenn fie auch dadurch noch 
nicht verbunden feyn mochten, mit einem Gontingent auf 
ber Confuln Geheiß zu dienen °°). Died verweigerten 
die Abgeorbneten unbedingt ald unmöglich und ungrfräg. 
lih und der ganze Erfolg ihrer Sendung befchräntte ſich 
auf Loskauf ihrer Gefangenen. Die Römer aber beſchloſ⸗ 
fen förmlich, feine Gefandte von den Samnitern ferner an: 
zunehmen und die Waffen nicht eher niederzulegen, bis fie 
fich unterworfen haben würben.. 

Meder Appian noch Liviud erwähnen eined Waffen: 
ſtillſtandes: daß aber beybe Heere, auch das aus Apulien 
jurüdgeführt waren, macht der doppelte Triumph wahr: 
fcheinlich, die Belagerung von Luceria am Anfang des fols 
- genden Feldzugs eigentlich gewiß. Alle Umſtaͤnde fcheinen 
anzudenten, daß auch diesmal wie 425 (430) die fruchtlo: 


357) Xppian Samn. p. 46. Ecl, lg.  **) Maiestatem populi 
Rom. comiter colunto: dies drüdte Appian fehr richtig durch 
Hegemonie aus. *0) Wenigſtens war bied der Fall nicht nach 
dem Frieden von 443 (449) aus bem jene brüdenbe Beſchraͤn⸗ 
tung folgt. Dionyſius p. 2330. Ecl. leg. 
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fen Unterhandlungen durch einen jährigen Waffenſtillſtand 
eingeleitet waren. 

Als die Botſchaft vom Yusgange ber Gefandtfchaft 
nah Samnium fam, brachten Erbitterung und Haß alle 
andere Gefühle in Vergeſſenheit; doch waren die Verwuͤn⸗ 
(dungen gegen ber Zeinde Stolz; mit Beklommenheit ge: 
mifht. Da redete einer der Feldherrn vor ber Landesge⸗ 
meinbe alfo; Ä 

„Denen unter Euch, welche unfre Väter gluͤcklich prei: 
ſen, die biefen Tag nicht erlebt haben, und unfer, der Le, 
benden Schickſal beiammern, widerfpreche ich nicht: wenn 
fie aber glauben, dag wir vor fünf Jahr weniger unglüd: 
lich waren, als es in unfrer Macht ftand zwifchen einem 
entehrenden Frieden und biefem Krieg zu wählen, ben fie 
die Urfache unſeres Elendd nennen, alddann irren fie und 
imen dad Voll, Hätten wir und damals vor ben Roͤ⸗ 
mern gebemüthigt, hätten wir ihnen unfre edelſten Land⸗ 
maͤnner in Ketten hingegeben zu einem Scheingericht und 
zum Tod, haͤtten wir ihren uſurpirten Beſiz unſerer Land⸗ 
ſchaften anerkannt, fo lebten freylich die Tauſende die im 
Kriege gefallen find, außer denen, die doc, ihr Fatum 
wollendet hätten; mancher, der an Weib und Kindern das 
Entfezlichfle erlebt, der buch Brand und Plünderung 
Bettler geworben iſt, lebte wie vordem forgenlos und zu: 
fidn. 

Aber diejenigen ſowohl, welche durch irgend einen Frie⸗ 
den das fichere Leben der Einzelnen herſtellen zu können 
noch vor kurzem waͤhnten, ald die weldhe am Vaterland 
nicht verzagt haben, ſind darin einig, daß die Zeit das bis 
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jegt erlittene Unglüd, wo nicht in ben Gemüthern derer, 
die es betroffen, fo doch aus dem Andenken der Nachkom⸗ 
men tilgen wird; daß es die Zukunft ifl, deren Loos zu 
beftimmen uns obliegt. Wäre nun diefed Elend Durch ei- 
nen Einbruch der Gallier über unfer Volk gekommen, wie 
fo viele Landfchaften Italiens ed erlitten haben, fo würden 
wir alle mit einem Munde urtheilen, es fey eine Land⸗ 
plage wie Pet und Erdbeben, für die niemand verant- 
wortlich fey: denn foldhe wilde Barbaren ablaufen, wenn 
es auch nicht ſchimpflich iſt, führt oft nicht zum Ziel. Weil 
aber die Römer nur beflimmte Nachgiebigkeiten unter dem 
Vorwande ber beflebenden Verträge forderten, fo find wir, 
die wir in unferm Amte audfprechen mußten, was Ihr alle 
damals dachtet, und enticheiden laſſen, was Ihr alle wuͤnſch⸗ 
tet, ſeitdem oft angellagt worben, bag wir für Krieg ver 
antwortlich wären; und auch jest, da bie Erfahrung das 
Eitele der noch jüngft geäußerten Buverficht, daß ber Friede 
bergeflellt werben koͤnne, wenn unfer eiguer Stolz; fi ein 
“ wenig beuge, dargethan hat, Iefe ich auf manchem Geficht 
ſtillſchweigende Vorwürfe. Da uns nun Eintracht mehr 
als je Roth thut und unfre treuen Ratbfchläge für die Zu: 
kunft dem, der und unglüdlicher Uebereilung ſchuldig hielte, 
kein Vertrauen einflößen würden, fo muß ich auch über 
bie Vergangenheit, obgleich das Geſchehene nicht zu ändern 
if, einiged erinnern und belehren. Glaubet es feinem, ihr 
Landmänner von Samnium, daß der. Krieg fich vermeiden 
ließ. Er war Euch Bebürfnig, wie den Römern; ein un: 
widerſtehliches Verhaͤngniß riß fie wie Euch zu den Wafı 
fen. Eure Zeinde nahmen die Schulb von Euch — wenn 
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es eine Schuld iſt dem Gleichen mit Gewalt zu wehren, 
daß er übermädtig und Heer werde — als fie ſchaͤndliche 
Aufopferung. unfrer eifrigften Zanböleute forderten. Aber 
hätten fie auch hierüber nachgelaſſen — und fie würden 
nicht nachgelaffen haben: — hätten wir feig ſeyn Fönnen ohne 
ehrlos zu werden: wohin würben wir gerathen feyn? Sie 
würden, nicht minder mit den Lucanern und Apulern Buͤnd⸗ 
niffe gefchloffen haben, und als eine Revolution und jene 
wieder zuwandte, da hätten wir zufehen müflen, wenn bie 
Römer mit den Waffen ihre Anhänger wieder in Beſiz 
der Macht gefezt hätten; wir, bie Kriedfertigen, hätten bie 
Tarentiner bitten muͤſſen bie Weberfchiffung römilcher Le 
gionen nur ja nicht zu hindern; ober auchihnen bie Straße 
durch unfer Land öffnen und mit ben Gewalithätigkeiten 
ber Durchziehenden auch ihren Spott ertragen müflen, daß 
wir und felbft Ketten anlegen hülfen! Fregellaͤ und Sora 
hätten wir ihnen zugeflanden: mit weldhem Grunbe hätten 
wir ihnen wehren Finnen Arpinum und Venafrum zu 
befezen? 

Siege und Eroberungen find dad Wünfchendwerthefte: 
wenn aber dieſes Gluͤck von ben Göttern nicht gewährt 
wird, fo ift der bisherige Erfolg bed Krieges, den die Nie: 
dergefhlagenen fo unglüdlicy nennen, verglichen mit unfrer 
Lage wie fie geweſen feyn würbe, wenn wir am Friedens⸗ 
fand geklebt hätten, keineswegs zu verachten. Durch un: 
fer unſchluͤſſiges Säumen und durch Verrath haben die 
Römer Neapolis gewonnen: wohl weiß ich wie groß der 
Berluft für uns ift und die Götter verhüten, daß ed ihnen 
bieibe. Einige apulifche Städte, und immer feindielig ha: 
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ben fich ihnen ergeben, und eine oder die andere, die uns 
gehorchte, haben fie erobert. Bon unferm freyen Boden 
ift ein Zollbreit in ihrer Gebalt. Sie haben ihn verwü: 
flet: wir nicht minder ihr Gebiet. Die Vortheile, in des 
ven Beſiz fie geblieben find, kommen nicht in Vergleich 
mit dem der Oberberrfchaft über Lucanien, bie benn doch 
Frucht dieſes fo bejammerten Krieges ift; überfehen wir 
ihre Wichtigkeit, weil fie nicht mehr neu, weil fie fhon be: - 
fefligt iſt? Wir haben Schlachten verloren: wir haben 
andere gewonnen: auc von jenen Peine mit Schmad) : dad 
Traumbild unſerer Erfcheinung vor ihren Thoren erfüllte 
ganz Rom mit Schreden. Aber, fagen Männer, deren 
Muth in Schlachten niemand bezweifelt, was fol dad Ende 
werden? Wiſſen wir nicht, daß Rom entichloffen ift lie 
ber zu fallen, ald auf dem Wege einen Schritt zuruͤckzu⸗ 
treten, auf dem es zur Oberherrſchaft über Italien vorwärts 
geht? Sollen denn wir und unfre Kinder im Kriege greid 
werden und nie Frieden befommen? Ich könnte antwor: 
ten, daß Euer aller jeziges Gefühl, welches Euch die An» 
erfennung der römifchen Majeftät unmöglich macht, ent 
fcheide, daß der Krieg ewig dauern müfle, wenn der Friebe 
unmöglich fey, wenn ich auf die Unveränderlichkeit biefes 
Gefuͤhls rechnen Einnte. Es fey Fein Omen! Aber wenn 
und ein Unglüd im Felde träfe, wie würden wir es be 
fliehen, wenn nicht dad vor Allem ausgemacht wäre, daß 
eben ſowohl und ein Friede unmöglich fey, wie Rom ihn 
eingehen möchte ? 

Glaubt nicht, daß ich weniger als einer von Euch 
empfinde, glaubt nicht, daß ich, um Euch zu tröften und 
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zu verleiten, zuruͤcknehmen oder beſchraͤnken will, was ich 
am Anfange der Rede bekannt habe: daß wir fuͤr eine 
ſehr ungluͤckliche Zeit geboren ſind, und nicht wir allein, 
ſondern in allen Gegenden des Erdkreiſes, ſo weit wir von 
ihnen vernehmen, die aͤltern großen Voͤlker, gegen die, 
welche ſich erhoben haben und fich über fie binaufzufchwins 
gen fireben. Als wir Roms Kriegserfiärung annahmen, 
da konnten nur Bethoͤrte ſich mit Luftfchlöffern von einer _ 
ununterbrochenen Reihe fröhlicher Siege ergözen, deren Ziel “ 
unfre Oberherrfchaft über Italien feyn werde. Die welche 
von Allem was gefchehen iſt nichtd befremdet und nichts 
erichüttert hat, kaum das, was durch die eigene Schuld un⸗ 
fer ſelbſt oder der Unſrigen fich zugetragen hat, flimmten 
darum nicht minder entfchloffen: was glüdlich und heil 
bringend fey, Krieg, weil ed feyn muß! Er muß fepn: 
und wollt Ihr ihn enden, fo müßt Ihr fo in ihm leben, 
dag der Friede Euern Gedanken nicht anders verfchwinde, 
als dem Ringer vor und im Wettfampf der Gedanke an 
Rafl und Erholung. 

Stellt Ihr dem, was die Bellommenen Roms ewi- 
gen Entfchluß nennen, nicht den gleichen entgegen, fo feyb 
Ahr überwunden. Thut Ihr ed aber, fo fehe ich für Euch . 
wo nicht größere, wenigftend gleiche Audficht des Sieges ald 
für die Römer. Sind unfre Soltaten muthlofer als die 
ihrigen? unfre Hirten ſchwaͤchlicher als die Weinbauer vom 
Zalerner Gebiet oder die Pflüger aus den giftigen Feldern 
Eatiums und Etruriens? Haben fie nicht unſere Bewaff- 
nung erborgt? Sind ihre Untertyanen ihnen ergebener, 
weil fie Bürger heißen? Iſt ed zweydeutig, daß fie in und 
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Rächer und Befreyer fehen? Glauben ſich die Herniker ei: 
nes Buͤndniſſes ficher, welches der Mächtigere ald unbillig 
günftig betrachtet? Werben die Möller, deren kurzſichtiger 
Groll gegen und fie neutral haͤlt, nicht ihre Geſinnung aͤn⸗ 
dern, wenn fie inne werben, daß nur unfre Erhaltung fie 
davon hefreyen kann Romd Knechte zu werben! Und 
wenn, vor wenigen Zahren Theben die Augen zu ſpaͤt öff- 
nete, wird fi kein Wolf an ſolchem Beyſpiele ſpiegeln? 

Und ift denn jener Entſchluß fo oft geprüft und be 
währt? Die Vorfahren diefer Römer übergaben Porſenna 
ihre Stadt: vor zwey Menfchenaltern Fauften fieihre Brand: 
Bätte von den Galliern zurüd, Siege, die Euch zu glei- 
cher Uebermacht gegen fie führen, verbeiße ih Euch nicht. 
Aber fo Ihr ausharrt, mie Ihr ed von ihnen erwartet; fp 
fie ſich erfchöpfen, wie immerhin auch Ihr; fo Abfall und 
Empörung manche ihrer Unterthanen in Bundesgenoſſen 
für uns verwandeln ; alddann müßte ich fie über Euch ſtel⸗ 
len, wenn ich nicht fehl glaubte, Daß auch unter ihnen Rath: 
geber des Kleinmuthes auftreten follten, wig die denen Ihr 
ein unbewachte Ohr geliehen babt. 

Wofern nun dad Gluͤck unfere Zapferkeit belohnt, wie 
ed unferm Wolke fa viele Sahrhunderte Iang hold gewefen 
if, fo wird es auch in unferer Macht ſtehen, einen geſegne⸗ 
ten Frieden zu erreichen, wie ihn bie Römer von und ha⸗ 
ben könnten; wenn wir alddann und nicht nermeflen und | 
unfre Gegner auf die Wahl zwiſchen Untenwürfigfeit und 
Verzweiflung beichränfen. Ehe diefer Krieg begann, glaub: 
ten wir wie. fie, daß beybe Voͤlker nicht neben einander be: 
ſtehen Könnten: über dieſen Stolz haben uns die Götter ber 
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lehrt: Italien faßt beyde Wölfer und bebarf beybe, und zur 
Bertheidigung gegen Macedonien, fie gegen bie nörblichen 
Barbaren: unfere vereinigten Kräfte gegen einen uͤbermaͤch 
tigen Angriff. 

Maͤßigung im Gluͤck wehrt nicht allein dem Unwillen 
ber Goͤtter gegen Vermeſſenheit; fie verwandelt Haß in 
Zuneigung, am meiften bey dem der fie übt, aber auch bey 
dem der ihre Wohlthat empfängt. 

Was räthf bu nun aber zu thun? fragt einer, Zus 
erſt die Bötter zu verföhnen, wenn in ihrem Dienft Wer: 
ſaͤumniß und Vernachlaͤßigung eingeriffen wäre: dann die 
Manen des Papius Brutulus zu befänftigen durch Zodtens 
epfer umd vor allem dadurch, daß wir feine Gefinnungen 
annehmen. Su menfchlihen Dingen aber rathe ich, dag 
ihr mir ald Euerm erwählten Imperator vertrauet und ge: 
borchet, was in unferm Staat ſchwach und Lofe ift, fefler 
Enüpfet, der Einheit der Römer mit Einheit begegnets baß 
Sur den Krieg mit den Geſinnungen ergreift, bie anzuneh> 
men ich Each fchon beichworen habe: daß Ihr euch fo ruͤ⸗ 
fer, als folitet Ihr allein ben Krieg beftchen, wie Ihr es 
koͤnntet, aber Euch bemüht Bundesgenoſſen um Euch zu 
ſammeln: hegt der Zarentiner Zreundfchaft, bietet ihnen 
ohne Eiferfucht einen großen Staat zu gründen: ihr ges 
worbenes Heer kann binreichen Apulien zu unterwerfen, . 
unb fie werben es dazu gewähren, wenn die Eroberung für 
fie if: ihre Schiffe, Eure Soldaten führend, können Rom 
in die Außerfle Noth fezen. Die ſabelliſchen Voͤlker fucht 
aus ihrem -Schlaf zu werden und für Euch zu gewinnen: 
es gäbe ein Mittel von ficherm Erfolg, 2 moͤchten es die 
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Goͤtter euch ind Herz geben! — ich halte mir nicht geſtattet 
es an diefer Stätte audzufprechen. Was mich betrifft, wie 
das Gluͤck es auch fügen mag, fo verheiße ich Euch, daß 
Ihr mid Eurer, unfrer Vorvaͤter, meined Waterd und ber 
Zuverficht, mit der ich vor Euch geredet habe, würbig fin: 
‚ den ſollt. Laſſet und nun bie Götter um ihren Geegen 
anflehen, und daß fie die Stolzen demüthigen wollen.” 

Wahrſcheinlich im Frühjahr 428 (433) 200) waren bie 
beyden Heere der Confuln T. Veturius und Sp. Poflu: 
mius bey Galatia in Campanien verfammelt. Dan hatte 
‚diesmal befchloffen Apulien fich felbft zu uͤberlaſſen und alle 
Kräfte zu einem Angriff auf dad mittlere Samnium.zu 
vereinigen, vermuthlich in der Zuverficht, Maleventum eins 
zunehmen, ſich fo die Straße nach Luceria zu öffnen und 
diefe nachher durch Colonien zu behaupten. 

Die Nachricht, daß Luceria von den Samnitern bela: 
gert werde und fi nur wenige Tage halten koͤnne, be: 
fchleunigte den Aufbruh, um fo mehr ba man die Päffe 
auf diefer Gränze nur ſchwach befezt und die überwiegende 
Hauptmacht. des Feindes in Apulien thätig glaubte. Der 
Marſfch war fo unüberlegt eingerichtet wie nur geſchehen 
fonnte wenn dad Schidfal verblendete; in einer Gegend, 


so. Man erinnere fi), daß bad Gonfulat damals im September 
angetreten ward, und da bie folgenden Gonfuln durch einen In⸗ 
terrer ermwählt wurden, fo begann das Jahr derſelben ebenfalls 
frühefiens in bemfelıen Monat 428. Wer kann fi) nun den⸗ 
ken, daß bie Römer mehr als ein halbes Jahr hätten vergehen 
laſſen, ohne ſich auch nur zu enticheiden die Schmach abzuwa⸗ 
ſchen, da fie den Frieden nicht halten wollten? Dies aber madht 
auch einen vorhergehenden Waffenſtillſtand fehr wahrſcheinlich. 
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wo halbbewaffnete Landleute die Anrüdenben. hätten auf: 
halten, oder wenn fie fie fortziehen liegen, ihnen den größs 
ten Abbruch thun können, in der Nähe einer der bedeu: 
tendften famnitiichen Städte, Caudium, deſſen gaͤnzliche 
Bertilgung wohl nicht allein Folge der allgemeinen Ver⸗ 
tlgungswuth, die Samnium verödet hat, fondern Zorn 
über dad mit ihrem Namen verbundene Andenken gewefen 
iR, marfchirte die Armee mit allem. Gepäd in einer unab: 
fepbaren Colonne, deren Zufammenbang den Bliden der 
Vorhut und des Nachzuged durch jede Krümmung des We⸗ 
ges entzogen ward, ſorglos vor wie im eigenen Lande weit 
von jedem Feinde. Man war durch einen Hohlweg in ein 
engbegraͤnztes Thal herabgeſtiegen; jenſeits deſſelben war 
ein zweyter Bergruͤcken auf eben ſo enger und unwegſamer 
Straße zu überfleigen. Die Spize der Colonne fand dieſe 
wit Felsſtuͤcken und Baumſtaͤmmen gefperrt, wahrfcheinli: 
cher, wie im Ziroler Krieg, Kelöflüde von Baumflämmen 
aufgehalten, bis das Signal gegeben ward, fie hinabftür: 
zen zu lafien: in bemfelben Augenblid bemerkte man, daß 
daB ganze Gebürg von Bewaffneten wimmelte, welche die 
Anrüdenden erwarteten. Ob nun die Römer damals, wie 
& in ähnlichen verzweiflungsvollen Faͤllen gefchehen ift, die - 
Höhen blindlingd geflürmt haben und faſt ganz ungerochen, 
vom feindlichen Geſchoß bey Zaufenden erfchlagen worben 
find, oder ob man verſucht hat, ſich ohne Zeitverlufl um⸗ 
zuwenden, und den Rüdzug durch den Hohlweg über bie 
erſte Bergreihe zu gewinnen und hier die Niederlage ges 
ſchah? Daß wir dieg nicht enticheiden können, läßt ſchmerz⸗ 
lich ‚empfinden, wie fo gar nichts wir von der Geſchichte 
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dieſes Krieges wiſſen. Daß aber zwey confulariſche Heere 
ſich nicht durch den bloßen Anblick der geſperrten Straße 
einſchrecken und wie Schaafe im Pferch einſperren ließen, 
fo daß feige Betäubung anſtatt Verzweiflung fie beherrſcht 
hätte, daß fie erſt nach einer fchrediiichen Niederlage dinge: 
ſchloſſen und zu capituliren gezwungen wurden, das fagen 
nicht nur im Widerſpruch gegen Livind andere Schriftftel« 
ler, fondern es iſt darüber ein wenn man wi inbirecter, 
‚aber unmiderfprechlicher Beweis aus einem autbentifchen 
Document erhalten. 

Der Friedensvertrag felbft und mit demſelben die Na⸗ 
men ber Zegaten, Quäfloren und Oberſten, die ihn beſchwo⸗ 
ven, waren erhalten und befannt ®°1): num aber fagt Ap⸗ 
pian, der fo weit Dionyſius Gefchichte reiht, nur ald deſ⸗ 
fen Epitomator zu betrachten ift, es hätten geſchworen mit 
den beyden Gonfuln zwey Quäftoren , vier Legaten, zwölf 
Kriegstribunen; alle Befehlöhaber, fezt er hinzu, die nicht 
umgelommen waren *?). Gin doppeltes confularifches Heer 

vier Legionen, zählte vier und zwanzig Tribunen ; die Hälfte 
alfo war gefallen oder um jede mögliche Beſchraͤnkung eins 
zuräumen, wenigſtens durch fchwere Wunden unfähig ben 
- Befehl fortzuführen. Diefe. Notiz ift nun noch weit ent 
ſcheidender als deffelben Gefchichtfchreibers Ausdrud in fels 
ner flüchtigen, vieleicht von Gonftantinus Außfchreiber noch 
mehr abgekürzten Erzählung, die Römer wären gefchlagen 


302) Spoponderunt consules, legati, quaestores, tribuni militum, 
nominaque omnium, qui spoponderant, extant: Livius IX. $. 
02) gyunarıss 0005 era Toüg dıepdaguesous Aoxor. App. 
Samn. p. 53, Ecl. de leg. 
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und unter dem Joch entlaffen werden 202): und die durch 
Zonaras auf gleiche Weiſe verſtuͤmmelte Erzählung des 
Die Caſſius, die Samniter hätten wie verzweifelte gefoch⸗ 
ten und durch einen Hinterhalt dad römifche Lager eros 
bert *4): endlich fagt Cicero einmal, die Conſuln hätten 
nach der verloren Schlacht bey Caudium Frieden gefchlof: 
fen *>): ein anbereömal, C. Pontius habe in der Schlacht 
bey Caudium die Gonfuln beflegt °°). Und dies if in der 
That fo augenfcheinlich gewiß, daß man bad Dafeyn einer 
Niederlage erratben würde, wenn auch, was alfo mit nich» 
ten der Fall war, die Verfälfchung der Gefchichte wie fie 
Dusch Bivind in Die allgemein verbreitete Meynung ber 
Neuern übergegangen if, fo früh und fo durchgehend in 
die Annalen eingebrungen wäre, bag fich feine Spur einer 
verländigen Erzählung und eines begreiflichen Bufammen: 
hanges erhalten hätte. 

Oft habe ich die gehäßige Pflicht erfuͤllen muͤſſen, Li: 
vius Werfälfchungen oder Nachläßigleiten darzuthun; nir: 
gends verdient er eine härtere Rüge als bey diefem heile 
ſeiner Gefchichte, einem der glänzendfien durch meiſterhafte 
Anfchaulichleit. Der Gedanke einer Niederlage unter den 


33) srendnodv ins Zavrııwy xul uno Luyor irdnaur. p. 46. 
°*, vYıl. 26. (p. 364) es anıyreonero nazöneros xad Aoxıj- 
oarıac Ev Tırı auge xoori ⸗ zal orern rò 74 orgaronador &i- 
ior, zul ToLc “Pupasss Ieyorous ravavöl xub nürtas Un 
yayor und zor {vyör. *°) quia quum male pugnatum apud 
Caudium esset legionilnıs sub iugum missis, pacem cum Sam- 
nitibus fecerant: de of. Ill. 30. (109). **) cum C. Pontio - 
Samnite, patre eius, a quo Caudinp proelio — consules su- 
perati sunt: de senect. 12. (41). 
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fländen, wo nach bem erfien Zehler ber Sieg unmöglich 
war, iſt ihm fo unerträglich, daß er in den beflimmteften 
Worten ausfpricht, die Soldaten von Caudium wären ohne 
Blut, ohne Gefecht überwunden worben, hätten die Schwer: 
ter nicht gezogen, wären nicht mit dem Feinde zufanımen 
getroffen ser); woburd denn entfchieben wird, daß er an 
einer andern Stelle nicht zurüdgeichlagene Verſuche durchs 
zubrechen, fondern nur beabfichtigte und aufgegebene im 
Sinne hat ®*). Nationaleitelkeit, wie perfönliche ſchaͤmt ſich 
des Mißlingend, welches Beſchraͤnkung ber Kraft verräth, 
mehr ald der größten Schmach, welche träged oder feiges 
Unterlaffen aller Anftvengungen nach fich zieht: durch jenes 
werben boffärtige Anfprüche vernichtet, bey biefen beſtehen 
fie fort. Zür ſich war Livius gewiß nicht eitel. 

Dürfte man die Ausbrüde derer, bie diefer Begeben⸗ 
heit mit wenigen Worten gebacht haben, als abgewogen 
betrachten, fo hätten nach Zonarad die Samniter dad roͤ⸗ 
mifche Lager mit Gewalt, nicht durch Gapitulation erobert 
und die Truppen erft nachher dad Gewehr niebergelegt; bie 
Entwidelung der Verhaͤltniſſe, welche hiebey voraudgefezt 
werben, denen bey Varus Niederlage ähnlich, würde bey 
folder Ungewißpeit zu weit führen. Erwägung hingegen 


verdient das Wort Appians, bie Römer wären auf einen 


hoͤchſt engen Raum eingefchloffen worden *°): hätte Swin⸗ 
”*7) IX. 5. se — sine vulnere, sine ferro, sine acie victos, sibi 
non stringere licuisse gladios, non manum cam hoste conferre. 
— 12. clariorem inter Romanos deditio Postumium quam Pon- 
tium incruenta victoria ‚inter Samnites fecerat, 2) IX. 4. 
quum frustra multi conatus ad erumpendum capti essent. 

*°) te orevararor zugplov auyalslarıe. 
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bume die ganze Stelle Appians gekannt, fo würbe es ihm 
wicht unmöglich gebünft haben, daß das römifche Heer in 
dem engen Thale von Forchia di Arpaia gelagert geweſen 


fey, welches doch durch alle Umflände,. nicht allein durch 


den Ramen ber Zurcula, dem noch im Mittelalter der Zus 
ſaz Caudina anhing, wie denn noch jezt bie ganze Gegend 
.Ia Balle Caudina heißt, ald Schauplaz dieſer Kataſtrophe 
Dezeichnet if. Es war fein Lager wie wenn ein ungebros 
chenes roͤmiſches Heer ed ſich auffhlug, es war eng und 
bürftig, wie Varus leztes 370): es konnte fehr eng ſeyn, 
da dad Gepaͤck wenigfiend größtentheild Thon genommen 
feyn mochte und wenn die Hälfte ber Obriften tobt oder 


verwundet war, bie ſchon Verwundeten aber gewißaufbem ' 


Bahlplaze gelafien werben mußten und der Verluſt an Ges 
meinen im Verhaͤltniß zu dem der Offiziere fland, fo fan: 
den die Ueberrefte der geichlagenen Armee Ichon Raum auf 
ber Wieſe, wo fie hoͤchſtens Mittel hatten für bie Feld⸗ 
herrn Hütten zu errichten, die Menge wie es geben wollte 
bivouacquirte. Biel fehlte -alfo daran, bag funfzig ober auch 
nur vierzig taufend Mann hier hätten eingefchlofien feyn koͤn⸗ 


nen ?2). Auch fand Dionyfius dieſe Zahl ſchwerlich angegeben; - 
er glaubte fie nothwendig ald die Summe von zwey confus 


larifchen Heeren, welches in den fpätern Zeiten ficher genug 
gewefen wäre. Damals aber zählte bie Legion in fünf Ba⸗ 
taillonen 4500 Gemeine, alfo vier, 18000 und mit den 
Dffigieren und der Reuterey etwa 20000 Mann, nämlich 
in hoͤchſter Vollzaͤhligkeit. In welchem Verhaͤltniß Herni- 


10) Zacitus Annal. I. 61. 71) Jene Zahl hat Appian a.a.D. 
p. 47. 409., dieſe bie Exc. Dion. XVI. 3. | 
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ker, Campaner und die uͤbrigen Municipien mit ihren Con⸗ 
tingenten anweſend ſeyn mußten, daruͤber fehlt jedes un: 
mittelbare Datum: die ſehr beguͤnſtigenden Beſtimmungen, 
die in der Zeit galten als alle Italiker Truppen flellten, 
laffen aber doch vermuthen, Daß man von einer viel Heine: 
ren Zahl nicht weit größere Anflrengungen gefordert haben 
wird; und baher hat ed einige Wahrfcheinlichkeit, die Trup⸗ 
pen der Ausländer und Berbündeten nicht höher zu ſchaͤzen 
als die sämifchen. 
Dad Schickſal der Ueberlebenden, die durch eine Schanz⸗ 
. linie und Berpfählung eingefchloffen waren 272), fland ganz 
in der Gewalt des Siegers, defien Gnade Abgeorbnete der 
Conſuln als der Hunger drängte anriefen. Keine Form 
bes Einrichtung des Staats ifi fo weiſe und feine Him⸗ 
melögabe fo herrlich, Daß nicht Umſtaͤnde fie unheilbringend 
machen können. Je binderlicher die famnitifche Föderation 
einer Träftigen Regierung war, um fo unentbehrlicher war 
die bictatorifche Gewalt, die bier bey dem Imperator ers 
fcheint, welcher aud eigner Macht die Gefeze bed Friedens 


beflimmte: ein Senat ober gar eine Volksverſammlung 


hätte fie nimmermehr fo milde gegeben: mit geringerem 
Seelenadel hätte C. Pontius fich nicht geirrt wie er irrte. 

Eine alte Sage, denen über die Rathfragung bed Thra⸗ 
fpbulus und Sertus Tarquinius verwandt, erzählt, daß ©. 
Pontius feinen Water 7°), der in hohem Alter im nahen 
272) Appian a. a. D. p. 53. bey dem Abzug ber Gingefehlofienen: 
6 Jlorsıog nugalvous rs ou dıazsszlouaros. A Samnitibus 

. eircumvallati. Gellius XVII. 21. . 7°) Eicero de senect. c. 12. 
nennt ihn wic ben Sohn Gaius. Die angebliche Erzählung bes 
Zarentinerd Nearchus an ben alten Gato iſt wohl fo zu verfichen, 
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Caudium lebte, um feinen weilen Rath befragt habe, wie 
er dad unermeßliche Gluͤck benuzen ſolle. Der Ausſpruch 
des Greiſes im der Ueberlieferung der Samniter hatte ficher 
einen andern Sinn als ben bie Römer barin fehen wollten: 
er verwirft nit nur ein drittes, fondern auch bie unge 
kraͤnkte Entlaffung der Eingefchloffenen iſt Beine Alternative. 
Bas fragt ihr? iſt der Gedanke; find etwa bie Mömer fo 
Wealifeh großmüthig, daß ihr fie in Freunde verwandeln 
koͤnnt durch phantaftifhe Großmuth, wie fie nie geübt wor: 
den it Sie bleiben unfere Zobfeinde und ihr koͤnnt ben 
Krieg nur endigen, wenn ihr einen tödtlichen Streich ge 
gen fie führt. Uebrigens hätte der Entſchluß, dieſes Heer 
zu vertilgen und dann ben Sieg fortzufegen, nicht zu ei- 
nem empörenden Gemezel Halbverhungerter zu führen ge: 
braucht, weiches felbft ber unerbittliche Hannibal außer der _ 
Schlacht nicht gebt haben würde. Die Gefangenen würs: 
den nach italiihem Voͤlkerrecht bis zur Löfung gehalten, 
erfi wenn man ſich über diefe nicht vereinigen gekonnt, in 
die Knechtſchaft verkauft, nicht wie bie gefangenen Athe⸗ 
- nienfer zu Syrakus mißhandelt worden feyn. Die Bun: 
beögenoffen, von den Römern gefonbert, wären, wie nad) 
der Schlacht bey Cannaͤ, Unterpfänder und Vermittler bes 
Bündniffes ihrer Städte mit Samnium geweſen. 
Der Entfchluß, für den ſich C. Pontius entſchied, war 
ben Geile der Staatömänner bed Alterthums, auch der 
daß Rearchus einen Dialog eg) ndoris gefchrieben hat, worin 
Archytas, der Samniter PYontius und Plato rebeten. Bon einem 
Sreundfchaftsverhältniß zwifchen dem griechiſchen und fabellifchen 
Weifen mochte eine Sage da feyn; wie wenig die Rationen ſich 
fremb waren, beweift bie Idee des Dialoge. 
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großmuͤthigſten, fo fremd, daß man kaum zweifeln Tann, 
daß die Lehren griechifcher Philofophen feine Seele gebildet 
hatten. Auch die Spartaner ſcheuten ſich durch die Zerſtoͤ⸗ 
rung Athens Griechenland von feinem Augenpaar eined aus⸗ 
. zureißen; aber Athen zu einer abhängigen Stadt zu ma: 
chen fehien noch gnädige Anwendung des Siege. C. Pon⸗ 
tius mag im Uebermaaße ded dargebotenen Gluͤckes eine 
Verſuchung der höheren Mächte gefehen und ihren Groll 


bey beffen voller Benuzung gefürchtet haben: er mag er _ 


meſſen haben, daß fein Volk im Beſiz der Macht ohne Ne 
benbuhler feine Zugenden verlieren würbe; aber bad iſt 
unverkennbar daß ed Gerechtigkeit war, die ihn bey ben 
Friebensbebingungen leitete. Diefe waren Herfielung bes 
alten gleichen Bünbniffes, Räumung aller Orte, die vor dem 
Kriege von Samnium abhängig waren, — welches ſich auf 
Apulien zu beziehen fcheint, — und Zuruͤckziehung der Colo⸗ 
nien aud den ufurpirten Landfchaften. Won Geldentſchaͤ⸗ 
digungen, wie Rom fie gefordert hatte, ift auch bey Livius, 
ungeachtet feined Wunſches, die Samniter übermütbig er: 
ſcheinen zu laſſen, die Rede gar nicht. Damit ein Friede, 
der Rom alles Gewonnene nahm, den Samnitern beſtaͤtigt 
beftehe, da die Confuln und übrigen Befehlöhaber ihn nur 
im Namen ber Republik beichwören konnten 274), dafür 
wurden fechöhundert Ritter ald Geißel gegeben. 

Die Bewilligungen bed Friedens waren ber Preis, um 
ben den Umringten freye Ruͤckkehr gefchenkt ward. Waffen, 
320) Livius beweift überzeugend, daß Tein Buͤndniß gefchloffen ward 

noch werben Eonnte, und der vorgeblicdye Fall bey Gicero de in- 


ventione iſt nichts weiter als cin in Nachahmung ber Griechen 
von den lateiniſchen Rhetoren erfundenes Thema. 





— 253 — 


Pferde, Knechte, alle Habe außer dem Kleide, welches je: 
der trug, blieb dem Sieger, nicht als erfchwerenbes Opfer, 
fondern ald die gewöhnliche Bebingung bey freyem Abzuge 
in ganz unglüdlichen Verhaͤltniſſen. Die Entlaffung unter 
dem Joch, deren Namen fo furchtbar lautet, war auch feine 
Erfhwerung, fondern uͤbliche Sitte. : Aus der einfchließen: 
den Umpfählung wurden Pallifaden ausgeriſſen, fo daß ein 
einzelner durchgehen konnte, und dieſe Deffnung durch ein 
übergelegted Holz zum Xhore geflaltet. Pontius zeigte fich 
fo wenig rauh, daß er für die Fortbringung der Kranken 
und Berwundeten Saumthiere bewilligte und Lebensmittel 
für den ganzen Marſch bis Rom°7*), da der gute Wille 
ber Unterthanen wohl mehr als zweifelhaft feyn Eonnte. 

Hannibald Verfolgung iſt unwürbig, Perfeus Tod gräßs 
ii, Jugurthas graufam: aber die größte Makel in den roͤ⸗ 
miſchen Annalen if, daß C. Pontius, fieben und zwanzig 
Fahr nachdem er fo milde und linde das Amt gehbt, wel: 
ches dad Schickſal ihm anvertraut hatte, als daſſelbe Schid: 
fal ihn in der Römer Hände überantwortet hatte, hingerich- 
tet warb. Es giebt den hächften Begriff von ihm und ſei⸗ 
nem Volke, daß ein fo unmwiderruflicher Fehler wie der, den 
er bier beging, ihm dad Vertrauen feiner Nation nicht ent: 
zogen haben muß, da er bis in fein Alter als Keldherr vor: 
fommt '*). Livius nennt gewöhnlich die famnitifchen Im; 
peratoren nicht: oft, wo die Samniter fi von Niederlagen 
wieder erhoben, dürfte C. Pontius fie mit feinem Geifte 
erfüllt und geleitet haben. 


78) Appian a. a. D. p. 53. ’*) Das Vaterland Eonnte ihm 
fogen wie Archidamia über Agis Leiche: Mein Sohn, deine 
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Der wehrlofe Haufe erreichte Capua vor ber Nacht, 

. aber Scham und Mißtrauen erlaubte ihnen nicht fich im 
bie Stabt zu wagen; fie lagerten fich auf ben Feldern. 
Doch war dad Mißtrauen unverdient: nicht nur.müffen 
auch kampaniſche Gohorten mit den Römern zurüdgelchrt 
ſeyn, Capua haßte gewiß bad benachbarte Sammium bef: 
tiger ald Rom, und gewährte ben Gebemüthigten jede Hülfe 
un dErquickung. 

Zu Rom war auf die erfte Nachricht, daß bie Armee 
geichlagen unb eingefchloffen fey, ein allgemeines Aufgebot 
angeorbnet worben, wo möglich zum Entjage, wenigftens 
zur Vertheidigung ber Mauern, vor denen man ben Sie⸗ 
ger erwarten mußte. Die Buben waren gelchloffen wor: 
den, denn auch die Handwerker und Krämer mußten bie 
Waffen nehmen: alle Rechtögefchäfte eingeftellt und der Ab: 
lauf aller Friſten gehenimt 77), weil jeder feine eigenen Ge⸗ 
Ihäfte aufgeben mußte, Eine folche Aufhebung des ganzen 
Verkehrs konnte nicht fortbauern, ſobald daB Aufgebot ent 
laffen war; aber die allgemeine Trauer bauerte fort, welche 
ungeboten angenommen war: bie Senatoren hatten bie 
Purpurkleider, der Adel die goldenen Ringe abgelegt, bie 
Frauen das Geſchmeide und fih in Trauerfarben geklei⸗ 
bet 7°): Peine Ehe ward gefchloffen, Fein Opfer gebracht”), 
bie das Zrauerjahr verfloffen oder. durch Erfüllung des Ge 

allzugroße Milde und Guͤte Hat dich und uns ins Werberben 

gebracht. 
sr) Das iſt ber eigentliche Sinn des iustitium fo wie ber etymolo⸗ 

giſche; bie Zeit, welche während beffelben verlief, warb ben Fri⸗ 


fen nicht angerechnet. *) Dunkelblau, Servius ad Aen. Xi. 
287, ’») Appiaa p. 54. 
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lubdes für Beſſerung ber Lage bed Staats abgelürzt war? 0). 
Diele Trauer war ficher nicht Gefühl bee allgemeinen 
Schmach, fonden die Summe von Einzelner Familien: 
trauer Aber bie Befallenen. 

Das Heer zerfireute ſich vor- den Thoren, die Land⸗ 
feute nach ihrer Heimath, die Städter kamen unter bem 
Schatten ber Nacht durch bie Thore: nur die Eonfuln muß- 
sen fich in die Demütbigung fügen, am Tage in die Stadt 
zu ziehen. Aber ald entehrt vollzogen fie, nachbem fie auf - 
Geheiß des Senats einen Dictator ernannt hatten, Fein an- 
deres Behchäft ihres Amtes, 

Den Entſchluß den Frieden für nichtig zu erklaͤren und 
die Berantwortung nor Bott und Menfchen auf die zu wer: 
fen, welche das Unglüd' gehabt hatten, ihn als eine Wohl: 
that annehmen zu müflen, machte bad Schickſal der ſechs⸗ 
hundert Beißel fehr fchwer; denn fchwerlich wird irgend ein 
Senator geweſen feyn, dem nicht einer von ihnen verwandt 
geweſen wäre, und viele müflen unter ihnen Söhne ober 
Brüder gehabt haben. Diefe aufzuopfern war fchwerer als 
für Sp, Poſtumius ein unerträgliched Leben hinzugeben; 
deun allerdingd Fannten bie Conſuln ſich nicht freyiprechen, 
daB Heer in fein Unglüd geführt zu haben. Es war Bes 
freyung von unleidlicher Qual, und nur eine falfche oder 
ertünftelte Bewunderung kann es ald außerorbentlich erhe⸗ 
ben, wenn er ſelbſt Darauf antrug den Frieden um bielen 
Preis ungeſchehen zu machen, zumal ba es befchloffen wer⸗ 
den mußte, wenn die Angehörigen ber Geißel ihre Angſt 

220) Auf weiche Weiſe allgemeine Arauer abgekürzt warb, |. Feſtus 


s. v. minnitur populo Iuctns. 
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und ihren Schmerz uͤberwanden, wofern er und ſeine Un⸗ 
gluͤksgenoſſen auch noch fo beweglich widerſprochen hätten. 
‚Bewunderung würbe er verdienen, wenn er bie Zribunen 
aufgefordert hätte, die Friedensgewaͤhrer vor dem Volk ans 
zuklagen und ihr Blut zu nehmen, ben Frieden aber heilig 
zu halten. 

Der Senat befchloß, daß alle bie ben Frieden beſchwo⸗ 
en hatten, den Samnitern audgeliefert werben follten, als 
die fie hintergangen hätten. Unter denen, bie mit den Con⸗ 
fuln ausgeliefert. wurden, befanden ſich auch zwey Volkstri⸗ 
bunen, Q. Maͤlius und L. Liviud oder Ti. Numidus®°1); 
bie Verfchiedenheit in der Angabe des Namens Tann die 
Slaublichkeit der Hauptfache nicht gefährden. Nun bat es 
mit Recht befrembdet, wie Bolfötribunen bey dem Heer ſeyn 
konnten, da ihnen nicht erlaubt war außer Rom zu über 
nachten; aber die verfuchten Loͤſungen des Problems find 
mißlungen °?); indeſſen hat man ein Beyfpiel überfehen, 
daß Volkstribunen mit Aufträgen in das Hauptquartier ges 


ser) Livius IX. 8. Gicero de off. III. 30. *°*) Diefe find zweyer⸗ 
ley: bie eine, daß fie zur Beit des Ungluͤcks befignirt und in irs 
gend einer Gigenfchaft bey ber Armee geweien wären, iſt noch 
die leidlichere: darnach aber müßte man annehmen, daß bie Ries 
derlage zwifchen Mitte Septemter unb Dezember 428 (433) ers 
folgt fey, und darauf die Römer bis Mitte Septembers des fols 
genden Jahrs nichts gethan hätten: acht Monate lang. Die ziveyte 
. würde zugeben, daß ber Friebe in ten Borfommer 429 (484) falle, 
und daß Offiziere, die ſich bey bemfelben verbürgt hatten, na djs 
ber zu Volkstribunen gewählt worben. Dies ift an fich unglaubs 
lich und in biefem Fall hätten fie, als die Conſuln von 429 (434) 
. Vorträge machten, im September noch nicht im Amt feyn Ein: 
nen, welches fie erſt ben elften Dezember antraten. 
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fandt wurden 202), fo daß bie Regel nicht abfolut unver: 
bruͤchlich war; und um biefe Borausfezung bier anzumwens 
den, müßte man annehmen, daß die Lage des römifchen 
Heers lange genug hingehalten worden wäre, damit Kris 
bunen den Gonfuln Vollmachten überbringen konnten, zu 
thun was nicht zu ändern fey. Aber eine andere Erklaͤ— 
sung, die noch ſchlimmer für das Wolf iſt, deren Vorfahren 
Dad Heiligthum der Treue meben dem des capitolinifchen 
Jupiters geweiht hatten, iſt leider viel wahrfcheinlicher. 
Nach Appian ſollten die Geißel nicht länger bleiben als 
bis dad Wolf den Frieden vatificirt hätte, und fo kann man 
fih des Verdachts unmöglich erwehren, daß um fie zu loͤ⸗ 
fen, welche Mälius, Numicius oder Livius eben fo nahe an- 
gingen als die Glaudier, Gornelier und Aemilier, ein Ges 
meinbebefchluß gefaßt fey, der den Frieden genehmigt, bey 
welchem, da bey demfelben keine Aufpicien genommen wur: 
den, die religiöfe Heucheley, welche in biefer Verhandlung 
unverdennbar ift, Fein fo großes Bedenken finden Eonnte. 
Cicero unterfcheidet deutlich genug das Verhaͤltniß der Gons 
fuln und das der Zribunen °*). Livius freylich läßt fie 
ſelbſt von ihrer Sponfion reden, dad aber bat nicht mehr 
auf fih, ald daß er auch bey diefer Gelegenheit bie angeb: 
liche Semeinheit der Gefinnungen der Zribunen gegen die 
der Senatoren rhetorifch zur Schau ausbreitet. Es dürfte _ 
body eine Spur ber Wahrheit, welche man übrigens ficher 


222) Livius IX. 36. °*) (icero de off. III. 30.: consules quia 
pacem fecerant, dediti sunt, eodemque tempore Ti. Numicius, 
Q. Maelius, qui tum tribuni plebis erant, quod eorum auctori- 
tate pax erat facta dediti sunt, ut pax Samnitium repudiaretur, 


Dritter Theil. R 


ud 
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vor allen Dingen zu vernichten gefucht hat, darin übrig 
feyn, daß nach feiner Erzählung auch über die Eonfuln und - 
über die Zribunen abgefondert entfchieben wird. 
Sie wurden nad Caudium vor dad Tribunal des ©. 
Pontius geführt. Mit dem nämlichen abergläubifhen Wahn, 
durch den Buchflaben Unrecht in Recht verkehren zu koͤnnen, 
mißhandelte Poflumius den Fetialis, nachdem er die For- 
mel der Audlieferung ausgefprochen hatte, mit einem Fuß⸗ 
tritt, auf daß der Krieg um foviel gerechter geführt werde, 
da ein Samniter den Gefandten des römifchen Volks miß⸗ 
handelt habe: eine Farce, die nicht blod empörend, fondern 
finnlos erfcheint, wenn man fie ſich nicht dadurch erklaͤrt, 
daß zwifchen beyden Völkern ein ius exulandi befanden ha: 
ben muß, wonach die Ergreifung des Bürgerrechtd für ben 
aus dem andern Ausfcheidenden willkuͤhrlich war *® =). 
Es war wenig Gefahr, daß die dargebrachten ange: 
nommen würben: dadurch hätten fid, bie Samniter ihres 
Rechts begeben; und es beburfte nicht des Edelmuths ihres 
großen Feldherm, um die Schuldlofen zu retten. Wohl 
aber innen keinem Andern als ihm bie fechöhundert Ritter 
ihe Leben verdankt haben, wenn fie noch in ben Händen 
ber Samniter waren, been Blut ein erbittertes Volk for: 
den konnte, da fie mit ihrem Kopfe dafür hafteten, daß, 
der Vertrag erfüllt werde **), ober nach ben forgfältigerern 
Ausdrüden des griechifchen Geſchichtſchreibers, daß das Volt 
ben Zrieden ratificire *7): und wenn jene Geißeln auch nur 
»u6) Bergl. Th. 2. ©. 72. °*) qui capite Inerent, si pacto non 


staretur. Livius IX. 5. °7) opmea, far anac 6 dimos dmyn- 
plon. Arpian a. a. O. p. 51. 
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im folgenden, wahrfcheinlicher aber wäre es erft im zwey⸗ 
tem Jahre nachher, von den Römern zu Luceria befreyt 
worden waͤren, ſo haͤtte C. Pontius, indem er die Uebung 
eines grauſamen Rechts gehindert, einen Einfluß uͤber ſein 
Volk geäußert, wie ihn nicht leicht hatte, wen das Glück 
am meiften zum Liebling ber feinigen machte. | 

Aber dieſe Befreyung hat eben wie die Wiedererlan⸗ 
gung ber bey Caudium verlornen Feldzeichen und Waffen, und 
©. Pontiud perfönliche Demüthigung zu Luceria augenfchein: 
lich die Zarbe ber Unwahrheit und erfonnener Troͤſtung der 
Eitelkeit; fo glaubten die Annaliften alle Schmach von 
Caudium audgetilgt zu haben. Es iſt grabehin widerfinnig 
zu denken, daß bie Samniter folche Gefangene, wenn fie 
auch nicht mehr Unterpfänber waren, und jene Trophaͤen 
in einer fremden wenn auch feſten Stadt außer ihren Lan⸗ 
beögränzen aufgehoben und dann auch da gelaffen hätten, 
ald die Römer den Krieg nach Apulien verfezten. Die 
Geißelna find entweder zurüdgegeben worden, ober wenn fie 
nicht in der Gefangenfchaft flarben, einzeln losgekauft, alß 
ihr Zod doch nur eine nuzlofe Sraufamkeit befriedigt ha⸗ 
den würde. | 

€ dürfte fogar viel Anfchein haben, daß Fregelä, 
welches in diefem Jahr 428 (433) in die Gewalt ber Sam» 
niter Bam, in Folge des Friedens ihnen geräumt oder mes 
nigſtens ihnen überlaffen worden fey, die Colonen zur Räu- 
mung zu zwingen. Nach Livius Erzählung waren bie 
Samniter Nachts durch Ueberrafchung oder Verrath in bie 
Stadt gekommen; nad heftiger Gegenwehr in ben Gaffen 
und von den Dächern, ſchlug ein Theil ber menchefien Bürs 

j 2 
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ger ſich durch die Feinde; die übrigen, welche leichtglaͤubig 
auf den Aufruf des Heroldd die Waffen nicbergelegt hat: 
ten, wurden verbrannt. In demfelben Jahr fiel Satricum 
zu ihnen ab; diefe urfprünglich latinifche Stadt, eine ber 
dreyßig, war im großen volskiſchen Kriege erobert, und als 
volöfifche oder Aquifche Stadt während der legten vierzig 
Jahre des vierten Zahrhundertd äfter von den Römern ge: 
nommen und verloren, zweymal verbrannt: wann fie Cos 
lonie und römifche Bürger geworden waren, hat Livius ?°®) 
anzuzeichnen verfaumt. Es ift aber wohl gewiß nicht denk: 
bar, .daß eine der dreygig latinifchen Städte fo weit nad 
dem Lirid hin lag, daß auch fie zu denen gehört hätte, 
welche die Samniter ald frühere Eroberung in Anfprud) 
nahmen; übrigens iſt ihre Lage durchaus unbelannt und 
bad Gewicht der Gründe, fie in die Gegend von Antium 
und der fie in die von Pränefte zu ſezen, ſchwankt unent: 
ſchieden. F 
In Apulien war Luceria wieder ſamnitiſch geworden: 
ſo iſt es klar, daß mit nichten der Sieg von Caudium 
fruchtlos geblieben war. Eben ſo klar iſt es aber auch, 
daß ſich in den Feldzuͤgen der Jahre 429 und 430 (434 und 
435) °°) das Waffengluͤck der Römer herſtellte und Bor: 
theile gewonnen wurden, die einen Triumph des Confuls 
”**) IX. 16. qui cives Romani defecerant: — plus ea voco — 
terroris colonis iniectum. *°) Ich rechne für bie Feldzuͤge das 
Jahr, welches auf dasjenige folgt, das in den Faſten nach ber 
catonifhen Aera mit dem Namen ber Conſuln bezeichnet wird, da 

ber Anfang bed Gonfulats früheftens in den Geptember gefezt 


werden kann und fi) durch Interregnen, welche Livius nur oft 
nit erwähnt, immer weiter gegen ben Januar pin verfchiebt, 








&. Papirius Curſor im jwepten diefer Jahre berechtigten. 
Nur ift die Erzählung der Begebenheiten höchft unglaub: 
würdig. Wie fehr fie es ift, zeigt fich fchon darin, daß es 
beftritten war, ‘ob die Thaten, welche Livius beyben Gon: 
fuln zuichreibt, und zwey Heeren, welche Samnium auf bey: 
den Sränzen befriegten, nicht von einem Dictator mit eis 
nem Heere vollbracht feyen. Was jedem der beyden Jahre 
angehört, läßt fich vollends nicht fondern. 

So viel nun iſt gewiß, daß die Römer wieder zu dem 
Syftem zurüdtehrten den Krieg beydes in Apulien und an 
der weſtlichen Gränze zu führen. Sie konnten die entfchei- 
dende Wichtigkeit von Luceria, welches die Weiden der wars 
dernden Heerden ganz beherrſcht und Apulien gegen die 
famnitifhen Gebürge deckt oder öffnet, nicht verfennen, und 
diefe Stadt wiederzugewinnen war bad nächfle Ziel ihrer 
hoͤchſten Anſtrengungen. Papirius Eurfor hatte fein Heer 
auf der Straße längs dem adriatifchen Meere ungehindert 
in Apulien geführt und Luceria eingefchloffen. Die Sam- 
niter, welche zum Entfaz herankamen, obwohl fie ſich nicht 
getrauten, dad ſtark verſchanzte römifche Lager anzugreifen, 
brachten es in die höchfle Noth, indem fie die Zufuhr von 
Arpi, welcheö treu geblieben war, fo hinderten, daß den 
Kömern nichts zukam ald was die Reuter auf ihren Pfer: 
den durchbringen konnten. Aus dieſer Bebrängniß rettete 
den Gonful Papirius das zweyte Heer unter Publilius Philo. 
Daß aber diefes ein famnitifches gefchlagen und vor ſich 
bis Luceria gejagt, alfo feinen Weg durch die ganze Breite 

bi8 man etwa um 450 annehmen Kann, daß bie Gonfulate mit 

dem neuen Zahr begannen. 
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von Samnium ſich gebrochen habe, haͤlt ſehr ſchwer au 
glauben: wenn auch nicht ber Mangel eined Triumphs faſt 
entfcheidend wäre. Livius, der früher nur fagt: Publilius 
fey den Gaudinifchen Legionen entgegen geftellt geblieben, fezt 
nachher feine Thaten bey Caudium; vieleicht nur flüchtig 
und weil ihm nicht Mar war, daß Caudiniſche Legionen bey 
den Annaliften die Kegionen der Eaubiner, eined der Gans 
tone ber Nation bebdeuteten, nicht nothwendig fich auf die 
Stadt bezogen: — fo ſchafft er ‚um auch einen Sieg von 
Caudium zu haben, eine vermeibliche Unwahrſcheinlichkeit 
mehr. Denn wollten die Römer auf dem kürzeften Wege 
nach Suceria durchbringen, fo mußten fie von der fidicinis 
ſchen Stränge vorgehen. Nachdem ein Verſuch der Zarens 
tiner Friede zu vermitteln, von L. Papirius mit Hohn vers 
worfen war, ward dad Lager der Samniter erflürmt und 
eingenommen, aber nicht behauptet; doch muͤſſen fie ſich 
. zurüdgezogen und Luceria ſich überlaffen haben, wo 7000 
Samniter um freyen Abzug ohne Waffen und Gepäd ca» 
pitulirten 899). Die Frentaner 91), welche aus Zwieſpalt mit 
ben übrigen Samnitern den Römern freye Straße nad 
390) (Diefe Erzählung von der Einnahme von Luceria unb ber Gas 

pitulation ber 7000 Samniter im Jahr 430 (435) bey EiviusiX. 

15. 16. erflärte Riebuhr in fpätern Vorträgen eben fo entfchies 

ben für wine Erbichtung der Eitelkeit, als er oben die bamit zus 

fammenhängende Wiebererlangung der Gaubinifchen Waffen und 

Feldzeichen und die Wefreyung ber 600 Geißeln verwirft. Gr 

wies beſonders auf bie viel glaubhaftere Angabe Diodors (XV. 

72.) hin, baß Luceria erft im Jahr 434 (439) von ben Römern 

wieder erobert worben. Vgl. auch unten Anm. 409.) *') Si⸗ 

gonius fichere Emendation (flatt Ferentani) hätte IX. 16. aufs 


genommen werben follen, wie man es ebenfalls gegen bie Hands 
fchriften IX. 45. gethan hat. 
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Ayulien gewährt hatten, bereuten ihre Werbienbung zu (pät 
und mußten fi) nach einem fruchtlofen Aufſtande als Un: 
terthanen unterwerfen und Geißel geben. _ 

Satrium, welche von- einer famnitifchen Belazung 
vertheidigt werd, war eingeſchloſſen ohne Hoffnung auf 
Entfaz. Diele Hoffnungslofigfeit bewog den Befchlöhaber 
der Schuztruppen den Bitten der Bürger Gehör zu ge 
ben, die in der Hoffnung Verzeihung zu erlangen, wenn 

die Stadt ihre Beſazung aufopfere, in ihn drangen abzu: 
ziehen. Aber Verrath uͤberbot Werrath: der Conſul warb 
unterrichtet, auf welcher Straße zu welcher Stunde bie 
Samniter fortzögen, aber während dieſe vor der Stabi er- 
wartet und angegriffen wurden, hatten bie Feinde derer, 
welche die Samniter gerufen hatten, ein Thor geöffnet und 
Satrium ward wie Paläpolid mit dem Schwert erobert. 


Die Häupter der Rebellion wurden nach römilcher Sitte 


hingerichtet und die Menge entwaffnet, Die Züchtigung 
war tödtlich für die Stadt, deren Lage fehr günftig gewe⸗ 
fen feyn muß, weil fie ſich bis dahin von wieherholten 
Verwüflungen immer hergeſtellt Hatte; ohne ben Tempel 
der Matuta würde ihr Name von nun. an in der Geicichte 
nicht mehr genannt worben feyn; almählig ſtarb es ganz 
ab ®*2,; die latinifchen Völker follten von dem famnitifchen 
nichts hoffen, diefe fich jenen nie vertrauen. 

Die Jahre 431 und 432 (436 und 437) vergingen un 


ter Waffenſtillſtand, während deſſen aber die Römer ihre 


Herrſchaft in Apulien ausdehnten und fo begründeten, bag 
dort von der Zeit an fein weitrer Verſuch erwähnt wird 
92) Plinius zählt Satricum zu ben untergegangenen Orten. 


— .. 
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ſich ihr zu entziehen. Teanum und Canuſium fremder 
Huͤlfe beraubt, unterwarfen ſich ſchon im Jahr 431 (436) 
und gaben Geißel; doch ward denen von Zeanum ***) und 
ben übrigen Städten, welche auf ihre Vermittelung Roms 
Hoheit anerlannten, im folgenden Jahr Vertragsrecht be 
wiligt. Ein folher Vortheil entfchädigte ſchon allein für 
einen fchweren Krieg, und ein dringende Beduͤrfniß Luft 
zu athbmen muß die Samniter gezwungen haben, ihren 
Feinden. die Hände alfo frey zu laffen. Aber daß fie ſich 
um biefe Friſt zu gewinnen, verächtlich gebemüthigt und 
auf dem Antliz liegend vor dem Senat um Frieden ges 
fleht hätten, iſt ficher eine Zabel: in folcher Muthlofigkeit 
und Bebrängnig würben fie Fregelä haben räumen müfs 
fen und ſich bequemt haben, Roms Majeftät anzuerkennen. 

Die Feldzüge von 433 und 434 (438 und 439) in de 
nen nicht die Confuln, fondern Dictatoren, L. Aemilius 
und Q. ZFabius den Heerbefehl führten, waren thatenvoll, 
aber ihre reichen Ereigniffe find in der auöführlichen Er 
zählung, welche Livius giebt; fo arg und doch fo unzweis 
felhaft verändert, daß wir und Gluͤck wünfchen mögen, eine 
fehr dürre von einem ber römifchen Dinge Unkundigen vor: 
getragene Erzählung °*) zu haben, die wahrfcheinlich aus 


202) Teates und Teanensces find das nämliche Volk nach ben vers 
ſchiedenen Zormen des ethnifchen Adjectivs: wie Lucas flatt 
Lucanus, Campas (bey Plautus) ftatt Campanus. Es ift aber 
wohl nicht unwahrſcheinlich, daß Livius felbft geglaubt hat, es 
fey von verfchiedenen Völkern die Rebe °*) Bey Diobor 

- XIX. 72. Auch in diefem Buch, welches doch die ſiciliſchen Ge⸗ 
fhichten neben den macebonifchen giebt, bat er bis bahin von 
ben römifchen Begebenheiten keine Sylbe. 
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Fabius entlehnt iſt ++). Ein Verſuch fie aus Livius zu 
bereichern und zu ſchmuͤcken, wuͤrde ihre einſache Glaub⸗ 
haftigkeit nur verfaͤlſchen, und fo beſchraͤnke ich mich darauf 
fie vorzutragen. 

Saticnla lag nicht fern von Kapua, auf dem Bogen, 
der von Galatia bey Caſilinum über Trebula bis Nola bes 
fhrieben ward **); fie war keine famnitifche, fondern eine 
verbündete 7), alfo osliſche Stadt. Die-Römer, deren Be 
lagerungdmittel damals noch Außerft gering waren und die 
nur durch Hunger ober ein kuͤhnes Wageſtuͤck Uebergabe 
zu erzwingen wußten, hielten fie mit ganzer Heeresmacht 
eingefchloffen. Inzwiſchen hatten. die Samniter Pliflica, 
weiches von einer roͤmiſchen Befazung vertheidigt war, ein: 
genommen und Sora, wo die volsfifchen Einwohner die 
roͤmiſchen Golonen überwältigt und umgebracht hatten. 
Ueber diefen Vorfall waltet ein finflrer Verdacht eines in 
der römifchen Geſchichte bis dahin unerhörten Werbrechend. 
a. Atilius Calatinus ward vor dem Volke angeklagt, Sora 
verrathen zu haben. Dad allgemeine Vorurtheil war ihm 
entgegen und er wäre verdammt worden, wenn nicht fein 
Schwähe, Q. Fabius Marimus ald Zeuge erflärt hätte: 
der Angellagte fey unfchuldig, wäre er es nicht, fo würde 


395) Wenigſtens Eannte er biefen: löxc. ex. VII. Diod. ap. Syn- 
cellum: — und lateiniſch gefchriebene Annaliften las er ſchwer⸗ 
lich. Uebrigens find feine Faften fo feltfam, daß man faft vers 
muthen möchte, er habe fie nicht aus einem Römer, fonbern aus 
Zimäus, welcher allerdings bie Geſchichten Roms ſynchroniſtiſch 
in fein großes Werk eingefchaltet hakte. (Vergl. jedoch Th. 2- 
S. 629 u. 630.) 26) kivius XXIII. 14. 7) ad eximen- 
dos obsidione socios. IX. 21. 
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er feine Tochter von ihm genommen haben 39°). Nachdem 
dieſe Wortheile gewonnen waren, verfuchten die Sammniter 
mit einem flarten Heer den Entfaz von Saticula, verloren 
aber eine hart beftrittene und fehr blutige Schlacht und bie 
belagerte Stadt ergab fih. Die Römer verheerten hierauf 
das feindliche Land ohne Widerfiand und drangen bis in 
Apulien, welches Schauplaz bed Krieged war. Die Sam: 
niter rüfteten alle Waffenfaͤhige und bereiteten ſich den 
Krieg durch eine entfcheidende Schlacht zu endigen: zu 
Rom ward Q. Fabius zum Dictator und von ihm Q. Au⸗ 
lius zum Heermeiſter ernannt. Diefe trafen mit dem Feinde 
bey Lautulaͤ zufammen. | 
Lautulaͤ ift der enge Paß auf der Straße von Terra⸗ 
cina nach Fondi, ziwifchen den Bergen von Lenola und 
Monticelli und dem Meer ?%): die nächfte Straße nad 
Kampanien und feitben Fregellaͤ verloren war bie einzige. 
Wenn es nun hoͤchſt befremdet, dag Conſuln wie Papirius 
Eurfor und Publilius Philo doch wohl, wie nach dem cau: 
dinifchen Frieden, ald die Zuverficht der Nation erwählt um 
des Vaterlandes Zuftand zu beffern, bey Livius gar nicht 
302) Valerius Mar. VII. 1. n. 9.— Der Gonful gleiched Ramens, 
der im erfien punifchen Krieg ewigen Nachruhm erwarb, heißt 
in den Faſten A. F. C. N., war alfo gewiß Sohn biefes übel 
berfichtigten Mannes, aber auch Enkel des großen Fabius. — 
Diefe Aeußerung beweißt, daß damals fchon die Che ohne 
Zrauung, bey der die Frau in ber väterlichen Gewalt blieb, aud) 
in den großen Häufern gewöhnli war. Und beyläufig: die 
Ufurpation des trinoctii war wohl zum Vortheil ber väterlichen 
Gewalt, nicht der Unabhängigkeit der Frau. ) Livius VII. 
39. Der Name deutet auf heiße Quellen, wie bey Thermo⸗ 
pylaͤ. S. oben Anm. 115. 
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als Heerfuͤhrer in dieſem Feldzuge vorkommen 49°), fondern 
ed vielmehr heißt, die Confuln wären zu Rom geblieben, 
D. Fabius habe Erfaztruppen nad Saticula geführt und 
bort dad Heer vom Dictator &. Aemilius übernommen, fo 
verliert fich diefer feltiame Schein dadurch, dag man ſich 
die Lofalität vergegenwärtigt °). Die Conſuln waren im 
Herzen von Samnium oder in Apulien, von Rom weit 
entfernt. Der Plan der Gamniter war die Römer von 
Kampanien zu trennen und den Krieg nach Latium zu ver: 
fegen: es lag in diefem, daß fie Sora und Fregellaͤ erobert 
hatten; wenn fie fich bey Lautulaͤ fefezten und die aurun: 
kiſchen Städte gewannen, fo war er ausgeführt, und Kam⸗ 
panien konnte den Entichluß faflen fich loszureißen. Es 
waren alfo nicht die Truppen, die den Conſuln gegenüber 
Banden, die bey Lautulaͤ erfchienen, fondern jener Landſturm; 
und dad Heer des Dictators Q. Fabius war ein neues, 


oo) Ja er nennt fie nicht "einmal, und bas wohl eben aus keinem 
andern Grunde, als weil er felbft jene innere Unmöglichkeit fehr 
gut fühlte: consules novi, sicut superiores Romae mauserunt. 
Eioius IX. 22. 1) (Wir müffen uns begnügen, bier wis oben 
Anm. 337. auf die beftimmten Andeutungen bes zweyten Theils 
©. 627 u. 634. hinzuiweifen, denen leider an biefer Stelle nicht 
durch die Ueberarbeitung ihre Ausführung zu Theil geworben 
iſt. Unzweifelpaft begnügte ſich Riebuhrs ſpaͤtere Kritik nicht 
mehr mit der bier angenommenen Erklärung des bey Livius na⸗ 
menlofen Gonfulats des Jabra 439 (IX. 22. ), fondern fie fegte 
Babius Dietatur und die Niederlage bey Lautulaͤ noch unter bie 
Gonfuln C. Junius und DQ. Aemilius. Wir erlauben uns ins 
def ‚Feine andre Anwendung biefer Bemerkung, als bie fiher vom 
Berfaſſer beabfichtigte, von jezt an ben Unterfchleb der Jahre: 
zählung von d.r Livianiſchen von 5 auf 6 zu erhöhen.) 
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welches er zu Rom conſcribirt hatte *92). Hier wurden die 
Römer gänzlich gefchlagen und flohen aus dem Felde: D. 
Aulius die Schande einer ſolchen Flucht nicht zu theilen 
noch zu überleben, - hielt einzeln dem verfolgenden Sieger 
Stand und ließ fich niederhauen. 

Die Niederlage. von Lautula hatte die Empörung ber 
mißvergnügten Untertanen rings umber zur Folge *). 
Namentlich erwähnt werden die Aufoner um bie Mündung 
ded Liris: und wenn Sueffa, welches die Römer 413 (418) 
beihüzten, nicht vom Strudel ded Aufftandes fortgerifien 
wäre, fo würde nicht: nach zmey Jahren 435 (441) eine 
Eolonie dorthin gefandt feyn, ald in eine Stadt, die vor: 


03), Es wirb nicht an Beurtheilern fehlen, bie eine ſolche errathene 
Erklärung einen Roman fchelten und die Gefchichte mitleidig bes - 
Magen werben, beren reine Quellen fo verfälfcht würden. Denn 
ed fehlt nicht an Leuten, die vielleicht einen großen Enthuſias⸗ 
mus für das Altertbum zur Schau tragend, ſich gar nicht baran 
flogen die Kriege der alten Völker als planlofe Züge der Wilden 
zu denken, fo wie ihr: Verfaffungen als ein Chaos; und den Ide 
herlich finden ber den Wuſt zu orbnen alle Kräfte feiner Seele 
aufbietet. Hielte ich nun diefes nicht für möglich, wie für eine 
Handlung ber Pietät gegen bas Altertbum, fo würde ich meine 
Zeit beffer anzumenden glauben, wenn ich aus Akten bie Verhaͤlt⸗ 
niffe des naͤchſten Dorfs und aus Tagebuͤchern die Gefchichte des 
unbebeutenbften Feldzugs lernte, als bey der Wiederholung einer 
fo verworrenen Gefchichte, daß mir beym Lefen der Kopf wüft 
wird. Ob ich hier und in Ahnlichen Fällen richtig errathen habe, 
darüber haben Offiziere zu urtheilen, denen ber Aerger über Li⸗ 
vius finnlofe Darftellung manchen der wichtigften Worfälle bes 
bannibalifchen Kricges, wie mir alle Freude an feiner Erzählung 
verdirbt. 2) circa omnia defecerunt: Livius IX. 23. mota 
omnia adventu Samnitium fuerant quum apud Lautulas pugna- 
tum est. IX. 25. 


mals den Aurunfern gehört hatte 04). Kapua war untreu, 
wenn es auch vieleicht den Augenblick fich entfchieden zu 
Ampören verfäumte. Der Aufftand burfte fich bis auf Prä- 
neſte erfiredt haben; denn nur durch eine Empörung feiner 
Vaterſtadt Fonnte Q. Anicius römifcher Landesfeind feyn, 
und wenn er ed wenige Jahr vor 443 (449) war °), fo 
paflen die Epochen von 426 und 441 (431 und 447) nicht, 
gewiß nicht die erfte. 

Drohender war die Lage der Republik nicht nad) Cannaͤ: 
und Livius hat einen der glorreichften Zeitpunkte der römis 
fhen Geſchichte in Dunkelheit begraben, indem er, um ein 
Unglüd zu verfchleyern, deſſen Geſtaͤndniß ihm doch ent- 
wifcht, die unbefangneren Annalen verfchmäht bat, aus de⸗ 
nen ſich doch hätte erfahren laſſen, wie durch Feldherrnge⸗ 
nius und Tapferkeit und durch Fehler. der Samniter, die 
confulariihen Deere aus der bringendften Gefahr gerettet 
wurden und ihren Rüdzug nach Rom volführt. Wir moͤ⸗ 
gen ihm glauben, daß ein neuer Heermeiſter C. Fabius 
neue flädtifche Legionen ohne Zeitverluft herbepführte und 
dem Dictator mit dem Ueberreft des gefchlagenen Heeres 
Luft machte; daß aber damals ein Sieg, wie er ihn er: 
"zahlt, erfochten fey °), iſt gar zu fichtbar ein romanhafter 
Troſt für den durch dad Gluͤck verzärtelten Lefer. 

Dad Jahr 434 (440), das zwölfte des Krieges, war 
der Wendepunkt auf dem dad Gluͤck entichieden von den 
Samnitern zu weichen begann. Won ber Zeit an, da ber 
Sieg von Lautuld Rom nicht gebrochen hatte, ging ihnen 


40%) Aurnncorum fuerat. IX... *) Plinius H. N. XXXIII. 6. 
*) 1X. 3. 
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nie weiter die Ausſicht auf, den Krieg ſiegreich zu beendi⸗ 
gen, wenigſtens nicht durch eigene Kraͤfte allein: die Leiden 
des Kriegs trafen ſie von nun an viel ſchrecklicher und die 
Erquickung vergeltender Rache ward ihnen nur noch ſelten 
zu Theil. Man ſieht wie ihnen die Kraͤfte ſinken und ver⸗ 
ſagen. Ihr Ziel konnte nur noch ein nicht ſchmaͤhlicher 
Friede ſeyn und dieſes nur durch ein Ausharren erreichbar, 


worin moͤgliche gluͤckliche Fuͤgungen ſie bereit traͤfen, ſie zu 


ergreifen: aber das Geſchlecht, welches nun die Waffen 
trug, war großentheild im Kriege und feinen Leidenfchaften 
zum Sünglingsalter erwachſen. Mit jedem Jahr warb ber 
Haß brennender, und Krieg gegen dad gehaßte Wolf, wenn 
auch ein unglüdlicher, der einzige Zufland, worin bad Herz 
nicht zerfprang. 

Es ift fehr Schade, daß auch über biefen Feldzug uns 


geachtet alles Anfcheins nicht dürftiger Nachrichten bey Li⸗ 


vins eigentlich gar nichts fichered bekannt ifl: bie Abwels 
dung feiner Erzählung von der bey Diodor iſt noch groͤ⸗ 
fer als für die nächft vorber verfloffenen beyden Feldzuͤge. 

Diodors Bericht +07) iſt folgender: Nach der Schlacht 
bey Lautulaͤ überzogen die Samniter mit großer Heeres: 
macht die Landfchaften der römifchen Bundesgenoſſen; bie 
römifchen Gonfuln führten ihnen Hülfe zu. Alſo hoben bie 
Samniter die Belagerung einer Stabt, Namens Cinna 
auf: wenige Tage nachher aber kam es zu einer Schlacht, 
bie auf beyden Seiten höchft blutig, und lange unentfchie: 
den war: zulezt aber von den Römern auf das vollftän- 


digſte gewonnen ward. Sie verfolgten die Gefchlagenen 
*e7) XIX. 76. 


Di — 
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fehr weit und töbteten ihnen über 10000 Mann. In ben 
Tagen, als diefe Schlacht gefochten ward, war Kapua ab» 
gefallen und Rom fandte C. Mänius als Dictator mit 
einem Heere gegen fie. Der Gluͤckswechſel gab ber roͤmi⸗ 
ſchen Parthey, die der Entichluß fo lange aufgehalten hatte, 
dad Uebergewicht wieber, und die Römer benuzten den all: 
gemeinen Wunſch ſich wieder zu unterwerfen mit einer Po⸗ 
litik, wie fie fie fpäter in Griechenland oft anwandten und 
dadurch ihre Anhänger fefter an fih banden. Das alte. 
Verhaͤltniß ward hergeſtellt, und nur die Auslieferung der 
Urheber der Hebellion gefordert, welche ohne ihre unaus⸗ 
bleibliche Berurtheilung zu erwarten fich entleibten. 

Eine Stadt Cinna kommt in der Geographie bed al: 
ten Italiens nirgends vor; das iſt aber Bein binreichenber 
Beweis, daß der Name falfch gefchrieben fey; denn auch 
andere Städte, die in ben famnitifchen Kriegen genannt 
werden, find eben fo wenig zu finden. Ein bedannter Name 
ließe fi nur durch eine gewaltfame Aenberung herſtellen, 
und willführlih, dba der Krieg auf einer fehr ausgebehnten 
Linie geführt warb und wahrfcheinlich zum Thei tief im 
römifchen Staat. 

Den Abfall Kapuas läugnet Livius, indem er von 
heimlichen Verſchwoͤrungen der Vornehmen redet 49°): daß 
aber die Untreue weit genug gebiehen war, um eine be: 
waffnete Macht zur Bezwingung zu erfordern, dafür zeu⸗ 
gen auc die Zaflen, meldend bag C. Mänius zum Die 
tator ernannt fey Krieg zu führen. Es hat aber gar nichts 

ses) IX, 25. 26. 
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unwahrſcheinliches, daß Rom den freywilligen Tod der bey⸗ 
den Calavier als hinreichende Suͤhne annahm. 

Livius ſezt in die Geſchichte dieſes Jahrs die Wieder⸗ 
eroberung von Sora und Luceria, die Vertilgung der Au⸗ 
ſoner und eine Hauptſchlacht bei Caudium: hievon muß 
die Eroberung von Sora ausgeſchieden werden, welche die 
Faſten ausdruͤcklich dem Conſul M. Valerius und dem Jahr 
436 (442) zuſchreiben: wahrfcheinlih auch die Wiederero⸗ 
berung von Luceria, welche nach Diodor in das verfloffene 
Jahr 434 (439) fiel +09). Die übrigen Begebenheiten laſſen fich 
mit denen die Diodor meldet, nicht in Zufanimenhang briu> 
gen, um fo weniger da der griechifche Schriftfteller bey dem 
folgenden Jahr die römifchen Begebenheiten wieder über: 
geht, oder vielleicht wahrfcheinlicher abkürzende Abichreiber 
fie ausgelaſſen haben. 

Die Aufoner hatten ihre Gefinnungen mehr verrathen 
als fich thätig infurgirts vielleicht vgreitelte es die Kolgen 
der Schlacht von Lautul& am meiften, daß die Voͤlker, 
welche nach ihrer Lage unmittelbar Untertanen der Sams 
niter werden mußten, wenn dieſe vollfommen fiegten, wohl 
fehr gern die Römer fallen ließen, aber auch fehr wenig ge: 
neigt waren ihr eigenes Gewicht in die fchon finfende Wag⸗ 
fchaale derfelben zu werfen. Sie beobachteten nun eine Art 
Neutralität, welche für römifche Unterthanen nicht weniger 


#09) Der Gang dieſes Feldzugs bey Diodor hat eine merkwuͤrdige 
Aehnlichkeit mit dem des Jahre 434 unter den nämlidyen Con⸗ 
fuln Papirius und Yublifius bey Livius Verſezung zurüd, um 
Caudium alfo gleich aufzuwaͤgen, wodurch denn für beyde Gons 

ſuln unter 439 nichts zu erzählen übrig blieb, Hat eine auffal- 
ende Wahrfcheinlichkeit. 
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ſtraͤflich ald gewaltfame Empoͤrung war, und wehrten die 
Aufnahme römifcher Truppen in ihre Städte Minturnä, 
Beſcia und Aufona. Aus biefen kamen zwölf Zünglinge 
aus den erften Familien in dad römifche Lager und gaben 
Rathſchlaͤge, welcher Vortheil ſich von der Furt ihrer Mit: 
bürger ziehen laffe, das Bewußtſeyn ihrer Schuld durch 
binreichende Borfiht zu geflehen. Verkleidete Soldaten mit 
verborgenen Waffen fanden Eingang in alle drey Städte 
und fammelten fi bey den Verraͤthern. SHinterhalte von 
Bewaffneten wurden nahe an den Mauern gelegt, und zu 
einer und derfelben Stunde wurden in allen dreyen die 
Thorwachen überwältigt und der blutdürflige Soldat ein 
gelaſſen. Was aus dem Morben überlebte, ward in bie 
Knechtſchaft geführt, und die fezten für die ſich der einft 
weit verbreitete Name der Aufoner erhalten hatte, vertilgt. 
Ein entfezliched Beyſpiel belchrte alle römifche Unterthanen, 
daß ed Fein Mittel zwifchen unbedingter Treue und Ems 
pörung gebe, und daß wo bie Ergebenheit nicht uneinge⸗ 
Ihränft bewahrt war, nur Audlieferung der Feinde Roms 
felbii die, welche ihm im Herzen geneigt waren, von un: 
terfchieddlofer Ausrottung retten koͤnnte. | 
Nah Livius fernerer Erzählung flanden die beyden 
Gonfuln M. Poetelius und C. Sulpicius den Samnitern 
unfern von Gaudium gegenüber, fcheu ſich mit den Heeren 
in die verrufenen Gebirge zu wagen: und auch dann noch) 
unfchlüffig fi) in ein Treffen. einzulaffen, ald die Samni⸗ 
ter in die kampaniſche Ebene herabgefliegen waren und ihre 
Streifereyen häufige Reitergefechte veranlaßten. Es waren 
die Samniter, welche die Schlacht erzwangen. Die Schlacht⸗ 
Dritter Theil. S 


— 714 — 


ordnung der Römer wirb auf eine Weile angegeben, die 


- weit von den gewöhnlichen Beichreibungen ber Schlachten 


aus jener Zeit abweicht und wie bie in ihren Erfindungen 
fo dürftig einförmigen Annaliften fie fchwerlich erfannen. Der 
linke Flügel unter Poetelius fland dicht gebrängt; ber 
rechte, um den Samnitern Feine entblößte Flanke barzubie: 
ten, in einer ſchwachen Linie hinausgezogen. Poeielius 
nahm gleich anfangs die ganze Referve heran und brachte 
die ihm Gegenuͤberſtehenden durch einen rafchen Angriff in 
Maſſen zum Weichen, der der umfichtigen Behutſamkeit ber 
Römer ganz ungewöhnlich war. Die Meiterey des rechten 
famnitifchen Zlügeld, die zur Unterfiügung berbeyeilte, warb 
mit gleicher Webermacht von der römifchen, verflärkt durch 
die des C. Sulpicius, von ihm felbft geführt, geworfen. 
Sobald der Sieg bier gefichert war, eilte Sulpicins zu den 


Seinigen zurüd, die er weichend fand. Die Hülfe erfchien 


zur vechten Zeitz auch bier entfagten die Samniter dem 
Stege, und die Flucht der Gefchlagenen ergriff auch, die fich 
anfänglich zurücdjogen. Was nicht Maleventum erreichte, 
warb niedergehauen ober gefangen: eine Angabe, die in ih⸗ 
rer Unbeftimmtheit mehr Vertrauen verdient ald die, welche 
von 30000 Todten und Gefangenen redet. Und obwohl 


“ein folcher Sieg das Land offen legte und die Römer im» 


mer vor Bovianum erfchienen ſeyn mögen, fo wird man 
nicht verpflichtet feyn zu glauben, daß die Gonfuln ihre 
BBinterquartiere um diefe Stadt her genommen hätten, um 
fie zur Uebergabe zu zwingen: nicht nur weil in den Feld: 
zügen, deren ausführlichere Gefchichte wenigſtens ‚größere 
Authenticität hat, die römifchen Heere ben Winter nie im 


Schnee der famnitiihen Gebürge aushalten, fondern wegen. 
bed grabehin entfcheidenden Umflandes, dag C. Sulpicius 
ſchon am erfien Quinctilis triumphirte, da body) das Gons 
fulat erft im Spätjahr zu Ende ging. Erinnert man ſich 
nun bey den Zaflen bes Berichts über die Schlacht, fo bes 
greift ſich nicht, wie der Zriumph nicht auch dem Conful 
Poetelius zu heil ward. 

Das folgende Jahr 435 (441) iſt durch feine Schlacht 
bezeichnet, aber durch bleibende Eroberungen, deren Einfluß 
auf den ferneren Gang des Krieges von entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit war. Die Römer hatten Fregellaͤ zerſtoͤrt gefunden, 
und ihre Golonie theilte alfo die Wohnungen wohl nicht 
mit volskiſchen Eingefeffenen, und als fie von den Samni: 
tern. vertilgt war, blieb die eingeäfcherte Stadt 419) in 
Schutt liegen, die Samniter hielten nur bie Arr 11) be 
fest 12). Diele warb nun wieder erobert und damit Die Ia« 
+10) Hierauf bezieht fich Livius IX. 12.: circumdatos igni — concre- 

maverunt, 1) Ich weiß kein entſprechendes deutſches Wort für 

arx und unge. Das eine wie das anbere bezeichnet eine ſchwer 
zugängliche in den Ringmauern begriffene Höhe, die aber in ben | 
ältern Beiten nie, in fpätern dußerft felten gegen die Stadt mit 

einer Mauer gefhloffn iſt. Solcher kann bie naͤmliche Stadt meh⸗ 
rere haben; fo war es zu Rom, und ber Werd des roͤmiſchen Dich⸗ 

ters: septemqne una sibi inuro circumdedit arces (Georg. II. 

535.) ift ſehr cigentlich gefaßt, wie denn in den Geſchichten der 

früheren Beiten die zgı zaru und axyas, beren Befezung von innes 

ren Feinden befürchtet wird "bey Dionpfürs), ſolche arces find: die ' 
feften Höhen mehrerer Berge: wie der ganze Aventinus, che ber 

Glivus Publicius gebaut ward, eine arx war und in feinem Um⸗ 

fange wieber eine andere lay. + '?) Sollte Jemand eine folche 

Darftellung dadurch widerlegen wollen, daß Livius ja erzähle 

IX. W., daß die Sammiter 441 die Arx von Fregellaͤ einge 

S2 
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tinifche Straße nach Campanien wieder geöffnet. Nicht fern 
“davon lag das volskiſche Atina, in alten Tagen mächtig * 1°), 
in Gicerod Zeit eine unverächtliche Stadt: died warb in 
demfelben Feldzug erobert; fo wie Galatia, nicht fern von 
Gapua, ein oskiſcher Ort. Eine reichere Eroberung war 
Nola, eine Stadt, die nicht zum famnitifchen Staat gehört 
haben kann und noch weniger ihnen unterthan geweſen feyn, 
da die Nolaniihen Hülfsteuppen in Reapolis von ben ſam⸗ 
nitiſchen unterſchieden werden 14): wohl aber im engen Ver⸗ 
haͤltniß der Iſopolitie zu ihrem Geſamiſtaat geſtanden ha⸗ 
ben wird. Daß Nola im Beſiz eines großen Theils der 
reichſten Gefilde in der Welt, volkreich und maͤchtig war, 
bedarf keines Beweiſes: die Nolaner hatten 2000 Mann 
nach Neapolis zu Huͤlſe geſandt. Weitlaͤuftige Vorſtaͤdte 
lagen rings um die Mauern: dieſe brannten die Roͤmer nie⸗ 
der: die Stadt ſcheint durch Vertrag uͤbergegangen zu ſeyn. 
Auch uͤber die Eroberungen dieſes Feldzugs war es 
ſtreitig, ob fie von dem Conſul C. Junius Brutus oder 
von C. Poetelius als Dictator ausgefuͤhrt ſeyen. Es darf 
aber wohl fuͤr ſicher genug gelten, daß der Dictator nur 
ernannt ward, um den Nagel einzuſchlagen, wie es auch 
die Faſten angeben; ruhmredige Erdichtung der Nachkom⸗ 
men iſt tauſendmal wahrſcheinlicher als unredliche Verklei⸗ 
nommen und die Roͤmer ſie ſogleich wieder gewonnen haͤtten, und 
lieber annehmen, daß er vergeſſen habe zu erzählen, wie bie Roͤ⸗ 
mer zwifchen 434 und jenem Jahr die Stadt wieder erobert 
hätten, fo wäre es eine verlorne Mühe Verſtaͤndigung verſuchen 
zu wollen. 


13) Atina potens. Virgil Aen. VII. 630. '*) Auch jezt IX. 28. 
unterfcheibet Livius die multitudo Samnitiam und die Nolaner. 
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nerung feiner Wuͤrde. So wird es auch das fabiſche Ges 
ichlecht geweſen ſeyn, nach deſſen in Fabius Pictors Anna⸗ 
len uͤbergegangenen Sagen Diodor 18) dem großen Q. Fa⸗ 
bius die Eroberungen als Dictator dieſes Jahrs zuſchreibt: 
von welcher Dictatur die Faſten ſo wenig etwas wiſſen als 
Livius. Uebrigens daß der Feldzug nicht ohne heftige Ge⸗ 
fechte und gegenſeitige Verheerungen auf andern Punkten 
verging, und die Hauptarmeen ſich beobachteten ohne ſich 
in Schlachten einzulaſſen, moͤgen wir von ihm als eine 
ſichere Bereicherung ber livianiſchen Erzählungen annehmen. 

Schon im Jahr 433 (439) 20) oder 434 (440) 1") hatte 
ber Senat eine Colonie von 2500 Männern nach Zuceria 
geſandt, welches fih den Samnitern überliefert‘ hatte und 
mit gewaffneter Hand wieder eingenommen worden war: 
ein Beſchluß, deſſen Klugheit ſich vollkommen bewaͤhrte, wie 
‚gefährlich auch damals das Loos der weit entfernten Pflanz⸗ 
bürger fcheinen mochte: Apulien war gefchüzt und blieb ges 
horſam. 

Der Krieg gegen Samnium war eine Belagerung, 
teren Erfolg davon abhing, allmaͤhlig Boden zu gewinnen, 
und ſich auf dem Gewonnenen fo feſtzuſezen, daß ein Uns 
fall im Felde die erlangten Vortheile nicht wieder vernich⸗ 


#18) XIX. 101. Er verwechſelt auch die Wiedereroberung von Fre⸗ 
geld mit der von Bora. 9) Diodor XIX. 72. 27) Livius 
1X. 26. — Belleius: I. 14. fezt die Gründung von Luceria brey 
Tahr vor dir von Sueſſa: aber feine Ehronologie der Golonien 
tann um fo weniger Au orität feyn, da er auf der andern Seite 
eben die Sründung derfelben Colonie nur vier Jahr nah Ter⸗ 
ratina frgt, welches nach ihm 428, nad) Livius 426 feine Colo⸗ 
nie erhielt. 
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tete. Dabey machten die uͤberſtandenen Kriegsereigniſſe auf 
bie Nothwendigkeit noch aufmerkſamer, die Verbindung mit 
Gampanien durch Feſtungen zu erhalten und die Gränge am 
Lirid zu fchließen, und um fo mehr, da ein Krieg von 
Etrurien drohte, welcher gegen Samnium auf eine Defens 
five befchränfen konnte. Aus diefen Gründen ward 436 
(441) die Colonie Sueſſa Aurunca angefiedelt: und nad) 

Velleius gleichzeitig Saticula, defien Lage die campanifche 
Eandſchaft gegen Caudium bedte. Livius, ber diefe Colo⸗ 
nie unter den dreyßig latinifchen im hannibalifhen Kriege 
nennt, ihrer Gründung aber nirgends erwähnt 42°), hat fie 
wohl nur überfeben: ber Zeitpunkt kann nicht angemeflener 
. gedacht werden. 

In demfelben Jahr ward ferner auf den Pontifchyen 
Infeln, gegenüber von Circeji, Pontia gegründet 1%). Der 
griechiſche Name der Inſelgruppe verräth, daß fie in jenen 
alten Zeiten, wo bie Küfle vol griechifcher Colonien war, 
von ihnen bewohnt geweſen find: damals warb fie von 
Volskern befeffen. Diefe Colonie fcheint dem übrigen Spy: 
ſtem der Feſtungskette fremd zu feyn: man fieht offenbar, 
daß Rom ed nöthig erachtete zu hindern, daß nicht eine 
Seemacht ſich des auch in unfern Tagen im Seekriege nicht 
verachteten Hafens bemeiftere und von dort Latiums Kuͤſte 
und die roͤmiſche Schiffahrt beunruhige. Man konnte die 
etrusciſchen Seeſtaͤdte im Auge haben, von denen mehrere 
dein Seekrieg noch nicht entjagt haben mochten, wiewohl 

222) Es möchte denn in der zweyten Decade gefchehen feyn: aber 
die Epiteme verfäumt die Stiftung ber Golonlen ſchr ſilten. 


19, So haben bie Handſchriften bey Livius IX. W. Der Plural 
Vontia duͤrfte nur fuͤr die Inſeln richtig ſeyn. 
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Yolybius fie beym Anfange des erfien .punifchen Krieges 
nicht unter ben Unterthanen Roms nennt, die bewaffnete 
Schiffe befagen: Ram kann fie wie Antium nach der Um 
terwerfung entwaffnet haben. Eben fo wahrſcheinlich ift es 
aber, daß bie Römer Unternehmungen von Zarent erwars 
teten, welches grade in bemfelben Jahr 2°) eine Escadre 
von zwanzig "Schiffen mit den Truppen DES fpartanifchen 
Koͤnigsſohns Afrotatus nach Agrigent gefandt hatte: eine ' 
Unternehmung, bie wenn fie ihren Endzweck, ben Agathos 
kles zu entthronen, erreicht hätte, fich verflärkt mit einem 
Theile der Kräfte Siciliens nady Italien wenden fonnte, 
wo die Tarentiner ihr Dafeyn zu fichern hatten. 

Zur Erhaltung der Verbindung auf der latinilchen 
Straße wurde in demfelden Jahr die Gründung der Colo⸗ 
nien Interamna 21) und Gafinum befchloffen und im fols 
genden 436 (442) ausgeführt 22). Daß Fregellä aus dem 
Schutt hergefiellt ward, wird nur nicht ausdruͤcklich er 
wähnt. Caſinum war im bannibalifhen Kriege nicht in 
der Zahl der latinifchen Golonien; wenn fie alfo nicht eine 
sömifche Bürgercolonie war, — und dann wäre fie die eins 
zige diefer Art im Mittellande geweſen, — fo muß fie in 

220) DL, 116, 3. Diodor XIX. 70., weiches O-pmpiadenjahr richtig 
dem catonifchen 441 entipricht, obwohl bey Diodor den Gons 
fuln des Jahrs 439. 21) Der Name fleht bey Livius nur 

durch Emendation, aber eine ſehr fihere; wiewohl der Beweis 
aus der Olympiadenſammlung null iſt. Ich bemerke beyläufig, 
daß das ZHrınor.diefer Stadt und das des gleichnamigen Inter 
amına am Mar verfdieden, und.von dem am Liris Interamnis 
gebraͤuchlich gewefen zu feyn feheint, welches die Handfchriften in 
der Miloniana einftiimmig geben. 22) Rad Velleius zwey 
Jahr nach Sucſſa. 
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Folge des ſamnitiſchen Kriege zerſtoͤrt und nicht hergeſtellt 
ſeyn, eben wie Sora, welches von dieſer Zeit an nicht mehr 
als Colonie vorkommt. 
Die Wiedereroberung dieſer Stadt und Siege uͤber die 
Sammiter legen die Triumphalfaſten dem Conſul M. Va⸗ 
lerius und dem Jahr 436 (442) zu: und dieſes Zeugniß 
bat um fo mehr Gewicht, da die Jahresgeſchichte bey Li⸗ 
vius ſich auf die unbeflimmte Angabe beſchraͤnkt, bag Va⸗ 
lerius den Krieg in Samnium gegen ben fchon gebroches 
nen Feind fortgeführt habe. Er felbft fezt die Wiedererobe⸗ 
rung von Sora um zwey Jahre früher: die Umſtaͤnde dies 
fer Begebenheit ſcheinen für biftoriih gelten zu können. 
Die fehr fefte Lage der Bergſtadt ließ Feine andere Hoffs 
nung der Einnahme ald durdy Aushungerung, ald ein Ue⸗ 
berläufer einen Pfad zu zeigen verfprach, auf dem bie Arx 
erſtiegen werben koͤnne: welche in Städten dieſer Segenb 
und von cyclopiſcher Befefligung gewöhnlich felbft gegen das 
Feld ohne Mauern liegt: man vertraute der Unzugänglich: 
Feit der fchroff gehauenen und untermauerten Felſenwand. 
Aber die Kraft des Pflanzenlebend, die in den Rizen der 
zufammengefugten Steine und der Kalkfelfen berbes Ges 
firäuch wurzeln und erwachfen läßt, hebt die Unzugänglichs 
keit für behende Bergjaͤger: und der Verraͤther führte zehn 
sömifche Soldaten auf die unbewachte Höhe. Das römis 
fhe Heer war um zu täufchen aufgebrochen und hatte fich 
ſechs Millien entfernt gelagert: einige Cohorten hatten fich 
der Stadt näher im Walde verborgen geſezt. Der Verräs 
ther felbft rief mitten in der Nacht durch die Gaffen ren: 
nend, die Arx fey von den Feinden eingenommen. Ein 
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ſteiler unb ganz ſchmaler Pfad führte von dort in die Stadt 
hinab: eine Heine Zahl konnte ihn mit Steinwürfen gegen 
viele vertheidigen; Steine lagen aufgehäuft ald die einzige _ 
Waffe, deren ed bedurfte. Ohne Zweifel bliefen auch hier 
wie bey ähnlichen Kriegsliſten die wenigen, welche zahlreich 
feheinen wollten, Zrommeten, wodurch auch der Hinterhalt 
aufgerufen ward. Den Zeind aus der Burg wieber zu 
vertreiben ſchien unmöglich: fchleunige Flucht bie einzige 
Rettung: aber in der Verwirrung hieben bie herangelom: 
menen Cohorten ein Thor auf und das Blut firdmte bis 
zum Anbruch ded Tages und der Ankunft des Conſuls. 
Er fchenkte den Webriggebliebenen dad Leben, 225 als bie 
Schuldigſten auswählend, die in Ketten nach Rom gefuͤhrt 
und hingerichtet wurden 422), 

Es war nun bad vierzehnte Jahr bed Krieges und 
der Römer Uebergewicht unzweifelhaft entichieben: hätten 
bie Römer noch ein Paar Zeldzüge mit ungetheilten Kraͤf⸗ 
ten ausführen koͤnnen, fo mußten die Samniter fich den 
Gefezen unterwerfen, durd deren Annahme fie fieben Jahr 
nach dem Verlufte von Sora eine Zrift ded Krieges ers 
Fauften. Der drohende etrußfifche Krieg, zu. dem fich aus 
er den Arretinern alle Staaten der Nation vereinigt hat: 
ten, hatte ſchon 436 (442) Rom genöthigt feine ‚ganze 
Macht aufzubietn und nur einen Theil gegen Samnium | 
ausrüden zu laffen: als aber biefer Krieg im folgenden 
Jahr ausbrach, verkannten die Römer die Nothwendigkeit 
nicht den famnitifchen angreifend fortzufezen. Vielmehr bes 


222) Diobor erwähnt bey biefem Jahr ber Eroberung einer mars 
rueinifchen Stadt Yollitium. _ 








ſchloſſen fie eine neue Anflrengung, welche Bar zeigt, wie 
fhon damals die Republik ihrer Kräfte um fo mehr inne 
ward und fie um fo weniger zu erfchöpfen fürchtete, je 
fehwieriger ihre Lage ward. Der Belchluß, Duumvirn für 
die Flotte zu ernennen, wie Sparta einen von ben Koͤni⸗ 
gen. unabhängigen Nauarchen ernannte, ift nur Ausbrud 
des Entfchluffes eine Flotte zu bilden, die auch im folgen: 
den Jahre erfcheint, und deren Fortdauer obwohl ohne wes 
fentliche Bedeutung fi) in einzelnen Spuren bis zu dem 
Zeitpunkte verfolgen läßt, wo Rom eine wahre Rinienflotte 
bildete. Diele kann nur aus Triremen beftanben haben 
und die meiften wurden wohl von ten unterthänigen Sees 
flädten gegeben: der Gedanke auch zur See nicht länger 
wehrlos feyn zu wollen, hat eine ſichtbare Verbindung mit 
dem , die pontifchen Inſeln zu befezen. 
In dieſen Zeitraum, doch wahrfcheinlicy erft nach dem 
Ende des etruölifchen Krieges, fcheint der Plan zu gehören 
auf Corſica eine Golonie zu gründen, um von dort Schiffs: 
bauholz zu beziehen, und der midlungene Verſuch die Rie⸗ 
fenftämme, welche fein Schiff faßte, ald Floß an bie itali⸗ 
fche Küfte Hinüberzuführen. Erſchien das Werk Theophrafls, 
welches dieſes Ereigniß dem Andenken erhalten hat, unter dem 
Archon Nikodorus, ſo irrte Plinius in der Beziehung dieſes 
Archontats auf dad Jahr 434 (440): es gehört in das Jahr 
Ol. 120,3 oder 449 (455) *?*), und auch ohne jene Notiz 
bey Plinius würde die Erwähnung der unmäßig großen 
Orlogsſchiffe des Königs Demetrius auf eine nicht frühere 


2%), (Diefe Zahrszahlen, weiche im Manufıript nicht ausgeſchric⸗ 
ben waren, find aus Ih. 1. ©. 22. ergänzt.) 
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Zeit ber Vollendung bed Werks hindeuten 425). Die Idee 
eine Golonie auf Gorfica anzulegen, hat nur dann etwas 
Befrembliches, wenn man fich. die Altern Römer abfolut 
waſſerſcheu dent: fie hätte einen Verbindungspunkt mit 
dem befreundeten Mafjilia gewährt. Nur fcheint es, daß 
Garthagos Eiferfucht der Ausführung in den Weg getreten 
ſeyn würde: und war ed vielleicht dieſe Eiferſucht, die ſie 
vereitelte? 

Der etruskiſche Krieg, ſo wenig ſich eine Verbindung 
zwiſchen den Voͤlkern die Rom bekaͤmpften, bezweifeln laͤßt, 
iſt ſo ganz von dem ſamnitiſchen abgeſondert und hat ſo 
durchaus nur durch Minderung der gegen dieſe Seite ge⸗ 
wandten Streitkraͤfte Roms Einfluß auf denſelben, daß die 
ſynchroniſtiſche Erzählung deſſelben nur ſtoͤren würde. 

Die Samniter eröffneten ben Feldzug von 437 (443) 
mit der Eroberung eines feſten Ortes Cluvia, deſſen Lage 
nicht nur, fondern auch der Name unficher iſt. Die römi- 
Ihe Beſazung warb gefangen und augenfcheinlich als Ber: 
geltung für den Tod der Soraner wie fie hingerichtet. 
Sie hinwieder wurden durch ein drittes Blutbad gerächt, 
ald der Conſul E. Junius die naͤmliche Stadt mit fihr 
mender Hand wieder einnahm und die Einwohner ohne 
Unterfchied des Alterd und Geſchlechts niedermegeln ließ. 

Unerklärlich ii es nun, daß nach Livius Erzählung die 
“) Theophraſt fagt a. a. D., daß bie Zannen und Fichten in 

Latium größer und ſchoͤner fesen als in Ztalien (Galabrien). 

Auf den Tatinifchen Bergen wuchs ſchwerlich je Nadelholz: an 

der Küfte namentlich in ber ‚Gegend von Lavinium ift c# häufig 


umd nicht unanfehnlich: dieſer Sanbfchelle war alfo auch bamals 
feine unnatärliche Beſtimmung aufgebrängt. 
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Samniter, welche fo oft zwey conſulariſchen Heeren Schlach⸗ 
ten geliefert hatten, dem Conſul den Weg nach Bovianum, 
dem Hauptorte der Pentrer, und der bluͤhendſten und reich⸗ 
ſten Stadt in ganz Samnium nicht zu wehren ſuchten. 
Die Staͤdte im eigentlichen Samnium hatten keine cyclo⸗ 


piſchen Mauern wie die volſtkiſchen, noch ſcheinen fie mit 


Ringmauern umgeben gewefen zu feyn: ihre Sicherheit be; 
fland in einer fchwer zugänglichen Lage auf Bergen, welche 
dem Muth des Volks die Wertheidigung erleichterte, aber 
gegen Uebermacht und Kühnheit oft nicht hinreichte. So 
ward Bovianum eingenommen und ‚gewährte eine unfäg: 


lich reiche Beute: denn die Samniter waren auch geld- 


reich 42°). Aber je befchränkter die Streitkräfte waren, wo: 
mit die Römer jezt den Krieg führten, um fo weniger konnten 
fie einen ſolchen Drt mitten im Feindeslande behaupten, 
und Bovianım, fo’ weit Livius erfte Dekade geht, dreymal 
erobert, iſt augenfcheinlich jedesmal wieder geräumt wor: 
den. Dad Befremdende ift nur, daß in einem ſolchen Ber: 
tilgungdfriege ein fo oft eingenommener Drt nicht biß in 
den Grund vernichtet ward; aber auch im Bertilgungs: 
kriege if dad Loos großer Orte oft durch Sapitulation leid: 
lich; in einer bedeutenden Lage fammeln fich leicht wieder 
und immer wieder Bewohner; ſchon ein militärifch ſtark 
befezter Poften zieht fie an: und Bovianum, als e& 448 
(454) zum brittenmal eingenommen ward, war ficher auch 


“20) Das beweilen bie Pracht ber Rüftungen im folgenden Zelbs 
suge, die Triumphe im dritten Kriege als bas Land ſchon wies 
berholt verheert war, auch ihre an Gurius und Zabricius dar- 
gebotenen Geſchenke. | 
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nur ein Schatten ber Stadt, deren Schäze das römifche 
Herr eilf Jahr vorher bereichert hatten. 

Der Hauptreihthum des nörblihen Samniums war 
Viehzucht und in einem Lande, wo alled bie Waffen führte 
und dem Zeinde nur der Boden gehörte, auf dem fein Las 
ger fiand, mochte es dem roͤmiſchen Soldaten doch noch 
wichtiger ſeyn, Schlachtvich für dad unmittelbare Bebürf: 
niß aufzubringen, als es wie Beute fortzutreiben. Die 
Bauern hatten von weither alled in die unzugänglichften 
Bergwälder geflüchtet, und in ber Gemißheit, bag bie roͤ⸗ 
mifche Armee die Beute dort auffuchen werde, hatte fich 
auch eine fammnitifche dorthin gezogen, um zu retten und 
zu rächen. Die Römer wurden auf dem Marfch durch ei: 
nen Angriff von allen Seiten überrafcht und fanden fich 
in ber drohendfien Gefahr gänzlichen Untergangs. Aber die 
zömifche Armee war fchon voll Veteranen, die ein funfzehn- 
jähriger Krieg gebildet hatte: fie bildete fich augenblicklich 
in Schlachtordnung und machte mit Verzweiflung einen 
"Angriff auf die Höhen. Sie rettete fich, erfocht einen voll⸗ 
fommnen Sieg und die geflüchteten Heerden wurden ihre 
Beute. Diefe Erzählung bey Livius wird nicht nur durch 
die Triumphalfaften beflätigt, welche den Zriumph des Con: 
ful8 ©. Junius verzeichnet enthalten, — denn auch Triumphe 
hatte Familieneitelkeit erdichtet, — fondern viel entfcheiden- 
der dadurch, daß derfelbe Feldherr vier Jahr nachher als 
Genfor einen Tempel der Rettung +2?) weihte, den er als 
Conſul gelobt hatte: offenbar in diefer Stunde der Gefahr: 


und fo dürfen wir ficher Zonarad Erzählung 28) verwerfen, 
422) aedem salntis. Livius IX. 43. **) VI. 1. 


| Re er — 
« 
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nach welcher das zoͤmiſche Heer durch Kriegsliſt der Sam: 
niter getaͤuſcht in dieſen Waͤldern eine ſchreckliche Niederlage 
erlitten haͤtte. 

Von der Zeit an, wo Diodor die Geſchichte Roms 
wieder aufnimmt, iſt bey allen Abweichungen die Einerley⸗ 
heit des Grundes der Begebenheiten nicht zu verkennen: bey 


denen dieſes Feldzuges aber auch keine entfernte Aehnlich⸗ 


keit. Denn nach ihm fuͤhrten beyde Conſuln den Krieg 
und zwar in Apulien 20): als es bier bey einem Orte 
Kalium -oder Talium zur Schlacht fam, fiegten die Roͤ⸗ 


mer: doch behaupteten die Samniter die Nacht ein Lager 


auf einem nahen Berge, der heilige genannt. Am folgen: 
den Tage wurden fie auch in diefer Stellung mit dem Ber: 
luſt vieler Zodten und 2200 Gefangenen überwältigt. Nun 
wichen fie vor ben Römern aus dem Felde: diefe wandten 
fih gegen die Städte, von denen mehrere fih ohne Wi⸗ 
derftand ergaben. SKatarakta und SKeraunilia wurden eros 
bert und .befezt erhalten.30), der Name der zwenten biefer 
Städte erinnert an Gefaunia, welches das Denkmal des 
L. Scipio Barbatus unter feinen Eroberungen nennt, bie 
aber in eine fpätere Zeit gehören. 

Nuceria Alfaterna, eine große oflifche Stadt in einem 
gefegneten Thale der Gebirgöfette, welche Nola und Saler: 
num trennt, gelegen, ‘hatte in ben frühern Jahren das rös 
mifche Bündnig erwaͤhlt, aber ſchon vor der Schlacht von 

“29, Die Handſchrift aus der die Lesart "Irullur in Aroullar ges 
ändert worden, hat freylich ganz und gar Leine Autorität, es ift 
nicht Variante, fontern Gmenbation eines Byzantiners, aber 


darum nicht fihlechter, „ald wenn fie die cines abendlaͤndiſchen 
‚Gelehrten wäre... 20) Diebor XX. 26. 
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Lautulaͤ 433 (438) verlaſſen. Im Jahr 438 (444) an: 
kerte die römifche Klotte bey Pompeji: wenigftend nach der 
Einnahme von Nola war die ganze Landichaft um ben 
Veſuv den Römern unterthan. Gelandete Seefoldaten und 
RNuderer zogen ind Land hinauf und vermwüfleten das nu- 
ceriniſche Gebiet; als fie fich von Beute gefättigt nach den 
Schiffen zurüdzogen, wurben fie von den erbitterten Bauern 
angegriffen, viele erichlagen; ber Raub ihnen wieder ent 
riſſen. 
Im naͤmlichen Jahr waͤhrend die Roͤmer die geſamm⸗ 
ten Kraͤfte von ganz Etrurien zu bekaͤmpfen hatten, wand⸗ 
ten die Samniter nach Diodor 221) ihre Waffen gegen die 
roͤmiſchen Bundeögenofjen in Apulien °?): und ald Diver: 
fion drang der Conſul C. Marcus gegen Alif& vor und 
eroberte diefe Stadt mit Gewalt. Hier endigt feine Er- 
zaͤhlung ber Vorfälle diefes Feldzuges. Livius hingegen, 
nachdem er die Einnahme von Altifä und vielen Pleinen 
Drtfchaften gemeldet, geftehet beynahe, daß die Samniter 
diefen Verluſt durch die Niederlage der Verheerer rächten: 
denn den Ausdruck, es fey eine unentfchiedene Schlacht ge: 
weien, überwiegt dad Geſtaͤndniß: Der Conſul felbfi fey 
verwundet: worden, ein Legat und mehrere Tribunen ge: 
blieben: das Heer aber nach ber Schlacht alfo von Rom 
abgeſchnitten, daß Fein Bote zu ihm gelangen konnte. Die 
Abficht der Samniter war, wie fie ed im folgenden Kriege 
ausführten, wenn fie diefed Heer zertrimmert haben wür: 
421) XX. 35. 22) Hier und an manchen andern Orten nennt 


er Japyger; oft wieder Apuler. Hatte er in jenem Falle einen 
Griechen (Timaͤus), in dieſem einen Römer (Fabius) vor ſich? 
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den, ihre ſiegreichen Truppen den Etruskern zuzufuͤhren, 
um eine unwiderſtehliche Uebermacht auf einem Punkt, und 
auf dem zu vereinigen, wo der roͤmiſche Staat eine offene 
Graͤnze ohne Feſtungen darbot. Zum Gluͤck war eine Re⸗ 
ſervearmee fuͤr den etruskiſchen Krieg aufgeſtellt, und zu noch 
groͤßerm Gluͤck war ſie dort ſchon uͤberfluͤßig und der Sieg 
entſchieden, ſo daß der große Plan der Samniter, auch 
wenn das Heer des C. Marcius ganz vernichtet worden 
waͤre, vereitelt war. Die Reſerve konnte es noch retten; 
aber es fand große Schwierigkeit, des L. Papirius Curſor 
Ewennung „ der vor allen feinen Zeitgenoſſen das Vertrauen 
des Sieged einflößte, im den conflitutionellen Formen zu 
bewirken. Denn zu ©. Marcus war bie Strafe unzus 
gänglih: Q. Fabius aber, der Sieger über die Etrudfer, 
batte fi) nie mit dem aufgeföhnt, von deſſen Zorn fein 
Leben kaum durch bie Demüthigung bed ganzen Wolfe ge: 
rettet war: und wenn er den Beſchluß ded Senats, wel: 
her Papirius defignixte, nicht fanctionirte, und den gewähls 
ten bed Senats nicht proflamirte, fo- blieb der gefaßte Bes 
ſchluß kraftlos, und jeder Aufihub konnte unberfiellbares 
Unglüd verurfahen. Damald muß ber Vorbefchluß des 
Senats noch immer unerläßlich gemefen ſeyn, fonft hätte 
Fabius feinem Todſeinde die Ehre entziehen und einem an- 
dern zuwenden Tönnen, da Papirius Eurfor doch mit nich 
ten der einzige Rettungsanfer Roms war: Fabius fland 
zwifchen der verhaßten Pflicht, feinem gehaßteften Feinde neue 
Ehre zu bereiten und der furchtbaren Werantwortung, bie 
Sendung eined Heered nah Samnium und bie Rettung 
der umringten Regionen wo nicht unmöglich gemacht, fo 


— 289 — 


body fo lange aufgehalten zu haben, daß Alles zu fpät 
ſeyn Eonnte. Ihn in biefe Pein zu verfegen, ibm fo ben 
Sieg in einem Kriege, der vorher alles mit Angft erfüllt 
hatte zu lohnen, fcheint nur Folge einer perfönlichen Feind⸗ 
feligkeit bey einer im Senate herrfchenden Faktion gewefen 
ſeyn zu können, die ſich auch bey dem Beſtreben, ihn von 
dem Mebergang über das ciminifche Gebürge abzuhalten, 
äußert. 

„Der Senat überfandte dem Conſul Zabius feinen 
Entſchluß durch Gonfulare, damit feine Achtung für fie nes 
ben der für den Willen ded Senats ihn bewege, das Ges 
fühl perfönlichen Haſſes dem Baterlande aufzuopfern. Als 
die Abgeordneten den Senatöbefchluß übergeben, und ihrem 
Auftrage gemäß gerebet hatten, verließ fie. der Gonful ſchwei⸗ 
gend mit zur Erde gefenktem Blicke: alfo daß fie ungewiß 
waren, was er thun werde Aber in ber fchweigenden 
Nacht, wie ed Sitte ift, ernannte er &. Papirius zum Die: 
tator. Da fie ihm nun Dan fagten, baß er feine Leiden: . 
ſchaft herrlich befiegt habe, beharrte er im ſtarren Still: 
fehweigen und entließ tie Abgeordneten ohne Antwort und 
Erwähnung feiner That: alfo daß es Mar ward, wie ein 
heftiger Schmerz von einem gewaltigen Willen gebänbigt 
werbe 433), ' | 

Der Dictator an der Spize ber Refervelegionen vers 
einigte ſich mit ber bedrängten Armee: deren Gefahr fich 
am klarſten daraus ermeffen läßt, daß er bey aller Heftigs 
Beit feines Sinnes eine Zeitlang fich begnügte, die Sam: 

+33) Linius IX. 38. Sch mußte dies übergehen oder Livius im we⸗ 
fentlichen überfezen. 
Dritter Theil. - " x 
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niter zu beobachten ohne eine Schlacht zu erzwingen. Li⸗ 
vius beſchreibt die glaͤnzende Pracht des ſamnitiſchen Hee⸗ 
res, ſo daß es das Anſehen hat, als ſey ſie dieſem Feld⸗ 
zuge eigenthuͤmlich geweſen, welche nach einem ſo vieljaͤhri⸗ 
gen, ſo erſchoͤpfenden, nun ſchon ſeit vier Jahren ſo ent⸗ 
ſchieden unguͤnſtigen Kriege als Neuerung noch unerklaͤrli⸗ 
cher waͤre, als wenn eine beſtehende Sitte nur noch fort⸗ 
beſtand und zufällig erft hier vom Geſchichtſchreiber erzaͤhlt 
wird. Die Samniter, melbet er, hatten zwey Heere, jeded 
gleichförmig gerüftet und gekleidet. Das eine war mit pur: 
purnen 4°4) Leibrödten, dad andere mit weißen Jinnenen bes 
Heidet: beyde hatten Schilder von gleicher Form, oben 
breit, nach unten verfchmälert, jened mit golbenen, dieſes 
mit filbernen Berzierungen auögelegt: bie Schilder ſelbſt 
von Erz *°). Ihre ehernen Helme trugen Beberbüfche: ihre j 
Schirmwaffen waren möglichft leicht: „nur dad vortretende 
linke Bein durch eine Schiene gedeckt: die Bruſt durch ei⸗ 
*34) vorsicolores: wenigſtens gebraucht Livius auch bey ber lex 
Oppia dieſes Wort und purpurn gleichbedeutend: und ſchillern 
war Grundeigenſchaft der Purpurfarbe, welche uͤbrigens hier, 
und wo nicht ein ausdruͤcklicher Grund vorhanden iſt, eine an⸗ 
dere Farbe vorauszuſezen, dunkelviolett gebacht werden muß. 
Der Kokkus hat zu Conſtantinopel und nachher zu Rom bie 
wahre Purpurfarbe aus dem erften Rang verbrängt. 25) Dies 
ift freylich nur gefolgert; aber wer würbe Bierrathen von edlen 
Metallen auf Schildern wie bie römifchen angebracht haben. 
Ehern find auch ale noch erhaltene oskiſche und füditalifche Ruͤ⸗ 
flungsftüde. Die Erkidrung des Gold- und Gilberfhmuds von 
Emblemen — eingefügter Arbeit — ift nicht nur die einzig denk⸗ 
bare, fondern auch die, welche fi) den Worten am beflen an: 
paßt. Selbſt der Argpraspiden Schilder darf man * wohl 
nicht anders denken. 
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nen Meerſchwamm, fichrerer Schuz gegen einen Dieb als 
Erz oder Eifen. Wenn nun gar Fein Grund zu feyn fcheint _ 
zu bezweifeln, daß die Samniter in der Schlacht gegen 
Papirius in folder Rüftung fochten, wovon die gefchmüd: 
ten Schilder dad Andenken lange erhalten konnten, und daß 
fie von daher auf die Gladiatoren übertragen warb, fo 
barf man fi) nur nicht verleiten laſſen anzunehmen, was 
freglich gradezu in Livius Erzählung liegt, ba das ganze 
Herr fo prachtvolle Schilder führte. Welches freie Volk 
hätte aus gemeinen Mitteln fo für den Schmud der Sol 
daten verſchwendet? Die Denkbarkeit befchränkt fich auf 
Die aus den Reichen gebildeten Bataillone, wie bie Prin⸗ 
cipes im roͤmiſchen Heere ausgezeichnete Waffen trugen: 
und bie Sammiter hatten, wenn auch Kampanien feindlich 
und Apulien verloren war, in Lucanien unter ihren Unter: 
thanen ſehr feine Kuͤnſtler. 

In der Schlacht führte der. Dictator felbft ten rech⸗ 
ten, der Heermeifter ©. Zunius ben linken Flügel. Auf 
diefem begann der Sieg; den die Nacheiferung der Trup⸗ 
pen bed Dictatord entfchieb, und ein Angriff der Reiterey 
in beyde Flanken des feindlichen Heered vollendete: dieſe 
Reiterey führten M. Valerius und P. Deciuß 43°), Die 
Samniter fezten fich zwar in ihrem feften Lager, aber auch 
dieſes mußten fie vor der Nacht dem Sieger räumen. 

20) Sat es Grund, med Livius font, daß M. Balerius zum Lohn 
für dieſe Schlacht zum viertenmal im folgenden Jahr zum Präs 
tor erwählt warb: fo war es M. Valerius Corvus, der ein und 
zwanzigmal curuliſche Würden bekleidete: ſonſt erwartet man 
cher M. Balerins Maximus, Decius Gollegen, im erſten Con⸗ 
fulat. © 2 
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Des Dictators Triumph ward durch die erbeuteten 
Waffen ſehr glaͤnzend, deren Pracht durch die Schmucklo⸗ 
ſigkeit der roͤmiſchen noch erhoͤht ward. Man vertheilte die 
Schilde mit goldenen Zierden an die Baͤnke der Goldhaͤnd⸗ 
ler am Forum zu deſſen Schmuck, wahrſcheinlich nur bey 
Umgaͤngen auszuhangen: welches auch wohl beweißt, daß 
dieſe Schilde nicht bey Tauſenden da waren. Die Kam: 
paner rüfleten bamit Gladiatoren, wahrfcheinlich gefangene 
Samniter; und Ruͤſtung und Name blieb. Daß fie die: 
fen Antheil an den blutig gewonnenen Xrophäen empfin- 
gen, beftätigt wa8 früher über ihr Recht an einen Theil 
jeglicher Beute und ihre Theilnahme an allen Kriegen Romb 
gejagt worden ift. 

£. Papirius Eurfor wird bier zum leztenmal genannt; 
es war feine zweyte Dictatur nach ‚fünf Confulaten und 
man barf annehmen, daß er bald nachher geftorben fen, 
fonft diefe Würde noch oͤfters wiederholt haben wuͤrde; Li⸗ 
vius Ausdruͤcke, die Volksgunſt habe den Ruhm des ge⸗ 
wonnenen Sieges groͤßtentheils den Legaten zugewandt, glei: 
chen einer Andeutung, daß er die Liebe des Volks nicht 
hatte, welches fuͤr Q. Fabius nicht bloß als er in Todes⸗ 
gefahr ſchwebte entſchiedene Parthey nahm. Im Gegen⸗ 
theil war er der Mann bed Senats, und der Ruf bes groͤß⸗ 
ten Feldherrn feined Zeitalterd, der in die Geſchichte über: - 
gegangen iſt, entfland ficher aus dem Urtheil wohibefugter 
Richter, obgleich fo weit wir die Gefchichte kennen, das 
Gluͤck ihn weniger ald andere Zeitgenoffen, nicht allein feis 
nen jüngern Feind, Q. Fabius, begünftigt hat. Er hat 
das Gebiet der Republik nicht durch Eroberungen erweitert. 
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Aber er war ed, der Rom nad) dem caubinifchen Frieden 
wieder aufrichtete, und bie Gefahr des Jahrs 438 (444), 
welche er in einen glänzenden Sieg verwanbelte, dürften 
wir und fchwerli in ihrer ganzen Größe denfen. Das 
Wenige, was über feine Perfönlichkeit erhalten ift, zeigt ihn 
ald einen rohen Krieger in mit nichten barbarifcher Zeit. 
Er befaß athletifche Kräfte und nährte fie Durch athletifches 
Uebermaaß an Speife und Wein, flolz auch hierin feines 
Gleichen nicht zu haben: zweifelhaft ift e8, ob er den Bey: 
namen Gurfor ererbte oder empfing, weil ihm Niemand-im 
Laufe gleihlam. Den Dienſt zu erfchweren war ihm 
Sreude: er freute fich des Gefühls, andern fey unerträglich 
was ihm leicht war. Er firafte graufan und unerbittlich, 
und genoß die Todesangſt deffen, der fich für verloren hielt, 
auch wenn ed feine Abficht war den Streidy nicht zu füh: 
ren 437). Das Wilde und Gräßliche ſchließt die höhern Gei⸗ 
ſtesgaben wahren Heldherrngenied nicht auß: er mag edge: 
habt haben: Befehlöhaber feiner Art koͤnnen aud ohne dies 
ſes Senie zu befizen fiegen: aber für die Nachwelt ift er 
fin Schmud feined Volkes wie M. Valerius Corvus und 
Q. Zabiud. - a 

Dieſer fuͤhrte im folgenden Jahr 439 (445) den Krieg 
gegen Samnium ſiegreich, doch ohne Schlachten, die einen 
Triumph erwerben konnten. Es gelang ihm die wichtige 
Eroberung von Nuceria: auch. gewann er ein Treffen im 
Marferlande. Hier widerfprechen ſich Diodor und Livius 
grabehin : jener ss) fagt, die Römer hätten den Marſern 
Hülfe geleiftet: diefer, die Marfer und nachher bie Peligner 

21) eivius IX. 16. ») XX. 44. 
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hätten ſich für die Samniter gegen fie erklaͤrt und jene mit 
ihnen gefochten. Das fcheint Far, daß die Samniter, was 
fie ſchon im vorigen Jahr bezwedten, fih mit Etrurien in 
milttärifche Berührung zu fegen firebten: und fie konnten 
den Beytritt ber Marfer haben erzwingen wollen: da aber 
von bdiefer Zeit an bie Voͤlker jener Gegenden fich gegen 
Rom auflehnen, erft die Hernifer, dann bie Aequer, noch 
mehr aber, da jene beyden fabellifchen Voͤlker und mit ihe 
nen bie Marruciner und $rentaner 443 (449) Frieden mit 
Rom fchloffen, fo verftärkt innere Wahrſcheinlichkeit das 
Zeugniß ber livianifhen Annalen. 

Die dringende Gefahr, daß die Umbrer, welche ganz 
unerwartet Krieg befchloffen hatten, bis gegen Rom vor: 
dringen koͤnnten, rief Fabius gegen fie: die fehnelle Unter 
werfung dieſes Fraftlofen Feindes erlaubte ihm, feine Trup⸗ 
pen zurüdzuführen. 

Der etruskiſche Krieg, dem Freunde und Feinde mit 
großer Erwartung entgegen gefehen hatten, war in drey 
Seldzügen durch zwey Hauptſchlachten muthlos geendigt, 
und hatte Roms Macht und Anſehen außerordentlich geho⸗ 
ben: die Umbrer waren eine leichte und reiche Beute ge⸗ 
worden: aber der Zutritt der vier noͤrdlichen ſabelliſchen 
Voͤlker ſtaͤrkte aufs neue Samniums muͤde Kraͤfte und die 
Stimmung der Herniker und Aequer ſchuf neue Hoffnun⸗ 
gen. Doch war alles zu ſpaͤt, um den Krieg gluͤcklicher zu 
entſcheiden, denn ſchon war die roͤmiſche Macht unwider: 
ftehlich geworben. Da ed Zeit war, und ein allgemeines 
Buͤndniß nur der Völker fabellifchen Stammd Rom von 
feiner Höhe geftürgt haben würde, hielt Eiferfucht und Ab» 
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neigung den marfifhen Bund neutral: jest da Samnium 
ſchon ermattet war, bildet ſich ein ihrer Eitelkeit genügen: 
deres Verhaͤltniß. Damals hielt bie alte Gewohnheit des 
Gehorſams die verbündeten Voͤlker zurüd, und der Genuß 
eined unverhaͤltnißmaͤßig vortheilhaften Bündnifjes band die 
Henifer an Rom: jezt waren fie inne, daß biefes nicht 
fostbeflehen könne, und wenn fie ſich nicht verhehlen konn⸗ 
ten, daß nun ber allerlezte Augenblid fey, ihren durch un: 
befannte Vorfälle gereizten Groll zu rächen, fo verbiendeten 
fie ſich darüber, daß es fhon zu fpätwar, und fie fich jezt 

hätten beugen muͤſſen. u 
Die Untreue der Herniker ward: im folgenden Jahr 
440 (446) offenbar. Q. Fabius behielt ald Proconful den 
Befehl über das Heer und fiegte bei Allifaͤ fo volfommen, 
daß die Ueberwundenen in ihrem Lager eingeichlofien am 
folgenden Morgen capituliven mußten 4°). Hannibal, ges 
gen römifche Bürger unerbittlic), war den Bundeögenoffen 
mild, auch ald er Sahrelang ſruchtlos zu fchonen gefchienen 
batte: bie Römer wollten den Bundeögenofien der Sam- 
niter dad Vertrauen zerflören und dad Anſchließen an ihre 
immer mehr fintende Sache durd Furcht hindern. Daher 
warb den Sammitern freyer Abzug ohne Wehr und Habe 
gewährt: die Bundesgenoſſen und Freunde 4°), fieben taus 
fend an der Zahl, wurden ald Knechte verlauft: außer den 
39) Es befrembet , daß Fabius, weder aus dieſem, noch aus dem 
vorigen Feldzuge triumphirt hat. Der glüdliche Erfolg, beffen 
Andenken erhalten if, muß in beyden Zahren durch Nachtheile 
anfgewogen feyn: im zweyten wiſſen wir die Eroberungen ber 
Samniter, bie doch wohl einen Sieg Im Felde vorausſezen. 

20) Unter ihnen Aequer. Livius IX. 45. 
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Hernikern, die ſich unter ihnen fanden, welche, verhoͤrt, ob 
fie aus eignem Antrieb oder nach einem Beſchluß ihrer 
Städte diefen Dienft erwählt hätten, als Hochverräther den 
verbündeten Voͤlkern unter ihrer Berantwortlichkeit zur Be: 
wadhung übergeben wurden **?). Ohne allen Zweifel find 
fie hingerichtet worden, wenn bie, welche Feine Pflicht ge: 
gen Rom hatten, in die Knechtſchaft verkauft wurden. 

Ungeachtet diefer Niederlage, ald Fabius aus unbes 
kannten Urfachen dad Heer zuruͤckgezogen hatte, ober nach 
einem nicht erwähnten vergeltenden Siege, erfchienen die 
Samniter mit erneuter Kraft und Furchtbarkeit. Calatia 
und Sora mit den römifchen Befazungen geriethen in ihre 
Gewalt. Die Erbitterung flieg nun immer, und die Gefan⸗ 
genen wurden grauſam mißhandelt,; wahrfcheinlich gefchla> 
gen und enihauptet; fie eroberten auch Arpinum und eine 
Stadt ungewifjes Namens, Gefennia 4?). Nach Sora und 
Arpinum gelangten fie mahricheinlich aus dem Marferlande; 
beyde feſte Städte wären doppelt wichtig, um Verbindung 
mit den fchon in ber Treue gegen Rom wankenden Ders 
nifern zu erlangen. 

Seit einer Reihe von Jahren war Fein römifches Heer - 
. auf der Straße am adriatifhen Meer nach Apulien ge 
ſandt, — dies muß in diefem Jahr gefchehen feyn, da 2. 
Volumnius, Fabius College, mit den Salentinern Krieg 
führte, welche die roͤmiſchen Bundedgenoffen in Apulien be 
ſehdet haben mußten. Die Befliner, die am Anfange bed 
v*1) Zn demfelben Sinn war ber Vorfchlag, Gatilinas Mitſchuldige 


in die Muntıipien zu vertheilen. 22) Die Emenbation Ger- 
fennia fcheint unguldffig, ba biefer Ort tief im Marferlande lag. 
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Krieges gefondert von ihren Bundesvoͤlkern für bie Sam: 
niter geflanden hatten, müffen fich jezt, als die übrigen ſich 
mit ihnen verbündeten, abgefondert haben: fie waren nicht 
unter denen, bie 443 (449) Frieden ſchloſſen: wohl aber 
ſchloſſen fie allein, zwey Jahr ſpaͤter, ein Buͤndniß mit 
Rom **°). Dieſe Neutralität öffnete den ſchwierigſten Theil 
der Straße, obgleich noch eine Strede blieb, wo man fich 
durch Feindesland durchichlagen mußte. Volumnius ſoll in 
manchen Gefechten geſiegt, viele Orte erobert und ſeine 
Truppen durch Beute bereichert haben: aber triumphirt 
ward aus dieſem Kriege nicht. Von dem Feldzuge dieſes 
Jahrs ſchweigt Diodor ganz: vielleicht aber gehoͤrt zu Vo⸗ 
lunmius apuliſchem Kriege, was er unter dem folgenden 
Jahr erzählt **): die Römer, — er ſagt die Conſuln, — 
wären mit großer Macht nach Apulien gefommen und hät: 
tem dort eine von. famnitifcher Beſazung vertheidigte Stadt, 
Silvium, durh Belagerung gewonnen und 5000 Gefans 
gene gemacht. 

Die Unterfuchung, weiche der Senat über die von den 
Hernikern ben Zeinden gewährte Hülfe verfügte, bewog die 
Urheber dieſes Schritts den offenen Abfall zu beſchleunigen. 
Auf einer allgemeinen Verſammlung zu Anagnia befſchloſ⸗ 
ſen außer denen von Alatrium, Ferentinum und Verulaͤ, 
alle hernikiſchen Voͤlker den Krieg gegen Rom: ein Aus⸗ 
druck, welcher bey irgend einiger Genauigkeit auf einen be⸗ 
deutend groͤßern Umfang des hernikiſchen Volkes deutet, als 
den wir gewoͤhnlich annehmen. Anagnia wird auf eine 
Weiſe genannt, die es den uͤbrigen Hernikern faſt ſo ent⸗ 

) ivius IX. 46. X. 3. “*) XX. 80. 
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gegenſezt, wie Rom fruͤher zu den Latinern fland *« >): auch 
mar ed eine für jene Gegenden große Stadt. 

Segen die Herniter warb C. Marcius gefandt 441 (447): 
der andere Gonful P. Cornelius rüdte gegen Samnium vor, 
um durch die Nothmwendigkeit die eigene Heimath zu fchüs 
zen, bie Samniter abzuhalten den Krieg endlich bfeibend in 
das Herz von Latium zu verfegen. Erwaͤgt man alle Oert⸗ 
lichkeiten bey einem Kriege, wo Anagnia feindlih, und 
Sora und Arpinum in Zeindeögewalt waren, fo fann man 
kaum zweifeln, daß er durch das Land der Marſer einge- 
drungen war: er fand fich bald von jeder Werbindung mit 
Rom abgefchnitten, und die Beforgniß für einen hoͤchſt un: 
glüdlichen Ausgang ward fo groß, daß zu Rom alle Waf⸗ 
fenfaͤhige vom fiebzehnten bis fünf und vierzigften Jahr zu 
den Fahnen vereibigt und vier Legionen zum Aufbruch be: 
reit gebildet wurden. Aber P. Cornelius behauptete ſich 
mitten im Lande bed fireitbarfen Feinde, umgeben, einge: 
ſchloſſen, jeder Zufuhr beraubt, mit folcher Fähigkeit und 
folhem Gluͤck, daß ber Zwei feiner Bewegung völlig er: 
reicht ward, und fein College den Krieg gegen die Herniker 
beendigen und ſich mit ihm vereinigen Eonnte. Doch ent: 
ging er Varus Schickſal vielleicht nur dadurch, daß die 
Samniter fich fcheuten, einen Feind, vor dem fie öfter auf 
günftigem Boden gerwichen waren, in einer verzweifelten 
Lage und feflen Stellung anzugreifen: fie erwarteten, daß 
bie Noth ihn zwinge aufzubrechen. ‚€. Marcius hatte aber 
. auch einen ungleich unbebdeutendern Widerfland gefunden, 


445) Jam Anagninis Hernicisque-aliis bellum iussum erat. Livius 
IX. 43. De Anagninis Hernicisque: Zriumphalfaften. 
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als der alte Ruf der Herniker erwarten ließ. Ex fchlug jie . 
in wenigen Tagen aus drey feſten Stellungen, worauf fie 
breyßigtägigen Waffenſtillſtand mit Geld, Lebensmitteln und 
Bekleidung erkauften: einen Waffenſtillſtand, den er ohne 
Zweifel fogleih benuzte, um dem eingefchlofienen zwenten 
Heere zur Hülfe zu eilen. Schon nahe angelangt warb 
‚die Marfchcolonne von den Samnitern, welche P. Come 
lius entgegen fanden, mit Ungeſtuͤm angegriffen und kaͤmpfte 
mit unentichiebenem Erfolg, ald die Flammen, die aus dem 
famnitifchen Lager ausbrachen, beyben Heeren verkuͤndigten, 
daß P. Cornelius bie unzureichende zuruͤckgebliebene Beſa⸗ 
zung überwältigt habe, und ber gegen feinen Collegen ges 
wandten Schladhtorbnung in den Rüden fallen werde. Die 
Samniter ergreift panifcher Schrecken und allgemeine Flucht. 
Daß dreyßig taufend erichlagen wären, in einer Schlacht, 
aus ber Feiner der beyden Feldherrn triumphirte, müffen wir 
als ein Maͤhrchen in der Art, vielleicht von ber Hand, des 
Balerius von Antium betrachten, welches jchon durch ben 
Zuſaz gewürdigt wird, die Conſuln hätten den Feind nicht 
verfolgt, fondern fich begnügt, ihre Vereinigung zu bewir⸗ 
ten. Daß die Botichaft vom unglüdlihen Erfolg und der. 
fchnellen Berzagtheit der Herniker bie Obrigkeiten von Sams 
nium bewogen, neue Rüfltungen, ein Aufgebot des Land; 
flurms zu verordnen, und ben Zruppen zur Unterflüzung 
zu fenden, die num unfchlbar Mömer bekriegend, dem zwey⸗ 
ten confularifchen Heere zu begegnen hatten, hat die Si» 
cherheit feiner Wahrheit in fih: und es wäre gar nicht 
ohne Beyfpiel, daß dieſe Verflärfung, welche, wenn fie ei- 
nen Tag früher eintraf, vielleicht den Sieg der Ihrigen 
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entfchieden hätte, unmittelbar nach der verlomen Schlacht 
berangelommen fey, wie es Livius erzählt: wenn fie aber 
die Gefchlagenen aufnehmen und anftatt fi mit .ihnen zu: 
rüczuziehen, gegen dad Lager der Sieger vorruͤcken konnten, 
um in ihrem Angeficht einen Poften zu nehmen, fo braucht 
man den Krieg nur von Hörenfagen zu kennen, um fich 
vorzuftellen, daß Fliehende, übrig von der Vernichtung faſt 
ded ganzen Heered, eine viel größere Zahl, befonders neuer 
Truppen, mit fich fortreißen, nimmermehr aber fih an 
demfelben Tage an fie anfchliegen, orbnen und wieder vor 
wärtd gehen koͤnnen. Eine verfloffene Nacht ändert darin 
unermeßlicy viel. Wie ungeheuer nun auch bie erſte Nie 
derlage der Samniter übertrieben, und ob dad zweyte Tref⸗ 
fen an bdemfelben Tage ober einem folgenden vorgefallen 
ſeyn mag, fo mögen wir, wie faſt alle Uebrige, was uns 
als Gefchichte diefed Krieged gelten muß, auch als Thats 
fache annehmen, daß dad neue Heer von dem vereinten 
römifchen angegriffen und mit weit geringerer Anittengung 
von den Höhen geworfen und zerfireut warb “4°), Jezt 
fuchten die Samniter, da auch alle Hoffnung von ben Her: 
nitern vereitelt war, einen Waffenſtillſtand und erfauften 
ihn, um indeß den Frieden zu unterhandeln, um den Preis 
der Kornverpflegung auf drey Monate, eines vollen jähri- 
gen Soldes und der Bekleidung der ganzen Armee. Mars 
cius, welcher am erſten Quinctilis von den Hernikern trium⸗ 
pbirte, verließ alfo Samnium noch im Frühling. Erfi nach 
dem Waffenſtillſtand und feiner Rüdkehr ift es denkbar, 


see) Des zwiefachen Sieges über die Samniter gedenkt auch Pli- 
nius XXXIV. 11. 


daß die Anagniner fich unbedingt unterwarfen. P. Corne⸗ 
lius ‚blieb in Sammium bis ans Ende des Jahrs, und 
eben dahin fcheint Marcius zurückgekehrt zu feyn, als ber . 
Friede nicht erfolgt war *°7). Der Friebe aber zerfchlug fich 
ohne Zweifel wie 427 (432) daran, daß die Samniter fich 
auch jezt micht entfchliegen konnten, der Würde und ben 
Rechten eines felbfländigen Staates zu entfagen. Hiemit 
nun verbindet ſich Diodors Erzählung *2), dag um endlich 
den Frieden zu erzwingen, Samnium fünf Monate lang 
planmäßig veröbet ward. Die roͤmiſchen Heere zogen von 
einer Gegend in die andere und veränderten ihre Stanbla: 

ger nicht, ehe alle Wohnungen eingeäfchert, aller Anbau 
vernichtet, alle Fruchtbäume umgehauen waren. Dieſe fünf 
Monate der Verwuͤſtung laffen noch für einen dreymonatli⸗ 
hen Waffenſtillſtand Zeit. 

Die Entſcheidung bes Scidfals ber Herniker werbe 
ic in der innern Gefchichte erwähnen. 

Die Geſchichte der beyden lezten | Feldzuͤge ift dunkel 
und ungewiß wie bie nur irgend eined aus dem ganzen 
Kriege. Als die sömifchen Deere endlich die Wuͤſteneyen 
geräumt hatten, bie ihr Berk waren, vächten fi) die Sam- 
niter durch einen Einfall in Campanien- und vergalten was 
ihr Land erlitten hatte an der Stellatifchen und. Falerner. 
Landſchaft 49); welche Ieztere ald Eigenthbum an römifche 
Bürger vertheilt war. Die fernere Erzählung iſt aber nicht 
sur bey Diodor ganz abweichend von Kivius, fondern bie: 

227) Denn bie Wahlen wurden von einem Dictator gehalten, quia 


neuter consulam putuerat bello abesse. Livius IX. a. 13) XX. 80. 
22) Bergl. Diodor XX. 90. 
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fer ſelbſt verfchweigt nicht, daß er zwey widerſprechende 
Tannte. Nach Diodor wurben die Samniter durch ein Tref⸗ 
fen, worin fie zwanzig Bahnen und zweytauſend Gefangene 
verloren, gezwungen, Gampanien zu räumen, und hierauf 
eroberten die Römer Bobianum 450). Nach Livius fiel das 
erſte Treffen im innerfien Lande der Pentrer vor, wohin 
beybe confularifche Heere eingedrungen waren und fich nicht 
entfernt, aber doch getrennt gelagert hatten: &. Poſtumius 
bey Kifernum, Ti. Minucius bey Bovianum. Jener als 
fein fchlug mit bem Feinde: und während Annalen, bie 
ben Verluft der Samniter immer angeben, wie ihn nur ein 
großed Meich erleiden und erſezen Tönnte, ihm in bieler 
Schlacht auf 20000 Gefangene angeben , berichten andere, 
der Sieg fen fo wenig entichieben geweien, daß ber Gons 
ſul ſich glüdlich gefchäzt, durch einen Mugen Rüdzug und 
einen Nachtmarſch feinen Gollegen zu erreichen, ber einem 
zweyten famnitifchen Heere entgegen fand: und dieſe Hülfe 
babe ein nicht weniger zweifelhaftes, ſpaͤt auf den ag 
hinausdauerndes Zreffen entichieven. So wären die Sams 
niter hier ganz aufgerieben worden und hätten ein und zwan⸗ 
zig Fahnen verloren: dann hätten fich die vereinigten roͤ⸗ 
mifchen Heere nady Zifernum gewandt, nicht minder ent 
ſchieden auch bier gefiegt, ſechs und zwanzig Fahnen erobert 
und den famnitifchen Imperator Statius Gellius mit einer 
großen Zahl anderer Gefangenen in ihre Gewalt befommen. 
Am folgenden Zage ſey Bovianum geflürmt und bald ein: 
genommen. Diodor hingegen fezt eine zweyte Schlacht nad 
0) Bold mag fein eigner Fehler feyn, es iſt aber nicht minder 
ein Fehler. 
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der Eroberung von Bovianum: Damals erſt fey Gellius 
mit nur 6000 Mann vor dem Ort erſchienen, die meiſten 
der ſeinigen waͤren geblieben, er ſelbſt mit wenigen gefan⸗ 
gen worden. Wenn nun die maͤßigeren Zahlen uͤberwie⸗ 
genden Glauben verdienen, ſo beſtaͤtigen die Triumphalfa⸗ 
ſten, welche den nachgewaͤhlten Conſul L. Fulvius den 
Triumph zuſchreiben, den von Livius nur als abweichend 
erwähnten Bericht, daß Minucius in der Schlacht eine toͤdt⸗ 
liche Bunde empfangen babe, und Bovianum von dem an 
feiner Stelle erwählten L. Fulvius erobert fey: ein Bericht, 
ber alle Begebenheiten viel weiter aus einander zieht. Darin 
flimmen beyde Geichichtfchreiber überein, dag am Ende bes 
Feldzugs Sora, Arpinum und jenes Gefennia ungewiſſes 
Namens wieder erobert wurden. 

Wenn Zamilieneitelkeit falſche Zriumphe unter den Ab: 
nenbilbern verzeichnete, fo geben auch die Triumphalfaſten, 
mit welcher Umficht fie immer zufammengetragen feyn moͤ⸗ 
gen, feine Gewißheit, daß ber Gonful P. Sulpicius im 
Jahr 443 (449) in Samnium Schlachten gewonnen habe. 
Nach Livius verging diefed Jahr ohne einige Feindfeligkeit 
in Waffenruhe, während welcher unterhandelt warb, das 
roͤmiſche Heer aber in Samnium fland und vom Lande 
verpflegt ward. 

Lidvius fagt, den Samnitern fey das alte Bünbnig 
wieder zugeflanden worben *®1): aber daß dieſe Angabe 
ganz irrig iſt, wird nicht nur aus innen Beweiſen, fon- 
dern durch ein ausdruͤckliches Zeugniß erwieſen. Es iſt der 
in ſeinen Worten muſterhaft praͤciſe Dionyſius, der meldet, 

“#1, ſoedus antiquum redditum. IX. 45. 
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daß die Sammniter in biefem Frieden Romd Hoheit aner: 
kannten 252). Auf diefe Bedingung wollte Rom den Frie 
den fhon 427 (432) fhließen, und wie damald koͤnnen 
bie fpäter fo oft erneuerten Unterbandlungen fi) nur daran 
zerfchlagen haben, daß die Römer hievon nicht ablaffen 
wollten: die Samniter aber lieber alles wagten und erlit 
ten als fich dazu zu bequemen, Folge von diefem Vertrag 
war nun, baß die Samniter der Oberherrfchaft über Luca⸗ 
nien eutſagen und ihr Buͤndniß mit den Marſern, Peligs 
nern, Marrucinern und Frentanern aufheben mußten. So 
waren fie auf den Umfang ihres eigenen Landes beichränft, 
deſſen Gränzen durch die Eroberungen der Römer fehr be: 
engt waren. Alle voldfifchen Städte waren nun den Roͤ⸗ 
mern unterthan, fo wie Nola und Nuceria. Ob Salernum 
und Burentum fchon damald verloren wurden *2), und 
fomit die Verbindung mit dem untern Meer, fo wie bie 
Trennung ber Zrentaner jie von dem abriatifchen audfchloß, 
ift unbekannt: ſich eine Straße nach Lucanien zu öffnen, 
die Samniter ganz einzufchließen, war für bie Römer gleich 
wichtig. Auch im Lande trennten Apuler und Lucaner Sam⸗ 
nium von Tarent. 

Noch haͤrter als ſolcher außerer Verluſt war, daß Rom 
nun in alle aͤußere Verhaͤltniſſe des ſamnitiſchen Volkes 
einzutreten ein Recht hatte: und fo war ed nur ein Waf—⸗ 


483) örs Tobg Inmxöoug öpoloyiiaarsas 2oeodaı, xul In} rovrp so 
dixalp xaralvoaudrovs vor noleuov, anarıa neldeodu dei 
roĩe nagelypdcı vv Ggrır. Exc, legat.p.2331.R. *2) Beyde 
Städte mit ihrem Gebiet wurden an Capua gegeben: f. oben 
Anm. 208. Surrentum iſt gewiß in dieſem Kriege an biefelbe 
Stabt gelommen. . 
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fenſtillſtand: denn es war ein unerträglicher Friede; und 
während jedes Jahrs feiner Dauer befefligten die Römer 
immer mehr ihre Uebermacht, und bie Schwierigkeiten eines | 
Verſuchs dad Joch zu brechen wuchfen field. Aber Sam— 
nium war fo verblutet, daß für jest das Aufgegebene doch 
nicht zu reiten war; Erholung Eonnte ftärken um guͤnſti⸗ 
gere Zeiten zu benuzen. Den Roͤmern war dennoch ein 
ſolcher Friede hoͤchſt willkommen: auch ſie bedurften es von 
ihren Anſtrengungen nachzulaſſen, und die Heilung der in⸗ 
neren Zerruͤttung forderte Frieden. 

Diodor ſagt, der Krieg habe zwey und zwanzig Jahr 
und ſechs Monate gedauert, welches falſch iſt, da fein wirk⸗ 
licher Anfang erſt in das Jahr 424 (429) geſezt werden 
kann. Er hat aber gewiß vom Anfang des palaͤpolitani⸗ 
ſchen Krieges gerechnet und zwar vom Anfange des confu- 
lariſchen Jahrs, in dem berfelbe ausbrach, bi& zum Ende 
beöjenigen, in bem ber Friede gefchloffen ward. Nun tra: 
ten die Conſuln des Jahrs 428 (433) ihre Würde am er: 
fin Quinctilis an; am Ende ded Kriegs aber erft gegen 
dad Ende bed bürgerlichen Jahrs: wie denn die Faſten 
443.(449) den Triumph des noch regierenden Conſuls IV. 
Kal. Nov. und einen andern 449 (455) auf die Iden bed 
Rovemberd fezen *>*). 


Verbaältniffe zu den an Samnium gran 
zenden Voͤlkern nah dem Frieden, 


Das 8008 der Herniter ward im Weſentlichen wie 
dreyßig Sahr vorher das der Patiner entichieden. Den drey 
*56) (Bergl. Th. 2. 8.627.) 
Dritter Theil. au 
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_ Städten, die nicht abgefallen waren, blieben ihre Geſeze 
und wechfelfeitiged Eherecht: ohne Zweifel auch das Com: 
mercium: aber boch fchwerlich dad Recht Tage zu halten. 
Anagnia und die übrigen Hernifer wurden Municipien ohne 
Suffragium und von Praͤfekten verwaltet und das Recht 
bey ihnen geſprochen, die ber roͤmiſche Praͤtor jährlich er: 
nannte +55); denn ihre herfömmlichen Magiftrate, welde 
um. den Gotteödienft nicht zu flören der Form nach blies 
ben, wurden auöfchließlich auf die Vollziehung der priefter> 
lichen Gebräuche ihres Amtes befchränft °°). Das Connu⸗ 
bium mit den übrigen Hernifem warb ihnen genommen 
und ficher auch aus der nämlichen Abficht wie den Lati⸗ 
nern dad Commercium. Frufino verlor nach Diodor ſchon 
441 (447), nad Livius ald Strafe eined Verſuchs die Na: 
tion aufzumwiegeln 444 (450), ein Drüttheil feiner Feldmark: 
weiches Land, wie Diobor meldet, verkauft ward. Rom 
war nun feiner vertragsmäßigen Leiftungen ledig, bie boch 
vielleicht in der lezten Zeit nicht mehr in der Einräumung 
eined Drittheild des Kriegögewinns, fondern darin beflan- 
den, baß außer der Anweifung eined Antheild der römifche 
Schaz den Sold für dad Kontingent ber Herniker aus⸗ 
zahlte 57): und dies war ein fo wichtiger Gewinn, daß ©. 
Marcus eine Reuterſtatue vor dem Tempel des Caſtors 
errichtet warb 3°). | 


68) Zeflus s. v. praefecturn, 6) Livius IX. 48. 517) (Bol. 
oben &. 95. Anm. 158.) 2) Livius IX, 43. Plinius XXXIV. 
14. — Die Hallrıos, weldye nad) Diodor XX. 90. 442 (448) 
von den Römern überwunden, ihres Santes beraubt und einigen 
das römifche Bürgerrecht gegeben ward, find ſchwerlich mie 
emenbirt worben iſt bie Peligner ; fondern der Name tft wohl 
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Im lezten Jahr des Kriegs, als die Samniter fchon 
durch Waffenſtillſtand gebunden waren, drohte den Aequern 
Strafe dafür, daß eine große Zahl von ihnen unter ben 
geworbenen Truppen der Samniter gebient, und nach Auf. 
loͤſung des hemififchen Staats faſt das ganze Volk offen 
für die Samniter die Waffen genommen hatte. Es fcheint 
dag ber Senat neben der Auslieferung der Urheber diefer 
Schritte einfeitig verfügte, daß das aͤquiſche Wolf das roͤ⸗ 
mifche Bürgerrecht annehmen follte 45%); war died ohne 
Suffragium in der Art, wie es für die Anagniner verordnet 
worden, fo drüdte die Veränderung fchmerzlich ohne einen 
enticheidenden Wortheil zu gewähren; ward auch das volle 
Bürgerrecht gegeben, fo war, geringfügig mie ber verhälts 
nißmäßige Antheil an der Sonverainetät auöfiel, und da 
für ſolche Sandleute gar Feine Hoffnung, ja kaum ein er 
traͤumter Reiz ſeyn konnte, irgend einen Theil an den Eh: 
ren zu nehmen, bie Laſt der Befleuerung und des Kriegs⸗ 
dienſtes groß, die Vernichtung des ererbten Herkommens 
und der heimiſchen Ehren und Nobilität bitter. Es iſt alſo 
fein Wunder, daß das aͤquiſche Volk um abzumwehren, was 


aus "Arayvıos verfchrieben, wie es in der Uncialfchrift fehr Leicht 
geſchehen konnte. Die Gchwierigkeit, daß er die Anagniner c. 
80. wohl gewiß "Avayricas nannte, ift bey ihm Lange nicht fo 
erheblich, wie fie es bey einem andern Gchriftfteller feyn würbe, 
da Diodor in den ethnifchen Namen, wie Weffeling zu XX. 101. 
bemerkt, ausnehmend unbeftändig iſt, 3. B. die Aequer bald 
Minos, bald Alxlos, balb Alxavot nannte. 

e) Ich denke, daß dies klar aus Livius Worten folgt IX. 45.: 
tentationem esse ut incusso terrore belli Romanos se fieri pa- 
terentur, u. w. f. Daß die Aequer wirklich Bürger wurden, wirb 
weiterhin gezeigt werben. 

u2 
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zwey Jahrhunderte fpäter die Bundesgenoſſen durch den 
biutigften Krieg zu erringen aufflanden, und in der Hoff: 
nung, daß auch biedmal die Friedensunterhandlungen fich 
zerfchlagen würden, ben Krieg wählten. Aber .die Zeiten 
waren nicht mehr, wo ber Aquifde Name den Römern 
furchtbar war. Sie hatten ihre Macht in ein Lager zu: 
fammen gezogen: ald diefem bie erdruͤckende Uebermacht 
von zwey conſulariſchen Heeren gegenüber ſtand, loͤßte ſich 
das verfammelte Heer, am Ausgang einer Schlacht ver: 
zweifelnd, auf, fo daß dad Gontingent jeder Stabt heim: 
fehrte, um für die ihrigen zu ftreiten. Sie hatten ein und 
vierzig Ortfchaften: ihre Landſchaft erſtreckte ſich von der 
Gegend bed Berges Velino, wo Alba noch äquifch war *®®), 
wohl auch bis faft von Rieti hin bis gegen Pränefle, Ti⸗ 
bur und an die Herniter. Diefe ein und vierzig Orte, von 
denen viele, mie die namenlofer Stätten noch zeigen, cy= 
clopifch befefligt waren, wurden einer nach dem andern in 
funfzig Tagen erobert und größtentheild verbrannt und zer: 
flört °*). Damald dürften die Städte zerflört fenn, wo 
nad) Varro die Aboriginer in uralten Zeiten wohnten *?). 
Die Unterjochung der Aequer war, wenn ded Sulpicius 
Triumph Glauben. verdient, mehr ald einen Monat vor 


280) eivius X. 1. Vgl. IV. 57. wo ein Gaftell am See Fucinus 
erwähnt wird. Daß es volskiſch genannt iſt, bedeutet bey der 
fteten Verwirrung diefer Wölker nichts. . **) Diobors genaue 
Uebereinftimmung bey biefer Angabe giebt feinen Abweichungen 
wenigftens dad Gewicht, dag man fieht, er zog wuͤrklich feine Er⸗ 
zählungen aus Jahrbuͤchern mit Treue, wenn auch oft wohl 
nicht ohne Irrthum. *2) Dionyfius 1. 14. 
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feiner Ruͤckkehr aus Samnium vollendet ***). Ihr Schidfal 
bewog nach Liviud die Marfer, Marruciner, Peligner und 
örentaner einen Vertrag mit Rom zu fchliegen, welcher 
wenn Diodord Ausdrud für abgewogen gelten dürfte ®*), 
ein Schuzbuͤndniß, ſchwerlich ein gleiches, war. | 

In den zweyten famnitifhen Krieg, der die Treue der 
römifchen Unterthanen oft auf eine Probe flellte, die fie 
nicht beftanden, gehört ohne Zweifel die Altefle aller römi: 
hen Urkunden; ein auf den Vortrag des Prätors X. Cor: 
neliuß verfaßted Senatudconfult: denn diefer L. Corneliug, 
des Cnaͤus Sohn, iſt ficher der nämliche &. Cornelius Sci: 
pio Barbatus, von Gnäoos erzeugt, deſſen Sarg eines der 
allerehrwuͤrdigſten Dentmähler zu Rom ift: die Infchrift 
deſſelben fagt ausdruͤcklich, daß er auch Prätor geweſen 
fen *°). Es giebt den Tiburten die DVerficherung, Daß der 
Senat ihre Rechtfertigung gegen Anflagen ihrer Zreue ald 
wahr und gültig annehmen, und diefen Anklagen ſchon 
vorher feinen Glauben gegeben: „weil wir mußten, daß 
wir um Euch nicht verdient hätten, daß ihr es thätet und 
daß ed Euer nicht würdig gemefen wäre «5 zu thun, und _ 
daß es Euch und Euerm Staat nicht nüzlich geweſen wäre, 
und nachden der Senat Eure Reden gehört, glauben wir 


“2, Gempronius triumphirte VII. Kal. Oct. Gulpicius Kal. Nov. 
**) 5 diuos P. ngös — lavıss) — ovunarlay daoınaaro. Dio⸗ 
dor XX. 101. **) Im ſechszehnten Jahrhundert, da man dieſes 
mehr als zweyhundert Jahr ſpaͤter entdeckte Denkmal noch nicht 
kannte,; rieth man, nach den Ramen dev Senatoren, welche als 
Zeugen bey der Niederfchreibung aufgeführt werben, auf eine 
noch viel ältere Zeit: nemlich faſt unmittelbar nach der gallifchen 
Eroberung der Stadt. Aber damals gab es noch keinen Prätor. 
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noch mehr wie wir vorber dachten, daß in diefen Dingen 
von Euch nicht gefündigt fey. Und ba Ihr über dieſe 
Dinge dem Senat gerechifertigt feyd, denken wir, und Ihr 
müßt glauben, daß Ihr auch vor dem römifchen Wolle 
werdet fchuldlo8 geachtet werben 6.) 


460) Ich feze das ganze Senatusconfult bieher, da Gruters Samm⸗ 
lung manchem nicht zur Hand ſeyn duͤrfte, wie es bey ihm pag. . 
499. fteht, nur mit Auflöfung einiger Ablürzungen und ohne 
alle Lesarten zu vertreten: denn ich ſelbſt möchte vermutben, daß 

8. Poflumius L. nit S. F. Heißen ſollte u. f. f. L. Corne- 
lius Cn. F. Praetor Senatum consuluit a. d. Ill. Nonas Maias 
sub nede Kastorus: scribendo adfuerunt A. Manlius A. F. 
Sex. Julius, L. Postumius S. F. Quod Teiburtes verba fe- 
cerunt, quibusque de rebus vos purgavislis, ea senatus ani- 
mum advortit ita utei aequom fuit: nosque ea ita audireramas 
ut vos deixsistis vobeis nontiata esse: ea nos animum nostrum 
non indoncebamus ita facta esse propter ea quod scibamus ea 

_ vos merito nostro facere non potuisse: neque vos dignos esse, 
quei ea faceretis, neque id vobeis, neque rei poplicae vostrae 
oitile esse facere: et postquam vostra verba senatus audivit, 
(anto magis animum nostrum indoucimus, ita utei ante arbi- 
trabamur de eieis rebus af vobeis peccatum non esse, Quon- 
que de eieis rebus Senatuei purgatei estis, credimus vosque 
animum vostrum indoucere oportet, item vos pöpulo Romano 
purgatos force. Die cherne Tafel, welche. dieſes Senatusconfult 
enthält, wurde im fechözehnten Jahrhundert zu Zivoli, in der 
Nähe ber Kathedrale, wo der Hereulestempel mit feiner Biblio⸗ 
thek geflanden, gefunden. Ficoroni fah fie noch gegen die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts in ber damals noch an Altcrihüs 
mern reichen barberinifchen Bibliothek: jezt findet fie fich dort 
nicht mehr, wie man mich auf wiederholte Erkundigungen ganz 
beſtimmt verfichert hat: und ich vermuthe, daß die Verſchleude⸗ 
zung, woburd; bad Haus Barberini balb nach Zicoronis Zeit fo 
viele andere Kleinode der Kunft und des Alterthums einbäßte, 
auch dieſes betroffen hat, deſſen Koftbarkeit man bamals wohl 
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Die Dinge, worin die Ziburter angeklagt waren, fich 
gegen das römifche Wolf vergangen zu. haben, Fönnen nichts 
andres feyn. ald ein angefchuldigtes verrätherifches Ber: 
ſtaͤndniß. Diefes könnte Statt gefunden haben 426 (431) 


ober 434 (439). Da aber die Aequer an dad Gebiet von 


Tibur gränzten, fo bat es wohl überwiegende Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die Anklage gegen fie erhoben ward, che ber 
Krieg gegen diefes Volk ausbrady nad der Unterwerfung 
der Herniker, wofür auch fpricht, daß £. Scipio 448 (454) 
Conſul war. 


Sch denke, die Würde, Schonung und Treue gegen 


eine treue Stadt in diefer Urkunde ſollte den Unpartheitichen 
mit den Römern jener Zeit wegen manches Vorwurfs ver- 
föhnen,, den ihr Verfahren fehon in jenen Zeitläuften ver: 
anlaßt: wovon ich aber immer den Bruch deö caudinifchen 
Friedens auönehme, den nichts entſchuldigt. Sonft ſollte 
man nicht uͤberſehen, daß der Kampf mit den Samnitern 


kannte: denn Garatoni, faſt die ganze Zeit der Regierung Pius 


VI. hindurch Bibliothelar des Fürftenhaufes, führt diefes Ser: 
natusconfult nicht an, wo er unmittelbar veranlaßt war es zu 
thun, wenn er es vor Augen’ hatle: und leider ift es fo ganz 
aus der Welt verſchwunden: menigftens habe ich es in allen mir 
zugänglichen Sammlungen Ztaliens, bie ſich aus ber barberini- 
ſchen bereichern Tonnten, vergebene gefucht und niemanden ges 
funden, der auch nur ein Gerücht davon gewußt, wo es hinge⸗ 
kommen fey. So ift auch das Genatusconfult Über bie Ehren 
des Germanicus, wovon Fra zum Glüd einen Gypsabguß ge: 
nommen, aus der Welt verfchwunden. — Gruter faat nach Ful⸗ 
vius Urſinus die Schrift ſey uralt: daruͤber ließe ſich jezt viel 
ſicherer reden als man es damals konnte: eine ſpaͤtere Copie 
kann, wie die der Inſchrift des Duilius eben ſo aͤcht wie ein 
Driginal feyn. — Möchten doch andere jener Tafel nachfpüren! 
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für Rom in der Herrfchaft dad Daſeyn betraf: und daß 
die Römer von der Vorſehung berufen, Italien eine neue 
Geſtalt zu geben, gegen welche die Samniter allein mit . 
Recht rangen, weil auch fie es gekonnt hätten, in dem auch 
: harten Zwang gegen die Völker, welche fie hinderten und 
gefährdeten, aus Nothwendigkeit handelten. 

Der Gewinn an Gemeindeland war aus dem aͤqui⸗ 
ſchen Kriege um fo größer, da die zahlreichen Orte einzeln 
mit dem Schwerte erobert waren. Als daher befchloffen 
war zu Alba am See Fucinus eine Colonie zu gründen, 
welche mit den Aequern auch die Marfer im Gehorfam er: 
halte, war genug Gebiet vorhanden, um ed an ſechs taufend 
Colonen anzumeifen 444 (450). Alba ift eine cyelopifche 
Stadt und warb als einer ber allerfefteften Pläze Italiens 
betrachtet. In demfelben Jahr ward zu Sora eine neue Eolonie 
von vier tauſend Männern angeftebelt; drey *®7) obervier®®) 
Jahr ſpaͤter ward auch im Hequerlande Garfeoli als Colonie 
mit vier taufend Bürgern angelegt. Diefe Feflung und Alba 
lagen auf ber nachmaligen Valerifchen Straße, die wie die 
allermeiften roͤmiſchen, lange ehe fie mit Kunft gebaut 
ward, Landſtraße war, und von Zibur im Thal des 
Anio hinauf nach Carfeoli, dann auf Alba und burch dad 
marfiiche Land an ben Ausfluß bed Tronto führte. Die 
Verzweiflung über folche Anlagen, welche die Dauer der 
römifchen. Herrfchaft unerfchütterlich befeftigten, trieb die 
Aequer zweymal 445 und 446 (451 und 452) zu einem 
hoffnungsloſen Aufftande, der fehr bald überwältigt ward. 


Das erftemal, wo die neuen Bürger von Alba ſich allein 
7) Welleius I. 14. *°) Livius X, 13. 











— 313 — 


mit eigenen Kräften gegen einen heftigen Angriff behaup: 
teten, hatte die unmittelbar gemeinfchaftliche Sache die Mar- 
fer mit ihnen vereinigt *°9), welche eben fo wenig ben ro: 
mifhen Waffen zu wiberfiehen vermochten. Sie wurden 
gefchlagen und drey ihrer Städte, Milionia, Pieflina und 
Freſilia erobert, und dann ihren Bitten ein neues Bund: _ 
niß gewährt, welches wenigſtens jezt ficher die Anerkennung 
der römifchen Hoheit bedang, da fie zur Strafe fogar ei: 
nen Theil ihrer Landfchaft abtreten mußten. Denn fo fehr 
war es nur die unmittelbarfte Gemeinfchaftlichkeit der Sache, 
daß die den Marfern verbundenen Voͤlker gar feinen An- 
theil an ihrem Kriege genommen zu haben fcheinen und in 
demfelben Jahre die Vefliner ein Buͤndniß mit Rom fuch: 
ten und erhielten. Daffelbe thaten zwey Jahr hernach Die 
Picenter 7°). 

Durd die wiederholten Niederlagen ward freylich die 
Ration der Aequer tief herabgebracht; aber die Worte, daß 
fie faſt vertilgt worden feyen, find keineswegs buchfläblich 
fo zu verflehen, wie die Epiroten faft vertilgt wurden 7%). 
Es war ein großes Volk; die kurze Dauer der fpätern Auf 
flände konnte nicht fehr viel Blut fliegen laffen, ja ed muß 
eine große Volksmenge übrig geblieben feyn, die, fo weit 
der Verluſt eines großen Theiles ded Landes es nicht hin: 
derte, die Bevölkerung herſtellte. Cicero fagt, die Aequer 


seo) Aber Garfeoli war damals noch nicht gegründet: beſchloſſen 
wird es wohl fchon gewefen feyn: und auf keinen Fall lag biefe 
Stadt im Lante ber Marfer (Livius X. 3.), fonbern im Derzen 
des aͤquiſchen. 70) Eivius X, 3. 10. ”*!) Nomen Aequo- 
rum prope ad internecionem deletum. Livius IX. 45. 
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hätten das Bürgerrecht erhalten 4?2); er feloft war Volsker; 
er fcheint von ber Gefchichte feines Stammvolkes und ber 
ihnen verwandten Aequer einige Kenntnig gehabt, einiges 
von großen Männern, die unter ihnen gervefen, gewußt zu- 
haben ?3); er, kann bier nicht irren, und im Genfud der 
italiſchen Wölkerfchaften zur Zeit des großen cisalpinifchen 
Krieges werden fo wenig die Aequer ald die Volker aufs 
geführt, — weil fie römifhe Bürger waren. Sie wurben 
es ganz gewiß nach bdiefem Kriege: oder nach der Grün: 
dung der beyben Colonien, welche jeden weitern Werfuch 
die Herrſchaft abzufchütteln unfinnig machten, warb das 
fchon 443 (449) ihnen zugetheilte Bürgerrecht zum vollen 
quiritifchen erweitert. Denn 447 (453) bildeten 9. Sem» 
proniud und P. Sulpiciuß, diefelben welche fie 443 (449) 
unterwarfen, zwey neue Tribus, die Terentina und Anienfis, 
die ficher Feine andern neuen Bürger ald eben die Aequer 
enthielten. Denn jene war ben Arpinaten und Alinaten 
nicht fern '*), und die Lage der Region der zweyten am 
obern Anio — am untern war alled latinifch oder von Al⸗ 
ters her in Regionen getheilt — erhellt genug aus ihrem 
Namen. Daraus nun, daß ihnen zwey Tribus gegeben 
wurden, wie nachher den Sabinern nicht mehrere, iſt es 
“auch Har, dag fie noch fehr zahlreich gewefen feyn müffen. 
Im Bahr 444 (450) wurde den Arpinaten und Tre⸗ 
bulanern an der famnitifchen Gränze zwifchen Caſilinum und 
Caudium dad Bürgerrecht ohne Suffragium gegeben 75). 
Die Lukaner Hatten nicht fobald ihre Unabhängigkeit 


+73) Gicero de off. 1. 11. (35). 12) de re publ. Ill. 4. (7.) 
7%) Dies erhellt aus Gicero pro Plancio. 16. (39.) ?*)LioiusX. 1. 
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wiebergewonnen, als fie zur Hebung ber ererbten Feindſelig⸗ 
keiten gegen Zarent zuruͤckkehrten, welches noch keinen Fries 
den mit den Römern gefchloffen hatte, die von Apulien her 
freylich nicht die Mauern ihrer Stadt, wohl aber ihr Ge 
biet bedrohten 4”.*). Des Beyſtands der Samniter beraubt 
kehrten fie zu ihrem Syſtem zurüd, einen Fürften mit fei: 
nem Heer in Sold zu rufen 7”): noch immer, obwohl fidh 
in Griechenland alles verändert hatte, wandten fich ihre 
Blide (450) nach der Mutterſtadt Sparta. Als Staat 
war Sparta, feitben Agis muthoolles Unternehmen ganz 
unglüdtich geendigt hatte, außer Stande Hülfe zu gewäh: 
sen: es befland nur durch die Ohnmacht der Nachbarvoͤl⸗ 
ter, welche doch in der Zeit, die von der Schlacht-bey Man: 
uinea bid. auf ben Iezten Agis verfloß, die Gränzen von 
Enfonifa durch fortfchreitende Eroberungen fo fehmälerten, 
wie fie ſich nachher finden. Im Innern erfuhr ed die ganze 
Berberblichkeit völlig unveränderter Formen und Snftitutios 
nen, Die den von ihnen abgefallenen Sinn nicht zurüdfüh: 
ven Binnen. Ein folcher Zuftand hat dem, der aus der 
Entbehrung fefler Formen entfteht, nichts vorzuwerfen, ja 
er iR noch ärger, denn in ihm waltet vor dem Thron deö 
todten Buchflabens Scheingerehtigkeit mit ihrem Hochmuth 
und Gleißnerey: die ebelften freyen Bewegungen bed Her: 


#7*) Tapasıivor noleuor Eyovreg npos Astunuroüs xal " Pwualovg. 
Diobor XX. 104. 27) Daß dies jezt gefchah und bie ganze 
Beit des- famnitifchen Krieges hindurch entbehrlich geweſen war, 
wird denen, bie bie Gefchichte anfchaulich zu verftehen wiffen, ein 
Beweis feyn, daß, was in diefer Gefchichte über das Verhaͤlt⸗ 
niß ber Zarentiner und Lukaner zu den Samnitern geſagt wor⸗ 
den, nicht ſpizfindig aus unzureichenden Datis gefolgert iſt. 
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zens und Geiſtes, die in einem aufgelöften Zuflande ſich 
noch berslicy entfalten Pönnen, find eben am meiften ver: 
dammt und unterdbrüdt. Rom konnte feine Sitten und 
Geſeze nicht verewigen, welches feinen menfchlicyen Dingen 
gegeben iſt; aber Jahrhunderte hindurch verjüngte es fie, 
die Formen dem Beftehenden zubildend, und als dieſes ver: 
ſaͤumt war und jeder Verſuch das Abgeftorbene herzuftellen 
thöricht, lebten die Sitten doch noch in den Gefühlen vieler 
und in den Handlungen einiger fort. Zu Sparta mar fein 
Zug an den Gefezen verändert, die ald Offenbarung galten: 
die Syffitien und die Erziehung beflanden aͤußerlich wie 
vor Zahrhunderten, aber die Küden der Gefezgebung be> 
nuzend war Reihthum und Bucher eingedrungen, und nir- 
gends war die Theilung der Nation in wenige überreiche 
Häufer und Außerfle Atmuth ohne einen Mittelftand ärger; 
und die Schooßfünde des Volks, der Geiz, die Lykurgus 
durch das Verbot ded gemünzten Goldes und Silberd ins 
Geficht beftritten hatte, hatte grade hierüber von den Gefe- 
zen diöpenfirt, mit deren pharifäifcher Heilighaltung man 
ſtolz that; und je befchränkter der Gedankenkreis, in dem 
man fich legal befchäftigen durfte, um fo roher war die 
Untugend: Kitteratur und Wiffenfchaft, der übrigen fo tief 
gefallenen Nationen Troſt, ja ihre einzige fittliche Verwah⸗ 
sung, waren auch jezt noch verbannt. Die Spartiaten, 
felbft Herakliden, fuchten an ben macebonifhen Höfen bie 
unmürbigfte Bereicherung und in der Fremde ungeftörte 
Hebung aller Ueppigkeit. Ein ſolcher war Kleonymus, En: 
kel des bey Leuftra gefallenen Königs Kleombrotus: Groß: 
vater des lezten fpartanifchen Königs Kleomenes. Erbittert 
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über ben gerechten Ausſpruch, der feinem Neffen Areus den 
Thron zuerkannt hatte, flörte er mit feinem Ehrgeiz die 
Ruhe, und die Ephoren geflanden den Bitten der Zaren- 
tiner gern die Erlaubniß, daß er ein Heer werben und ih: 
nen: zuführen bürfe. Je ärger die Verwilderung und je 
allgemeiner die Noth in ganz Griechenland war, um fo 
leichter war e8-Schaaren zu werben; und der, dem aus 
der Einäfcherung feiner Vaterſtadt nur dad nadte Leben 
übrig geblieben war, fand ſich unter den nämlichen neu 
aufgepflanzten Fahnen mit dem alten Lanzknecht zufammen, 
an defien Händen aus jener Erflürmung dad Blut der Sei⸗ 
nigen Bebte, oft mit dem Blut ded Heerfuͤhrers gemifcht, 
unter deffen Anführung er damals morbete. Die Tarenti⸗ 
nifchen Schiffe führten Kleonymus mit 5000, Mann nach 
alien; unter einer gleichen Zahl, welche er dort anwarb, 
waren ficher fehr viele Samniter, die den geworbenen Dienfl 
lebten *7°). Die Milizen von Zarent, 20000 Fußvolk und 
200 Reuter, kamen auch unter den Befehl des Obers 
hauptmannd; und dieſe Macht ward durch den Beytritt 
der Salentiner und der meiften Stalioten noch fehr vergrös 
Gert. Die Lukaner baten und erhielten Frieden, und von 
dem griechifchen Feldherrn, ber ald Beſchuͤzer der Griechen 
gefommen zu feyn vorgab, bie Aufforderung, mit ihm das 
noch reihe und von Tarent noch immer unabhängige Me: 
tapontum zu befriegen. Died mußte feine Thore öffnen, 
und Kieonymus führte von dort fechöhundert Talente und 
unter dem Namen von Geißeln zmeyhundert Jungfrauen 
fort, um unter ihnen Genuß für feine Lüfte zu fuchen. 

.*78) Der wahre und arglos gebrauchte Name ber Söldner iſt latrones. 
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Der Zweck, um ben ihn Tarent gerufen, war nun er: 
reicht : denn wenn eim griechifche Heer in Verbindung mit 
den Samnitern vielleicht dem Krieg eine ganz andere Wen: 
dung gegeben hätte, jo war doch, da die Samniter den 
Krieg durch einen fo unglüdlichen Frieden geendigt hatten, 
der Zeitpunkt nicht, einen eigenen ohne Ausſicht auf Been- 
digung, in defien Lauf ein fo ruchlofer Feldherr plözlich den 
Dienft verlaffen oder vielleicht gar fich der Tyranney bes 
mächtigen fonnte, gegen Rom zu wagen. ben fo wenig 
fonnte Kleonymud dazu geneigt feyn; ihn lodten bie Ein⸗ 
ladungen vertriebener Sikelioten, ihre Infel von Agathokles 
Herrſchaft zu befreyen, obwohl fie ihr dadurch einen eben 
fo argen und verächtlicheren Tyrannen wiedergegeben hätten, 
So gelang es den Tarentinern ihn ficher mit Aufopferung 
großer Summen zum Abzug zu- bewegen, und ihn nad 
Korkyra hinüber zu feiffen, von welcher herrlichen, aber 
ſchon längft, wie zur Buße für die entfezlichen Frevelthaten 
ihrer blühenden Zeit, ganz ohnmaͤchtigen Infel er ohne Wis 
derſtand als zu einem Waffenplaz Bellz nahm, dort fich 
ferner ruͤſtete und ſie ausſog. 

Nicht lange, ſo entledigte ſich Tarent des gefaͤhrlichen 
Buͤndniſſes, unter deſſen Vorwand Kleonymus zuruͤckkehren 
konnte, und dies 445.(451) iſt ohne Zweifel ber Zeitpunkt, 
wo der Zriede zwilchen Rom und Tarent gefchloffen warb, 
unter deſſen Bedingungen eine beflimmte, daß die römifchen 
Kriegsſchiffe nicht noͤrdlich vom lacinifchen Vorgebürge kom⸗ 
men ſollten 47°): eine Bedingung, die allein beweilt, daß 
Tarent mit vollſter Bewahrung feiner Unabhängigkeit ab: 

03%) Appian Samn. p. 56. Schw. 
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ſchloß. Es können ältere Verträge zwifchen beyden Staa⸗ 
ten beflanden haben, denn ohne Zmeifel war Roms Be⸗ 
ziehungsfphäre ſchon laͤngſt ungleich weiter, ald Livius fie 
gefannt hat und zeigt, aber folche wären durch den Krieg 
ungültig geworden und hätten nicht angeführt werben koͤn⸗ 
nen. Daß aber ein folcher Vertrag galt, ald der große 
Krieg zwiſchen Rom und Tarent ausbrach und fchon laͤngſt 
befand, beweiſt ferner, daß die Tarentiner | im britten ſam⸗ 
nitiſchen ganz neutral waren. 

Die Salentiner, welche wie Tarent des Kleonymus 
Buͤndniß verlaſſen hatten, muͤſſen zur naͤmlichen Zeit den 
roͤmiſchen Schuz geſucht haben. Denn als jener mit Flotte 
und Heer an die Küfte von Meflapien zurüdkehrte, Thuriaͤ 
eroberte und die Einwohner in die Knechtſchaft führte 445 
(451), kam der Eonful M. Aemiliud oder der Dictator C. 
Funius zu Hülfe, und gab den Salentinern die von dem 
griechiichen Räuberheer geräumte Stadt zurüd. Es ſcheint, 
bag Kleonymus bie Römer nicht erwartet, noch weniger 
größere Unternehmungen: zu wagen Muth hatte, fondern fich 
auf den Erfolg eines Raubzuges gegen ein veiched Land, 
welches folchen Ueberfall nicht ahndete, beichränfte. Er lief 
durch die Lagunen in die Brenta ein: landete und ver: 
heerte die Landſchaft von Patavium: aber die gelandeten 
büßten theuer, ald die Bürger gegen fie auszogen; und ein 
großer Theil der griechifchen Galeeren, von den Gondeln ans . 
gegriffen und in den Lagunen aus dem Fahrwaſſer gelodt, 
gerieth auf Untiefen und fiel in die Gemalt der Beneter. 
Diadord Erzählung von den Vorfällen bey Triopium 499), 

“°0) XX. 108. 
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die doch wohl fein anderes Ereignig betrifft als dieſes, von 
dem niemand ſo genaue Kunde haben konnte als Livius, 
laͤßt die Flotte auch durch Sturm zwanzig Segel verlieren. 
Dad iſt klar, daß er mit zerſtoͤrten Kräften nach Korkyra 
zuruͤckkehrte und ale feine luftigen Entwürfe zerrannen: 
felbft jene Infel behauptete er nicht; fie fiel etwa zwey Jahr 
nachher in Agathofled Gewalt. Er felbft kehrte nad, Sparta 
zuruͤck, wo er durch häusliche, Schmady verunehrt manches 
Jahr hinlebte, bis er betagt, ald Verraͤther feined Vaterlan⸗ 
des und Pyrrhus Verführer und Verderber, noch einmal 
wieder in der Geſchichte erfcheint. 


Die errustifhen Kriege bis zum Anfang 
des Dritten famnitifchen. 


Der Friedensſtand mit den Etrusfern feit der Ein- 
‚ nahme der Stadt durch die Gallier iſt um fo auffallender, 
da beyde Nationen bis zu jenem Zeitpunkt gegen einander 
mit einer Heftigkeit und Anſtrengung geflritten hatten, wie 
in Latium die Kriege nicht geführt wurden. Während bes 
erften halben Jahrhunderts nach der Vertreibung der Ko: 
nige waren ed die etrudfifchen Kriege, welche Rom am tief: 
fien herabbrachten; und die Zerflörung einer der etruskiſchen 
großen Städte und ber Beſiz ihred ganzen Landes, Die 
Entfremdung einer andern Bundesftadt, Capua, waren Ver: 
anlaffungen, die auch ein friebfertiged Volk, wie die Ettusker 
früher keineswegs erfcheinen, bewegen Eonnten, jede Gele: 
genheit wahrzunehmen, dad Verlorne wieder zu gewinnen: 
und jene Wunden. waren noch ganz frifch, ald Roms Fall 
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und Entkräftung die größten Hoffnungen gab. Doch be: 
ſchraͤnkt fich jeder Werfuch auf den Angriff von Sutrium 
umd Nepet; vier Jahr nach der Einnahme Roms, und die: . 
fer Krieg wird fo ſchwach geführt, daß nicht zu verfennen 
it, wie ed nur eine Unternehmung einer einzelnen Stadt, 
des angränzenden Bolfinii gewefen feyn Tann. Eben fo 
wenig wiederholen die Römer jene Feldzüge gegen Volfinii, 
bie vor dem gallifchen Unglüd fo wenig Schwierigkeiten zu 
überwinden hatten; und hur in ben lezten Sahren bes 
vierten Jahrhunderts entfleht ein Krieg mit den Tarqui⸗ 
nienfern allein von allen etruöfifchen Völkern; denn die Za- 
lisker waren Aequer. Waren nun auch diefe beyden Städte 
durd Waffenſtillſtand gebunden und hielten ihn gewiffen- 
haft; waren auch die Römer feit Jahren nad andern Ge: 
genden gewandt, und mußten die Neutralität der Etrusker 
ald ein großes Stüd betrachten, fo waren doch, follte es 
ſcheinen, faft alle etruskiſche Städte frey, oft eintretende 
günflige Gelegenheiten zu benuzen, und thaten ed nicht. Wie 
fehr nun auch die Dligarchie Etrurien ald Kriegsmacht 
fchwädhte, wie früh zu Volſinii die innern Zchler begonnen 
haben mögen, welche die Werhältniffe fo umkehrten, daß die 
Leibeigenen Herren ded Staatd wurden, fo fcheint Doch Die 
eigentliche Löfung des Räthfeld in der Gefahr vor den Gal: 
liem und in dem Unglüd zu fuchen, welches die Kriege 
mit diefem Volk über dad Land brachten. Mochte die Nord: 
gränze vom Meer bis zu den Quellen der Liber undurch⸗ 
dringlich ſeyn: aber derfelbe Weg, auf dem die Senoner 
nad) Slufium und Rom vorbrangen, und auf dem fie mehr: 
mals nach Latium zogen, führte in eine ausgedehnte und 
Dritter Theil. u | * 
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offene Graͤnze. Dieſe immer neue, und fo oft ſtiſche Ein: 
wanderer an die Apenninen gelangten, bdringendere Gefahr 
muß die bedrohteren Hauptfläbte Etruriend, deren Kräfte 
ohne Zweifel in hohem Maaße erfchöpft waren, bewogen 
haben, gegen Rom vertragsmäßig oder ſtillſchweigend ein 
dauernd friedliches Werhältnig zu erhalten, welches für bie 
Römer den zwiefachen Vortheil hatte, ihre gefammten-Kräfte 
gegen dad füdliche Italien wenden zu können, und eine 
Bollwehr zwiſchen ihnen und ben Galliern zu erhalten. 
Inzwifchen wurden die Gallier in ben cidalpinifchen Gefil⸗ 
den unfriegerifcher; ihr militäriicher Character verlor fich, 
wie. innerhalb vierzig Jahren die Gothen in Italien ihre 
Tapferkeit verloren, und fie gewöhnten fich.ben auch für 
die Traͤgheit reichlichen Ertrag ihres Landes dem doch oft 
bintig vereitelten Raube vorzuziehen: dagegen gewannen bie 
Etrusker an Kriegsgeſchick und Muth: und ba, wie Roms 
eigenes Beyſpiel zeigt, Friebe mit den Gallien gefchloffen 
werben konnte, fo begannen bie Etrusker entweder nach der 
Schlacht von Lautul& zu glauben, es fen jept der Augen- 
blick auch für fie gelommen, ihre alte Gränze ber Tiber 
wieber zu gewinnen, oder, als die Folgen berfelben allen 
Erwartungen nicht entſprachen, einzufehen, bag, wenn die 
Samniter erlägen, ihre eigene Unabhängigkeit nicht lange 
beſtehen werde, 

Wie alle jene Völker, die fih erſt dann erflärten ober 
ih compromittirten, als die Etrusker ſchon die Waffen nie: 
dergelegt hatten, und die Sammiter ſich nicht mehr behaup⸗ 
ten Tonnten, unternahmen auch die Etrusker den Krieg viel 
zu fpät, zu dem fie ohne Zweifel laͤngſt dringenb von den 
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Samniten aufgefordert waren. Beſchloſſen auf einer all⸗ 
gemeinen Verſammlung aller Städte und gerüftet war er 
fon im Jahr 436 (442), da man zu Rom die Zeindfe: 
ligkeiten fuͤr ſo unvermeidlich nahe hielt, daß C. Junius 
Bubulcus, deshalb zum Dictator ernannt, alle Waffenfaͤ⸗ 
higen vom ſiebzehnten bis fuͤnf und vierzigſten Jahre zu den 
Fahnen ſchwoͤren ließ. Ale etruskiſche Voͤlker, außer den 
Aretinern, welche doch in der Folge beygetreten ſind, weil ſie 
438 (444) Frieden ſchloſſen, und, wie wir hinzuſezen dürfen, 
Caͤre, dab fchon ganz von Rom abhing, hatten fih zum 
Krieg vereinigt: die Falisker nahmen keinen Theil an dem⸗ 
feiben 21). Unter allen jenen Voͤlkern waren dann ficher 
auch die Tarquinienſer unter allen Etruskern feit Weis Un⸗ 
tergang die einzigen erbitterten Feinde der Roͤmer; dieſe 
hatten im Jahr 399 (404) einen vierzigjährigen Waffenſtill⸗ 
Rand gefchloffen, und wenn fie mit den übrigen Etruskern 
fhon 436 (442) den Frieden aufhoben, fo waren fie eid⸗ 
bruͤchig; oder audy hier find cycliſche Jahre zu verftehen °). 


221) Sonſt würde doch wohl erwähnt werben, baß fie um Frieden 
gebeten: denn unter den Etruskern, beren Stäbte er nicht ein⸗ 
zeln nennt, begreift Livius fie nicht: er unterfchied beybe Natios 
nen (Faliscos quoque arma Tuscis iunxisse: X.45.). Im zwey⸗ 
ten etruskifchen Kriege waren fie fo mit Rom verbündet, daß 
das roͤmiſche Sepäd zu Falerii blieb und bie Stadt eine roͤmi⸗ 
ſche Befazung aufnahm, um es zu ſchuͤzen (X. 9.), und fpäter, 
freytich erſt 453 (459), Heißt es, fie wären feit vielen Jahren 
Freunde bes zömifchen Volks geweſen. 2) Ich habe oben (eine 
foldye Bemerkung findet ſich nicht aufgezeichnet) gefagt, in weichem 
Sinne ich das Jahr 492 1affe, ohne ihm Gonfuln beyzulegen: wie 
es Dodwell hut: eigentlich find von Mitte 404 bis zum nämlichen 
Zeitpunkt 442 nicht 38 Jahr verfloffen, fonbern mu ungefähr 374. 


— 21 — 


Jenes iſt um ſo unwahrſcheinlicher, da ſie ungleich guͤnſti⸗ 
gere Gelegenheiten auch allein etwas zu vollbringen, ver⸗ 
ſaͤumt hatten: die Erwartung von der uͤbrigen Nation un⸗ 
terftüzt zu werden konnte fie beſtimmen, noch ein Paar 
Jahr verfliegen zu laffen, nachdem die Zeit ihnen fchon das 
Recht gegeben hatte, ihrer Leidenfchaft zu genügen. 
" Zwey Golonien latiniſches Rechts, Gutrium auf ber 
nachmaligen aurelifchen, Nepet auf der fpätern flaminifchen 
Straße, beyde wenig mehr als einen Zagemarfch von ber 
Stadt entfernt, dedten die römifche Landfchaft, jened gegen 
Bolfinii, dieſes gegen die Falisker. Auf Sutrium rüdte die 
ganze vereinigte Macht der Etrusker vor 438 (444); aber 
das Heer des Confuld Q. Aemilius deckte oder entfezte die 
Feſtung. Es ift auffallend, daß in biefem und dem fol- 
genden Zeldzuge ein confularifched Heer, mit den Bundes⸗ 
genofjen höchftens 20000 Mann, .hinreichte, um der Macht 
von ganz Etrurien zu begegnen: wohl mögen wir Livius 
glauben, daß die Etrusker an Zahl, die Römer an Tapfer⸗ 
feit überlegen waren: doch auch jene zeigten die Ausdauer 
audgewählter und kriegsgewoͤhnter Soldaten. Sie flanden 
mit Sonnenaufgang im Felde, in Schlachtordnung den 
Römern dad Treffen anbietend: der Conful ließ die Sei: 
nigen Speife nehmen, ehe fie ausruͤckten. Lange fchauten 
beyde Heere fi ind Auge, ehe auf einer Seite der Ent: 
ſchluß gefaßt wurde die Schlacht zu eröffnen: erfi nah Mit 
tag erhoben die Etrusker das Kriegögefchrey. Auf’ beyden 
Beyläufig bemerke ich, daß AO Jahre, auf welche Zeit die Waf⸗ 


fenfitiftände mit den Etruskern gewöhnlich gefchlofien werben, 
als cycliſche grabe ein Drittheil von 100 swölfmonatlichen find. 
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Seiten ward mit gleicher Beharrlichkeit gefochten: die Rs: 
mer begegneten ber ganzen Uebermacht des Feindes mit ih: 
sem erfien Treffen, und bag am Abend die Referve diefes 
ablößte und mit friihen Kräften bie durch den ganzen Tag 
ermatteten Etrusker angriff, endigte die Schlacht wenigſtens 
unentſchieden. Beyde Heere zogen fi in ihre Lager zus 
rüd und eines fühlte fich flarf genug,. um ein zweytes 
Treffen zu wünfden: an jenem blutigen Tage hatten die 
Etrusker mehr Zobte, die Römer mehr töbtlich und ſchwer 
Berwundete gehabt: eine merkwürdige Erwähnung für die 
. Berfchiedenheit der Waffen, mit denen von beyden Seiten 
getämpft ward. | — 
Nach dieſer Erzaͤhlung, mit der es uͤbereinſtimmt, daß 
Livius von einem Triumph des Conſuls nichts ſagt, iſt es 
fehr befremdend, einen ſolchen in den Faſten zu finden, und 
ber Verdacht, daß ihre Verfaffer durch Familienerdichtung 
bintergangen worden, wird durch bie Umflände erhöht, uns 
ter benen ber nächte Feldzug 439: (445) eröffnet ward. 
Denn ‚die Etrusker belagerten Sutrium, und Q. Zabius 
führte fie , ohne Zweifel ein viel fchwächeres Heer 2), bes 
hutfam um einer Schlacht im offenen Felde auszuweiden, 
zum Erſaz an den Hügeln auf Ummegen heran. Ihrer 
Uebermacht getroft eilten die Etrusker ihn anzugreifen: er 
308 feine Truppen auf die Hügel, wo der mit Steinen 
überfäete Boden ſelbſt Gefchoß gegen den unvorfichtig an 
dringenden Feind darbot und die Waffen zu fparen erlaubte. 
#83) ut loco paucitatem suorum adiavaret: — Etrusci — multitu- 
dinis suae — immemores : Livius IX. 35.; 1605 Tuggnrwr'nol- 
kois nindeoır ovrdganorıoy ini 16 Zurgsor. Diobor XX. 35. 
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Ald die kluge Beruzung der Gegend bie Etrusker aufge: 
halten und verwirrt hatte, warf ein allgemeiner Angriff mit 
dem Schwert in der Hand fie von ben halberfliegenen Hoͤ⸗ 
hen herunter, und die roͤmiſche Reuterey ſchnitt den Flie⸗ 
henden den Weg nach dem Lager ab. Dies gerieth mit 
einer reichen Beute in der Sieger Gewalt; acht und drey⸗ 
ßig Fahnen wurden erobert und viele taufend Etrusker fols 
len gefallen oder gefangen feyn. 

Wie viel nun an diefer Erzählung übertrieben feyn 
mag, fo ift nicht zu verfennen, daß fie gar nicht einer ganz 
erfonnenen gleicht , und boch weiß Diodor von diefer Schlacht 
nichtö, fondern berichtet, daß Fabius dadurch Sutrium ent» 
ſezt habe, daß er auf einer andern Straße in Etrurien ein 
brah 48°): und diefes Unternehmen war in der That fo bis 
zur Verwegenheit kuͤhn, daß der Senat für den Erfolg zite 
tern und es zu hindern alles verfuchen modte. Dad Rös 
mifche und das unabhängige Etrurien wurde burch bie 
Berge von Viterbo gefchleden, welche ber ciminifche Forfl 
genannt wurben.. Daß biefer zur gegenfeitigen Schuzwehr 
von beyden Völkern ald neutral der Natur überlaffen, wie 
der, welcher die trodne Militaͤrgraͤnze von Croatien bildet, 
durch wilden Anwuchs und Verwahrlofung der Straße un: 
wegfam geworben war, daß ein gefchlagenes Heer in ihm 
feinen Untergang finden Tonnte, läßt fich Teicht denken. Es 
gehört aber doch wohl zu den Mißverftändniffen, worin Li» 
vius verfällt, wo er feiner Phantafie überläßt das Bild 
vergangener Zuflände zu vervollfländigen, wenn er fagt, vor 
Fabius Zug.habe niemand, felbft Kaufleute nicht, ihn durch: 
“0+) XX. 35. NB. | 
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sogen, und es habe niemanden denkbar ſcheinen koͤnnen, 
daß jemand durch dieſen Wald gekommen ſey 222): — Der 
denn doch, damit die den Verdacht von den tömifchen 
Kundſchaftern abwendete, das ganze ſuͤdliche Etrurien ſo 
haͤtte begraͤnzen muͤſſen, daß nicht auf einer andern Straße, 
von Falerii her, dahin zu gelangen war. Achtzig Jahre 
früher waren roͤmiſche Heere in das Gebiet von Volſinii 
eingefallen, alfo über jenes Gebürg gezogen: noch früher 
befuchten römifche Kaufleute die Mefie bey dem Tempel 
der Voltumna: ed {ft wohl freylich wahrfcheintich, daß der 
Wald erſt fpäter, nachdem die Gränze feftgefest war, wild 
verwuchs, und jene Mefie könnte eingegangen feyn: wie 
wäre ed aber denkbar, daß es gar keinen Landverkehr von 
Etrurin nah Rom und Latium, ja gar keinen unmittel: 
baren zwiſchen Etrurien und ben Faliskern gegeben habe? 
Saumthierftraßgen mußte ed geben, ja fogar mehrere: denn 
nicht nur konnten die Etrusker vor Sutrium nur durch das 
Baldgebirge fommen, fondern Zabius fendet fein ſaͤmmtli⸗ 
ed Gepaͤck vorauf, alfo daß es nicht nöthig war dafür 
eine Straße zu bahnen. Wo aber folhe find, da giebt e8 
auch Verkehr. Was niemand erwarten konnte, war bie Ver: 
wegenheit ein weit - überlegenered Heer jenfeitö zu laffen 
285, Er vergleicht bie Unwegfamkeit des Walbes mit ber ber gers " 
nianifchen, wie fie für bie Hömer noch vor kurzem unwegſam 
und graufenvoll waren. Aus dieſer Stille laͤßt fih mit großer 
Sicherheit fchließen, wann er das-neunte Buch fehrieb: nämlich 
nach Drufus Feldzügen, denn nur durch fie können die Schreck⸗ 
niffe ber germantfchen Wälder verbannt feyn, bis fie nach Va⸗ 
rus Niederlage wiederkehrten. Damals war er Uber funfgig Jahre, 
und als Dionyfius fein Werk herausgab, hatte ex noch gar nicht 
gefchrieben. | 
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und fi in eine Lage zu ſezen, wo eine verlome Schlacht 
völliger Untergang ward. - Und dies und ber Umfland, daß 
nach Livius fernerer Erzählung die Etrusker wieder ‚vor 
Sutrium erfchienen waren und Fabius ungeflört durch die: 
fen jchredenvollen Bergwald zurüdfommt, um fie zu zwin⸗ 
gendie Belagerung aufzuheben, fo daß die Verwegenheit, 
welche dad Daſeyn eines Heeres auf dad Spiel feste, ein 
gemeiner Raubzug gewefen wäre, und bier eine Schlacht 
liefert, die nach feiner eigenen Angabe von andern bey Peru: 
fia gefezt warb, macht es wohl ganz evident, dag Diobors 
einfache Erzählung, bey der man freylich auf alle außführli- 
here Darfielung Verzicht leiften muß, diewahreift: die feinige 
aber in der Verdoppelung der nämlichen Begebenheiten durch 
die Verbindung ganz verfchiebener Erzählungen befteht. 
Die Gegenwart eines -etruöfifchen Heered an ber roͤ⸗ 
miſchen Seite des Gebürges nimmt auch Livius Erzählung 
an **°): mach einer Niederlage wie bie, welche er eben ge: 
ſchildert, würde der Sieger, wie feft auch bie Gegend feyn 
mochte, dieſes doch zum völligen Rüdzuge gezwungen ha⸗ 
ben, und alsdann konnte er ohne Gefahr die Leiden des 
Kriegs in das feindliche Land verfezen. Anders war es, 
wenn jener Sieg nur ein partieller Vortheil gegen ein vor 
geſchicktes Corps war und die Hauptmacht der Etrusker bie 
Einſchließung von Sutrimm nicht aufhob: dies burch. eine 
Diverfion zu erreichen, wenn es nicht gerathen war eine 
weit überlegnere Zahl in ihren Verfchanzungen anzugreifen, 
war ber Gedanke eined Feldherrn wie Fabius, deflen Be: 


***) (Hier findet fi am Rande ein NB. Die angezogene Stelle 


iſt wohl Livius IX. 37.: quantus non unquam antea exercitus 
ad Sutrium venit ) 
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wußtſeyn ihn von den Feſſeln der aͤußerſten Behutſamkeit 
befreyte, deren herkoͤmmliches Geſez Rom, welches doch auch 
mittelmäßigen Feldherrn feine Kriege anvertrauen mußte, 
gegen große Unglädsfälle ficherte. - 

- Er fland nach jenem Treffen den: Etruskern eine ge: 
raume Zeit gegenüber und fcheint dem Senat feinen Plan 
mitgetheilt zu haben, da die Bildung einer Reſervearmee 
nothwendig war, wenn bie Zeinde die Verwuͤſtung ihres 
Landes überfahen und gegen Rom felbft vorrüdten.. In 
dieſer Bwifchenzeit fandte er einen feiner Brüder, welcher 
der etruskiſchen Sprache mächtig war, verfleidet durch Etru⸗ 
den, um bie Sefinnungen ber umbrifchen Voͤlker zu ers 
kundſchaften und Werträge mit denen zu fchließen, welche 
er den Etruskern abholb fände. Aber dieſer Abgeordnete 
fand allenthalben eine ſolche Stimmung, baß er ſich nir⸗ 
gends entbedte, biß ex zu den Gamertern gelangte, mit des 
sen Senat er ein Buͤndniß fchloß, welches beftand, bis alle 
Italiker das römische Bürgerrecht erhielten und ihnen aus: 
gezeichnet vortheilhaft war 4%”): doch verpflichteten fie ſich 
nur zur Huͤlfe, wenn die Römer bis in ihre Gegenden- 
vorbrängen. 

Während Q. tebins die Ruͤckkehr ſeines Abgeordne⸗ 
ten erwartete, muß ihm der Senat die Ausfuͤhrung ſeines 
Plans unterſagt und er ſich geweigert haben ihn aufzuge⸗ 
ben: denn die Sendung von fuͤnf Legaten begleitet von 
zwey Volkstribunen, um ihn zum Gehorſam zu noͤthigen, 
war eine ſo außerordentliche Maaßregel, daß ſie un⸗ 
zweydeutig auf vorhergegangene mildere Verſuche ſchließen 

22) Gicero pro Balho. W. (46.) 


läßt: die Sendung der Zribunen konnte keinen andern. 
Zwei haben ald ihn zu verbaften. Ehe aber diefe Ge 
fandtichaft im Lager eintraf, war dad verbotene Unterneh: 
men gewagt und nicht mehr ungefchehen zu machen. Gas 
bius fandte um die erſte Nachtwache alles Gepäd: dieſem 
folgte das. Fußvolk: er felbft führte nah Sonnmaufgang 
die Reiterey gegen das feinbliche Lager, wie um zu recog⸗ 
nodciren, gegen Abend wanbte er ſich nach dem Lager zu: 
ruͤck und erreichte vor der Dunkelheit die vorausgezogenen. 
Mit Sonnenaufgang fah das Heer die reichen Gefilde Etru⸗ 
riens vor fich ausgebreitet, feit vielen Fahren unverlezt und 
wo niemand einen feindlichen Einfall ahndete: die Beute 
war unermeßlich *°°): die Banbleute vom Adel aufgeboten 
und in Schaaren gebildet, verfuchten vergebend der Verwuͤ⸗ 
fung Ziel zu fezen: fie wurben zerftreut und litten großen 
Schaden. Ein regelmäßiges Heer, nicht aus den etruski⸗ 
ſchen Städten allein, fondern auch aus Umbrien, verfammelte 
fih nun bey Perufia: und da von dem, welche Sutrium 
eingefchlofien hielt, Feine Bewegung weder im Rüden ber 
Sabianifchen Armee, noch gegen Rom hin erwähnt wird, 
fo ift e8 um fo weniger denkbar, bag nicht der größte Theil 
fih eben dahin begab, während die Truppen einer einzigen 
Stadt hinreichten um einen nicht bebeutenden Ort einge: 
fchloffen zu halten. Mit Diodorus, ber bie entſcheidende 
Dauptichlacht bey Perufia fezt, flimmen einige Annalen un: 
ss) Diodor XX. 35. fagt, er habe das obere Gtrurien vermäftet : 
dıa 75 Tür önogwr zwgus ovreußalwr: wahrfcheinlich follte 
bier ’ Oußgixes ftchen: vergl. 44. Alsdann wären die Römer 
durch die Bebiete von Ameria und Tudar nad) bem Perufints 
ſchen gezogen. | 








ter denen die Livius vor ſich hatte, überein: fehwerlich aber 
darf man feine Ausdruͤcke buchfläbfich nehmen, nach denen 
es ſcheinen würde, als ließe fich die Erzählung der Schlacht 
bey Sutrium, wohin Q. Fabius zurüdgelehrt fey, auf jene 
von denen, die von der nichts wiflen, erwähnte Schlacht von 
Peruſia übertragen *°°). Ia diefe Erzählung lautet fo fas 
beihaft, dag man kaum fie wiederholen möchte, wenn fie 
ausdrüdtich fich auf jene Schlacht von Perufia bezöge, bie 
allerdings zu ben enticheidenden Weltbegebenheiten gehört. 
Denn nahdem Rom, dem ein zweytes Heer zur nämli- 
hen Zeit in Samnium abgefchnitten und umringt gehalten 
ward, in banger Sorge den Ausgang in Etrurien erwartet 
hatte, und wenn die Refervelegionen nach Samnium ber 
dringendern Gefahr zu wehren abgefandt waren, fchwerlich 
Drittel gehabt hätte die Trümmer eines in Etrurien ge: 
ſchlagenen Heered zu, retten, fo vernahm es einen ganz voll: 
fommenen. Sieg, und daß die drey Haupiſtaͤdte, Perufia, 
Eortona und Arretium um Frieden und Buͤndniß baten: 
welchen Waffenſtillſtand auf dreyßig Jahre bewilligt warb. 

Dem Ruhm ded großen Q. Fabius haben die Anna: 
liſten durch ungeheure Bahlen erfchlagener und gefangener 
Zeinde nach ihrer Einficht genug gehuldigt; der aͤlteſte rd: 
miſche Gefchichtfchreiber gehörte feinem Gefchlechte an; und 
eigentlich hiſtoriſch wiſſen wir ſaſt nichtd von den Thaten 
des Mannes, den feine Zeitgenofien mit Recht ben Groͤß⸗ 
ten benannten. Namentlih in der Gefchichte dieſes Feld⸗ 
zugs ift die Ärgfte aller verwirsenden Harmonien, bie Wie⸗ 


*5°) Kam tam claram pugnam — ad Perusiam pugnatam quidaın 
auctores sent. IX. 37. . 
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erholung der nämlichen Begebenheiten um von durchaus 
verfchiedenen Erzählungen nichts einzubüßen fo arg, daß 
man kuͤhn urtheilen darf, der Sieg bey Perufia, den Li⸗ 
vius- am Ende bed Feldzugs erzählt *%°), nach welchem 
diefe Stadt eine roͤmiſche Beſazung aufzunehmen ſich be: 
quemte und die Etrusker Frieden fuchten, fey Feine andere, 
als die von der folche Annalen redeten, welche die Schlacht 
von Sutrium nicht Fannten, wahrfcheinlich, nach Diobor 
zu ſchließen, Fabius Pictor ſelbſt. 

Wohl ließe ſich vermuthen, daß die Schlacht am Va⸗ 


dimo, welche Livius zwiſchen beyde ſezt, ebenfalls nur eine 


Wiederholung ſey, da freylich Diodor nichts von ihr weiß, 
ſondern nach dem Frieden mit den drey oͤſtlichen Staͤdten 
die Einnahme eines mit ſo vielen der etruskiſchen Land⸗ 
ſtaͤdte ſonſt verſchollenen Orts, Caſtula, meldet, wodurch 
die Etrusker gezwungen wurden, die Belagerung von Su⸗ 
trium aufzuheben. Da indeſſen bie weſtlichen Städte die 
Waffen noch nicht niedergelegt hatten ?*), fo verwehrt Feine 
innere Unwahrfcheinlichleit die Würklichkeit der Schlacht auf 
Liviud Zeugniß dahingeſtellt feyn zu laffen. Nach feiner 
Erzählung hatte Etrurien nie ein fo zahlreiches und erlefe- 
ned Heer gegen die Römer aufgeftelt, und Verfluchungen 
und Todesſtrafe zwangen nicht weniger vor dem Zeinde 
bey den Fahnen zu bleiben, ald ſich unter fie zu ſtellen *2). 
*»0) X. 40. 22) Die oͤſtlichen waren von den Galliern bebroßt, 

von denen nicht zu erwarten iſt, daß fie einen foldyen Augen: 

blick unbenuzt gelaffen Hätten: und bie innern Unruhen zu Ar⸗ 

retium (X.3.5.), weldje wenige Jahr nachher veranlaßten Roms 


Einmiſchung zu fuchen, verrathen, daß ber innere Zuſtand morſch 
war. »2) Dies iſt freylich wohl der Sinn einer lex sacrata 
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Diefed traf auf die Römer bey dem See Vadimo, einem 
ſchweflichen Waſſer, welches einen zufammengeflürzten Kra⸗ 
ter füllt, auf der Straße von Falerii nach Perufia, an def- 
fen Ufern faft dreyßig Jahr ſpaͤter die Schlacht gefochten 
ward, welche Etrurien Rom unterthänig machte, und bier 
konnte allerdings die Armee der weftlichen Städte der roͤ⸗ 
miſchen zum Entſaz von Sutrium zurüdfehrenden begeg: 
nen und bie Umbrer gefchlagen haben, ehe fie ihre Verei⸗ 
nigung bewirken konnten. Diefe Schlacht fon mit ſolcher 
Beharrlichkeit gekaͤmpft worden feyn, daß, nachtem auf bey» 
den Seiten die Referveireffen erfchöpft waren , endlich die 


im Kriege: unbeutlicher iſt der Sinn bed Ausdrucks, quum vir 
virum legisset, welcher doch wohl am füglichften fo erklaͤrt warb, 
daß die Feldherrn zuerft eine Anzahl der Grprobteften aufriefen, 
und von diefen jeder ſich einen ihm bekannten ausfuchte u. ſ. f. — 
Man ermüdet die Widerfinnigkeiten auszuzeichnen, über bie 
der roͤmiſche Gefchichtfchreiber forglos wegging: hier findet fich 
eins von ben recht auffallenden Beyfpielen: nachbem die Gtrus- 
ter bey Sutrium 60000 Mann verloren haben follen — alfo 
feit der Eröffnung bed Feldzuges doch wohl 100000 — unb bie 
drey größten Städte ſich abgefondert, fielen fie ein Heer zahl: 
reicher als je: alfo boch wohl 100000 Dann aus einem Lane, 
welches nach ber Zrennung ber drey Stäbte weit Heiner war als 
das jezige Toscana, und welches, die oͤſtlichen Staͤdte und das 
untere Arnothal, damals Sumpf, auögefchloffen, ficher an Volke⸗ 
menge unendlich weit unter ber Million war, weldye Toscana 
jegt etwa zahlt. Gin fo zahlreiches Heer, welches den Römern - 
an Gntfchloffenheit und Ausbauer nicht nachgab, wäre bann von 
einem confularifchen Heer, bad am Ende bed Feldzugs doch wohl 
kaum noch 10000 Mann zählte, gefchlagen und aufgerieben wor⸗ 
den: und die Sieger hätten nach einem ſolchen Tage noch eine 
Schlacht gewonnen: ja wäre ſtark genug geweſen, das aͤußerſt 
feſte Peruſia einzunehmen, wenn es ſich nicht ergeben hätte! 
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römifchen Ritter, unter bad Fußvolk eintretend, den Sieg ° 


entfchieden hätten. 

‚Aus einem fo glorreichen Feldzug führte Q. Fabius 
den glanzendſten Triumph, und ward vom Geſez entbun⸗ 
den, um zum kuͤnftigen Jahr wieder gewaͤhlt zu werden. 
Daß die Faſten melden, er habe an den Iden des Novem⸗ 


bers ald Proconſul triumphirt, lehrt daß die Wahlen in. 


jenem Sabre von Interregen gehalten wurden, daß das 
eonfularifche Fahr vor der Mitte Novembers zu Ende ge: 
gangen war, und daß ed von jenen Wahlen an, bis neue 
Interregnen den Anfang wieder ferner hinaudfchoben, erft 
nach dem Tage feines Triumphs, wahrfcheinlich vom erflen 
December, begann. 

Im dritten Jahr des Kriegs 439 (445) fcheint Fein 
Bundesheer verfammelt geweſen zu feyn: die Tarquinien⸗ 
fer erlangten Frieden auf vierzig Jahr: und als einige fefte 
Drte im Bolfinifchen erobert waren, erfauften alle übrigen 
etruskiſchen Voͤlker Waffenſtillſtand eined Jahrs mit Solb 
und Bekleidung der roͤmiſchen Armee. Entweder hatte nun 
der Conſul Decius die Armee entlaſſen, und die Truppen, 
welche er zwiſchen Rom und Tusculum verſammelt hielt, 
als die Umbrer Rom ſelbſt anzugreifen drohten, waren ei⸗ 
lig zuſammen gerufen, oder man mißtraute der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit der Etrusker; denn Q. Fabius ward beſehligt ſein 
Heer aus Samnium gegen den Feind zu fuͤhren, der aus 
dem etruskiſchen Kriege noch übrig war. Die Umbrer uns 
terlagen mit beyfpiellofer Zeigheit: wohl aber lautet bie 
Erzählung maͤhrchenhaft unglaublich, daß fie zum Treffen 
geftelt fich ohne Gegenwehr von den Römern nieberrennen 
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und gefangen wegfuͤhren ließen. Dagegen ſcheint es aller⸗ 
dinge gewiß, daß wenigſtens die meiſten umbriſchen Voͤlker 
ſich unterwarfen; doch wurden ſie wohl noch nicht bleibend 
unterthaͤnig: die Schirmherrſchaft haͤtte Rom zu Kriegen 
gegen die Gallier verpflichtet: Die Ocriculaner, welchen 
Buͤndniß zugeflanden ward, feheinen vielmehr allein in ein 
bleibendes Verhaͤltniß gelommen zu feyn: die Lage ihrer 
Stadt machte fie den Römern wichtig. Won nun an wäh- 
rend fechd Jahren iſt bey. Livius die Rede von den Etrus⸗ 
term gar nicht; es fcheint alfo, daß der Waffenftiliftand von 
Jahr zu Jahr verlängert worden, ohne Zweifel jedesmal 
um ben Preis neuer Zahlungen und Lieferungen: und dies 
it um fo wahrfcheinlicher, da auch nach den vorübergehen: 
den Feinbfeligkeiten des Jahrs A445 (451) wieder, anflatt 
eined unbeflimmten oder auf lange Dauer gefchloffenen 
Friedend, nur zweyiähriger Waffenſtillſtand, erfauft durch den 
Sold eines Jahrs und zmeymonatliche Verpflegung, überein 
gelommen warb. In diefem Jahre iſt es merkwürdig, daß 
die innern Zwiſtigkeiten der Arretiner, wo das cilniſche Ge⸗ 
ſchlecht verbannt worden, ein roͤmiſches Heer in dieſe entle⸗ 
genen Gegenden rief und die Verbannten durch die Roͤmer 
zuruͤckgefuͤhrt wurden. Es ſcheint, daß ſchon damals Rom 
durch den Einfluß der Optimaten uͤber die italiſchen Bun⸗ 
dedgenofien herrſchte, während bad Volk immer geneigt war, 
den Rathfchlägen Gehör zu geben, welche zu Verſuchen die 
Herrſchaft abzufchütteln lockten: audy wenn fie zu vermehr: 
ter Schmach und Werderben führen Tonnten. Auf diefe be 
waffnete Wermittelung befchräntten einige Annalen den Zwed 
des römifchen Zeldzugs: doch war ein Dictator ernannt 
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worben, und die Faſten, welche feinen Triumph. verzeichnet 
hatten, flimmen denen bey, die dem Kriege heftige Treffen 
und einen glänzenden Sieg zufchrieben. Doc welcher Le⸗ 
fer würde fich der Umftände folcher Schlachten erinnem, 
wenn ber, welcher die römifche Gefchichte mit ganz andern 
Zweden ald es vor achthundert Sahren geſchah, darzuſtel⸗ 
len unternimmt, eine Erzählung die in feinem einzigen 
Punkt ficher begründet if, in Kürze faffen wollte? Was 
bey einem großen und zufammenhangenden Kriege wie die 
famnitifchen unvermeidlich ift, und Refultate geben Eann, _ 
wäre ganz zwecklos bey vereinzelten Vorfaͤllen. Wohl aber 
ift es bemerkenswerth, daß die römifche Armee nun bis in 
dad Gebiet von Rufel& kommt; alfo geflatteten die Tar⸗ 
quinienfer dem Frieden gemäß freyen und fichern Durchzug. 

Während ded neuen Waffenſtillſtandes war dad um: 
brifche, auf einem jähen und unzugänglichen Berge geleges 
ne Nequinum von den Römern nach langer fruchtlofer Ein: 
fchließung durch Verrath erobert 447 (453). Der Titel 
des von bdiefer wichtigen Eroberung geführten Triumphs 
erwähnt auch der Samniter, welches andeutet, daß Sam: 
niter, wenigſtens anfcheinend ohne Zheilnahme ihrer Regie: 
zung angeworben, wie ed bey ihnen für jeden fremden 
Dienft erlaubt geweſen zu feyn fcheint, an der Vertheidi⸗ 
gung einer Außerft feften Stadt Theil nahmen, deren Wer: 
luft die fchon fo fehr erfchwerte Verbindung zwilchen Sam: 
nium, Umbrien und Etrurien faft unmöglih, und nur für 
Verwegenheit zu berfuchen machte. In diefer Abficht fandte 
Rom eine Golonie in die eroberte Stadt, die ihren Namen 
in Narnia veränderte. 








Neue audfcheidende galliſche Schwärme zogen noch 
immer von Zeit zu Zeit über die Alpen, und wie & im 
Zeitalter der germanifchen Völkerwanderung ergangen iſt; 
fie waren den fchon amgefiebelten Stammgenofien faft fo 
furchtbar, ald ihre Vorfahren ed den alten Bewohnern ge: 
weien waren; denn fie forderten Aufnahme und Zheilung 
bes Landes. Die Cisalpiner bewogen ein ſolches Heer 
447 (453) durch Geſchenke und zugefagten Beyſtand neue 
Bohnfize zu fuhen, gegen Etrurien zu ziehen: auf gleiche 
Weiſe wandten die bedrohten Etrudßer dad Ungewitter von 
fih) ab auf Rom, obgleich zwifchen der Republik und den 
Gißalpinern feit dreyßig Jahren Friede beftand. Noch im: 
mer fürchteten ſich die Römer den Gallien im offenen 
Felde zu begegnen, obwohl fie damals feine andre Feinde 
hatten; die römifche Landfchaft, wenigfiend das Land roͤmi⸗ 
ſcher Unterthanen warb ungeſtraft verheert, und die Gallier 
kehrten mit reicher Beute über die Apenninen zurüd: hier 
aber entflanden Fehden über ihre Theilung, in denen fie 
ſich felbft aufrieben. So erzählt Polybius “93, dieſe Vor⸗ 
faͤlle, aͤlterer und ungleich ſichrerer Zeuge als die meiſten 
Annaliſten, denen Livius gewoͤhnlich folgt und nach denen 
er auch wohl hier die Verheerung des roͤmiſchen Bodens 
verſchweigt. Nach ihm kauſten ſich die Etrusker zwar von 
den Galliern los, wurden aber von ihnen um das Gold 
betrogen, womit ſie ihre Huͤlfe gegen die Roͤmer haͤtten 
dingen wollen. Die erlittenen Verwuͤſtungen wurden noch 
in demſelben Jahre an dem offenen Lande und den Doͤr⸗ 
fern Etruriens vergolten. Im folgenden 448 (454) begann 

402) II. 19. 
Dritter Theil. | Y 
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der dritte famnitifche Krieg; der in feinen wichtigflen Er- 
eigniffen mit dem etruskiſchen fich vereinigt, alfo daß die 
Geſchichte beyder in ber Erzählung nicht getrennt-werben 
fann. 


Innere Geſchichte vom caudiniſchen Frie- 
den bis zum dritten famnitifchen Krieg. 


Da Capua ein Theil des römifchen Staats war, fo 
Tann es zur innern Gefchichte gezogen werden; daß vom 
Jahr 431 (436) an Bögte (praefecti) dorthin 4**) ernannt 
wurben, und der Prätor 2. Furius Gefeze für die Stadt 
. verfaßte. Livius, der dies meldet, fezt hinzu, bie Gampaner 
hätten beydes erbeten ald Abhuͤlfe für die innern Unruhen, 
bie ihren Staat ermübdet hätten. Es hat aber die Ausle⸗ 
ger mit Recht befremdet, wie denn nachher ein Standes⸗ 
haupt, unter dem oBfifchen Namen Meddix tuticus, der kam⸗ 
panifchen Republik vorgeftanden haben koͤnne: und man 
muß hinzuſezen, daß die Wuͤrde und das Anſehen, welches 
Capua bis zum hannibaliſchen Kriege genoß, jeden Gedan⸗ 
ken ausſchließt, daß dieſe Stadt zur voͤlligſten Unterthaͤnig⸗ 
keit herabgewuͤrdigt geweſen ſey. Wenn nun aber einſol⸗ 
bige Notizen dieſer Art eben am allerwenigflen als erſon⸗ 
nen abgewieſen werden koͤnnen, ſo bleibt es übrig ihr Ber 
Röndniß zu fuchen. Daß ein Magiftrat der befreundetften 

*»*) Livius IX. 20. Die Befeart ber guten, ja fa aller Hanb⸗ 
fehriften Capuam fiatt Capuae iſt, wie auch Gronor fie billiger 


ohne Frage richtig; und von Dradenbordg aus ganz ſetjue 
Gründen abgelehnt. 
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Stadt zum Romotheten berufen worben, wäre etwas ganz 
gewöhnliched: bey zerrüstetem innerm Zuſtande dachten die 
Boͤlker des Alterthums am allerwenigften daran von collecs 
tiver Berathung geleggebender Berfammlungen Heil zu ers 
warten, ja der Gedanke würde ihnen unfinnig gefchienen 
haben: und daß Capua an unglüdlicher Zwietracht leiden 
mochte, macht die Spaltung zwifchen dem Adel und ber 
Gemeinde in dem latinifhen Krieg wahrſcheinlich. Die 
Emennung eines Präfekten konnte auch nur eine temporäre 
Maaßregel feyn, von der römifchen Parthey felbft gewuͤnſcht, 
um während des famnitifchen Kriege den Erfolg ihrer 
Gegner zu hindern, die doch wenige Jahre nachher mit ih⸗ 
ren unbefonnenen Neigungen durchdrangen. Allein noch 
größere Wahrfcheinlichkeit hat es, dag wenn auch ber römis 
ſche Prätor der Stadt eine Verfafiung gab, die Ernennung 
der Praͤfekten die Campaner ſelbſt, und diefe Verfaſſung 
nicht anging. 

Bey der Nähe des an Plebejer vertheilten Falernerge⸗ 
biets, bey dem vielfachen Verkehr, ben Connubium und 
Gommercium in dem gemwerbreichen Gapua, ja in allen cam» 
panifchen Städten hervorbringen mußten, bey ber Reigung 
der Römer zu Geld: und Zinshandel, mußte in Campa: 
nien die Zahl der römifchen Bürger, welche fich fogar biels 
bend niederließen, groß feyn, wie ed nachher in ben Pro: 
vinzen der Fall war; daß biefe gegen Einheimifche vor ber 
campanifchen Obrigkeit Recht fuchen mußten, dagegen war 
nichtö zu fagen: fchlimmer war ed fchon, da ber Fremde 
leicht Ungunſt erleidet, wenn ber Einheimiſche vor feiner 
Obrigkeit gegen fie Hagbar warb: daß aber ein Quirite 
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den andern vor ber Obrigkeit: eines ifopolitiichen Staats 
belangt hätte, war augenfcheinlich unzuläfig. Dieſer Man: 
gel einer eigentlich richterlichen Behörde war aber vielleicht. 
noch nicht einmal fo ſchlimm, als daß alle rechtlichen Hand⸗ 
lungen, die von einem römifchen Magiftrat audgingen, got 
nicht Statt finden konnten. Einem fo empfindlichen Be 
dürfniffe wirb abgeholfen feyn, wie ihm in den Provinzen 
abgeholfen ward: und wie ed geſchah, läßt ſich aus der 
Vergleichung diefer livianifchen Notiz mit einer ſehr befann- 
ten Stelle aud Feſtus *°°) erſehen. Das Volk erwaͤhlte 
jaͤhrlich Präfekten °e), um zu Gapua, Cuma und acht an: 
dern kampaniſchen Städten die Jurisdiction auszuüben, — 
nämlich für die Gefammtheit der in jeder wohnenden ober 
verweilenden römifchen Bürger, welche ficherlich wie in den 
Provinzen convenlus genannt ward und Gemeinde bildete. 
Daß man böchft unrecht hat, hier an den Zufland von Ca: 
pua zu denken, der nad) der Empörung eintrat, als das 
ganze kampaniſche Gemeinweſen aufgehoben warb, bemeifet 
daß auch Cuma unter ben zehn Städten ift °7), deflen Treue 
ihm alle feine Rechte erhielt, und Yuteoli, welches nach dem 
bhannibalifhen Kriege Golonie ward. Die Beymilhung 
von Irrthum in Feflus eigener Anficht kann nicht irre ma- 
chen. Es iſt hier wie bey den vom Prätor ernannten Voͤg⸗ 
ten von einer Altern Zeit vor jenem Krieg bie Rede: ja 
der Präfekt zu Capua 9°) ward dadurch ficher Obrigkeit der 
ganzen Bevölkerung, daß es Feine campanifche weiter gab. 
*85) 5. v. praelectnrae. ° **) Die Baht iſt bey Feſtus unheilbar 


verborben. 27) (Am Rande: NR. Formid, Fundi, Anagnia 
Ttufino.) 22) Livius XAVI. 16. 
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Bon diefen römilchen Corporationen dürften die Muͤn⸗ 
zen mit der Aufichrift Romanoın 4°) fommen, als deren 
Heimat Campanien nach dem Gepräge und der Kun 
anerkannt iſt: fo wie es auch wohl für evident gelten kann; 
daß fie Alter find als. die Ausprägung von Silbergeld 
zu Rom. 

As nun im folgenden Jahr Capua abgefallen war, 
muß dringender Verdacht obgewaltet haben, daß die Ver: 
ſchwoͤrer Mitfehuldige in Rom felbft Hätten, wenigſtens Be 
ſchuͤzer wegen der Verfchwägerung des hohen Adels in bey: 
den Städten: denn dem Dictator €. Mänius ward unbe: 
flimmt aufgetragen, über Rotten und Verſchwoͤrungen ge: 
gen die Republik zu inquiriren, wobey dad Gericht doch 
wohl dem Wolfe vorbehalten blieb, Es muß aber damals 
der immere Zufland der Nation zerrüttet geweſen feyn, wie 
ein langjähriger und erichöpfender Krieg immer verberbt, 
die beſten mwegrafft, die unmürbdigften bereichert, alles ver: 
wildert. Partheyung blidt durch in der Feindfchaft zwi: 
[hen 8. Papirius Eurfor und Q. Fabius: und Livius felbft 
deutet an, daß die Vornehmen Ränte und unerlaubte Ver: 
Bindungen übten, um die Wahlen zu enticheiden. Diele 
VBergehungen waren dem alten Zwiſt der Stände fremd: 
und der Adel deö einen nicht weniger fchuldig ald der des 
andern: reine Seelen in beyden waren gleich geneigt daß 
Böfe zu bekämpfen. Der Dictator war Plebejerz der 
Freund, den er fih zum Heermeifter erfohren M. Foslius, 

.,. Vom Rominativ Romas; wie Campas ftatt Campanus. (Mes 


ber dem Wort Münzen ftcht ein ND. Bal. Muͤller's Etrus: 
fer 1. ©. 34. Anm, 76.). 





— 32 — 


Patricier: beyde gleich tadellos *9°). Beyde forſchten ohne 
Schonung und Menſchenfurcht. Die Zahl der Angeklag⸗ | 
ten wuchs nur zu fehe und es if nicht begreiflich, mit wel: 

her Hoffnung fie den Schuz der Zribunen gegen einen 
Dictator hätten anrufen koͤnnen: wohl aber fonnten fie den 
Schein von Berfolgten annehmen und fich nicht fcheuen, 
die welche ihre Raͤnke and Licht brachten, anzuflagen, daß 
gleiches Vergehens fchuldig, wenn es Vergehen fey, andere 
Inquirenten auch fie vor Gericht bringen würden. Der 
Dietator und fein Freund legten’ nun ihre Würde nieder 
und verlangten ein Gericht von den Confuln, weiches ihrer 
Schuldloſigkeit entſprach: vielleicht wünfchten fie felbft Un- 
terfuchungen zu endigen, bie ſich gränzenlod ausdehnten, 
und die in dem Zeitpunkte eines fo fchwierigen Krieges 
mehr Unheil ald Frucht bringen mußttn. Unter den Ans 
gellagten und Losgeſprochenen war auch Q. Publilius Philo, 
defjen wiederholte Gonfulate verdient und dem Waterlande 
beilfam, aber vielleicht nicht allein .dem Verdienſt und dem 
allgemeinen Bedürfniffe zugeftanden waren. Livius erzaͤhlt, 
5600) Riemand_ nenne es Tadelſucht gegen Livius Schwächen, wenn 
ich wiberlege, daß er C. Maͤnius bie Patricier anlagen laͤßt: 
wohl aber ift es Folge der Kenntniß folcher Borustheile, wie die 
deren Zeugen wir ſeit unfrer Kindheit gewelen, wo die Antlas 
gen bald des einen bald des andern Standes vorberrfchen, wenn 
der, welcher ſich ausgefprochen, daß das Gleichgewicht der Stände 
bie Vollkommenheit ſey, und fich gegen den erklärte, der dies 
ſem Gleichgewicht eitel und kurzſichtig widerſtrebte, nachdem 
diefes Biel errcicht worden, benfelben gegen cine, zwar harmlofe, 
Litterarifche Anf.inbung vertritt, die, wäre fie in den Gemuͤthern 


und wirklich geweſen, jenes Gleichgewicht nur allzufräh vertilgt 
haben würbe. 
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die mit großem Eifer begonnenen Unterſuchungen, fruchtlos 
unternommen gegen die, welche hoch in der Nation ſtan⸗ 
den, waͤren allmaͤhlich auf immer unbedeutendere Perſonen 
herabgeſunken und unbemerkt erloſchen: Raͤnke und Rotten 
waͤren dem Beſtreben ſie zu entdecken und zu ſtrafen allzu⸗ 
mächtig geweſen. Eine Angabe, die für ſicherer gelten kann 
als faſt alled was er von ben Kriegen erzählt, und bie doch 
die Annalen fchwerlidy enthielten, ober wenn er fie in ſpaͤ⸗ 
tern, etwa bey Macer, fand, durch das Schidfal ber ma» 
milifchen und varifchen Rogationen offenbart war. 

Die Beränderung ded alten Schuldrechtd, welche Bir 
vins unter dem Jahr 424 (429) erzählt, gehört wohl, wie 
ſchon laͤngſt vermuthet worden iſt, in die Dictatur des C. 
Poetelius Libo, deflen Confulat in jenem Jahr eine fehr 
erklaͤrliche Urfache des Irrthums gewefen feyn wird, Aus 
fer der fchon von Sigonius angeführten Stelle bey Barro °°1), 
die bey aller Entflellung in der Handſchrift body ficher ges 
nug zu emendiren iſt, wird dadurch, daß zwey von einan- 
der ganz unabhängige Erzählungen dad Unglüd des vers 
‚arten Zünglingd von der caubinifchen Schmach herleiten, 
dargethan, daß die herrſchende Sage dieſen Vorſchritt der 
plebejiſchen Freyheit nach dem Conſulat des Poetelius 
ſezte 2). 

In dieſem Zeitalter, wo die Ereigniſſe ſelbſt faſt durch⸗ 
gehends noch fo ganz unſicher ſtehen, gewinnt die roͤmiſche 
Geſchichte doch Beſtimmtheit und Ausfuͤhrlichkeit genug, 
dag mehr als eines Mannes Perſoͤnlichkeit erkannt werden 
kann, wie bey gleichzeitiger Geſchichte, die der falſchen Be⸗ 

sor)4.LL. VII. 8. (VI. p. 104.) 2) Bel. oben ©. 178 ff. 
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urtheilung des einzelnen Falles ausgelegt, doch über bas 
Ganze eined bedeutenden Mannes fafl immer ein gerechtes 
und entfcheibendes Urtheil zuläßt. Appius Claudius, der 
von dem Unglüd, welches fein Alter traf, ber Blinde bey: 


. genannt ward, ift in ber Gefchichte des fünften Jahrhun⸗ 
derts einer der merkwuͤrdigſten Männer. Er verbantt ber 


Unbeugfamfeit feines Rathes als Pyrrhus Frieden anbot, 
von den beften Buͤrgern unter den Nachkommen mit Ehr: 
erbietung und Dankbarkeit genannt zu ſeyn, und ben gro: 
Ben Werken, die er gründete, von Tauſenden wenigftens 
dunkel gekannt zu werden, die von feinen Zeitgenoffen kaum 
einige durch einzelne Züge, die in allgemein verbreitete Bü» 
cher gefommen find, am wenigften aber ben Zeit: und 
Standeögenoffen kennen, dem Rom in Krieg und Frieden 


. fein Heil verdankte, Q. Fabius. Ein Charakter wie der 


feinige würde in der griechifhen Geſchichte nicht auffallen; 
in ber römifchen, zumal in den Tagen der guten alten Zeit, 
ift er fehr befremdend, wie durch die Widerfprüche räthfels 
haft; denn in Rom iſt ein Streben nach Tyranney, wel« 
ches fonft wohl die entgegengefezten Wege verfuchen kann, 
auf dem er zu verfchiebenen Zeiten erfcheint, kaum ben; 
bar. Es gehört wahrlich zu Roms außerordentlichflem Gluͤck, 
daß große Dinge, die .er unternahm, ewigen Gewinn gaben, 
und dad Böfe, welched von ihm ausging, von beſſern Buͤr⸗ 
gern vereitelt wurde, alfo daß nicht: gefragt werben Eonnte, 
ob fein Dafeyn Gluͤck oder Unfegen gewefen fey: währen 
in andrer Völker Gefchichte Männer von ungemeiner Bei: 
ſteskraft oft zufällig dahin gelommen, ja getrieben wor: 
den find, nur böfe Dämonen bed Waterlanded zu feyn. 
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Im Jahr 436 (442) ward Appius Elaubius mit €. 
Plautius zur Cenſur erwählt, ohne vorher Gonful geweſen 
zu ſeyn: ein ficher hoͤchſt ungewöhnlicher Kal, wenn fich 
auch bey der Unvollftändigkeit der Faften nicht behaupten 
läßt, daß er unerhört geweien fey, zumal da Prätur und 
curuliſche Aedilität Damals in weit hoͤherm Anfehen flan: 
den als fpäter. Hatte nun diefe Ungewöhnlichkeit vielleicht 
ihre Urfache in einer Mißſtimmung ber Majorität des Se 
nats zu Appiud, welche obwohl von deſſen Vorſtimme längft 
nicht mehr die Rebe war, feine Wahl zum Confulat durch 
perfönlihen Einfluß, ja dadurch, daß der. Eonful ober wer 
an befien Stelle bey der Wahl vorfaß, gradezu Stimmen 
für ihn anzunehmen fich weigerte, hat vereiteln können, fo 
wäre es unmittelbar erklärt, wie er auf den Gedanken fon: 
men fonnte, die Senatoren durch Audfchliegung perſoͤnli⸗ 
cher Feinde und burch Aufnahme ber Söhne von Freyge: 
laſſenen zu infultiren. Da das Veto in jedem Collegium 
bey verfchiedener Meynung entichied, ſo konnte C. Plautius 
dieſen Unfug in Form Rechtens vernichten, und ba bie 
neue Lifte gar nicht anerfannt warb, fo Fönnte dad von 
ihn geübte Veto in der Gefchichte nur übergangen feyn, 
wenn nicht gemeldet würde, daß er aud Schaam fein Amt 
niedergelegt habe, welches wohl auf einen ſchwachen Cha: 
rakter deutet, der fich von Inſolenz überwältigen läßt und 
nur feine Ehre zu bergen beforgt if. 

Als nun dieſer Frevel vereitelt war, weil die Zribu: 
nen einmüthig für die Gonfuln und den beflehenden Se: 
nat waren, denn ed galt Feine veraltete Standedanfprüche, 
fondern dad Anfehn und das Daſeyn der Regierung und 








— 346 — 


ber Aritofratie beyder Stände >**), und C. Plautius Schwäche 
iedes gefegliche Hinderniß befeitigt hatte; ba wandte fi 
Appius, allein Genfor geblieben, zu einem linternehmen, 
welches nicht mehr wie jene Senatswahl eine Berhöhnung 
blieb , fonbern eine wahre Grunbveränderung im Staate 
bervorbrachte. - z 

Es erhellt ſchon aus dem Gebrauch der Faſten, Water 
‚und Großvater zu kennen, und aus ber befanntes Notiz, 
daß vor Alters die Söhne der Freygelaſſenen mit ihnen im 
Stande der Libertini begriffen waren, daß zwey freye Abs 
nen, eben fo ſehr als Landeigenthum, wenigfiend bäuerlicheb 
Gewerbe, und Nichtausübung von Handel und Handwerk, 
daB Recht zum plebejiſchen Stande zu gehören bedingte. 
Daß ein Municeps, ber diefe Eigenfchaften nachwies, Die 
Eintragung in eine Tribus forbern durfte, iſt hoͤchſt wahr 
fcheinlich ; daB wenn neue Zribus gebildet wurden, nad) 
denſelben Betingungen nus biejenigen, welche, wären fie 
Altbürger geweſen, zur Plebs gehört haben würden, einge 
fchrieben wurden, kann nicht bezweifelt werben; bie übrigen 
wurden auch Bürger, aber nur Aerarier. Es iſt ferner Har, 
daß die Libertini fo wenig ald die übrigen Aerarier an den 
der Plebs zugeliandenen Rechten Theil hatten, und daß 
biefe fie gegen: bad Eindringen Unbefugter mit Eiferfucht 
vertheidigt haben wird, wodurd eben. bie Erweiterung der 
Verfaffung ein ganz ungeflöster Gewinn für dad gemeine 
Weſen ward, und, wie man immer den engherjigen Gigen- 
nuz bed Audfchließend Anderer von denfelben Rechten, die 
man für fich errungen hat, fchelten mag, der heilfanafe 

ss, (Am Sande bed Manuffripts ein NB.) 
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Damm gegen aufgelöfles Bollöregiment, und bie Ariſtokratie 
der Freyen neben der der Adlichen fich begründete, 

So war die Regel; aber die Vollmacht der Cenforen, 
in die Tribus einzufchreibeh und daraus zu tilgen, wie in 
den Ritterfiand und in den Senat, ift doch ficher nicht fo 
beichräntt gewefen, daß fie einem würdigen Libertinus die 
plebejifche Ehre durchaus hätten verfagen mäffen, wenn er 
die Bedingungen erfüllte, die in feiner Macht ſtanden: näm- 
ld wenn er dem Erwerb feines Standes . entfagte und 
quiritariſches Landeigenthum nachwies. Ja auch diefe Be⸗ 
ſchraͤnkungen dürfte nur die Natur der Sache und Sitte 
fefigelezt haben, die gelezliche Beſtimmung aber fo. allge: 
mein und blos fittlich abgefaßt gewefen fen, wie für den 
Senat: würbige alfo zu ehren; denn hätte Appius den - 
Buchſtaben bed Geſezes gebrochen, fo würbe er doch wehl 
fruͤher oder ſpaͤter gebüßt Haben. 

Ben der Verpflichtung dem für unedel geachteten Ge 
werbe zu entfagen, felbfl nach Appius Neuerung, um 
auf plebejiſche Ehrenſtellen Anfpruch machen zu koͤnnen, ges 
währt dad Beyſpiel des En. Flavius Beweis, welcher als 
wählbar für die Aedilität exrfl da zugelaflen ward, ald er 
eiblich erklaͤrt hatte den Notariatögefchäften zu entſagen °°*): 
unb auch den niedern Magiftraturen Rand dieſer Beruf, 
- nad dem was Livius aus Macer anfährt, eben fo unübers 
winblich im Wege. 

Es waren nämlich die Aerarier und bie in ihnen ent: 
haltenen Libertini doch mit nichten ein formlofer Haufe, fon: 
dern auch fie waren in Zünfte vereinigt, in denen fie ihre 

ses) Livius IX, 46. Gellius VI. 9. 
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eigenthümliche Ehre übten und genoffen, mit Hoffnung 
Durch Verdienft #5) felbft bie höhere plebejiſche Ehre zu er: 
singen); und ruhig in der Ausficht, daß fie ihren Nachkom⸗ 
men offen fland, wenn fie reichlicheren Gewinn und ge: 
‚ fahrlofes Leben mit dem plebejifchen Eifen des Pflugd und 
Schwertes vertaufchen wollten. Daneben theilten fie, 
obgleich Mählbarkeit ihnen fehlte, dad Wählerrecht; nur daß 
ein großer Theil ihres Wermögend ihnen nicht zugerechnet 
"ward, alfo ihr Rang in niedrere Claſſen fiel als ber des 
gleich bemittelten Plebejerd. Daß fie in den Genturien, ber 
allgemeinften Nationalverfammlung, flimmten, kann nicht 
dadurch. unmahrfcheinlich gemacht werden, daß fie, wofern 
nicht allgemeine Bewaffnung befohlen warb, vom Kriegs⸗ 
dienft ausgefchloffen waren. Denn wenn 3. B. für bie 
Haftaten aus jeder Tribus ein Soldat in jeber Genturie 
audgehoben wurde, fo kamen die Bürger berfelben Genturie, 
bie feiner Tribus angehörten, doch nicht zur Aushebung. 
Run aber wurden die Comitien der Genturien immer felte: 
ner berufen, je gewöhnlicher man ben leichtern Weg ein: 
flug, ‚daß die Zribunen einen Senatöbefchluß von der 
Plebs in den Tribus annehmen ließen, und fo verlor als 
lerdings die Wichtigkeit ihres Antheild an der Souveraine: 
tät; auch waren die Wahlen zu den neu gefchaffenen Aem⸗ 
teen, die Prätur allein ausgenommen, nicht ben Genturien, 
fondern den Tribus eingeräumt. Gin anderes Verhaͤltniß, 
*o+) Es kann nicht fehlen, daß das Wolf zu Rom wie zu Athen 
glänzende Freygebigkeit belohnte: ohne die Rebner wüßten wir 
auch nicht, was zu Athen in biefer Art geſchah. Won Rom iſt 
das Beyfpiel der Tarratia bekannt: Gellius VI. 7. *ı) (Am 
Rande: NB. NB.) 
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worin fie mit den Bürgern des höheren Standes, wo nicht - 
mit den Patriciern felbfi, gemifcht und ihnen gleich fländen, 
war das ald pagani und montani, eine Eintheilung, welche _ 
den attifchen Demen analog, fich auf den Boden und bie 
Bewohnung bezog. Die‘ monles waren von ben fieben - 
Hügeln ganz verfchieben und enthalten feltfamer Weife un: 
ter diefem Namen auch dad Thal der Subura; fie find 
wohl gewiß eine Eintheilung des Umfangs bed fervianifchen 
Pomoͤrium, welches gar Feine Beziehung auf ben befefligten 
Umfang hatte °°?). 

Der uralten Zünfte waren an ber Zahl neun ®): Pfei⸗ 
fer, Goldfchmiede, Zimmerleute, Zärber, Riemer, Gerber, 
Kupferfchmiede, Töpfer und andere Handwerker indgemein, 
Daß jede als wahre Corporation Worfteher hatte, Eigen⸗ 
thum, befondere Andachten, läßt fich mit völiger Gewißs 
beit aus ben Beyipielen fpäterer Zeit urtheilen: ihre Grün: 
dung gehörte in unvorbenkliche Zeit und warb daher Numa 
zugefchrieben. Aber gewiß waren fchon in uralter Zeit an: 
‚dere Gewerbe in Zünfte vereinigt, wie bie Geldhaͤndler, 
Handelsleute, Flußſchiffer, Mezger; doch die angefehenfte 
von allen war die der Notarien oder scribae, alle Kibertini, 
fo daß, wie fchon bemerkt. worden, plebeilfche Ehren mit 
dDiefem Beruf unvereinbar waren. 

Die Schreibetunft, welche noch heutzutage im Orient 

so’, (Bergi. TH. 1. Anm. 931.) *) Plutarch Numa p. 71. D. 

Auch bier "erfcheint die Dreyzahl. Die Zeit ift vielleicht fchon 

gefommen, wo «8 überflüffig ift, bemerklich zu machen, wie ſehr 

er irrt in den Bünften, denen kein Quirite, noch weniger ein 


Patricier angehören konnte, ein Mittel zu fehen, die dlteften 
Zribus in Unterabtbeilungen zu nerfchmelzen. 
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ſehr allgemein if, war zu Rom in ber Beit, von der es 
ſich bier handelt, gewiß nicht felten, obgleich fie nur zu den 
Bedürfniffen des Lebens angewandt wurde, zu benen auch 
nothbärftige Werzeichnung des Geſchichtlichen gehörte; zur 
Lirteratur fo gut wie gar nicht. Es warb aber zu Rom 
in öffentlichen Gefchäften fehr viel und umſtaͤndlich gefchrie: 
ben; bie buchäbliche Verzeichnung ber gerichtlichen und 
abminifirativen Verhandlungen, von ber fo viele Stüde als 
acta vorhanden find, kommt ficher auß uralter Zeit ber: 
Alle Verhandlungen bed Senats wurben protofolirt; bie 
Beſchluͤſſe mit Foͤrmlichkeit niebergefchrieben: die prätori- 
fhen Verhandlungen fiher auch nicht allein dem Gedaͤcht⸗ 
niffe anvertraut: der Cenſus allein veranlaßte eine unermeß⸗ 
liche Schreiberey, die ganze Führung der Finanzen, bie Quaͤ⸗ 
ſturen eine noch weitläuftigere. Mit diefem Allem befaßte ſich 
fein Sohn eined frevgebornen Roͤmers, ed gehörte zum Be: 
uf der Rotarien, fo weit nicht dafür zugelemte Knechte 
dazu gebraucht wurden, die nach ihzer Freylaſſung füch in 
die gefchloffenen Zuͤnfte eingekauft haben werben. So fehlte 
auch allerdings im Altertbum ber weſentlichſte Theil der . 
Sefchäfte nicht, welcher die dem Weſen, wenn aud nicht 
immer dem Scheine nad, untergeorbnete Klaſſe ber Offi⸗ 
zianten befchäftigt und nährt; aber weit entfernt Davon 
für eine Vorſchule der Stantögeichäfte zu gelten, war er 
von ihren Ehren durch eine unüberfleigliche Kluft getrennt. 
Außer diefen Öffentlichen Geſchaͤften gab die Abfaffung von 
Privatdocumenten den Notarien reichlichen Erwerb. 

Diefe Zunft, ſich als unentbehrliched Werkzeug der Re: 
gierung fühlend, umb an Bedeutung und Reichthum wach: 
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ſend, wie ſich ber Staat ausdehnte, und theils die Regie: 
rung, theild die ficher ſchon laͤngſt beflandenen Finanzcom: 
pagnien eine immer größere Zahl Buchhalter und Schrei: 
ber brauchte, machte gegen dad Ende ber Republik, als der 
bewegliche Geldreichthum einen zweyten und eigentlich maͤch⸗ 
tigeren Adel ausmachte, Anſpruch darauf, als Gefammtheit 
der Offiziantenklaſſe einen dritten Stanb zu bilden: und 
diefer Anfpruc warb ihnen eigentlich eingeräumt. In Aps 
yind ded Blinden Zagen hatte fie ſich noch nicht fo weit 
gehoben: fie war von ben übrigen Libertinen noch nicht 
abgefondert: alfo war fie ohne Zweifel die bedeutendſte Wer: 
mittlerin bee gemeinfchaftlihen Anfprüche, um fo mehr, ba 
an ihrer Spize En. Flavius ſtand, ber unflreitig zu ben 
aubgezeichnetſten Männern feiner Zeit gehörte. Daß biefer 
in Berabredung mit App. Claudius handelte, wird aus. 
dracklich geſagt °°*). 

So lange das roͤmiſche Reich beſtand, blieben bie Mo⸗ 
tare, den Ramen wechſeind, eine mächtige Corporation, obs 
wohl ſich der Dffiziantenſtand ausbildete und von ihnen 
audichied. Gegen Enbe bed Reichs, und fo lange bie De 
cnrionatöverfafiung unter byzantiniicher Hoheit fortbefland, 
zeigte ſich in der Klaſſe ber Pofleffores und neben ihnen 
den Bünften ein dem Verhaͤltniß in Rom vor Appius Gen 
fur aualoger Zufland ; und unter ben Bünften iſt die der 
Motare die erfie oder eine der erfien. Noch auffallender ift 
das Analogon in den lombardifchen Städten, wo die Ge: 
fchlechter ein neues Patriciat bilden, und wenn nad der 
Anſicht eines hefehenden Rechtoͤgelehrten, bie, wie ed mir 

ser) (Eivius a. a. D. Diodor XX- 36. Plinius H. N. XXXIIL.1.?) 
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ſcheint, überzeugt fobald fie ausgefprocdhen iſt, die Notare. 
das römische -Recht in Stalien bewahrten, fo verbanten bie 
Manen der Helden und Gefezgeber Roms einer Zunft, in 
ber fie nicht .mit Unrecht einen Keim bed Untergangs ber 
alten edlen Orbnungen fahen und deren Anfprüche fie un 
willig machten, großentheild, daß bie fpäte Nachwelt diefe 
Drdnungen und ihre Entwidiungen erfennen und bewun⸗ 
dern kann. | | 
Es fcheint, daß im funfzehnten Jahr eines fehr bluti. 
gen Krieges fehr gute Gründe feyn mußten, über politiſche 
Marimen binwegzufehen, und der Erichöpfung des kriegt⸗ 
‚ bienfipflichtigen Theils der Nation durch Aufnahme einer 
Auswahl unter den niedrig geboren Bürgern vorzubeugen, _ 
und es ift billig nicht zu vergeflen, daß Appiud dieſes vor 
Augen gehabt haben muß. Aber er nahm die ganze Mafle 
der Libertinen unter die Plebs auf: fey ed nun, daß, wie ed 
ihm gut duͤnkte, ex felbft fie unter die Tribus vertheilte 5° 0), 
ober jedem frepftellte, fich eine Tribus zu wählen 11). In 
jedem freyen Staat fieht jede Klaffe.die Theilnahme einer 
andern an den Rechten, die fie bisher ausfchliegend genof- 
fen, mit gleicher Eiferfucdht wie ber engfle Dligarch: bie 
Anfprüche der amerilanifchen Colonien hatten im Cabinette 
kaum fo leibenfchaftliche Gegner als in den Schenken: und 
*10) humilibus per omnes tribus dirisis: Livius a. a. O. Die Er⸗ 
Ihöpfung ber Rekruten mußte z. B. in ber Romilia weit größer 
feyn als in ber Scaptia: aber auf ber andern Seite die Ginmis 
ſchung einer Eleineren Zahl von Stabtbewohnern in cine entfeinte 
Tribus, von ber wenige zu ben Gomitien kamen, einen gleichen 


Einfluß haben, wie bie einer größeren Baht in eine ſuburbaniſche. 
ı2) Diobor a. a. D. 
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die Spaltung zmwifchen ber Plebs und der Marktfaction 
wärbe fich voraudfezen laffen, wenn ſie nicht hiſtoriſch bes 
zeugt wäre 512). Jene Benennung der Handwerker, Han: 
delsleute und Schreiber, die immer auf dem Markte ver: 
fehrten, if aus bem Sriechifchen übertragen 12): vieleicht 
nur von den Gefchichtfchreibern.. Daß in diefer Spaltung 
die niedriggebornen uͤberwogen, zeigt bie Wahl bed En. Fla⸗ 
vins wenige Jahre fpäter: und fo waren nicht nur biejenis 
gen Wahlen, von denen fie vorher ganz auögefchloffen was. 
sen, oft im ihrer Gewalt, fondern auch die Plebifcite: und 
fo ward die Republik von fleter Unruhe erfchüttert, und jede 
Wahl, jedes Gondlium erforderte vorbereitende Mühen und 
an Raͤnke gränzende Werabredungen und Werhandfungen, 
in denen die Nation verbotben feyn würbe, wenn zu Rom 
eine lange Friedenbruhe möglich geweſen wäre. 

Einen fehr merkwuͤrdigen Contraſt mit dieſer Beguͤn⸗ 
ſtigung der gemeinen Leute bietet deſſelben Appius erklaͤrte 
Feindfeligkeit gegen den plebejiſchen Stand, von der ge: 
trieben er als Interrer 20) und als Bewerber 1°) alles auf: 
bot, um dem Hicinifchen Gefez zum Troz die Plebejer vom 
Gonfulat auszufchließen; wie er denn auch dem Ogulnifchen 
Gefeze widerſprochen haben fol. Und eben bier, wo die 
frühere Anfiht von dem plebejiichen Stande eine unbegreifs 
liche Widerfinnigkeit fehen mußte, findet ſich wohl bie Ers 
klaͤrung feined ganzen Verfahrens, Unter den Gefchlechtern 
des Patriciatd war nur eine befchränfte Zahl mächtig und 

2, Ben Livius a. a. D. und dadurch, baß En. Flavius die Aus⸗ 

ſohnung ber Stände bewirkte. Plinius H. N. XXXHL 1. 

13) gyogaios örlos. ) Gicero Rrut. 14. (55.). 15) Li⸗ 

vins X. 15. 

Dritter Theil. 3 
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reich geblieben ober geworden, und bildete num einen wah⸗ 
ren Adel, wie er in den ariftofratifchen Republiten neuerer 
Zeit befland: neben biefem erwuchs, und drohte ihn zu übers 
. wachfen, ber plebejifche Adel. Die Dligarchie haßt die um: 
abhängige Wohlgeburt, welche fich ihr gleich fühlt: fie fieht 
im niedrigen Bolt, wo fie manchem Einzelnen mit beſchuͤ⸗ 
zendem Gefühl redlich wohlwollen mag, Verbündete gegen 
jene Gehaßte. - Der venegianifche Adel war mit dem Gon⸗ 
delfuͤhrer vertraulich, und gegen den Edelmann vom feſten 
Land inſolent: und wenn uͤberhaupt eine Abaͤnderung in 
den Geſezen moͤglich geweſen waͤre, ſo wuͤrde der Senat 
ſich eher entſchloſſen haben die Schiffer und Laſttraͤger, von 
denen keiner auf die Regierungswuͤrde Anſpruch gemacht 
hätte, in den großen Rath zuzulaſſen, als Maffeis Wors 
fhlag anzunehmen. Die römifche Gefchichte felbft giebt ein 
entfcheidendes Beyipiel: Sulla Tonnte die Berfaffung nicht 
weiter als bis auf den Zufland des Licinifchen Geſezes zus 
ruͤckſchieben, weil die patricifchen Familien zu fehr wegges 
florben waren und der plebejifche Adel doch für fich ſelbſt 
wefentlichen Gewinn haben wollte: aber indem er für bie 
damalige Dligarchie dieſelben Gefinnungen hatte, wie Ap⸗ 
pius für die feiner Zeit, und ben Ritterſtand niederdruͤckte, 
bob er bid auf einen gewiflen Grab, ja in ben Senat, 
Leute vom allergeringflen Stanbe. 

Wenn Dligarchen gegen bie Mitte bed fünften Jahr 
bunbertd den verbiendeten Gedanken hegen Eonnten, bie 
mehr als funfzig Jahre feit dem licinifchen Gefe, tilgen zu 
wollen, fo konnten jie fich Fein anderes Mittel erdenten 
dazu zu gelangen, als die Verfälfchung der plebejifchen Ges 
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meinde: wer von einem Knechte abſtammte, in welchem 
Gliede es auch war, konnte ſich nimmer traͤumen laſſen, 
zum Conſulate zu gelangen. Und die Feindſeligkeit und 
Schadenfrende, welche ſich immer gegen die wendet, welche 
zunaͤchſt ſtehen, richtete ſich bey den Libertinen gegen den 
zweyten Stand. 

Wenn man nun annimmt, daß die Senatoren, welche 
Appius in feiner unanſtaͤndigen Liſte ausgeſchloſſen, Plebes 
jer waren, — und niemand ſagt, daß es Patricier gewe⸗ 
ſen, — ſo gewinnt die ganze Erklaͤrung um ſo mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Daß der Senat, welcher die Liſte verwarf, 
in der Mehrzahl aus Patriciern beſtand, wird durch nichts 
angedeutet: und haͤtte er es, ſo waren unter den Patriciern 
viele, — gewiß unter andern Q. Fabius, — welche das 
Unternehmen einer blinden Faction nicht nur unſinnig, ſon⸗ 
dem auch ruchlos fanden. 

Wer dieſe Erklaͤrung nicht zulaſſen will, muß, da 
Appius denn doch gewiß kein alberner Geck war, annehmen, 
daß er nach der Tyranney trachtete: es waͤre der Weg 
dazu geweſen. Ein ſolcher Gedanke haͤtte aber doch damals 
nur in einen wahnſinnigen Kopf kommen koͤnnen, welchen 
Schein auch der Frevel des P. Claudius, des Appius Sohn, 
und ſeiner Schweſter haben mag; und ungeachtet der Er⸗ 
zaͤhlung von einem nicht näher zu beſtimmenden Claudius, 
der doch wohl auch um die Zeit bed erfien punifchen Krieges 
gelebt Haben mußte, der ſich eine Statue mit einem Diadem 
bei Forum Appii habe fezen laſſen, und damit umgegangen 
fey, fi) Italiens durch Glientelen zu bemaͤchtigen *'*). 

se) Suetonius Ziberius c. 2. 32 
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Die Werke, welche des Appind Cenfur verewigen, ga: 
ben Xeranlaffung, daß er dem Geſeze und Herkommen 
trozte und die Genfur nad verfloffenen achtzehn Monaten, 
ungeachtet der ernfien Rügen des Zribunen P. Sempro⸗ 
niud, nicht niederlegte, damit nicht ein Anderer die. Ehre 
von ihrer Vollendung habe. Doc vollendete er bie fünf 
Jahre des Luftrumd nicht in der Würde, indem er gegen 
dad Ende des vierten ober nach demfelben das Gonfulat 
erlangte, welches er mit der Genfur zugleich bekleiden wollte. 
Daß die Eenfur mit der Prätur zugleich bekleidet werben 
fonnte, zeigt das Beyfpiel ded C. Mäniud 517), Die Ber 
bindung mit dem Gonfulat, von dem dieſe Magiſtratur 
wegen ber allzugroßen Macht getrennt morben, war aber 
etwad ganz anderes, und am allergefährlichften bey einem 
ſolchen Manne; und vor Allem, da er ald Conſul den Se- 
nat nach feiner Lifte berufen haben wuͤrde. Gin Volkstri⸗ 
bun L. Furius zwang ihn nun bie. Genfur nieberzulcgen 
durch Drohung, ihn fonft ald Empörer in den Kerker füh- 
ven zu laſſen. Als Conſul blieb er zu Rom; Q. Fabius 
blieb Befehlshaber ded Heeres, welches er würde haben 
führen follen: wahrfcheinlid ward ihm vergönnt, jene Werke 
zur Vollendung oder wenigftend ihr näher zu bringen. 

Das größte von diefen ift die Appiſche Straße nad 
Kapua, die allerdings als fein Werk zu betrachten ift, wie: 
wohl es unmöglich feheint, daß fie hundert und zwanzig 
Millien weit bis zu dieſem Ziel in vier oder auch fünf Tab: 
„sun entworfen und gebaut werben konnte: und wiewohl 


617) (Die Baften, auf weite hier aus dem Gedaͤchtniß verwieſen if, 
enthalten wenigſtens unter dem Jahr 48, in weldies Maͤnius 
Genfur fällt, biefe Angabe nit.) " 
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die Pflafterung mit Polygonen von Lava, welche bie un: 
vergleihlihe Herrlichkeit der römifchen Straßen eigentlich 
ausmacht, bedeutend fpäter geicheben ift: denn erſt 451 
(457) ward auf ber erfien Millie von der Porta Gapena 
bis zum Mardtempel der Weg zum Gehen und Reiten — - 
semita — mit gehauenen Steinen (Peperin) gepflaftert 1°), 
und 453 (459) die ganze Straße von dort bis Bovillaͤ 
mit Eava !?). Dad Wefentliche der Arbeit ift aber bie 
Gründung, der Unterbau durch tiefe Gründe, die Brüden, 
dad Durchſchneiden ber Höhen, und bey diefer Straße ber 
Canal durch den pomptinifchen Sumpf, mit der doppelten 
Behimmung das Land vom Waſſer zu befreyen, und die 
Fortſchaffungen der Kriegäbebürfniffe aus Latium nach Ter⸗ 
racina zu erleichtern:. Died war für einen Staat, der die 
See keineswegs beherrfchte, fehr richtig. Durch den Sumpf 
baute Appius bie Straße nicht, von welcher der Ganal eis 
nen Theil ausmachte, der beyde Theile der eigentlichen 
Straße verband: das fcheint erft Trajan gethan zu haben. 


218) Semita bedeutet ohne Ruͤckſicht auf die Breite auch eine co:- 
donata oder eine mit gefenkten, breiten niebrigen Abfägen ge: 
mauerte Straße cine Höhe hinan, auf welcher Saumthiere ficher 
und gemächlich treten, Fuhrwerk aber nur etwa herablommen 
Eonnte: clivus ift eine Fahrſtraße. Eine bekannte Infchr.ft lehrt, 
daß auf der Appia bey dem Tempel bed Mars cin clivus war, 
neben dem nun die semita biefe Geſtalt einer cordonata an⸗ 
nehmen: mußte. Cine ſolche war, wie die Lekalitaͤt deutlich Tehrt, 
die «lta semita, welche von der Subura, neben S. Agata vor⸗ 
bey, auf den quirinalifcher Hügel führte. Roͤmiſche ober Tatini- 
ſche Sortonaten, ganz im Syſtem wie jezt, abır freylich In him⸗ 
melmeit verfchiedenem Styl gebaut, finden ſich in den Thoren 
fogenanntır cy:lorifcher Städte. 10) Livius X. 23. 47. 
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Als Militärfirage nach Campanien von Veliträ bis Ter⸗ 
racina diente die Setinifche: von Eiflerna in einem Marſch 
Terracina zu erreichen, iſt, zumal im Sommer, ganz un: 
möglich;  zwifchen beyden Drten zu campiren, wäre im 
Sommer und Herbft tödtlih; in der regnigten Jahreszeit 
‚völlig unmöglih; ja in den heißen Monaten würde ein 
einziges Nachtlager bey Ciſterna die Hälfte einer Armee 
mit Fiebern fchlagen °2°). Forum Appii am Canal war 
fider auch eine Anlage dieſes Appius Claudius: ein Marfte 
fleden, der bey dem immer zunehmenden Verkehr mit ber - 
Haupiſtadt in den Wintermonaten ſehr volkreich ſeyn konnte, 


aber auch dann nur Bootsleute und Wirthögefindel ent: 
hielt 21), 

#30, Horaz und fein Barkenfuͤhrer fehliefen des. Nachte auf dem 
Canal; das war aber im Winter, und dann hat es auch jezt 
eben fo wenig Gefahr, 1) Es iſt phyſiſch unmöglich, daß 
bie pomptinifhen Suͤmpfe jemals etwas anderes waren, als erft 
ein Haf hinter den Dünen an der See; unb als dieſes von ben 
einfließenden Strömen mit Schlamm gefüllt warb, ein Sumpf, 
ber fi langfam, "aber body allmählig erhöht hat. Die Erzaͤh⸗ 
lung von den Gtäbten, bie bort untergegangen wären, iſt eine 
reine Babel, und bie von Sueſſa Pometia, welches bort gelegen 
babe, und von ben Korneintäufen für Rom in ber pomptinitchen 
Landfchaft können nur durch Mißverſtaͤndniſſe, wie es freylich bie 
Beitgenoffen Augufts ſelbſt gethan, auf jene Gegend bezogen 
werden: ‚da man nun eine Hypotheſe fuchen muß um zu erklaͤ⸗ 
gen, maß Th nicht als grundlos abweiſen laͤßt, fo fehe ich nicht 
was hindert anzunehmen, jenes Sueſſa fey kein anderes als das, 
welches nachher den Ramen Aurunka erhielt (Suessam commı- 
nisse, quae nunc Aurunca appellata: Livius VIII. 15.), und uns 
ter ber pomptinifchen Lanbfchaft das reiche Kornland um bie 
Mündung des Liris, welches zu Gampanien nicht gehörte, zu 
verſtehen. (Vergl. Th. 2. ©. 103. Anm. 186.) - 
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Die Appilche Straße ward die Königinn der Straßen 
genannt und war ed: aber es ift eine unbewährte Mey: 
nung, daß fie auch die aͤlteſte unter den großen römifchen 
Landfraßen geweſen ſey; ſelbſt dahin befchränft, es nur 
von dem Bau zu verflehen, welden die Römer von den 
Sarthaginienfern lernten *22): die Via Latina und Salaria 
dürften dad Vorurtheil eined höhern Alters für ſich haben, 
weil fie nicht nach ihren Gründern benannt find. 

Aber die Appifche Waflerleitung ift allerdings zu Rom?®) 
das ältefte Diefer Werke, welche vom Bebürfniß beginnend nah 
und nad) bis zum Außerften Ueberfluß vermehrt wurden. Bis 
dahin hatte man fich mit dem Waſſer einiger Quellen und 
Brunnen ?*) begnügt, ja das unreine Ziberwaffer warb ges 

*22) Ifiborus XV. 16. ?°) Zu Rom: denn die Bauart bed Waffers 
gewölbes zu Zusculum beutet auf fo fehr alte Zeiten, und bie die 
"Smiffarien ber Seen brachen, nivellirten fo richtig und bauten 
fo herrlich, daß fie gewiß das Wafler auch hinführten, wo es 
fehlte. 20) Unter putei (Frontinus de aquaeduct. 4.) Finnen 
auch Gifternen begriffen gewefen feyn, für die es noch jezt einen 
andern Namen giebt ald pozzo, wie auch die Delbehälter genannt 
werben. Aber es giebt noch Brunnen aus ber allerälteften Zeit 

Roms, welche der Reiſende, welcher wahrhaft ihre ganz wenigen 

Reliquien verehren will, auffuchen folltes der intereffantefte unter 

ihnen ift der im capitolinifchen Berge auf eine ungeheure Ziefe 

in den Zuf gehauen, und’ gewiß Alter als die galliſche Belage⸗ 
rung: woher hätten fonft die Belagerten Waſſer erhalten? Und 
nachdem Wafferleitungen angelegt waren und bie Gefahr wieder 
auf die Arr-befchränkt zu wurden immer mehr aus ben Moͤg⸗ 
tichkeiten verſchwand, arbeitete man ein ſolches Werk gewiß nicht, 
deffen Waffer, außer in ber allerhoͤchſten Roth, nicht einmal bey 
dem Gottesdienft gebraucht werden Konnte. Er bat immer große 

Wafferfülle, ift aber durch die in einem Garten auf-Monte Ga: 

prine fichtbare Deffnung ſchaͤndlich verunreinigt. Man gelangt dahin 
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trunken. Die Vorſtaͤdte am Strohm26) konnten ein anderes 
haben. Die Waſſerleitung hatte alſo hier einer wahren 
Noth abzuhelfen: fie faßte Quellen links von der Präne: 
finifchen Straße etwa acht Millien vor dem Esquiliniſchen 
Thor, und fuͤhrte ſie unter der Erde abſichtlich, damit das 


von dem ſogenannten palazzaccio unter der Seite des tarpeji⸗ 
ſchen Felſens gegen den Palatinus, von wo die Verurtheilten 
herabgeſtuͤrzt wurden, durch ebenfalls uralte in den Tuf gebro: 
chene Gaͤnge, die labyrinthiſch unter dem capitoliniſchen Berge 
beſtimmt bis unter das Intermontium laufen; alte Steinbruͤche, 
ohne allen Zweifel die favissae. Schade daß fie großenthHeils ge⸗ 
fperrt und vermauert find, fo daß es ſchwer Kalten würde einen 
Plan aufzunehmen: die Muͤhe fie zugänglich zu machen dürfte 
fi) aber wohl belohnen; nicht allein durch Kuhfiwere, — Be 
große mithrifche Da:ftelung in ber Gallerie des Vati. ans ward 
im ſechs zehnten Jahrhundert dort gefunden, — fondern auch durch 
uralte Inſchriften. In dieſen Gewoͤlben fanden meine Freunde 
und ich die einzige zum Maͤhrchen umgebildete alte Sage noch 
lebendig beſtehend, dergleichen ſich, wie nebſt ben Mirabilibus ur- 
bis unter andern auch Ser Giovanni zeigt, im Mittelalter viele 
umgebifbet hatten, bie von ber ſchoͤnen Zarpeja. (Th. 1. &.255.) — 
Andere ſolche uralte Brunnen find der Im Zullianum und in ber 
unterirdiſchen Kirche von S. S. Gosma unb Damiano u. .f, 
deren ſich geiftliche Legenden bemächtigt haben. Won den Qurl- 
len find auch noch mehrere Eenntlich. 


#25) Nämlich die jaͤhe Felswand des Aventinug gegen ben Fluß und 
eine Mauer, welche zugleich bie niedrigen. Gegenden wiber Mebers 
ſchwemmungen fchüjte, von ber nörblichen Ede des Aventinus 
bi® an den capitolinifhen Berg machte bie Befeftigung Roms 
auf diefer Seite. In diefer Mauer lag die Porta Blumentana : 
längs tem Fluß unter dem Aventin und von da bis gegen ben 
Gircus Flaminius war ſchon zur Zeit des Hannibalifchen Krieges 
eine große Vorſtadt: extra portam Flumentanam: bier war das 
forum olitorium. Die ſubliciſche Bruͤcke Iag außer der Stadt. 
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Waſſer im Kriege nicht abgeichnitten werbe 52°), mit Aus⸗ 
nahme von ſechzig Schritten Bogenwerk bey der Porta Ca⸗ 
pena unter bem Berge Caͤlius und Aventinus bis wo die 
Vertbeilung anfing, zwilchen der Porta Trigemina und dem 
Clivus Publicius 27), Wie tief die Gänge liegen, beren 
Anlage der Zuf der römifchen Hügel fehr erleichtert, laßt 
fi daraus abnehmen, daß im Thal zwifchen dem Caͤlius 
und Aventinus doch nur fechzig Schritt Mauerwerk über 
ber Erde nöthig war; und da fie fo tief lagen, verſteht fich 
von ſelbſt, Daß fie nur den niebrigften Gegenden Waſſer 
zuführen konnten, aljo der Vorſtadt, dem Circus, dem Be 
labrum, dem Vieus Tuſcus: vielleicht auch noch der Sus 
bura; der zugeführte Waſſerfluß war aber auch zu gering, 
um nur alle diefe Gegenden reichlich zu verforgen. 

Dad Verdienſt die Quellen gefunden zu haben, welche 
die Wafferleitung nährten, gehört dem Genfor €. Plautiuß, 
dem aber davon nur der Beyname Venox geworben iſt, 
da Appius allein dad Merk vollendete 2°). Diodor, ber 
wie wenig er guch ald Grieche dad Weſen ber innern Ver⸗ 


26) Brontinus de aequaduct.. 5. 27, Mo die Vefefligung in 
jähen und durch Untermauern ober Abhauen noch fehroffer ges . 
bildeten Felswaͤnden beſtand, wie bier am Aventinus, da waren 
die Zhore eine durch Thuͤrme und Mauern befefligte Cordo⸗ 
nata: welches die Darftellungen im Werk der Krau Dionigi 
am beutlichften machen. Gin ſolches Thor, entweder mit brey: 
fachem Janus ober wirklich dreyfach, oben auf bem Berge, auf 
ber Mitte der Salita und unten, war bie Porta Zrigemina : wo 
die Salita iſt, die neben den Mauern der favellifchen Feſtung 
nach Santa Sabina hinaufführt. Der Clivus Yublicius war, 
wo der Weg nady ben Fenili und ber Via te’ Gerchi hinabgeht. 
28, Frontinus de aquaeductib. a. a. D. 
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widelungen Roms begreift, und immer nur Volk und Ge: 
nat fich entgegenfezt, doch über dad einzelne Geſchehene Er» 
zahlungen folgt, die alle Aufmerkfamkeit verdienen, fagt, 
dad Werk ſey ohne einen Senatsbeſchluß unternommen wors 
den 52°), aus Appius Ehrgeiz für glänzende Thaten. Die 
Koften, fo wie die bed Wegebaueß, feyen ungeheuer groß ges 
weien, und Appius babe die ganzen Einfünfte der Republik 
aufgewandt: man möchte vielmehr glauben, daß die Einkünfte 
vom Zehnten, den Zoͤllen und Steuern wohl nicht einmal’ hin: 
reichen konnten — ber Schoß war für bie Kriegskaſſe bes 
ſtimmt — und folche Werke, wie jezt dazu Gapitalien ans 
geliehen werden, ben Verkauf von Domainen nothwendig 
machen mußten, alfo Diodors Ausdrud in einem auf die 
Zukunft auögebehnten Sinn gefaßt werben müßte. Frey⸗ 
lich bauten wohl auch Kriegägefangene mit den tagelöh: 
nernben Arbeitern. 

Eine fehr bekannte Legende knuͤpft fih an Appius 
Genfur: daß bis dahin das Potitifche Gefchlecht mit dem 
Pinarifchen den Dienft des Herkules geübt, wie der Halb» 
gott felbft ihre Worfahren unterrichtet, ex aber fie überrebet 
Staatöfnechte die Gebräuche zu lehren, worauf das ganze 
Geſchlecht, dreyßig erwachlene Männer in zwölf Familien, 
in kurzer Zeit weggeftorben und Appius felbft erblindet fey. 
Solche Legenden nehmen es wenigftend mit der Chronolos 
gie nicht gar genau, und ed wird wohl eher die große Peſt 
feyn, die funfzehn bis zwanzig Jahr fpäter wüthete, welche 
bad Potitifche Gefchlecht, wenn es ausſtarb und vorher noch 
fo zahlreich war, wegraffte: wichtiger iſt, die Veranlaſſung 


nicht zu verfennen, weshalb Appius fic nach dem Urtheil 
20) Xx, 36. ' 
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der Frommen fo verfündigte. Man kann doch wohl nicht 
zweifeln, daß jene beyden Sefchlechter den Dienft des Her: 
kules nach griechifchen Cäremonien, wie die Nautier ben 
Dienft Minervad, ald gentiliciihen Religionsgebrauch hats 
ten, die römifche Religion felbft nicht das geringfle davon 
wußte. Nun aber hatte die Bedrängniß des famnitifchen 
Kriegs veranlaßt dad Orakel zu Delphi zu fragen, und 
wie dieſes fonft verordnete, andere griechifche Gottheiten mit 
griehifchen Sitten zu feyern, fo befahl es nun ben helden⸗ 
müthigften aller Heroen fo zu verehren. Nun erhielt Fein 
fremder Gott 'einen Flamen, und. es ift nicht wohl einzufe: 
ben, wie, wenn bie Potitier nicht felbft die Gebräuche für 
den Staat vollbringen wollten, vielleicht durften, etwa an⸗ 
dereß gefchehen. konnte, als daß fie darin unterrichteten. 
Sonft hätte ein griechifcher Priefter gerufen werden müffen, 
wie Kalliphana aus Velia. Es mochte feyn, daß die Py⸗ 
thia nichts beflered zu antworten wußte, damald und als 
fie nachher um die Peft abzumenden gebot, Asklepios aus 
Epibaurus zu berufen: daß aber die Griechen dabey we- 
nigftens die Nebenabficht hatten, ihre Nation den Rönern 
hehr zu machen, wird auch burch einen andern Orakel⸗ 
fpruch wahrfcheinlich, der um biefelbe Zeit ſaͤllt: nämlich 
als der üble Fortgang des famnitifhen Krieges — Caudium 
oder Lautulä? — den Senat veranlaßte zu Delphi Rath zu 
fragen. Apollo befahl Statuen des tapferſten und des 
weifeften der Griechen zu errichten, und der Senat ließ die 
des Pythagoras und des Alkibiades auf tem Comitium 
aufftellen 280). Plinius mäfelt über die Wahl, da ihm ſo 
320) Slinius H. N. XXXIV. 12. 
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wenig ald und ber Ausgang Beweis war, daß der Sinn 
des Orakels richtig getroffen worden: baf er Sofrated ba: 
ben möchte ift natürlich, aber fein Staliote, und Stalioten 
befragte man doch wohl, oder wer zu Rom über die Grie⸗ 
chen mehr wußte, wußte es von ihnen, hätte Pythagoras 
nicht für ben größten Weifen halten koͤnnen: die Entſchei⸗ 
dung wer ber Tapferſte geweien, war freyer: aber wenn 
dies nicht von Tod verachtendem Muthe allein gedeutet 
ward, fondern von einer Keldherrngröße, bey der es ſich 
verftand, daß auch dieſer Muth da fey, wie fie den Ro: 
mern eben Noth that, fo ließ fich wohl aus der hiftorifchen 
Zeit, der Ariſtomenes nicht angehörte, Beine herrlichere Wahl 
treffen. Die Stalioten waren zu ihrem Unglüd bier un: 
betheiligt. 

Es ift eine fehr allgemeine, ‚aber ganz gewiß durchaus 
falihe Vorſtellung, "daß die griechifche Litteratur, che eine 
ihr nachgebildete unter den Römern entfland, ihnen ganz 
unbekannt und verachtet geweſen fey, wie bey den Arabern, 
ehe fie Ueberfezungen erhielten, und bey den Türken. Ein 
wichtiger Grund ganz anderd zu denken ift die Vertraut⸗ 
beit mit der griechifchen Dichtung bey den Voͤlkern an bey: 
den Seiten der Stadt, welche in ihren Kunſtwerken heil 
am Tage liegt: auf welche nicht weniger die in griechi⸗ 
cher Art gebauten Theater zu Zusculum und Fäfuld >31) 

331) Nur populäre Unwiſſenheit kann in dem von Faͤſulaͤ ein Am⸗ 
phitheater fehen, wie «8. frcylich genannt wird. Beyde find, wie 
in ben griechiſchen Städten, wo es möglich war, hoch auf dem 

Berge am Abhange angelegt, fo daß Saͤulengaͤnge umher nicht 


Statt finden und von allen Reihen die weitefte Ausficht ber die 
Gegend von Zusculum bis aufs Meer herrſcht. 
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mit Gewißheit fchließen laſſen: Gebäude, beren. fehr hohes 
Alter augenfcheinlich iſt, obgleich es fich nicht genau be: 
flimmen läßt >°°). Wozu folche Theater, wenn nicht über: 
fezte oder nachgebildete griechifche Tragoͤdien dort ‚aufge: 
führt wurden? Roͤmiſche Genforen widerfirebten allerdings 
der griehifhen Einwirkung, und bie Litteratur, welche bis 
auf den marfiichen Krieg in den latinifchen Städten, d. h. 
bey den italifchen Bundesgenoſſen weit mebr als in ber 
Hauptflabt blühte, war gewiß noch mehr griechifche als 
einheimifche: aber dieſes Widerfireben mar eben gegen eine 
nur allzu große Reigung gerichtet, die väterliche gegen fchlechte 
fremde Sitte zu vertaufchen. Wie hätte Livius Andronicus 
griechifche Fabeln auf das Theater bringen und damit bed 
Senats wie bed Volkes Gunſt gewinnen können, wenn die - 
griechifche Mythenwelt zu Rom fremd geweien wäre? Mi: 
lano und Venezia würden nicht Mailand und Venedig ges 
nannt worden feyn, wenn ihr Name nicht im Munde vie 
les Zaufende geweſen wäre; und die ähnlichen Aenderun⸗ 
gen, wie Argi für Argos, Melo für Nilus, und aus den 
Myipen Latona, Herkules, Ulixes, Alumentus, Catamituß, 
beweifen, daß die in lebender Rede umgebildeten Namen 
522) Das Theater von Faͤſulaͤ if vom allergrößten etruskifchen Styl 
und liegt hart an einem fehr großen Getdube, welches in bem: 
felben aufgeführt iſt. Von dieſem iſt nur eine Ecke im Som⸗ 
mer 1816 ganz zufaͤllig ans Licht gebracht; man bat keine Neu⸗ 
gierbe gehabt «6 weiter zu verfolgen. — Das von Tusculum 

ift faßt gang wieder verfchüttet: aber nach der Erzählung eines 
Augenzeugen war bie Baſis, die einft sine Statue des Fulvius 
Kobilior trug, fpäter in die Orcheſtra gefezt und doch, mit ih⸗ 


rer Inſchrift, augenfcheintich [ehr alt, vermuthlich während ſen nes 
Lebens errichtet. 
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fo feft geworben waren, daß fie, ald man anfing fie ſchrift⸗ 
lich häufiger zu gebrauchen, in diefer Veraͤnderung theils 
beharrten, theils erſt fpät fie ablegten, als das nationale 
dem gebildeten Fremden allenthalben zu weichen anfing. 
L. Poflumiud redete zu Tarent nicht durch einen Dolls 
metfcher: ed fehlte zwar viel daran, daß er griechifch ge 
fprochen hätte, wie jener Lukaner, deſſen fehlerlofe Rebe 
das Bolt zu Syrakus zur Bewunderung brachte: feine 
Sprachfehler wurden ausgelacht, aber verflänblich genug 
machte er ſich und war auch wohl nicht als ein Virtuos 
in ber Sprache gewählt, fonbern weil der Eroberer von Ve⸗ 
nufia furchtbar genug in jenen Gegenden .befannt feyn 
mußte. Der Beyname Sophus, den P. Sempronius führte, 
* ift ihm entweder von Griechen gelommen oder von Lands⸗ 
leuten, ald einem Weifen in griechifcher Art: wie auch der 
Buname des Q. Publilius aus griechifchem Verkehr kommt. 
Vorgezogene Kenntnig pythagorifcher Wiffenichaft, als an⸗ 
dere griechifche auch offen lag, zeigt ſich bey C. Sulpicius 
Gallus 528) freylich viel fpäter: aber zwifchen ihr und ber 
etruöfifchen dürfte nahe. Verwandtſchaft geweien und fie 
auch den Römern früh bekannt gewefen feyn. 

So wirb nun wohl auch bie Aechnlichkeit, welche Pa: 
nätius zwifchen einem Gedichte des Appius Claudius bes 
Blinden und den pytbagorifchen fand, nichts weniger als 
zufällig gewefen feyn 20). Diefed Gedicht kannte Gicero 
nur durch ben Griechen: thätig und wirkend, babey ganz 
nach griechifcher Art gebildet, war er gegen dad alteinhet= 


mifche mehr ald gleichgültig: ed war benn aber body nicht 
ss8) Plinius H. N. II. 19. se), Gicero Tuscul. IV. 2. (4.) 
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verloren, fondern warb wieber bervorgezogen, und es find 
fogar Bruchftüde daraus auf uns gekommen, welche nicht 
überfehen werben müffen *28). Die Rede, welche Appius in 
der Berathung ded Senats über Pyrrhus Buͤndniß fprach, 
las Cicero, der fie ald Rede wohl mit Recht unerfreulich 
fand **): fo iſt Appius in beyderley Reden der aͤlteſte na⸗ 
mentlich bekannte römifche Särifrfteler: nicht ein Fremder 
unb Freygelaſſener ift es. 

Während Appius Claudius Genfur 437 (443) hatte 
die Plebs verordnet, jährlich fechzehn Militärtribunen zu 
wählen, anftatt daß biöher nur ſechs erwählt, dieubrigen 
von den Confuln oder Dictatoren ernannt waren: fo fcheint 
es, daß die Aushebung von vier Legionen ald Regel bes 
trachtet ward, und wenn in jeder ſechs waren, ſo bleibt 
noch ein Drittheil der Stellen für die Wahl der Feldherrn. 
Im nämlichen Jahr ward die jährlihe Wahl von zwey 
Admirälen verorbnet; ein Amt, welches im erften punifchen 
Kriege eingegangen war. 


En. Flavius. 


So lange ber etruskiſche Galender auch im bürgerlis 
chen Leberi gebräuchlich war, waren die Nundinen, an de 


#8) griscian VIII p. 792. P. 
Amicom cum vides, obliriscere miserias; 
Amicus si es commentus, nec libens aeque. 

Dean im zweyten Werd wird es doch nicht inimicus feyn koͤn⸗ 
nen. Commentus, nenlaoudvos. Das zweyte Fragment findet 
fih bey dem falſchen Salluft de ordin. rep. I. 1. (Feſtus s. v. 
staprum.) 20) Gicero Braut. 16. (61.) - 
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nen die Landleute zur Stadt kamen, auch die Tage, an 


denen die Koͤnige Richter gaben, Recht ſprachen und zu⸗ 


ſprachen, wo vor ihnen nach dem Geſeze gehandelt wer⸗ 
ben konnte *27). Dieſe Nundinen waren achtunddreyßig, 
welche Jahr für Jahr immer auf den naͤmlichen Monate 
tag fielen. Als das zwölfmongtlihe Jahr eingeführt war 
und man auch ed gerathen fand, Nundinen und Rechts⸗ 
tage zu trennen, blieb die Zahl der legten, der dies fasti, 
unberändert achtunddrenßig ?°): welches wohl doch ein eins 
leuchtender Beweis iſt, daß, was ich über den bürgerlichen 
Gebrauch ded zehnmonatlichen Jahres gejagt habe, Fein 
Hirngefpinnf iſt. Aber diefe achtunddreyßig Tage wurben 
nun, ohne daß ſich eine dabey beobachtete Regel erfennen 


ließ, dur ale zwölf Monate vertheilt: und da die Ges 


ſchaͤfte ſich mehrten, auch an ben Comitialtagen, wenn feine 
Comitien gehalten wurden, Recht gepflogen, und fogar von 
vielen Nefaſten einige Stunden, ehe das religisfe Hinder⸗ 
niß des Tags eintrat oder wenn e3 voruͤber war, von dem 
Pontifices für die Gelchäfte bewilligt. Es kam alfo nun 
darauf am, um weder durch vergebliche Gänge Zeit zu ver: 
lieren oder eine Zrift zu verfäumen, zu wiffen, welche Tage 
ganz oder zur Hälfte und in welchen Stunden nefafl wa» 
ren: und dies mußte jeder von den Pontificed erfragen, fo 
oft ed ihm darauf anfam es zu wiſſen. Da died nun tägs 
ih vorfam, fo follte man denken, daß früh mehrere den 
fehr einfachen Gedanken gefaßt haben würben aus folchen 
Erkundigungen einen Galender zu verfaffen ?*): es war aber 


sır) 98.2.9, 242. s®, Manutius de dierum rations in Go⸗ 
thofreb8 auctores 1. I, p. 1381. ang. 2) Es ſcheint, daß bie 
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En. Flavius, der zuerſt es wagte, dieſe einfache Sache aus⸗ 
zufuͤhren, und einen Calender, der den Rechtscharakter jedes 
Zags angab, auf einer gegypäten Tafel gemahlt auf dem 
Forum ausſtellte. Dies war für das ganze Volk, Plebejer 
wie Libertiner, ein Geſchenk, wofuͤr alle dem Urheber gro⸗ 
Ben Dank wußten, da fie ſich von einer hoͤchſt läftigen und 
ärgerlichen Abhängigkeit befreyt fühlten. Das ift die Wohl: 
that, wodurch Flavius alle gewann, und das Stillſchweigen 
derer, die wenn ſie von der Volksgunſt erzaͤhlen, die er 
dadurch ſich erwarb, feiner Sammlung ber legis actio- 
nes nicht erwähnen, fchwächt die Sicherheit der Nachricht 
über ihre Verfertigung nicht 34°), Cicero allein erzählt die 
Sache fo, als ob diefe actiones erft nachher erdacht worden 
wären, um ben weſentlichen Wortheil ber Selbſtaͤndig keit 
im Rechtſuchen aufzuheben: das iſt aber ausgemacht falſch, 
auch wohl nicht Irrthum, ſondern Neckerey, und wie ſo 
vieles in der naͤmlichen Rede ſehr abſichtlich thoͤricht ge⸗ 
ſprochen ‚ wie bie ſprachen, welche es nicht beſſer wußten, 
um durch Ironie und Heiterkeit die ernſte Pruͤfung einer 
Sache abzulehnen, welche fie keineswegs ertragen konnte“1): 
an andern. Stellen ift es klar, daß er vom ius civile des 
einzige Schwierigkeit in ben Comiitialtagen fen Eonnte, bie eins 
mal fasti waren, wenn kein Somitium gehalten warb, im Ge⸗ 
gentheil nicht: wenn nemlich die Pontifices wie fie wohl gethan 
haben werben, um ihr Geheimniß zu erhalten, nur fagten ob 
Recht gepflogen werben koͤnne ober nicht: und nicht welcher Art 

der Tag ſey. 
20) Gitationen wuͤrden hier ganz uͤberfluͤßig ſeyn. 21) pro Mu- 
rena c. 11. (vgl. Rhein. Muſ. J. 3. S. 296 ff. Die dort mit: 


getpeilten Bemerkungen waren zuerft als Anmerkung zu biefer 
Stelle aufgezeichnet, wo fie jezt wegfallen durften.) 


Dritter Theil. Aa 
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Flavius recht wohl wußte. Dieſe Sammlung war, wenn 

Gebräuche und Formeln der legis actiones vorher nur 
durch Tradition erhalten geweſen wären, wichtig, um ein: 
fhleihenden Abänderungen und Ungewißheiten vorzubeu: 
gen, wenn fie Autorität. erhielt: fie konnte aber nach der 
Belchaffenheit der Sache, wo der geringfle Fehler alles ver: 
darb, den Beyfland Rechtskundiger nicht entbehrlich mas 
chen, und daß ed nun unmöglich ward durch Aufmerkſam⸗ 
feit und häufigen Beſuch des prätorifchen Tribunals rechts: 
- erfahren zu werben, wenn auch die Geſezkundigen Unter 
sicht verweigerten, ward wohl nicht ald ein augemeiner Bor: 
theil gewürdigt. 

Ueber den Inhalt des Buchs kann kein Zweifel feyn, 
daß die verfchiebenen Actionen jeder Art darin ohne einige 
Gefezlehre oder Syſtem aufgeführt waren, und daß bry ben 
einzelnen ald Protocollformular verzeichnet war, was Au⸗ 
lus Agerius, was Numerius Negidius, was der Praͤtor 
fprachen und thaten. Pomponius giebt diefed Buch für 
eine Arbeit des App. Claudius aus, welche Flavius ent: 
wandt habe; Pliniud®+?), ein Zeuge von großem Gewicht 
in der römifchen Gefchichte, nennt dagegen Appius als den 
auf deffen Rath Flavius die Faften geſammelt babe: und 
jener Erzählung bürfte alfo wohl nichts weiter als die No: 
tiz eined Verhaͤltniſſes, welches zwifchen beyben beflanden 
hatte, mißverflanden zum Grunde liegen. 

Die Popularität, welche En. Zlavius gewonnen und 
verdient hatte, gab ihm Vertrauen ſich um die curulifche 
Aebilität zu bewerben; und da er des Erfolgs ficher fen 

°“) H. N. XXXIII. 6 
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konnte, der vorfizende Aedilis aber die Stimmen. für ihn 
nicht annehmen wollte, weil er Notarius fey, ſoll er eiblich 
dieſem Gefchäft entfagt haben. Diefe Erzählung war fehr 
verbreitet; doch verwarf Macer fie, vor andern in Urkun⸗ 
den und bed alten Staatörechts erfahren: weil er fchon vor: 
bee Aemter bekleidet, die nicht minder mit libertinifchen Be: 
rufögefchäften unverträglich geweſen feyen. Wie dem auch 
ſey, fo war feine Ernennung der entſchiedenſte Triumph der 
Gewerbsfaktion, wie es auch ber legte war; er war noch 
troziger und drohender, wenn «8 gegründet iſt, daß er zu⸗ 
gleich zum Volkstribun gewaͤhlt ward as): die Wahl fel: 
ned Collegen war ein gleicher für bie municipes, die alfo 
mit jenen verbündet erfcheinen: denn ba Dränefte das Bür: 
gerrecht nicht hatte, fo konnte es doch nur nach bem Rechte 
der Iſopolitie feyn, daB Q. Anicius, vor nur wenigen Jah: 
sen Landesfeind ), mit ihm erwählt ward, Die tiber: 
wundenen Candidaten von plebejiihem Adel waren C. 
Poetelius, des Altconfuld und Dictators Sohn, und ein 
Domitius. | 
Eine fothe Wahl, nad der es ſchien, daß das reinfle 
Blut der Nation Roms Größe zum Vortheil abtrünniger 
Bundeögenoffen und der Nachlommen gefangener Feinde 
erfaufe, empörte fo allgemein, daß ber Adel wie bey allge: 
- meiner Srauer bie goldenen Ringe, und die Ritter den ſil⸗ 
bernen Pferdeſchmuck ablegten, und von nun an mußte der 
Entſchluß gefaßt ſeyn, ohne Scheu und Zögern das Wahl. 
gefez zu ändern. 
) plinfus a. a. D. und auch Pomponius will wohl eben dies 
fagen. *») Oben &. 269. 
Ya 2 
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‚ En. $lavius hatte der Concordia einen Tempel gelobt, 
wenn er die Stände mit dem Wolke ausföhnte >4*). Unter 
dem Wolf (populus) find Hier augenfcheinlich die Geſchlech⸗ 
ter zu verſtehen; die Staͤnde waͤren die Plebejer und die 
Zuͤnfter: aber welche Verſoͤhnung iſt hier wahrzunehmen? 
und anſtatt mit den Zuͤnftern vereinigt zu ſeyn, war viel⸗ 
mehr der plebejiſche Adel unmittelbarer beleidigt: obgleich 
‚da die Zuͤnfter, was unmoͤglich geſchienen, die ihrigen ho⸗ 
ben, und nicht bloße Werkzeuge ſeyn wollten, die Patricier 
nun nicht minder beunruhigt ſeyn mußten. Alſo da Fla⸗ 
vius ſich verbunden fand, ſein Geluͤbde zu loͤſen, muß 
“eine Ausſoͤhnung eingetreten ſeyn, die mit ihren Umſtaͤnden 
unbekannt ift: "und über die ſich nur.ahnden läßt. Ich 
ahnde 4°) aber, daß, da die Genfur von Fabius und De 
cius noch in das nämliche Jahr fält, En. Flavius Ber 
mittler zwifchen den Seinigen und ben höhern Ständen 
ward: einfehend, daß wenn feine Eigenfchaften ihn zu ho⸗ 
hen Dingen ald Auszeichnung beriefen, die allgemeine Re⸗ 
gel, durch die er ſich gehoben, verderbli war; daß zu viel 
gewonnen worden und zurüdgegangen werben mußte Er 
hätte alfo gehandelt wie Miele di Lando bey der Empoͤ⸗ 
rung der Ciompi. 

Da nun grade ſolches Verdienſt nie von denen aner⸗ 
kannt wirb, die ſich ‚nur mit der abfoluten Herfielung der 
früähern Ordnung befriebigt fühlen, fo fann ed auch bey 
diefer Hypotheſe nicht befremden, daß der Senat das Geld 
verfagte, um einem Gelübde zu genügen, welches den Staat 

sus) si populo reconciliasset ordines. Plinius a. a. D. **) ger- 


Tavouas. 
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freglich auch wohl kaum verpflichtete: und daß, ald Flavius 
im Ertrage von Geldſtrafen Mittel und Wege gefunden 
hatte, der Pontifer marimus fich weigerte, die Capelle mit 
ihm einzumeihen: worüber er doch wieder dem allgemeinen 
Willen nachgeben mußte. Daffelbe Volk verordnete aber 
damals auf des Senatd Vorfchlag, daß niemand fünftig 
en Heiligtäum ohne Verordnung ded Senatd oder der 
Mehrheit der Volkstribunen weihen folle. Die Capelle war 
ganz von Erz, wie fpäter ber Tempel bed Janus. 


Mit einem Fremden, der in feiner Heimath adlich ge: 
wefen ſeyn wird, föhnten die Vornehmen fich leichter aus 
ald mit feinen niedrig gebornen Collegen; jenem machten, 
als er krank lag, adliche Zünglinge einen Beſuch; als 
Flavius aber dahin fam, flanden fie ihm nicht auf. Er 
ließ den curulifchen Seſſel herbeybringen und in die Thür 
flellen, alfo daß fie, fo lange es ihm zu bleiben gefiel, ihn 
feben mußten, wie es fie ärgerte ihn zu fehen. Livius 
nennt dies ein denkwuͤrdiges Beyſpiel plebejiichen Trozes7) 
gegen adlichen Hochmuth: aber die Plebitaͤt hat hier nichts 
zu ſchaffen: es ift die Hoffarth der niedrigen Geburt ge: 
gen bie der vornehmen: und dieſes Zufammenftoßen ver: 
räth eine Stimmung, die hoͤchſt gefährlich werben Eonnte. 

Es ift merfwürdig, daß 2. Pifo in der grackhifchen 
Zeit felbft Dligarch, diefe Anekdote mit Behagen erzählte “®). 


547) Was er hier plebeia libertas nennt, nannte er vorher contu- 
macia. 22) Gellius VI. 9. 
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Die Cenſur des D. Fabins und P. Decius. 


Es war, bis alle roͤmiſche Einrichtungen unverruͤckte 
Feſtigkeit erlangten, ganz gewoͤhnlich, daß mehr als fuͤnf 
Jahre⸗0) verfloſſen, ehe neue Cenſoren erwaͤhlt wurden: es 
iſt aber, ſo weit es ſich wiſſen laͤßt, ohne Beyſpiel, daß es 
“in kuͤrzerer Zeit geſchah, und in acht Jahren dreymal neue 
Genforen erwählt wurden; acht Jahr 443 (449) nad Ap⸗ 
pius und Plautius 436 (442), Q. Kabius und P. Decius 5°), 
Diefe Befchleunigung, die Wahl des Paard gleichgefinuter 
Sreunde, der erften. in beyden Ständen, läßt feinen Zweis 
fel zu, daß fie berufen wurden um dem Uebel abzuhelfen, 
dem bei längerm Verzug leicht nicht mehr ‚mit friedlichen 
Mitteln zu begegnen geweſen feyn würde. Nun ift e8 be 
fannt, daß von diefen Genforen die Folgen der Neuerung. 
bed Appius bezwungen wurden, daß durch fie Ruhe und 
Sefezlichfeit zurüctehrte, und Scandale, wie dad der Wahl 
des Slavius, nicht mehr vorfamen, daß fie die Libertinen 
‚auf die vier fädtifchen Tribus befchräntten, daß died allges 
mein ald bad Mittel angegeben wird, wodurch jened große 
Refultat erreicht wurde, und dag Q. Fabius, ber als bie 
Seele dieſer entſcheidenden Unternehmung betrachtet feyn 


620) (Hierzu im Wanufeript ein NB.) so, Ich weiß nicht ob 
fchon bemerkt worben, daß die Verſchiebung eines Sazes ben 
falfchen Schein auf Livius wirft, als babe er gebacht, es fey 
eine Zeit zwifchen Flavius Aedilitaͤt und biefer Genfur verfloffen. 
Naͤmlich der Eaz IX. 46. 12.: .tantumque Flaril cemitia — de- 
ponerent, muß von hier zwifchen bie Abfchnitte 3 und 4 ver⸗ 
fegt werben: ex eo teinpore (13) geht auf Appius Genfur (11) 
nicht auf die Wahl, 
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muß, daher den Zunamen Marimud erhielt. Aber wenn 
es Mar genug: if, wie daburch die Gomitien der Tribus, 
alfo die Piebiscite, die Wahlen der Woltötribunen, beyder 
Kebilitäten, der Militärtribunen und der niedern Magiftrate 
ihnen entzogen, ober ihre Theilnahme bey getheilten Stim: 
men hoͤchſt beichränft wurde, fo war damit freylich im 
Weſentlichen die Verfaffung dahin zurücgeführt, wo fie vor 
436 (442) fland. Aber die Neuerung war feine willführlich 
bargebotene geweſen: bie Begünfligten waren fehr zahlreich ; 
fie mußten dad Geſchenkte lebhaft begehrt haben, da fie es 
leidenfchaftlih benuzten, und wenn ihnen ihre ganze frü: 
bere gefezliche Befugniß blieb, fo kann es keine Frage feyn, 
daß fie von diefer in den Genturien einen gan; andern Ge: 
brauch machten ald vorher; fie mußten ringen, um dad _ 
Verlorne wieber zu gewinnen: bie-Republil kam nicht zur 
Nude: und doch war dieſe Ruhe hergeficht. 

Sch habe bemerklich gemacht, day ber Staat ſchon vor 
Appind Cenſur fiechte: daß Raͤnke übermächtig waren. 
Diefer Zuftand erheiſcht nähere Betrachtung. Es wird nicht 
au Stimmen fehlen, bie, was ih nun vortragen will, als 
einen Roman und willkuͤhrlich erſonnen verſchmaͤhen wer⸗ 
den. Mögen ſich dann unbefangene Lefer- nur erinnern laſ⸗ 
fen, daß wer ſich mit der Erdkunde ald Nebenfache beichäf: 
tigt und wer fie als Wiſſenſchaft erforfcht, Landcharten mit 
ganz verfchiedenen Augen betrachtet. Mag jener, was auf 
der Charte ſteht, eben fowohl anzugeben wiflen als dieſer, 
fo hat diefer, wie Danvifle, einen Takt, ber fein Urtheit 
und feine Wahl zwiſchen Angaben entfcyeidet, von denen 
jener eine blindlingd vorzieht, oder alle ald unficher zur 
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Seite ſchiebt, oder fi) ein Mittel herauszieht, welches noth⸗ 
wendig falfch feyn muß: ber eigentliche Geograph vermag. 
aus einzelnen Angaben Folgerumgen für das Unbefannte zu 
ziehen, bie dem Ergebniß faktiſcher Beobachtungen ganz 
nahe kommen und fie erfegen Tönnen: bie Graͤnzen des nicht 
genau Erforſchten und des Unbefannten fallen für ihn nicht 
zufammen: ihm genügen beſchraͤnkte Date, um fich ein 
Bild von dem darzuftellen, was auch Sein unmittelbarer 
Augenzeuge befchrieb. Die Gefchichte des Alterthums war 
lange jener todten Kenntniß und nad) veralteten Gharten 
gleich: Entdedungen haben auch die Umriffe bereichert, und 
der tüchtigen Forfcher werben immer mehr, für welche bie 
Dinge felbft vernehmlich reden. 

Der urfprüngliche Zwed ber Genturiennerfaffung war, 
die Gefchlechter und bie Gemeinde zu verbinden, fo daß die 
Freyheiten und, Rechte der Iezten gefichert wären, jenen aber 
bad Regiment bliebe, und zugleich ben Aerariern, ſowohl 
eigentlichen Municipes ald Freygelaſſenen einen Ort zu ges 
währen, wo fie dem Staate nicht fremb wären; wobei die 
Eintheilung in Klaffen, außerdem daß fie nach dem Sinn 
der Timokratie gedacht war, das Zufammenfloßen ber 
Stände in Maſſen Hinderte und brach. Nun erlitten aber 
die zur Erreichung des Zweckes gewählten Mittel dad uns 
vermeidliche Schickſal, im Laufe von mehr ald brittehalb 
Jahrhunderten in dem Grade unangemeffen zu werben, da 
ed, wenn auch der urfprüngliche Zwed nicht fehr modifidrt 
worben wäre, Doch unerläßlich geworben feyn winde, bie 
Formen umzubilden; noch unentbehrlicher aber, da die Be⸗ 
Rimmung der Genturien ſich geändert hatte. 
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Die aͤlteſte plebejiſche Gemeinde, aus Latinern gebildet, 
deren Städte, wenn fie nicht zerflärt wurben, zu Pagi 
( Demen) herabgebracht waren, war ein einartiges Ganze. 
Under. verhielt es ſich mit ben fremden Landfchaften, bie 
nach und nad zum vollen quiritifhen echte zugelaffen 
wurden; dieſe waren nicht nur Latinifche Städte, die als 
folche fortbeftanden, fondern auch Sabiner, Volsker, Etrus- 
ter; jezt follten auch die Aequer aufgenommen werben. Da: 
mit dieſe in der plebejiſchen Verſammlung nicht vorherrſch⸗ 
ten, wurden von ihnen neue Tribus gebildet, die augen: 
ſcheinlich ohne alles Verhaͤltniß zahlſtaͤrker als die alten- 
geweien feyn muͤſſen. Diefe Worficht war aber bey den 
Genturien eitel, und fo viele von den neuen Bürgern in 
eine Klaſſe gehörten und fi) zu Rom einfanden, mit eben’ 
fo vielen Stimmen galten fie in diefeh Gomitien. Auf diefe 
Beife konnte man unmöglich fortfahren, den italifchen Voͤl⸗ | 
tern das volle Bürgerrecht zu ertheilen, welches boch das 
wefentliche Mittel war, bie Nation zu erfrifchen und zu 
ſtaͤrken; daß ed nachher verlaffen ward, dafür ift bie Herrſch⸗ 
fucht und ber Neid des plebejiſchen Adels gegen bie itali- 
ſchen Befchlechter verantwortlich, und dieſe gewiſſenloſe und 
kleinliche Verwahrloſung des Gedankens der Vorfahren hat 
Rom um mehrere Jahrhundert von Jugend gebracht und 
Italien zu Grunde gerichtet; damals war aber ſeine 
Heilſamkeit entſchieden anerkannt, indem in dreyßig Jah—⸗ 
ren ſechs neue Tribus gebildet wurden; und ohne alle 
Frage war ed die Abſicht ſolcher Bürger und Landeshaͤup⸗ 
ter wie Fabius und Decius, Volk auf Volk in Zribus 
. von einer Volkszahl, die in Berhältnig der Entfernung 
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und Frembartigkeit immer zugenommen, mit ben Quiriten 
zu verbinden. 

Die Ertheilung der Ifopolitie an fo bedeutende Can: 
tone wie Gapua, und bie täglich fleigende Wichtigkeit Roms 
und feined Buͤrgerrechts, der in ber Ratur ber Sache ge: 
gründete Anwachs ber Zahl der Libertinen, vermehrte die 
Zahl ber Aerarier in fletd ſteigendem Verhaͤltniß; dieſe Klaſ⸗ 
fen, anſaͤßig zu Rom, waren wenigſtens großentheils ber 
Clientel hingegeben, die ihnen die Unabhaͤngigkeit nahm. 

Auf der andern Seite war das Verhaͤltniß der Patri⸗ 
cier in der Republik durchaus anders geworben. Im Re 
giment auf die Hälfte beichränft, des Veto bey Gefegen, 
wofür ſich manche fagen ließ, beraubt, blieb ihnen noch 
das Veto für die Wahlen, deſſen Anwendung jezt aber 
nichts als Quälerep und Störung des Friedens verurfachen 
konnte, und dies konnte alſo nicht beſtehen; es war eins 
von den Rechten, wie verſtaͤndige Maͤnner ſie lieber ſelbſt 
hingeben. Ein geſchloſſener Stand, ber immer mehr aus: 
ftarb, neben einem, der gewaltig anwuchs, und alle moralis 
fhe Elemente immer reicher entwidelte, auf die fich bie 
Anfprüche jened begründen Eonnten, mußte, um nicht alles 
zw verlieren, fich beſchraͤnken: dba er aber ohne das Weſen 
ber Verfaſſung zu zerfiören nicht verſchwinden durfte, fe 
durfte er in ber Genturiengemeinde eine günfligere Propor: 
tion fordern, als welche genügte, fo lange feine Theilnahme 
. am ihr ganz unbedeutende Nebenfache war; als er nur er: 
ſchien, um auch ba nicht zu fehlen. | 

Eine große Veränderung war ferner durch das Poete⸗ 

lifche Gefez bleibend und für ben größten Umfang vorbereis 
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tet. Es liegt grabehin im Weſen ber Sache, dag fo wie 
früber der verfchuldete Eigenthümer den Schoß bezahlte 
und in feiner Klaſſe blieb, fo jezt der fiduciariſche Beſizer 
‚das ihm zur Sicherheit gegebene Eigenthum im Genfus auf 
feinen Ramen fchreiben und fich zurechnen ließ : welches bie 
Berhältniffe der Klaffen gaͤnzlich umänbern mußte. 

Y bin weit entfernt die Meynung mobifidven zu, 
wollen, daß bie leichtere Ausmünzung des Kupferd im We⸗ 
fentlichen durch bad Steigen des Preifes dieſes Metalls ge 
gen Silber vegulict worben iſt *81): daraus folgt aber mit 
nichten, daß nicht die Preiſe ber allermeiften Gegenflände 
geſtiegen ſeyn ſollten; wie fie zu Athen, wo doch Silber 
ohne Weränderung im Muͤnzfuß Courant war, von Solon 
bis anf Demoſthenes fliegen; ja ed wirb niemand bezwei⸗ 
fein, daß died zu Rom wie allenthalben gefchehen feyn muß, 
und diefelbe Zahl Affe, ohne Rüdficht auf ihr Gewicht, ben 
Werth einer ungleich geringeren Maſſe von Sachen aus: 
hrüdten als vor zweyhundert und funfzig Jahren. Dazu 
tam, daß wenn zu Rom unter den legten Königen ungleich - 
mehr Reichthum geweſen feyn wird, als zu verfchiebenen 
Zeiten fpäter, ſchon feit mehr als dreyßig Jahren dad Ver 
mögen ber Einzelnen wie die Zahl der Bemittelten, bey fo 
großem Erwerb von Gemeinland °*) und fo reichen neuen 
Quellen des Gewinns, auf eine vorher nie erfahrne Weiſe 
gefliegen ſeyn muß: alfo daß hunderttaufend Affe damals 
gar viel weniger bebeuteten als vor Alterd, und in eis 
ner Bezeichnung der Klaffen bey weitem nicht mehr die eis 


62) Ah. 1. ©. 510 ff. 2) Nicht als ob es fehoßpflichtig ge⸗ 
weien wäre, fondern als Mittel des Geldgewinns. 
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gentlich Reichen abgraͤnzten und vom Mittelſtande unters 
ſchieden. 

Roms Ausſichten aber waren nun ſo glaͤnzend, daß 
Geſezgeber, welche in die Zukunft ſahen, berechnen konnten 
und wenn ſie palliative Anordnungen fuͤr den Augenblick 
machen wollten, erwaͤgen mußten, daß dieſelben Urſachen 
von nun an mit ſtetiger Kraft wuͤrken würden. Und die 
Bereicherten und die fich künftig bereichern würden, waren 
wohl großentheild den beyden erſten Ständen fremb. 

Ferner angenommen, wofür ſich ein triftiger Grund 
zeigen dürfte, daß die Preife Durchſchnittsweiſe auf das 
‚Drepfache gefliegen waren, fo gehörte die ganze fünfte 
Klaffe, ja manche Individuen von ber vierten ber Wirk: 
lichkeit nach im Sinne der urfprünglichen Anordnung un: 
ter die Accenfi, und bie Abtheilungen ber mittlern drey 
Klaſſen, wo ſchon längft die Beziehung der Stimmzahl und 
Kopfzahl verfhwunden war, waren eine laͤſtige Kuͤnſteley: 
eingetheilt und gefondert war, wo Abfonderung feine wahre 
Klaſſe des Vermoͤgensſtandes mehr bezeichnete. Reiche von 
der größten Werfchiedenheit im Maaße bed Reichthums und 
nur Wohlhabende bildeten eine ungefonderte Maffe. Was 
hatte nun der Gefezgeber zu thun, der gegenwärtige Uebel 
. abftellen und fünftiged Wohl vorbereiten wollte? 

Es hätte nicht genägt, um ben piebejifchen Stand her 
zuftellen, wie ev vor Appius war, die Nennfummen der ver: 
ſchiedenen Klaſſen, um ein Benfpiel zu haben, auf das 
dreyfache zu erhöhen: fernere Aenderungen würben eben fo 
nothwendig geworden feyn: alfo neue Krifen: ein zu gro: 
ßes Gewicht neuer Bürger, dad Eindringen der Aerarier, 
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wäre nicht abgewanbt worden: grabehin ſchaͤdlich wäre es 
dabey geweien, daß eine fehr große Menge, bie jest dienſt⸗ 
pflichtig war, von den Legionen ausgeſchloſſen ſeyn wuͤrde. 
Dann iſt aber die erſte Bedingung eines entworfenen Ge: 
ſezes, daß ſeine Annahme in geſezlicher Form muß erlangt 
werben koͤnnen, wenn auch dieſe Form nicht der Ausbrud 
des fattifch überwiegenden, oft thörichten Willens ift: und 
dag ed muß beſtehen und fich befefligen können. Ein fol: 
her Borfchlag, der im zweyten und dritten Stande fo viele 
andgeübte, gewonnene Rechte gekraͤnkt hätte, wäre nimmer 
mehr angenommen worben, und wäre ein Machtfreich 
möglich geweien, um ihn einzuführen, fo würde die Frey: 
beit in Revolutionen untergegangen feyn. 

Heilfam, und bleibend heilſam war- ein Wahlgeſez, 
(wir Finnen ed fo nennen,. weil die Wahlen immer mehr 
Hauptfache der Centurien wurden) welches die Zünfter auf 
einen weit geringern Antheil befchränkte als fie vorher ge: 
noffen, die Municiped, bis fie in eine Zribus aufgenom> 
men wurben, audfchloß: den Antbeil, welchen jene feit we 
nigen Sahren in den Gomitien der Zribus gewonnen, uns 
bedeutend machte: ed war boppelt heilfam, wenn ed bie 
Aushebung für den wahren Liniendienfl vollkommner zu 
madyen fich anwenden ließ. Und freye Annahme, ja allge: 
meine Zufriebenheit war dafür zu gewinnen, wenn es den 
Patriziern ein günfigeres Verhaͤltniß ihrer Stimmen zur 
Geſammtzahl; den wahrhaft Reichen unter den Plebejern 
neue Ehren; den minder Begüterten und bis an die Gränze 
ded geringen Mannes herab Erhaltung, ia Ausdehnung 
der genoſſenen Rechte; den neuen Bürgern Anfehen und 
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Einfluß für ihre Vornehmen, für ihre Menge eine größere 
Schonung bey den Aushebungen, den Libertinen eben dieſe 
Vortheile gewährte: wenn babey namentlich den lezten bie 
Außficht blieb, daß wenigftens ihre Nachkommen durdy in: 
bividuelle Bulaffung, wofern fie Grundeigenthum erworben, 
zur vollen plebejiſchen Ehre gelangen würben. 

Mit Zwei und Hinderniffen find auch bie Mittel 
angegeben : man nehme folgenden Plan nur noch ald Hy 
pothefe für ben entwidelten, Fall, und aus biefem Ge. 
fihtöpunkte prüfe man, ob er beydes, angemefjen und aus: 
führbar, war. 

Man behielt von dem Syſtem der Genturien nur bie 
Eintheilung in ben Nitterfiand und den nichtritterlichen : 
wer nicht zu einer Tribus gehörte, war ausgefchloffen, 
wie in den rein plebejifchen Comitien. Die Klaffen, wie 
fie bisher befianden, wurben abgefchafft, und alle Tri⸗ 
bulen, die weniger als eine Million Affe und über vier 
taufend Affe verfteuerten, waren fich gleich: jebe Tribus 
fimmte mit zwey Genturien, einer dee Männer unter fünf 
undvierzig Jahren, einer andern über dieſe Alterögränge. 
Die Eibertini wurden auf vier Tribus beſchraͤnkt und dieſe 
Tribus den ländlichen fo nachgefat, daß file erfi nad ih⸗ 
nen, den zuerſt berufenen, zum Stimmen gerufen wurden. 
In den ſechs Suffragien blieben bie patriziſchen Geſchlech⸗ 
ter, ohne Rüdficht auf Verfögen, wie fia bisher geweſen 
waren; in die zwölf andem Üittercenturien wurden alle 
eingefchrieben, die von einer Million Affe an verfieuerten; 
ben Municiped ward vor den Gomitien eine Tribus burdhd 
£008 angewiefen. So waren damals achtzig Genturiem, 
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ſechs patriciſche, zwölf plebejiſche ritterliche, vierundfunfzig 
der laͤndlichen und acht der ſtaͤdtiſchen Tribus. 

Wenn das Stimmrecht in den Centurien von der 
Stimme in den Tribus abhaͤngig gemacht ward, ſo ſtand 
es in der Macht der Cenſoren, zuzulaſſen und auszuſchlie⸗ 
Sen, die Municipes waren entfernt und bie Lihertini, wenn 
fie auf wenige Tribus eingefchsänft wurben, waren in bie: 
fen Gomitien, wie in denen ber Tribus, obme einen we: 
fentlichen Einfluß. Die Stimmen ber Municipes entſchie⸗ 
ben bey der Annahme, wie fehr fie einer ſolchen Aenberung 
entgegen ſeyn mußten, im geringflen nicht: ungerecht war 
ed eben fo wenig fie zu entfernen, da bie vertragemäßigen 
Verhaͤltniſſe zu den Latinern und Hernikern erlofchen wa⸗ 
ven; und wenn denen, die von ben Genforen bad volle 
Bürgerrecht nicht erworben hatten, ein Ehrenrecht gelaffen 
werd, fo war allen Forderungen. der Billigkeit genuͤgt. 

Wenn die Libertini in wenige Tribus vereinigt was 
sen, die Aushebung aber nach den Tribus geſchah, fo traf 
ver Kriegädienfi, dem Bünfter, der feine eigenthämliche 
Kunffertigkeit, womit er feinen Hausſtand erhielt, oft nicht 
Durch einen andern Arbeiter erfegen konnte, weit druͤckender 
als dem Bauer, fie in viel geringerem Maaße, ald wenn 
zwar nach den Klaffen und Zribus conferibirt ward, aber 
wenn fie in allen Zribus waren, theild eine weit ausge: 
dehntere Verpflichtung auf ihnen lag, theild unter den Tri⸗ 
bulen die ihrigen abfichtlich andgehoben werden konnten *°*). 

#83) In mehr als einem Lante find bey ber Knwendung ber fran- 


zoſſchen Gomfiriptiom die Juden in einem viel größern Verhaͤlt⸗ 
niffe ausgehoben worben: nicht daß man ihnen eine unverdiente 
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Diefelbe Erwägung mußte die Bürger ber neuen Tri⸗ 
bu8 geneigt machen, Vortheilen zu entfagen, welche die 
meiften wohl nur gebrauchten, wenn einflußreiche Tribulen 
fie bewogen einige Tage an den Weg nad Rom zu wen: 
den; und wenn eine allgemeine Hegel aufgefleüt ward, 


nach welcher den Reichen ein nur durch Verſcherzung der 


Ehre einzubüßender Vorrang gefichert warb, fo waren auch 
biefe gewonnen. 

Die niedern Klafien waren ed, wenn bie erfie ihr Ue⸗ 
bergewicht verlor und die zwecklos gewordenen Scheiduns 
gen unter ihnen felbft weggeräumt wurden, ganz entichies 
den; und wenn die Ritterfchaft ihnen beyſtimmte, fo gaben 
fie die Mehrheit. Aber auch in der erfien Klafie mußten 
viele einer Veraͤnderung geneigt ſeyn, welche die fihwere 


Laſt des Kriegsdienfted für fie erleichterte, und dies, fo wie 


eine weientliche Auszeichnung derer, die jet waren, was 
urfprünglich die ganze Klafje ſeyn follte, wenigfiens in vie: 
len Genturien die Stimmen gewinnen. 

Die Ritter, wenn fie etwa anflatt Eines Zehntheiles 
ber übrigen Genturienflimmen drey Zehntheile erhielten, ges 
wannen fo fehr, daß ihre ganze Unterflügung gefichert war: 
die Patrizier ohne Beymiſchung fremder, bie plebejiſchen 
Ritter, auch wenn ihre Genturien neue Mitglieder auf: 
nahmen. 

Uns kann es eine Frage ſcheinen, und um ſo mehr 
je fremder unſrer Zeit alſo combinirte Verfaſſungen ſind, 
ob denn aber nicht das faſt gaͤnzliche Aufgeben des timo⸗ 


Ehre der Meynung geſchenkt, ſondern um ihre Zahl zu ver⸗ 
mindern. | 








kratiſchen Prinzips eine Annäherung zur Demokratie war, 
welche die angebeuteten Vortheile überwogen hätte. Aller: 
dings war fie es, in fo fern ber geringſte Wermögensfa; 
noch weiter herabgefezt warb: und die. Feilheit ber Gomi: 
tim in fpätern Zeiten wäre bey ber ſervianiſchen Verfaffung, 
wenn bie Klaffen, wie ber Maaßſtab des Reichthums fich 
vergrößerte, im Berhältniß der urfprünglichen Saͤze verän- 
dert worden wären, nicht denkbar geweſen: aber da die Ri: 
nientruppen im Verhaͤltniß diefer Erhöhungen abgenommen 
haben würden, fo hätte die Republik fchon den famnitifchen 
Krieg nicht beftehen können. Eine nothwendige Folge der 
Begründung ber Genturien auf die Zribus war dieſe Zeil: 
beit, welche-doch auch erfk lange nachher ausbrach, Feines: 
wegs, fondern die Schuld theils des unfeligen Stillſtandes 
der Entwidelung ber Verfaffung, theild der Fahrlaͤſſigkeit 
ber Genforen in Zulaſſung von alleriey Volk in die laͤnd⸗ 
hen Zribus: die Ausartung der Sitten Eonnte in eis 
nem Kalle audy noch mehr verderben als im andern. Wenn 
die alte Timokratie der Wahrheit nach fchon nicht mehr 
befand, und ihr eigentliched Weſen nicht hergeftellt werden 
konnte, noch durfte: wenn von bunderttaufend bis zu einer 
Milion doch nur eine Klaffe war, warum die hunderttau⸗ 
fend haarſcharf fpalten? Wenn die Verpflichtung zum Lis 
niendienfl weiter auögebehnt werben mußte: wenn die bis⸗ 
berige Pflicht fich felbf zu rüflen aufhörte: mit welchem 
Zug hätte man denn bie ganz für den Kriegsdienſt abge 
meffenen alten Eintheilungen beybehalten? Je ferner von 
Rom neue Tribus gebildet wurden, je zahlreicher die Bür: 
ger, welche in den affignirten Landichaften wohnten, um fo 
Dritter Theil. Bb 
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mehr waren, wenn die ſtaͤdtiſche Bevölkerung unbedeutend 
gemadyt war, die bey den Gomitien Anweſenden verhält: 
nigmäßig in größerer Zahl aus ber bemittelten Klafje. Als 
die Genturien angeordnet wurden, flanden ihnen die Patris 
zier als ein Stand, der ſich damals wohl nicht einmal 
durch Adoption ergänzen Tonnte, gegenüber: unter einander 
ſich völlig gleich: doch willen wir aus Sagen, die in ſol⸗ 
hen Dingen der Geſchichte gleich gelten können, daß fich 
unter ihnen ſehr arme befanden. Das Prinzip des Reid: 
thums war alfo damals durch das der Ehre aufgewogen: 
hätte man es nun behaupten wollen, ba die Patrizier, weil 
fie fi nicht flärkten und erneuerten, weil fie fich nicht zu 
einem Nationaladel bilden konnten, noch wollten, immer 
mehr Boden verloren, zu weflen Wortheil wäre e8 geſche. 
ben? Nicht zu dem des großen Vermoͤgens, welches eine 
Macht ift, und als folche anerkannt werben muß, fondern 
ihm zum Nachtheil, zu dem eines fehr mittelmäßigen: bar: 
auf aber kommt lange nicht fo viel an, als darauf, daß ed 
natürlich weit weniger die Landleute als die niebrig Ges 
bornen waren, die reich wurden. Aber überhaupt iſt bie 
Klaffification nad) dem Wermögen nur ein dürftiges Aus⸗ 
funftsmittel, wo die Begründung wahrer Ariſtokratie fehlt. 
Diefe gewährte bey den Piebejern aller Klaffen das Ge- 
fühl freyer Ahnen, der unfreyen Abflammung entgegenfle- 
hend, ber Kriegädienft, aus dem die Heere doch noch im: 
mer zu den Wahlen Heimkehrten 5%), die ſelbſterworbenen 
und von den Vorfahren ererbten Spolien und Ehrenge⸗ 


#50) Welches eine Urfache war, daß bie Wahlen nicht vor bem Ende 
des Amtejahres gehalten wurden. 


fchenke, Berwandtichaft mit geehrten Familien. Der Pie 
bejer aus alter Tribus fühlte fich adlich, wie ber Aſturier: 
und er war ed: wo aber Gleichheit ift, trennen und ſchei⸗ 
bern wollen, verderbt die Emporgehobenen und Zurüdgefez: 
ten: glüdlih Rom, daß es ein zwiefaches Adliches Wolf 
Hatte! Die Möglichkeit der Freyheit beruht darauf, dag 
im ber hoͤchſten Gewalt die Gefammtheiten, welche fie fich 
theilen, fo auf einander hemmend und eintretend wuͤrken 
können, daß feine, ohne größere Gefahr als ſie wagen mag, 
Willkuͤhr ausüben könne: darauf bag in ihrem populären 
Theil ſtatt Cinfoͤrmigkeit Mannigfaltigkeit beſtehe, wie bie 
Verſchiedenheit der alten, neuen und neueſten, ber laͤndli⸗ 
hen und ſtaͤdtiſchen Tribus, fogar Feinbfeligkeiten zwifchen 
einzelnen *55) fie hier gewährte: endlich barauf, daß die 
überwiegende Zahl der ganzen Bevölkerung, nicht minder 
durch die Gelege gefchüzt, von dem, was die Stände, von 
deren Aufwiegen bie Zıeiheit abhängt, nahe berührt, nicht 
beraegt werbe: und fo ftanden die Aerarier felbft nach Ap⸗ 
pius Reuerungen, ja felbft die Libertini waren im Grunde 
auf diefe Lage in den flädtifchen Tribus wieder beſchraͤnkt. 
Uebrigend kam es ben Römern nidt in ten Sinn von 
Wahlen zu erwarten, daß die Waͤhlenden den ausnehmend 
tauglichen finden ſollten: ſie ſahen darin eben wie in der 
cenforifchen Berufung in ben Senat nur einen Nothbehelf, 
wie irgend einer da ſeyn mußte um ben Mann auf feine 
Stelle zu fezen: das zeigt: der Einfluß der Prärogativa 
hinreichend. | | 
Ich glaube dargethan zu haben, daß eine Ordnung 
ss)... B. zwiſchen ber Pollia und Papiria: Lioius VII. 87. 
35 2 
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wie die oben gezeichnete, den Beduͤrfnifſen der Republik 
hoͤchſt angemeffen, daß jle-für alle Stände annehmlich war, 
und daß nichts empfahl, an ihrer Statt eine bloße Umbil: 
dung der alten vorzuziehen: bie biflorifche Frage, ob fie 
eingerichtet ward, ift eine ganz verfchiebene, obwohl ihre 
Beantwortung von jener Unterfuchung vorbereitet werben 
mußte. Es iſt gewiß hinreichend darüber fehr kurz zu ſeyn, 
daß die fervianische Verfaſſung wenigfiend am Ende ber 
Republit und in den nichtigen Gomitien, welche unter Aus 
guſt fortdauerten, nicht mehr beſtand. Bor Zeiten mochte 
man fich vorftellen, dag Cicero durch die Einflimmigfeit der 
Nitter und der achtzig Genturien der erfien Klaſſe gewählt 
worden fey: jezt denkt es wohl Niemand mehr, der ſich 
einigermaßen mit biftorifher Philologie befcyäftigt; und 
veralteten Wahn darf man als befeitigt betrachten. Bier 
iſt es hinreichend an die längftbefannten Stellen, welche 
mit Maren Worten darthun, daß jene Ordnung nicht mehr 
beſtand, nur zu erinnern *80): wenn ed auch nöthig ſeyn 
wird zur Audmittlung deſſen was ward, auf fie zurüdzus 
fommen *7). Nicht überflüßig aber ift es noch einmal dars 
auf aufmerkſam zu machen, wie große Verſchiedenheiten 
bey Livius, Dionyſius und Gicero in der Zahl und Stel: 


*620) Livius I. 43, 12. 13. und bie welche ſchon Urfinus nach Ant. 
Auguftinus, bey diefer Stelle anführt. XXIV. 7 und 9. XXVI. 
22. XXVII.6. Cic. de leg. agr. 11.2. (4.) pro Plancio 20.(49.) 
7) Ein Paar, wenn idy nicht irre, überfehene will ich hier ans 
zeigen: die Gapitalgerichte, welche immerfort bey den Genturien 
waren, wurben zu Polybius Beit nad) Tribus gehalten, alfe daß 
wenn nur eine noch nicht geflimmt hatte, der Angeklagte bad 
Land räumen Eonnte: VI. 14.: zär rs ala Adlansas guln zur 
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ung der beygeordneten Genturien, baher in der Geſammt⸗ 
zahl, zwifchen jenen beyden über den Cenſus ber fünften 
Klaſſe Herrichen, welches ſonnenklar zeigt, daß fie vergan- 
gene und verfchwundene Dinge befchrieben *>°): ferner daß 
nach Livius die Ritter zuerft berufen wurden, da doch fchon 
im bannibalifchen Kriege eine Wribudcenturie als Prärogas 
tiva vorgerufen warb: endlich daß die neuere Ordnung ber 
egionen, wie Polybius fie ſchon für die Zeit des hannis 
balifchen. Kriegs beſchreibt, die Befeitigung der Klaſſenun⸗ 
terſchiede eben fo entſchieden voraudfezt, wie die ältere die 
Klaſſen genau nach ber fervianifchen Werfaffung. 

Leſſing frägt, ob eine Meynung deshalb verwerflich 
fey, weil fie fich dem unverfünftelten Verſtande zuerſt dar: 
geboten? und je mehr Beyſpiele ich in der römifchen To⸗ 
pographie kennen gelernt habe, mit wie richtigem Blick die 
erfien Reftitutoren oft trafen, wenn fie auch manchmal wie: 
der falfch fahen, und wie das, was fie völlig genügend 
beflimmt hatten, nachher durch Klügeln minder Hellſehen⸗ 
ber, bie fidy mit einem. zufammengetragenen Apparat ver: 
wirrten, ben fie nicht: zu überfchauen vermocdten, in bie 
größten Irrthuͤmer verkehrt worden ift, fo wundert man 
fich nicht, wenn auch in andern Dingen die Forfhung nur 


In ıuvpovowv nr zoloır apnpopögnros‘ ja ſchon in Plautus 
Zagen: Saptivi III. I. 15. 16. 

Ipsi de foro tam aperto capite ad lenonıs eunt, 

Quam in tribu aperto capite sontes candemnant reos. 
Dinge des öffentlichen” Lebens überfezt Plautus nie: und bey ben 
Griechen warb ja in den Gerichten nicht nach Phylen geflimmt. 

ss”, S. meine Schrift über bie Stelle Ciceros von den Somiticn 

der Genturien. 
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das wieder hervorzieht, was ſchon in der erſten Haͤlfte des 
fechözehnten Jahrhunderts gelehrt, und nachher als durch 
Kluͤgeres erſezt, bey Seite gethan und vergeſſen iſt. Von 
dieſer Art iſt die Anſicht, deren Antonius Auguſtinus bey Urſi⸗ 
aus 85%) angeblich nad Pantagathus **), nur im Vorbey⸗ 
geben fie verwerfend, gedenkt, ohne ihren Urheber zu nen» 
nen. Die Verdoppelung der Zribud, fagt er, beftand nicht 
darin, wie Jemand **) gemeynt bat, daß, nachdem fünf und 
dreyßig Tribus errichtet waren, dieſe fiebenzig Centurien aus⸗ 
machten, und dieſe, wie derſelbe aus der Stelle in der zweyten 
Philippica folgert, in zwey Klaſſen eingetheilt geweſen waͤren. 
Nach dieſer Verdammung wird die Meynung des Pantaga⸗ 
ihus als die einzig richtige vorgetragen, nach welcher bie 
fünf Klaffen geblieben wären, fo daß jede Die beyden Gens 
turien für jede Zribus enthalten hätte: nicht anders wären 
auch die Ritter nah Tribus eingetheilt geweien, wobey es 
nur unentichieden bleibt, ob nur die Züngern, alfo nur eine 
pder auch bey ihnen zwey Centurien: im erflen Fall wären 
dreyhundert fünf und achtzig, im zweyten vierhundert und 
zwanzig Senturien gewefen. 

580) zu Livius a. a. O. *0) Ich fage angeblich, weit ſich nicht wiffen 
laͤßt, wie viel die Schuͤler wirklich von den muͤndlichen Welche 
rungen biefes philologifchen Soerates empfangen haben; und ob 
fie nicht, wie man wohl vermuthen mödhte, fehe oft feinen Ras 
men vorwanbten, um ihre eigenen Gedanken unangefochtener vor⸗ 
zutragn. Er war ein roͤmiſcher Moͤnch. *') Diefee Jemand 
wirb Gabriel Faernus feyn, gegen den Pantagathus Jünger eis 
nen giftigen Groll hatten, wofür Michelangelos Freundſchaft ben 
ausnehmenden Dann entfchädigte. Faernus mochte bey feiner 


Bearbeitung ber Philippica auf die Folgen jener Haupiſtelle auf: 
merkſam geworden ſeyn. 
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Die Unzuläßigkeit diefer Meynung erhellt zunächfi aus 
der phyſiſchen Unmöglichkeit der Sache. Die römifchen 
Wahlverſammlungen Fonnten nicht, wie englifche auf meh: 
vere Tage hinausgezogen werben; fie mußten in einem Tage 
beendigt ſeyn, oder wieder von vorne beginnen. Sie muß: 
ten, wie alle Öffentlihen Handlungen, mit Sonnenuntergang 
geſchloſſen feyn, und begannen doch wohl nicht vor Tages: 
anbruch. Dann blieben, wenn der Fall eintrat, den Cicero 
fo anführt, daß er gar nicht unerhört feyn konnte, dag man 
bey einer beftrittenen Wahl alle Genturien flimmen laffen 
mußte, an Einem mittlern Tage grabe zmey Minuten, um 
die Stinimgebenden über die Stege zu laffen und ihre 
Stimmen anzunehmen. Das ift gradehin undenkbar: wo: 
bey ich nicht verkenne, daß feit dem Gaffiichen Geſez au 
acht und achtzig Centurien Mühe haben mochten fertig zu 
werden, da anf jede noch nicht völlig zehn Minuten kom: 
men: aber fehwierig iſt nicht unmöglich. 

Die Audlegung, wodurd die Worte bey Livius, die 
am allermeiften bedeuten, von zwey Genturien in jeder 
Klaſſe verſtanden werben follen, will ich nicht ald eigentlich 
unzuläßig verwerfen: doch hätte Livius fi alsdann fehr 
forglo8 ausgedruͤckt. 

* Und wenn die Klaffeneintheilung ſelbſt mit der Gen: 
turienzahl einer jeden dahin deutet, daß bey ber erflen Ein- 
richtung von je fünf und dreyßig Bürgern der erften 
fünf Klaſſen, ſechs in der erften, neun und zwanzig in den 
vier übrigen ungefähr gezahlt feyn müffen, fo mag im: 
merbin bypothetifch gedacht werden, worüber ſich nichts mit 
einigem Schrein angeben läßt, daß zur Zeit der Anderung 
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die Zahl der Buͤrger der erſten Klaſſe, nach Abſonderung 
‚der Ritter, ein Fuͤnftheil der ganzen in den Klaſſen zuge: 
laffenen Bürgerfchaft ausgemacht habe, und bag im Sinne 
griechifcher Demokratie ihnen nun aud nicht mehr Stim⸗ 
men gelaffen wären. Aber daß nun ferner die ihr zunächft 
fiehenden umgekehrt gegen fie, und direct gegen Die legte 
Klaffe begünfligt worden feyn follten, das flimmt mit Feis 
nem Syſtem und läßt fi gar nicht denken: eben fo we: 
nig läßt es fich denken, bag, wo fchon eine ganze, und wie 
in Maren Zahlen vor dem hannibaliſchen Kıiege erfcheint, 
ſehr zahlreiche Klaffe von Eigenthümern über eine Million 
befand, die nur eine Klaſſe bildete, die Verſchiedenheit in 
den Fraktionen zwifchen hunderttaufend und zwölftaufend 
fünfhundert, welche nur Wichtigkeit Haben konnten, fo lange 
bunderttaufend Affe den verbhältnigmäßig reihen Mann 
machten, und nur wenige einzelne weit darüber hinaus: 
seichten, noch eine fo weſentliche Bedeutung gehabt haben 
folte, daß eine Klaffe gegen die andere, und zwar aus: 
nehmend begünfligt worden wäre 5°2). Wieder Geldeswerth 


s3) Damit die großen Zahlen und das frembe Gelb nicht täufchen, 
will ich ein Beyſpiel in belanntem Gelde fezen: hundert alte Affe 
oder zehn Denare kann man, wo es auf große Genauigkeit nicht 
ankommt, vier Gulden Reichägeld gleidy rechnen, alfo hunderttau⸗ 
ſend Affe viertaufend Gulden. Nun würde etwa im vierzehnten 
Sahrhundert der Silbergehalt, der jezigen viertaufenb. Bulben 
entfpridht, in Deutſchland das Wermögen eines recht wohlhabens 
ben Bürgers ausgemacht haben: und wiewohl es einzelne weit 
reichere gab, diefe Klaffe ganz füglich dadurch haben abgemeffen 
werben können. Damals hätten denn auch dreytaufend, zweytau⸗ 
ſend, taufend und fünfhundert Gulben weitere angemeffene Klaf⸗ 
fenabtheilungen angegeben. Wenn nun aber im Bauf der Jahr: 
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fiel, veränderte fich vieleicht dad Verhaͤltniß der Zahl ber 
eigentlich Armen zu ber der mehr oder minder Bemittel: 
ten (der proletariä zu den locupletes) nicht: aber ed ward 
immer gleichgültiger,, wie viel baran fehlte wohlhabend zu 
ſeyn: am allerwenigften Fonnte dies der Verfaſſung zur 
Baſis dienen: am allermwenigften konnten bie Klaffen diefer 
Art begünfligt werben. 

Männer wie Antonius Auguflinus und Andere, die fpäter 
diefe Meynung gebilligt haben, konnten dies nur überfehen, 
weit fie verfäumten, fih bürgerliche Zuflände aus dem Buͤ⸗ 
cherſtaub und ben ber Anſchauung fremden Formen einer 
ganz andern Zeit ind Leben zu führen. Hätten fie Died 
gethan, fo würden fie unfehlbar einen Schritt weiter ge 
gangen fen, angenommen haben, daß Klafien nach dem 
Vermögen allerdings geblieben, aber nach dem veränderten 
Geldwerth normirt worden feyen: ein foldyes Ueberfehen, 
durch deſſen Wahrnehmung der Gedanke eigentlich nur ver: 
volfländigt wird, kann fogar billiger Weiſe nicht gegen ihn 
angewandt werden *2). Es wären bdiefen belefenen For⸗ 
Ihern auch Stellen nicht entgangen, wo man allerdings in 


hunderte das Vermoͤgen fo flieg, und ber Werth des Geldes fo 
abnahm, daß eine ganze Klaffe von Reichen über vierzigtaufend 
Gulden gebildet worben wäre, wie wäre es dann denkbar, daß 
die Klaſſen fo geftellt worden wären, daß bie Eigenthuͤmer zwi⸗ 
ſchen vier= und dreytauſend Bulben, bie fehr Reichen abgerechnet, 
ein Fünftheil der Stimmen erhalten haben folten? baß man 
überhaupt nur noch Wichtigkeit auf biefe geringfüzigen Unters 
fehiebe gelegt habe. 

"503, Daher habe ich ber Hypotheſe des Pantagathus Gonfequenz 
und Goncinnität zugeflanden, welche freylich ohne diefe Vervoll⸗ 
fländigung ihr feblt. 
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den Vermoͤgensklaſſen einen bebeutenderen Sinn zu finden 
glauben könnte ***): doch kann nur vorgefaßte Meynung 
beflimmen, eine höchft einfache Anfücht, die Feiner weitern 
Hypotheſe bedarf, einer künfllichen nachzuſezen, welche ſich 
nicht ohne neue Hypotheſen halten kann, die auf fo gan 
unfichere Angaben gegründet werben müßten. 

Brenn aber die Verdoppelung ber Tribuszahl darin 
beftand, daß für jebe Zribus zwey Genturien, eine der Ael⸗ 
ten und eine der Züngern, erſchienen, dann, und eigentlich 
doch nur dann iſt Livius Ausdrud genau: ja dann iſt er 
ed fo fehr, daß, wenn der Gefchichtfchreiber an bie Neth: 
wendigkeit hätte denken koͤnnen, einem Mißverfiändnig ber 
Nachwelt vorzubeugen, er Beinen fchärfer gefaßten hätte 
wählen tönnen. Damit flimmt denn au die Nennung 
der Genturien ohne nähere Beſtimmung, deren Auslaſſung 
eine andere Hypotheſe annehmen muß: damit Polybius 
Erwähnung ber fammtlid zum Stimmen in den iudieiis 
capitis berufenen Tribus. Ja ich feze binzu: dafür zebet 
auch ein zwar negativer Beweis, aber von der größten Be 
deutung, daß diefer nämliche umſichtsvolle Geſchichtserzaͤh⸗ 
ler, wo er den Griechen das Weſen der roͤmiſchen Regie⸗ 
rung Mar zu machen ſich bemüht, vom Volk nur als oññ 
nog fpricht, wobey jeber Grieche durchaus nur an’ eine 
nach Phylen flimmende Gemeinde Gleicher denken konnte: 
ohne ein Wort, was fich durch irgend eine Interpretation 
auf Vermoͤgensklaſſen beziehen ließe: außer daß er fagt, 

so. Bey Livius XXIV. 11., wo Schiffsleute geſtellt werben follen: 
eine Million, breyhunderttaufend, bunberttaufend, funfzigtaufend 

Affe: und XLV. 15. ein Cenſus von fünfundfiebzigtaufenb Affen 

für Freygelaſſene. 
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die Ritter, ehemals ariftofratifch ausgewählt, wuͤrden jezt 
nad) ihrem Reichthum eingefchrieben: und bad iſt um fo 
entfcheibender, da jene alte Genturienverfaflung ober was 
ihr mur analog geweſen wäre, für bie bamaligen Griechen 
wenigfiend ganz beyfpiellos und unerhört war: er aber fo 
forgfältig if, daß er fonft erwähnt, wie die, beren Genfus 
über zehntaufend Drachmen beitrug, — alfo die ehemalige 
erfte Klaſſe, — obgleich ohne Unterfchied zwifchen die uͤbri⸗ 
gen vangirt, nach der römifchen Gitte in Allem Andenken 
ded Bergangenen zu bewahren, durch die Bruftplatten un- 
terfchieben waren. Ich liebe Appellationen nit, wie bie, 
zu der ich mich bier genöthigt fühle: aber ih muß es fa: 
gen: wer Polybius Manier kennt, ber kann nicht bezweis 
fein, daß, wenn jene Soldat von mehr als zehntaufend 
Dramen Vermögen zu einer erſten Klaſſe gehört hätten, 
er hinzugefügt haben würbe: „und welche zu denen gehö- 
sen, die bey ihnen in den Wahlen und Volksgerichten, und 
wenn die Gonfuln ein Gefez-in die Volksverſammlung brins 
gen, die erſte Symmorie bilden und das meifle vermögen: ‘ 
denn dieſe Ausführlichkeit liegt in feiner Natur und dem 
Bedürfniß, eben fo Mar und vollſtaͤndig begriffen zu wer: 
den wie er denkt. Daß feine Schilderung ber Volksmacht 
mit der alten Genturienverfaffung ganz unvereinbar ift, ift 
mir lange vorher unbegreiflich aufgefallen, ehe ich in die: 
fen Dingen Licht fah: und fo wird ed jedem feyn, der un: 
befangen forfchend und anfchaulich lieſt. 

Nun kommt in den weitläuftigen Berichten über die 
Einrichtung und dad Verfahren der fesvianifchen Centurien⸗ 
comitien feine Spur einer Prärogativa vor, noch war fie 
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noͤthig, da eine Majoritaͤt unter den Rittern und der erſten 
Klaſſe uͤber die Candidaten einig ſeyn konnte, ehe der 
Wahltag kam. Anders war es unter den Tribus, wo viele 
Landleute mit ihren Hauspflichten und ehrlicher Arbeit 
beſchaͤſtigt, die oͤffentlichen Begebenheiten wenig beachteten, 
und nur wenn ed noͤthig war, zur Stadt kamen: um die 
fen die ihnen unbelannten Gandidaten zur Wahl vorzuzeich- 
nen, warb eine ald Prärogativa aufgerufen 5°). Nämtich 
zu jeder Tribus gehörten Männer, welche allerdings in der 
Stadt und im Gemeinwefen lebten und webten, und von 
ihren Genoſſen ald Autorität geehrt wurden, und wenn 
diefe unter fih einig waren, fo flimmten ihre Zribulen ih⸗ 
nen bey: nad diefem Reſultat aber beſtimmten ſich die 
übrigen Zribus, feltene ZAlle ausgenommen: wie denn aud) 
fpäter, ald die Genturiatcomitien tribusweife gehalten wur: 
den, befirittene Wahlen vorkommen, fo daß die flete Ent: 
ſcheidung der Prärogativa ja nicht 'buchfläblich genommen 
werden muß *°). Die Römer dachten fid) bey den Wah— 
len, wie bey Abflimmungen über Gefeze, Beine individuelle 
Entfcheidung des Stimmenden; vie Idee, durch deren Zus 
fammenfummirung und WMajorität tüchtige Entfheidungen 
zu erlangen, konnte ihnen gar nicht in den Sinn kom: 
men ®?); fie ſahen namentlich in den Wahlforınen nur ein 
mehr oder minder unvolllommenes Mittel einen Mann an 
feine Stelle zu ſezen, nicht anders als durch die cenforifche 


ses) Barro bey Beflus s. v. Praciogativue. *°*, Richt in den dis 
teren Beiten; in Giceros Tagen mochte es anders fun.  *") Sie 
gehört zu denen, welche Keffing, wenn er unfere Tage ericht 
hätte, „ſchaal, ekel und aufftoßend” genannt haben würbe. 
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Eintragung in den Senat, Ritterſchaft und Tribus. Hätte 
- eine Tribus die Vorſtimme bleibend gehabt, fo würde diefe 
alles entichieden und eigentlich die Republik’ beherrfcht has 
ben: fie würde der Gegenſtand unaufhörlicher Intriguen 


und Beflechungen geworben und verderbt feyn: eine natür 


liche Oppoſition ber übrigen hätte den Zweck der Sache 


vereitelt, dad Loos alſo mußte entfcheiden : ferner aber läßt. 


füh ohne einigen Zweifel annehmen, daß in der Zribus 
der zuerſt flimmende, welcher namentlich bezeichnet wird, 
nicht eben fo durchs Loos entfchieden ward, ſondern durch 
Die Wahl bed vorfizenden Magiſtrats, ald ber notabeifte 
und achtbarfie, defien Stimme wieder der ganzen Tribus die 
Richtung gab. Dad Dafeyn einer Prärogativainben Tribus⸗ 
comitien erhellt aus den Gomitien der Militärtribunen, im 
Jahr 359 5° ®), wie bie Aufrufung der übrigen Tribus nach 
einem Recht der Ordnung, aus dem Ausdruck iure vocatae. 


ss, Linius V. 18. Es erhellt ferner aus diefer Stelle, daß bie- 


Militärtribunen mit conſulariſcher Gewalt nicht von ben Gen- 
turien, fondern den Tribus gewählt wurben : ein hoͤchſt wichtiger 
Umftand, wodurch es erſt Har wird, warum bem Senat fo viel 
daran lag, daß ESonfularcomitieh gehalten wurden. Denn unter 
den Patriciern waren Freunde bes Yriebend und ber gerechten 
Drbnungen, welche man in biefen ausfchließen Eonnte, in jenen 
nicht: der Beweis iſt unzweifelhaft in den Worten iure vocatis 
tribubus (vergl. ein Bedenken dagegen Th. 2. S. 446). Wäre 
Dukern hiefes in den Sinn gelommen, fo würde bie Unterfu- 
chung in feiner fchönen Anmerkung zu jener Stelle leicht an bas 
Biel gekommen ſeyn, vor dem fie nun ungewiß umberirrt. Wie 
Schade, daß Duker nicht das roͤmiſche Staatsrecht ausgefondert 
ergründete! Wie Schade, baß er Thucydides herausgab! — Ue⸗ 
brigens bin ich wohl weit entfernt, ihm das einzelne Ucherfehene 
vorzurüden : ift es mir boch nicht anders ergangen. 


. 
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Diefer Einflug und diefe Ehre der Prärogativa konnte 
einer aus Libertinen beflehenden Tribus unmöglich zu Theil 
werben: wie alfo hierin Unterfchieb eintrat und jene nur 
aus den ländlichen gezogen warb, wurden dieſe unter ben 
iure vocatis (dad waren alle) °*®) fehr paſſend durch den 
Namen primo vocatae unterſchieden. Die Verſezung aus 
einer ländlichen in eine ſtaͤdtiſche Tribus war alfo nun auch, 
nicht allein in Hinficht auf den Urfprung der Zribulen, eine 
bürgerliche Herabſezung. Die ftäbtifhen koͤnnen im Ges 
genfaz postremo vocatae genannt feyn. Es dürfte aber 
auch nicht befremden, wenn. beybe Abtbeilungen ald prima 
und secunda classis unterfchieden worden wären: denn fo 
eigenthümlich dad Wort olassis eine Heeresabtheilung und 
daher den Inbegriff von alten Centurlen bezeichnet, fo ver: 
lor ſich diefe beſtimmte Bedeutung in die allgemeinere, und 
die Abtheilungen der fpäteren Genturien verfchiebenen Rech: 
tes konnten zunächft hoͤchſt füglich fo genannt werben. So 
erfläre ich nun die befannte Stelle der zwenten Philip: 
pica ?9): die erſte Klafle find die Centurien der ländlichen 
Tribus mit den zwölf der Ritter: alsdann werden bie 
fech8 suflragia gerufen: zulezt die Genturien ber fläbtifchen 
Tribus. 

Daß die suffragia nach der erſten Klaſſe ſtimmten, 
ſagt die angeſuͤhrte Stelle mit klaren Worten, die man der 
kritiſchen Willkuͤhr nicht Preis geben darf: und es folgt 
aus der eben ſo bekannten vom Volksgericht uͤber den Cen⸗ 


»“>) Auch unter den nrbanis war nothwendig eine Rangfolge: bie 
Esquilina muß bie niebrigfte geweſen ſeyn. (Livius XLV. 15.) 
10) c. 33. (82.) Prima classis rocatur. 
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for C. Elaudius, wo die zwölf Genturien der Ritter als in 
der erfien Klaffe flimmend erwähnt werden 571), 

Diefe Verbindung war ganz angemefien und natür 
lid, denn die Ritter in ihnen waren Plebejer; in den ſechs 
Suffragien hingegen waren die patricifchen Gefchlechter 7?) 
enthalten, auf welche die Bellimmung der Vermoͤgens⸗ 
gränze von einer Million Affe natürlich Feine Anwendung 
fand; ja im eigentlichfien Ausdruck werden diefe nicht u 
den ganz timokratiſch geordneten Rittern gezählt. Dieſes 
Stimmen nad dem piebejlfchen Stand iſt in der alten 
Didnung der Entfcheibung der Curien über die Befchlüffe 
der andern Gomitien begründet. 

In vier fehr wefentlichen Punkten waren bie Comi⸗ 
tien der neuen Ordnung noch immer von denen der Tri: 
bus unterichieden: in der Abfonderung der plebejifchen Mit: 
ter und Theilnahme der Patrizier: ber Theilung der Tri⸗ 
bus in Centurien der Aeltern und Juͤngern: der Ausfchlie 
Bang der Proletarier: der Anwendung der Aufpicien. 

Die Genturien der Xeltern bildeten eine moralifche 
Ariſtokratie einer viel kleinern Zahl erfahrner Männer, mels 
he ihre bürgerliche Achtbarkeit und Vermoͤgen bis zu ei» 
nem Alter bewahrt hatten, wo Beydes, im Allgemeinen zu 
reden, für das übrige Leben gefichert war. Die Außfchlie: 
ßung ber Proletarier, jezt derer die unter viertaufen> Affen 
Vermögen angaben, vom Legionendienft?°), läßt ihre Aus- 


73) Livius XLIII. 16. 12) Feſtus s. v. Diefe Unterſcheidung 
liegt auch dem zum Grunde, was kivius 1. 43. 8. 9. ſagt, wo 
Eronovs Emendation e tribus eoibent wahr ift. 73) Poly⸗ 
bins VI. 19. Die Annahme diefer neuen Wermögenebeflimmung, 
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fchließung aus ben Comitien folgern: in ben Tribus hin- 
gegen flimmte jeder Quirite ohne einigen Unterfchied °7*). 
Die Aufpicien, wenn gleich in ihrem Urfprung religiös ge 
meynt, waren doch fchon früh auch ein politifche Mittel 
der hemmenden Einwirkung der Regierung auf die Volks⸗ 
verfammlungen ? 5). | 

Ich habe meine Anficht von der Beſchaffenheit ber 
fpätern Eenturienverfaflung mit dem Ausdrud: ber Gewiß: 
beit vorgetragen, ber meiner Ueberzeugung entipricht, daß 
ihr Weſen hinreichend durch die Worte der zu erwägenbden 
Stellen und durch die Verhaͤltniſſe bewieſen iſt, aus denen 
fie eben fo hervorgehen mußte: daß die alte Einrichtung 
nicht geblieben war, noch ohne Widerfinnigleit bleiben 
konnte. Darum aber verfenne ich nicht, baß eben eine fo 
einfache Anficht, auf die Livius ausdruͤckliche Worte und 
. bie Erwähnung nur zweyer Klaffen und ber Suffragien 
in bee Erzählung einer beendigten Wahl ſchon vor faſt drey⸗ 
hundert Jahren jenen Unbekannten hinwiefen, einen Schein 
gegen fich haben mußte, welcher fie hinderte allgemein an⸗ 
genommen, ja faft auch nur bemerkt zu werben, fo daß an 
ihrer Statt gezwungene und gelünftelte Deutungen auffas- 


deutet auf jene Weränberung des Geldwerthes auf ungefähr ein 
Drittheil zur Zeit der Abänderung bes Wahlgefezes. 

674) Dionpfius VII. (59. iva — looympoı zul önörımos nünses ulAyloız 
yeröpevoı ia xinas 177 wipor dnsriyuucs nusa @ulcc.) 
Heran denken auch die Gefchichtfchreiber, wenn fie ſagen, daß 
vor Servius der geringfte Bürger dem Angefebenften in den 
Comitien gleich geweſen fey. 8) In einer [o bürftigen Ge⸗ 
ſchichte koͤnnen davon nur wenige Beyſpiele erwartet werben: 
doch gehört hieher Livius VIII. 23. 
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men. Es bleibt alfo- nun übrig zu erforfhen und darzule⸗ 
.. gen, was gegen fie angeführt werden. fann, um wie «8 
redlicher Unterfuchung eigen ift, nichts zu verfchweigen, und _ 
um auch biefe Schwierigkeiten zu Löfen. 

- Dionyfius, nachdem er die fervianifche Anordnung bes 
fehrieben, endigt fo: „dieſe Orbnung ift viele Menfchenalter 
hindurch bewahrt geblieben; aber in unfern Zeiten aus 
zwingenden Gründen verändert und bemokratifcher gewor: 
den; doch find. die Genturien nicht abgefchafft, aber ihre 
Berufung gefchieht nicht mehr nach der alten Regel, wie 
ich beobachtet habe, ba ich bey ihren Wahlen oft gegenwaͤr⸗ 
tig war.” 51°) 

In dem zwar undchten, aber doch fpäteflend im zwey⸗ 
ten Jahrhundert erbichteten Briefe Salluſts an Caͤſar, em⸗ 
pfiehlt der Verfaſſer aus allen fuͤnf Klaſſen die Centurien 
durch das Loos ziehen zu laſſen, woruͤber C. Gracchus ei⸗ 
nen Geſe, vorſchlag promulgirt gehabt 77). 

Das Voconiſche Geſez, welches denen, die mit mehr 
als hunderttauſend Aſſen Vermoͤgen eingefchrieben waren, 
die Befugniß unterſagte, Frauen zu Erben einzuſezen, ſcheint 
um ſo mehr die erſte Klaſſe zu beruͤckſichtigen, da Cato in 
der Empfehlung deſſelben die Worte classicas und infra 
elassem gebrauchte "*). 

Die eigenthümliche Rüftung berer, die ſich zu mehr 
als zehntaufend Denarien gefchäzt hatten ”*), die Verfügung 
in Ciceros Geſez, daß die Genforen das Volt nach Alter, 
Ständen, Klafien eintheilen ſollten *°), felbft der figürliche 

se) IV. 24. 7”) de ordin, republ. 11.8. ?*) Gelius VII. 13. 

79) Polpbius VI. 3. *®) Gicero de legib. III. 3. (7.) 

Dritter Ah. Sc 
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Ausdruck „zur fünften Klaſſe gehoͤren,“ für einen, der 
den Ausgezeichneten ſeiner Art weit nachſteht, aber doch 
etwas iſt 2s1); — Died Alles ſcheint auf die Fortdauer der 
alten Ordnung hinzudeuten. 

Die Stelle des Dionyſius widerſpricht meiner Hypo⸗ 
theſe nicht mehr als jeder, welche die ausdruͤcklichen Zeug⸗ 
niſſe und: Erwähnungen aus dem ſechſten und fiebenten 
Jahrhundert über das Hervortreten der Zribus in den 
Genturiatcomitien zu erfiären ſucht; denn nach ihr hätte 
die Veränderung, die doch nur die Ordnung bed Stimmens 
der Genturien betroffen habe, erſt unter Gäfar oder Auguft 
eintreten Tönnen ; bis dahin wäre alles unverändert geblie 
ben. Wer alfo nun nicht jene Stellen alle grabehin auf 
bie unbegreiflichfie Weife aufzugeben ſich entichließt, ver 
muß, wenn er auch meine Hypotheſe nicht billigt, Doch 
ebenfalls anertennen, daß Dionyſius bier fein Gehör ven 
dient. Wie er bey den: Wahlen oft Zufchauer feyn und 
body fo ungeheuer irren konnte, bleibt freylich unbegreif: 
lich; aber wer will die Gränge feines Irrthums fezen, def: 
fen Dafeyn im Allgemeinen Niemand leugnen kann? 
Sollte vielleicht eine Beziehung auf die Wahlen in dem 
Unterfihiede, den Auguftus zwilchen den Zribus und ber 
plebs urbana einführte, da er in den Municipien ſtimmen 
und die Wahlprotocolle einfenden ließ, gelegen haben? 
Sollte er in jener plebs urbana, eben als von ben Tribus 
‚unterfchieden, die Klaſſen wieder erwedt baben, aber bie 
Senturien nicht mehr in der alten Ordnung berufen? Dann 
konnte Dionyfius die lange Zeit, wo bie Zribudcenturien 

2) Gicero Euculus (Acad. Pr. I.) 23, (73.) 








beftanben, überfehen und bie neue Künfteley als eine un: 
mittelbare Abänderung ber aͤlteſten Verfaſſung betrachten. 
Diefe Hypotheſe würbe nun auch für den falfchen Salluſt 
genügen: und ich möchte ihr viel Gewicht geben, wenn 
nicht eben Livius, ber bald nach Dionyſius ſchrieb, von 
den Zribuscenturien ald ber beſtehenden Ordnung rebete. 
An fi würde jener Falſarius mit bee Erwähnung ber 
Klaffen nicht mehr Beachtung verbienen, als das angebliche 
Geſez des C. Graechus; wenn ed bamit überhaupt einigen 
Grund hat, fo wird e darauf hinausgekommen feyn, daß 
die Centurien nicht mehr nach ber herkoͤmmlichen Ordnung 
zum Stimmen aufgerufen würben, — welches ber unredli⸗ 
chen Bewerbung ihr faules Werk erleichterte, — fonbern das 
Loos die Stimmenfolge der ländlichen entichiebe: denn man 
kennt die Gracchen wenig, wenn man glaubt, fie würben 
die ſtaͤdtiſchen mit ihnen gemifcht haben. 

Die fortdauernde Einfchreibung der, Bürger in Klafs 
fen nach ber alten Norm, oder wenigftend ihre Beruͤckſichti⸗ 
gung bey Geſezen und Sitten — eine figuͤrliche Mebensart 
Barın die Sache um manches Jahrhundert überleben — 
Hat zu Rom fp wenig Befremdendes, wie bie Kortdauer ber 
Gurien, ald fie laͤngſt jebe politifche Bedeutung verloren hat: 


ken. Abgeſchafft warb zu Mom von gefezlich gegründeten 


Ginridtungen ſchwerlich eine: neben ihnen wurden nach 
Analegie neus gebilbet, wie bad Beduͤrfniß fie erforderte; 
was von beren Entwidelung überfchattet abflarb, warb doch 
nicht ausgerottet. 

Die Umbildung der Kiaffencenturien in geboppelte ber 


Tribus ſcheint Livius nach ber Zeit zu ſezen, wo bie Tri⸗ 
Gc2 | 
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bus auf die Zahl gebracht waren, bie nachher nicht mehr 
vermehrt ward, Ganz entfchieben ift ed aber doch nicht, 
daß er dieſes fagen wollte: er Fonnte auch nur die Summe 
der alten Orbnung und bie, welche feit ber Bildung ber 
fünfunddreyßig Tribus beſtand, vergleichen wollen. Daß 
diefe Angabe auf jeden Kal nichts enticheide, hat. Duker 
eingefehen **2): die Weränderung müßte zwifchen bem erflen 
und zweyten punifchen Kriege gefcheben feyn, ba die neue 
Ordnung während dieſes Krieges befleht: ja ſchon vor 521 
(527), in welchem Jahre Legionen von viestaufend zwey⸗ 
hundert Dann‘ vorkommen, die der neuen ‚Ordnung ent: 
fprechen *2): und in diefem Zeitraum fucht man vergebens 
einen Main, von bem fie habe ausgehen und doch nicht 
ihm augefchrieben werben Binnen, und auch eine Weranlafs 
fung. Bey Fabius Genfur war biefe dringend: fein Wer: 
dienft als SHerftellee der guten Orbnung blieb in ewigen 
Andenken: ich glaube bargethban zu: haben, baß bie Umbils 
dung der ſtaͤdtiſchen Tribus ohne dieſe Ausdehnung ber 
Tribusverhältmiffe das Ziel nicht erreichen konnte, welches 
er erreichte. Ein ‚direkter Beweis aber ift, daß nun im 
Jahr 449 (455) bey der Conſulwahl bie primo vocatae 
centuriao vorkommen ®*). 
| Das Bebürfniß der Aushebung einen größern Umfang 
zu geben, if unter den wahrfcheinlichen Urfadyen der Eins 
führung der neuen Orbnung angeführt worden: man barf 
dabey die erkannte Heilfamkeit einer Umbildung ber Hee⸗ 
resordnung nicht verkennen, deren Künftlichfeit zu erhalten 
fein Grund mehr vorhanden war, feitbem Römer und as 
#02) gu Livius V. 18. 82) Polpbius II. 24. °*) Livius X. 15, 
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tiner nicht mehr-in Manipeln vereinigt wurden: Die Le 
gion war im Verhaͤltniß gegen bie Einieninfanterie zu ſtark 
an leichten Zruppen: auf 3600 Mann nad) dem Schema 
ohne dad Depotbataillon waren 1200 leichtbewaffnete; und 
das konnte nicht anders ſeyn, fo lange der Soldat ſich 
ſelbſt rüften mußte. Jezt wurden 120 Mann von jeber 
Tribus ausgehoben, alfo daß die Legion nach 447 (453) 
auf 3960 kam, woson nur >*®) (1320) Teichtbewaffnete 
waren. Dad Depotbataillon ging ganz ein. Wenigſtens 
jet ward auch bad fehr vertbeuerte Er, mit Eifen ver 
tauſcht: von der Veränderung in ber Takıit wird fpäter 
die Rede ſeyn. 

Die Umänderung, wodurch anflatt der bloß ariſtokra⸗ 
tiſchen Auswahl der Ritter, fuͤr die nichtpatriciſchen ein Cen⸗ 
ſus als Bedingung des Standes, deſſen Beſiz aber von 
Makelloſigkeit abhängig war, feſtgeſezt ward, läßt ſich we: 
niger ſicher ald die Umbildung ber Genturien auf Fabius 
al8 ihren Urheber zurüdführen. Aber die Bewahrung des 
timofratifchen Prinzips, wo es Bedeutung und Weſentlich⸗ 
keit hatte, und doch vom Wandel und der Ehre abhing, 
vollendet die Zwedimäßigkeit der ganzen Umbildung: Wohl⸗ 
geburt ohne ererbte Wohlhabenheit ift gedrüdt und ber 
freyen Zuverfichtlichkeit, die niemand fcheut und niemand 
beneidet, beraubt, wodurch fie der herrliche Seegen ift, ohne 
den fich manche Menſchen Werth nicht ausbildet. Wahr: 
ſcheinlich, aber freylich unficher, if das Dafeyn eines ritter⸗ 


555) (Die Zahl der Leichtbewaffneten fehlt im Manuſkript: fie iſt 
nach Analogie der frähern Regel durch ein Drittheil ber Ge⸗ 
fammtzahl ergänzt.) . 
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lichen Genfus von einer Million zur Zeit bed hannibali⸗ 
ſchen Krieged: denn ben Senatoren wirb boch feine ſchwe⸗ 
vere Laſt auferlegt feyn, als ihr Vermögen tragen konnte; 
- der Würde wegen konnten fie ein wenig höher belaflet wer: 
den, als andere von gleichem Vermoͤgen °**): es muß alfo 
fchon damals einen fenatorifchen Genfus gegeben haben unb 
man ſieht keinen Grund, warum diefer damals höher ge» 
weſen ſeyn follte als der ritterliche: e8 war aber jener eine 
Anwendung der Regel, die für die plebeilihen Senatoren 
galt, auch auf bie patrizifchen. Eine birefte Spur, daß 
D. Fabius und P. Derius auch den Ritterfland neu ordne⸗ 
. tem, fcheint doch allerdings darin zu befiehen, daß fie es 
waren, weldye ben jährlichen feierlichen Zug ber Ritter ans 
vovredneten 27). 

Ich weiß keinen ſchicklichern Ort um eine Vermuthung 
über den Sinn des cenſoriſchen Gebots an den unwuͤrdi⸗ 
gen Ritter, ſein Roß zu verkaufen, zu aͤußern. Wenn die 
Republik mittelbar oder unmittelbar zehntauſend Aſſe zum 
Ankauf des Pferdes gab, und der Ritter dabey zweytauſend 
haͤhrlich zur Unterhaltung hatte, fo war er unmäßig begün: 
fligt und der Staat überlaftet. Nimmt man aber an, daß 
jene Summe das Capital war, wofür der, dem der Gm: 
ſor ein Pferd angewiefen hatte, um in bie Zahl derer ein 
zutreten, welche Roßdienfte thaten, eine ohne Vergleich Hei: 
nere ald die ber Ritter, ein erledigtes, fey es durch od 
oder Entiezung, kaufen mußte, fo begreift ſich alles: nur 
daß irrig angenommen ward, der Staat habe fie urfprüng: 


#80) von einer Million ficben Geeleute: ein Senator acht. Livius 
XXIV. 11. 97) Livius 1X. 46. 
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lich gegeben, um den Dienfl einzurichten. Diele Roſſe müf: 
fen als eifern gebacht werden: der Inhaber mußte immer 
für ein wohlbeftehendes forgen — daher bie cenforifche Auf: 
fit auf die Beſchaffenheit des Pferdes — und ohne Zwei⸗ 
fel es erſezen, wenn es fiel oder unbrauchbar warb: dage-· 
gen hatte er jährlich zwanzig Procent von biefem Gapital 
zu genießen, als Zinfen, ald Sold und ald Aſſecuranz für 
Unfälle. Es iſt grade baffelbe ald Einfaufen in eine ges 
fchloffene Zunft, wovon zu Rom dad Kaufen einer Nota⸗ 
rienflele gewiß nur ein Beyſpiel unter vielen iſt, ober ei⸗ 
ner rentetragenben vererblichen. oder verkäuflichen Charge 
durch Erlegung eines Gapitald. Und fo begreift es ſich 
auch, wiei£, Tarquiniud, des großen &. Cincinnatus Freund, 
feiner Armuth wegen nicht zu Roß dienen konnte: zehntaus 
fend Affe einmal und dann zweytauſend jährlich einzunch⸗ 
men hindert Armuth nicht. Die Verpflichtung fi in ben 
Roßdienſt einzufaufen, konnte fehr wider Wunſch vom Een 
for aufgelegt werben: daher Sicherung dagegen: zu ben 
Immunitaͤten gehörte ®°°). 

Bon diefer Genfur empfing Q. Zabius den Zunamen 
des Groͤßten, welchen ſo viele Siege und Triumphe ihm 
nicht erworben hatten ®°): mit hoͤchſtem Recht, wie es mehr 
it feiner Geift bilden als einzelne Kenntniffe gewinnen, 
mehr dad Leben verjüngen ald von einer Krankyeit geneſen. 

see) Aiyius XXXIX. 19.: ne invitus militres, neve censor ei 
equum publicum assignaret. Gergl. die fpätere Anficht über 

diefen Gegenfland Th. I. &. 485. 486 ) >) Livius IX. 46. 

„Uebrigens war biefer Zuname fo dußerft felten nicht: ihn er- 


hielten auch M. Balerius und Sp. Carvilius. Die Zeitgenoffen 
müffen cin warmes Herz gehabt Haben. 


— 408 — 


Hätte Zabius in einem Zeitalter handeln müffen, aus dem 
die Stimme jeder beleidigten Eitelkeit und bie Wuth vers 
eitelter verberblicher Entwürfe fich vernehmen. laffen koͤnnte, 
und vom Fanatismus bed blinden und bünfelvollen Glau⸗ 
bens der flachfien Meynungen gierig aufgenommen wuͤrde, 
fo könnte ihm dennoch ſchwerlich fein Ruhm geſchmaͤlert 
werben, ba bie erfüllte Zeit vor Augen legt, was ungeach⸗ 
tet feiner Reform geſchah. Darin aber genoß er feltenen 
Sergen vom Süd, daß er, fo weit fich in biefer Dämmes 
sung erkennen läßt, ungemiſcht heilbringende Anordnungen 
wählen Eonnte: hätte er fi bequemen muͤſſen folche zu 
erwählen, aus denen eigenthümlicheö "Uebel entfland: wäre 
aber doch dad Böfe, was unmittelbar bezwungen werben 
mußte, übermältigt worben, fo würde leicht das gränzeniofe 
Verberben, dem er wehrte zu entfiehen, — Tyranney nad) 
verächtlicher Auflöfung, — geläugnet und dad Uebel, dem 
er Raum lafien mußte, gegen ihn aufgerufen. Dennoch 
war auch fein Glüd nicht ganz volllommen: denn daß bie 
Nachkommen Fortbildung und Entwicklung .unterbrüden 
würden, deren unb ihres Seegend Beyſpiel die Woufahren 
ihnen gegeben, das zerftörte und verbarb fein Werk. 
Washington hätte ein weit größerer Feldherr ſeyn Eins 
nen als er war, und body würde die Bundeöverfaflung fein 
größtes. Werk fepn: obwohl im Gegenfaz ber römifchen 
Reform eben ihre Entwidlung im Verderben endigen muß. 
Was dahin führte, konnte er aber unmöglich abmweifen noch 
beherrſchen: ihm fehlten römifhe Elemente: aber ohne 
feine Geſezgebung ward fein Vaterland die Verachtung ber 
Belt. Die Gefchichtforfhung ift reih an Genuß, wo fie 
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im Kleinen unb Großen, was im Andenken erflorben iſt, 
wieder erwedt, daß es in bie übrige Vergangenheit wieber 
eintritt, die au nur in dem Gedanken fortiebt. Eins 
aber macht gluͤcklich, vergeffene und überfehene Größe wies 
der babin zu ftellen, wo fie erfannt wirb: wen diefeß be: 
ſchieden if, der tritt in ein Herzensverhaͤlmiß zu den laͤngſt 
abgefchiebenen Geiſtern, und er fühlt ſich felig, wenn Achn⸗ 
lichkeit der Thaten und der Geſinnung mit bem Gefühl 
für fie das, womit er einen großen Mann als Bruns liebt, 
verfhmißgt.  . : | 


Das Ogulniſche Gele, J 


Die Einrichtungen, welche offenbar auf die Einthei⸗ 
lung des ältefien römifchen Volks in drey Tribus hindeu⸗ 
ten, zeugen auch eben fo unverkennbar davon, daß dieſe 
urſpruͤnglichen Stämme der patriciſchen Geſchlechter nicht 
"gleich unter einander waren: ja die Ungleichheit des dritten 
Stammes (ber gentes minores) hat-in einigen Punkten im: 
mer fortgebauert, vieleicht weil feit der Abfchaffung der 
Königbwürbe die gefezliche Form fehlte ihr abzubelfen *0). 

Wahrſcheinlich hatte jeder Stamm einen der drey bb: 
bern Flamines, die immer patriciſch blieben: der Quirinalis 
ward. zu den beyden früher beflehenden und vornehmeren, 
bem Dialid und Martialis hinzugefügt 9"): die Beziehung 
der fechd Prieflerinnen ber Wella auf die Stämme ift ans 


220) (Die folgenden Bemerkungen, welche nicht ohne Störung aus 
‚dem gegenwärtigen Zuſammenhang zu trennen waren, finden ſich 
ſchon in Th. 1. &. 335 ff. übertragen.) °’) Plutarch Numa 

p. 68. c. 
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erfannt, und nur zu kuͤnſtlich auch auf'ihre Abtheilungen _ 
bezogen *02). Urſpruͤnglich waren nur zwey; zu diefen ka⸗ 
men noch zwey anbere ? 3) durch bie Bereinigung der Sa⸗ 
biner mit den Ramnes, wodurch ber. Senat auf zweyhun⸗ 
dert kam und zwey Könige wurden: viel fpäter wurde aus 
den niebern Gefchlechtern das britte Paar hinzugefügt. 
Diefe VBervolftändigung wird Tarquinius Priscud zuges 
ſchrieben, wie die Aufnahme bes brüten Hunderts in den 
Senät aus den nämlichen Gentes **), weniger confequent 
von andern Servius Zulius *°), ba die Geſezgebung, wel: 
che durch feinen Namen bezeichnet wird, bie patriciichen Ein: 
richtungen nicht berührt. 

Derſelbe Gang, aber ſtillſtehend, zeigt: fh bey den 
Saliern.: das Altefle Collegium derſelben ift dad der pala⸗ 
tinifchen, und es bieibt das vornehmſte; aber neben ihm 
entfteht dad der quirinalifchen: der Erzählung nach von 
Tullus Hoftilius errichtet. Hier find die beyden Stämme 
unverkennbar, welche diefe Hügel angebaut hatten. Ein 
dritted Collegium für den Caͤlius warb nicht errichtet. 

Eine wefentlichere Zurädfegung war, daß die niebern 
Gefchlechter am Augurat und Pontificat einen Antheil hat: 
ten. Zwar wenn Eicerod Meldungen fo weit genau wären 
ald es möglich ift, wo zuerft die angebliche Perſoͤnlichkeit 
der ‚Urheber der Anordnungen weggebacht werben muß, fo 
wählte Romulus aus jedem Stamm fih einen Augur jum 
Sehülfen, alfo daß mit ihm vier waren °°) und Numa 

so) Feſtus s. v. sex Vestae sacerdotes. 22) Plutarch Numa 
op 66. e. 24) Dionyfius II. 67. p. 199. e. 28) Plus 


tarch a. a. O. »°) ex singulis tribubus singulos Cooptarit 
augures: de re publ. II. 9. (16.) 
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fügte nody zwey hinzu 5°), alfo daß ihrer mit dem Könige 
ſechs geweien wären. Aber der König muß doch den Aus 
gurn eben fo fremd geweſen ſeyn, ald der Priefterfönig es 
nachher war: die Angabe über Ruma zeigt denfelben Gang 
wie bey ben Veſtalinnen und Saliern: vor. dem Ogulnie 
ſchen Geſez waren nur vier %*), und anzunehmen, wie Li⸗ 
vins es möchte, daß bad Collegium zufällig durch unerfezte 
Todesfaͤlle von ſechs auf diefe Zahl berabgefommen gewe⸗ 
ſen, iſt auf alle Weiſe unzulaͤßig. Die Patricier haͤtten ſich 
durch einen ſolchen Zufall um zwey Stellen bringen, und 
der zweyte Stand haͤtte ſich nicht lieber ſechs einraͤumen 
laſſen? Wie konnte ihnen nur ein Geſez nehmen, was fie 
beſaßen? wer fie hindern, vor ber Annahme der Rogation 
zu cooptiren? Waren denn die Pontificed mehr ald vier? 
In jemer Angabe, welche für. die Ältere Zeit ſechs heraus⸗ 
zubringen fucht und Romulus doc) einen aus jedem Stamm 
wählen läßt, verräth fich die Behauptung der fpätern Au- 
guren, daß jeder burch einen oder mehrere vertreten werben 
muͤſſe *°), als jene alten Stämme es hätten burch die ple⸗ 
beitfchen feyn können. Ber das Augenfcheinliche nicht vers 
kennen will, kann nicht bezweifeln, daß nur die Stämme 
ber größern Sefchlechter im Jahr 446 (452) Augurn und 
Pontificed hatten. 

‚Die Wichtigkeit des ogulnifchen Geſezes, welches bie 
Zahl der Pontificed durch vier Plebejer auf acht, die der 
Augurn durch fünf Plebejer auf neun brachte, war fo groß, 
wie die Forderung gerecht. Es iſt ſchon bemerkt worden, 
daß die Auſpicien bereits als politiſches Mittel und Veto 

527) Ebdſ. II. 14 (26.) >*) Libius X. 6. 2) Livius a. a OD’ 
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dienten: bie Macht der Pontificed batte einen fehr weiten 
Umfang. Ueber alled was zur Liturgie gehörte, im öffent: 
lichen, gentilicifchen und einzelnen Gotteßdienfle, waren fie 
Gefezerläuterer und Richter, nach Büchern, welche nur fie 
befaßen: von ihrem Sprucd hing die Enticheidbung ab, 06 
eine Handlung, zu bet religiöfe Feierlichkeiten gehörten, güf- 
tig fen oder nicht: unb was immer die res sacras, sanctas 
und religiosas anging, gehörte ficher ausſchließlich vor ihr 
Zorum: von ihren Strafen gab es keine Appellation. Wohl 
war es billig, baß der Stand, deſſen Angehörige ber Staat 
‚die Aufpicien zur Hälfte anvertraute, auch über ihre Guͤl⸗ 
tigkeit -entfcheide und nicht von fremder Abgunſt abhänge: 
eben fo daß die, welche alle Rechte des bürgerlihen Stans 
tes theilten, im geiftlichen nicht audgefchloffen blieben. Der 
" Widerfpruch der Patricier, von urfprünglichen Stammvor: 
rechten als burch bie Religion geboten hergeleitet, Tonnte 
auch die fchwächften Gemüther um fo weniger ſtoͤren, da 
fie nach dem längft beflebenden Connubium fich nicht ein: 
mal mehr ungemifchten Blutes rühmen konnten. Auch 
muß er ohne allen Vergleich lauer fich geäußert haben als 
in den Altern Zeiten: denn da das -Hortenfifche Gefez noch . 
nicht gegeben war, müffen doch die Curien ihre Sanction 
ertheilt haben, und in einem folchen Falle vor Allem. Fer: 
ner ift e8 doc wohl faum wahrfcheinlih, daB für dieſe 
Ernennung dad Volk gewählt habe: cooptirten aber auch 
diesmal die vorhandenen Prieſter, ſo zeigen die Namen der 
aufgenommenen Plebejer, daß ſie redlich die geehrteſten die⸗ 
ſes Standes aufnahmen: unter ihnen "zuerft P. Decius, 
ber dad Geſez empfehlend dem Volk den Anblick feines Ba: 








— 43 — 


ters in gabinifcher Bekleidung, wie er ſich dem Tode weihte, 
wie er felbft ſich nach wenigen Jahren weihte, bargeftellt 
haben fol. Den Neuerwählten muß daB Recht der Pon⸗ 
tificed und die Wiffenfchaft der Augum völlig fremd gewe⸗ 
fen feyn: aber in jenem wie im bürgerlichen warb noch in 
demfelben Menfchenalter ber Plebejer Ti. Coruncanius der 
größte Meiſter. 


Verſchiedenes aus demſelben Zeitraum. 


Wie and einer ererbten Verpflichtung, die Freyheit des 
Buͤrgers zu beſchuͤzen, erneuerte ber Conſul M. Valerius 
im Jahr 446 (452) das Geſez feines Ahnherrn, welches 
die Appellation an dad Volk vor Berurtheilungen ber hoͤch⸗ 
ſten Macht zu koͤrperlicher Strafe ficherte, mit forgfältigerer 
Abfaſſung, aber noch immer ohne eine beflimmte Straf: 
fanction gegen ben Uebertreter. Die Stufen bed Vergehens 
und der Entſchuldigung waren zu vielfach, als daß jene 
Zeiten, welche die Macht der zum Regiment Berufenen zu 
gefährben fürchteten, ed nicht ganz dem Ermefien der Tri⸗ 
bunen uͤberlaſſen hätten, falls fie, was felten ſich ereignen 
Sonnte, bem Frevel zu fleuern nicht vermocht, wenn bie 
Zeit gelommen war, auf härtere oder leichtere Strafe zu 
Magen. | 

Ich ſeze ungefähr in diefen Zeitraum die lex Furia 
über die Teſtamente, welche offenbar fehr viel älter iſt als 
daB Woconifche Geſez, und als deren Urheber man fich- 
wohl jenen 2. Furius denken kann, der für ben Conventus 
zu Capua Gefeze fchrieb 430 (436). Died Gefez, welche 
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befanntlich mit einigen Ausnahmen, von benen nichtd an- 
‚ gegeben iſt ©°9), verbot einer einzelnen Perfon burch Teſta⸗ 
ment mehr ald taufend Affe zu vermaden, und den, ber 
gefezwibrig mehr erhalten, wie ben Wucherer zu vierfacher 
Strafe verurtheilte, iſt wichtig wegen ber Gründe, die es 
veranlaßten. Willführliche Legatverleihungen waren gewoͤhn 
lich geworden, und dies hatte zur Kolge, daß bie eingeſez⸗ 
ten Erben die Verlaflenfchaft .nicht annahmen: die Römer 
aber, forgfam für die Erhaltung wohlhabender Samilien, 
tiebten die zerfplitternde Inteftaterbfolge fo wenig wie bie 
Ausipenbung ded Vermoͤgens an Fremde. Fuͤr jene er 
reichte nun bad Gefez feinen Zwed bey großen Verlaſſen⸗ 
febaften gewiß; bey Beinen umvolllommen; es muß aber 
nicht bingereicht haben, um bie Begünftigung bee Weiber zu 
hindern, weil dad Voconiſche nachher nöthig gefunden werd. 
Im Jahre 440 (446) ſchloſſen die Genforen ben 2. 
Antoniud aus dem Senat aus, weil er feine rau, ohne 
ein Gericht feines Zreunde verfammelt zu haben, aus der 
Ehe entlaffen hatte *). Dieſe Erzählung beweiß, wie fa- 
belhaft die aus Mißverhältaig entflandene Meynung if, 
daß vor Sp. Carvilius Ruga nah dem erfien puniſchen 
Kriege Beine Ehe gefchieben worden fen; es giebt eine Be: 
wunderung alter Zeiten und Bitten, bie dad Widerſinnigße 
nicht erfennen kann. Warum hätte man bie Willendehe 
frey erhalten, wenn man fich nie getrennt hätte? Und wenn 
wenigfend ber Verdacht der GSiftmifcherey eine Unzahl Ma⸗ 
teonen traf, hätte bey biefem oder ähnlichem Verdacht ohne 
ſtrenge Erweislichkeit ein Ehegatte ein Band fortbauern 
“..) Ich vente Agnaten unb Gentilen. ') WBalesins Max. 11.9. 2. 
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laſſen, wenn ed in feiner Macht fiand es zu Iöfen? Wenn 
Q. Fabius feine Tochter dem Eidam entzogen haben würde, 
falls er an feine- Schuld geglaubt hätte, fo war ed doch 
wohl nicht unerhört es zu thun; fonft bewies es dem Wolf 
nichts. Nach dem geifllichen Recht war Scheidung felbft 
bey den eingeweihten Eben möglich, nur mit graufenden 
Gäremonien verbunden: wo die Sache moralifch unmoͤglich 
iR, wird jenes Recht nicht voraudgehen. Auch die Beim: 
mungen bed Rechts über die Zuridhaltung an der Doß 
oder ihre Vorausbezahlung gehören in fehr.alte Zeiten OR). 
Aber repudium und divortium ift verwecfelt: und der wahre 
Grund ber ſpaͤt eingeführten Trennung eigenthümlicher Ehen 
wird darin gelegen haben, daß es augenfcheinlich fehr fchwer 
fallen mußte, einen Weg zu finden, Die oonventio in manum 
aufzuheben. - | 
Unter derfelden Genfur malte C. Zabius für ben Gen: 
for ©. Bubulcud den Tempel des Heild °), und erhielt 
daher den Zunamen Pictor: dies ift im Andenken geblieben 
als Beweis, daß zu Rom bie Malerey ald freye Kunft in 
Ehren war, Vermuthlich wie M. Valerius ein Gemälde 
feiner Schlacht gegen Hiero im Tempel aufſtellte, war dad 
des Fabius Darftelung der Schlacht gegen bie Samniter, 
werin ©, Bubulcus den Tempel nicht vergebens gelobt 
Hatte. Dionyfius bat an diefem Gemälde große Richtigkeit 
der Zeichnung, Anmuth ber Barben und Abweſenheit aller 
Manier und Affectation gelobt *): es mag in feiner Art 
gewefen ſeyn was bie Wölfin. = 
*o2) [. oben S. 69. ) Iplinius H. N. XXXV. 7. ) Diele 
Beziehung der Stelle M. Exc. XVI. 6. as drzosgios ygapai 
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Der dritte famnitifche und die gleichzeiti- 
gen Kriege. 

Für die Gefchichte der ſechs erſten Jahre des dritten 

famnitifchen Krieges iſt bis auf weniged unbebeutende Li⸗ 

vius zehnte Buch eigentlich die einzige Quelle; und es 


fehlen mit Diodors verlomen Annalen jene, wenn auch fluͤch⸗ 


tig und mit Unkenntniß, aus urfprünglichen Annalen ent: 
Iehnten Notizen, welche für die größere Hälfte der Dauer 
bed zweyten Krieges fo oft zur Kritik der livianiſchen Er⸗ 
zählung dienten. Ueber die drey lezten Feldzuͤge find, wie 
über den ganzen Zeitraum bis auf den Krieg gegen Pyr⸗ 
rhus, nur zerſtreute Notizen erhalten; dieſe nun find wohl 
dürftig; doch wie fehr fie e8 auch find, müflen wir nur 
nicht glauben, über diefe Jahre fehr viel weniger zu haben, 


als nady unbefangener Erwägung einer ausführlichen Ers 


zählung eigentlich biftorifches übrig bleiben würde. Denn 
freylich hat die Gefchichte diefed Krieges bey Livius unver: 
kennbar viel größere Beflimmtheit, als die bed vorbergehens 
ben: und wenn nicht jede Spur ber meiften Orte in Sams 
nium vertilgt worden wäre, würde ſich die Erzählung der 
Vorfälle mehr als eined Feldzugs von Ort zu Ort verfol⸗ 
gen laffen: mehreres ift ſchon ganz hiftorifch, wie nebfl den 
Angaben über die Kriegsbeute namentlich die Geſchichte von 
Fabius Feldzug 449 (455), wo alles glaublich und befchei: 
den lautet. Aber über andere Jahre geſteht er die unver: 

vaig Te ypappaic zarv angıßriis Yoar, xal To kiymaaıs 


"dia narros anyllayairor Iyovamı sod xalovmdrou dunov 


10 ardngor iſt nad) der Beitfolge ganz augenfcheinlich. 
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einbarften Widerſpruͤche in ben Annalen zu finden, unter 
denen er eben Fabius nicht folgt, der grabe über einen 
Krieg, deſſen Held feinem Geſchlechte angehörte, fo daß er 
alfo im Hausarchiv die fiherfien Urkunden fand, noch mehr 
ald über andered Vertrauen verdiente. Es wird Valerius 
‘von Antium feyn, dem nie Zahlen fehlten, und der feine 
Uebertreibung in ihnen fcheute, aus bem Livius dad Ein: 
seine der Gefchichte des. Feldzugd von 453 (459) ent: 
lehnt: denn wie groß auch die Macht bed Willens zur 
Audbauer feyn mochte, fo ifi ed einleuchtend unmöglich, 
wenn die. Samniter . nach mehreren. hoͤchſt blutigen Feld⸗ 
zuͤgen in einem, einzigen über 53000 Todte und 31000 
Gefangene verloren hätten, daß ihnen alddann noch Maͤn⸗ 
ner übrig. geblieben. wären, um noch drey Seldzüge hin 
durh Schlachten, ja im naͤchſten zuerſt glüdtich zu beſte⸗ 
ben. Der Krieg hätte in der Ausrottung der Nation fein 
Ende gefunden; hoͤchſtens hätte die Verzweiflung bie we> 
nigen Ueberlebenden zu einem Krieg getrieben, wie ihn 
die Vendee noch 1795 fortſezte, in kleinen Haufen und 
Gefechten. Aber nach einem nur zehnjährigen Frieden er: 
greifen fie die Waffen wieder ; unterwerfen ſich erfi nad 
zehniaͤhrigem leztem Kampf: und wenig mehr als vierzig 
Jahre nachher, nach dem erſten puniſchen Kriege, in wel⸗ 
chem Rom die Bevoͤlkerung ſeiner Bundesgenoſſen nicht 
geſchont haben kann, und der die Zahl der roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger ſo angegriffen hatte, daß ſie ungeachtet der Ausdehnung 
des Buͤrgerrechts auf ganze Voͤlker und viele Gemeinden, 
ungeachtet des Anwuchſes durch eingezogene Bundesgenoſ⸗ 
ſen und Freylaſſungen, nur um wenige Tauſend mehr als 

Dritter Theil. Dd 


“ 
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fünfundfechözig Jahre früher mitten in einer Peſt betrug, 
zählten fie nody 76000 Landleute. Diefe Beweiſe der Fa: 
beihaftigkeit werben von den verfländigen Zahlen aus dem 
Yahr 449 (455) unterflägt. | 

Es bleibt. im Gegentheil, auch wenn man den Verluſt 
an Todten und Gefangenen in Außerfi ermäßigten Zahlen 
denkt, die Möglichkeit völlig rätbfelhaft, wie ein Volk, deſ⸗ 
fen Sandfchaft wenig über zwanzig -und zehn Meilen fi 
erſtreckte, einen regelmäßigen Krieg aushalten tonnte, fobald 
es die feindlichen Deere nicht mehr abhalten konnte einzus 
dringen, und das Land faft mwillführlich und planmäßig in 
eine Wüfteney zu verwandeln. War, wie es fcheint, das 
‚ Rand der Pentrer der eigentliche Schauplaz bed Krieges 
und erreichten deſſen Verheerungen feltener die Hirpiner, fo 
wird es noch unbegreiflicher, wie jene allein im Feldzug 
von 454 (460) dem römifchen Heer widerſtehen, ja anfäng- 
lich große Vortheile erfechten konnten ®°*). Es iſt freylich 
wohl mehr ald nur wahrfcheinlich, daß die Samniter ge: 
worbene Truppen gebrauchten; aber mo fanden fie das 
Geld zu einem fo fofbaren Krieg? Die Aufftellung biefer 
KRaͤthfel ſoll nichts weiter fagen, als daß fie fich aufbringen 
‚und nicht loͤſen laſſen. Die eigentlichen Schwierigkeiten 
wären auch dann nicht gehoben, wenn ed einft and unent⸗ 
deckten Gefchichtöquellen Par wuͤrde, daß die Samniter in 
biefem Kriege von ben angränzenden Nationen nicht ganz 
verlafien waren. Die Apuler fochten wenigftend einmal mit 
‘ihnen *): aber die Lukaner eben gegen fie, und auch Die 
Peligner ?): dagegen fehlt es nicht an Umftänden, bie, freu: 
“0s) Dionyſius exc.legg. (p.2334.R.) *) Eioins X. 18. ) ebendaſ. 30. 
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lich hoͤchſt unficher, auf Theilnahme wenigſtens einiger Can 
tone ber Sabiner ſchließen laſſen *9*). | 
Bie die Etrusker fi weder zur Unterwerfung ent: 
fhließen konnten, noch ihren eigenen Kräften vertrauten, 
und den Krieg durch wiederholte Woffenftilftände bis zu 
einer Zeit hinauszuziehen fuchten, wo färkere Feinde Roms 
Macht befchäftigen würden, fo fonnten die Sammniter auf 
biefen fortglimmenden Krieg und auf größeren Erfolg der 
Beftrebungen, die Gallier zu einer entſchiedenen Mitwir: 
fung zu bewegen, rechnend, die Veranlaſſungen nicht fcheuen, 
welche zur Erneuerung des Krieges führen mußten. Ein 
Friede, zu dem fie ſich nur entfchloffen hatten, um fich gün- 
fligeren Zeiten aufzuheben, ſchon unleidlich für die, welche 
in den Gewohnheiten auch unglüdliher Kriegszeiten er: 
wachfen waren, mußte ed völlig werden, da Roms Herr: 
ſchaft ſich vor ihren Augen feſter begründete und erweiterte, 
und wie es ihnen fcheinen konnte, ald Folge ihres unthätis 
gen Zufchauens und Zulaſſens. So erhellt aus den Kaften, 
dag Nequinum in feiner hartnädigen Vertheidigung durch- 
ſamnitiſche Hulfsoölfer unterftügt ward, ' 
Hatte der roͤmiſche Senat diefen Friedensbruch unge: 
ahndet gelaſſen, weil die Gefahr eines galliſchen Zuges 


2 2) Die Inſchrift fuͤr App. Slaubius fagt, daß er mehrere fabis 
nifche Orte eingenommen: Amiternum, welches 453 (459) erobert 
warb, dürfte doch wahrſcheinlich für die fabinifche Stadt dieſes 
Namens gelten: ber fabinifche Krieg ift daher offenbar aus dem 
fanmitifchen hervorgegangen, wie aus bem vorigen ber herniki⸗ 
ſche und aͤquiſche: und der Xusbrud der epitome XI.: Sabinis 
qui rebellaverant victis, ſcheint auf eine frühere entfchiebene, aber 
durch Frieden bembdigte Theilnahme ſchlleßen zu laſſen. 

Dd2 
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drohte, ſo konnte es der Augenblick ſcheinen mehr zu wa⸗ 
gen, und den groͤßten Verluſt herzuſtellen, womit der Friede 
erkauft war: die Abhaͤngigkeit der Lucaner wieder zu ge⸗ 
winnen, wozu ihre Partheyungen 00) Gelegenheit boten. Die 
Samniter rüdten mit Heeresmacht in -ucanien ein, wäh: 
rend fie andere Völker durch Buͤndniſſe zu gewinnen fuch: 
ten, doch mit fo wenigem Erfolg, daß die Picenter ein 
wahrfcheinlich unter fehr günfligen Bedingungen von Rom 
angebotened erwählten '°). u 
Die. herrſchende Parthey in Eucanien, unfähig mit ei⸗ 
genen Kräften zu widerſtehen, nachdem die Samniter in 
mehreren Treffen gefiegt und viele Orte eingenommen hat: 
ten, befchloß fich unter den Schu; und Gehorfam der Rd: 
mer zu begeben, und ließ, um in ihrer dringenden Noth 
die Entfcheidung zu. befchleunigen, ihre Gefandten von ben 
Kindern der Vornehmſten aud allen‘ Orten ald Geißeln bes 
gleiten 122). Es wird auch diesmal gefcheben feyn, was 
durch die Natur der Sache angegeben in ähnlichen Faͤllen 
geſchah, daß die Geißeln eben unter den Angehörigen ber 
Gegner ausgewählt wurden. Das gefuchte Bündnig warb 
von Senat und Volk bewilligt und eine Gefandtfchaft an 
die fammitifche Landesverſammlung abgeorbnet, welche bie 
Räumung von Lucanien forderte: died vorzufchreiben ſcheint 
allerdingd der Vertrag, durch den Samnium die Hoheit 
bed roͤmiſchen Volkes anerkannt hatte, ein Recht gegeben 
zu haben, obgleid die Samniter ficy nicht befchräntt hatten 
Roms Bündniffe und Kriege zu theilen, und jeder Selb: 


.),@&. oben 8.217 ff. 0) Einfus X. 10. 11. **) Dionys 
ſtus exc. legg. p- 2328, 
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ſtaͤndigkeit in dieſer Hinſicht zu entfagen 22). Die Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Anſpruchs, in ihnen nur Unterthanen zu ſehen, 
entruͤſtete die Samniter ſo ſehr, daß ſie alsbald Krieg be⸗ 
ſchloſſen und den Geſandten geboten, ſich aus Samnium 
zu entfernen. Nach einer andern Erzählung 12) waren den 
Setialen warnende Boten entgegen gefandt worden, in feine 
Santondgemeinde zu treten, weil die Eandesobrigfeiten für 
ihre Sicherheit nicht bürgen Bönnten. 2 
Die Samniter hatten in den wohl benuzten Friedens⸗ 
jahren verjüngte Kraft gewonnen 1°), und die lucaniſchen 
Siege ihren Soldaten ſtolzes Vertrauen eingefloͤßt 12). Sie 
räumten alfo ihre Eroberungen nicht, obwohl fie das fie zu 
vollenden beflimmte Heer dem weit ſchwaͤchern des Conſuls 
En. Fulvius entgegenfteten, deſſen Beſtimmung augen» 
Icheinlid war, den Lucanern zu Hülfe zu kommen: Ful⸗ 
vius zeigte in dieſem Feldzuge große Talente, und obgleich 
die Sefchichte deffelben untergegangen ift, fo verbienen dar⸗ 
um nicht weniger bie einzelnen und abgeriffenen Beyfpiele, 
bie in Frontinus Sammlung erhalten find, wie er unter 
den fchmwierigften Umftänden Siege gewann, an ihrem Ort 
in die Gefhichte aufgenommen zu werden. Livius fagt 
über diefen Feldzug weiter nichts, als daß er bey Bovia⸗ 
num in einem glänzenden Treffen unzweydeutig geſiegt, und 
darauf diefe Hauptfladt der Pentrer und Aufidena erobert 


3) Dionpfius a. a. D.p. 2330.2331. 7) Bey Livius X. 12. 
34) 5 zwr Zuursswr lagus nolin Yin yeyorviu, Dionyſius pr 
2332. 15) Das famnitifche Heer war suncessibus tumidus: 
und dies war nad) dem Ausdruck commisso statim beilo: am 
Anfang des sömifchen Kriegs. Frontinus strateg. I. 11. 2 
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habe, Auf dieſes Treffen wird nun Frontinus Erzaͤtj⸗ 
ung ®:°) zu beziehen ſeyn: der Conſul ſtand einem ſehr au 
Zahl überlegenen und zuverfichtlichen famnitifchen Heere 


entgegen, und feine Truppen erwarteten die Schlacht mit 


Beſorgniß. Um ihnen Zuverficht einzuflögen, gab er gegen 
die Ober⸗ und Unteroffiziere vor, ein famnitifches Corps 
babe fi zum Verrath verfauft, und um dieſes glaublicher 
zu machen, lieh er von ihnen alles baare Geld zufanımen, 
unter dem Schein, dadurch die bedungene Summe voll: 
fländig zu machen. In diefer Mepnung zogen bie Römer 
vertrauendvoll in die Schlacht; und baffelbe Gerücht, wem 
es die Samniter durch Ueberläufer erreichte, konnte ihnen 
die geworbenen fremden Truppen verdächtig machen, und 
fie wirklich aus der Schlacht entfernt halten laſſ en: ſo ward 
ein herrlicher Sieg erfochten. 

Es iſt ferner der natürlichen Ordnung ber Ereigniſſe 
angemeſſen, anzunehmen, daß Fulvius nun, wie er von der 
Gegend von Sora her nach Bovianum gezogen ſeyn wird, 
nach dem Siege durch Samnium nach Lucanien marſchirie, 
um den Samnitern ihre Eroberungen zu entreißen. Auf 
dieſem Marſch17) warb fein Nachzug von den Feinden bart 
gedrängt: ein entfchloffener Heerführer wird. unter folchen 
Umfländen mitten im eigenen Sande und in ſo ſchwierigen 
Gegenden das verwegen vorbringende feindliche Heer nicht 
zurüdhalten,- fondern vorwärts abdrängen. Anſtatt nun 
die Maulthiere, weiche das’ Gepäd trugen, vorauf zu ſchik⸗ 
ten, ließ Fulvius fie den Zug fchließen, und Die Seinde fie: 


*1%) strateg. a. a. D. 7) cum ex Samnio in Lucanos du- 
corel: Frontinus 1. 6, 1. 
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len auf bie, wie es fchien, um das Entlommen ber Zrup: 
pen zu ‚erleichtern, Preis gegebene Beute. Aber Fulvius 
hatte die voraufgezogene Legion Halt machen und auf bey: 
den Seiten der Straße Pofto faflen laſſen, von wo die 
Eohorten auf die.in dem Hohlwege plündernden Samniter 
einbrachen und ihnen eine große Niederlage zufügten. 

Ein anderes Mal*ı°) führte die Gtraße durch bie 
ſchwierige Furth eines nicht breiten aber reißenden Strohms 
und die Samniter folgten unter beändigen Gefechten. Zul: 
vis zog an der Furth eine Legion feitwärts ab, und flelite 
fie verdedt in Hohlwege und Gebuͤſch. Die übrigen Trup⸗ 
pen führte er durch die Furth: Ihre geringe Anzahl ver 
Doppelte die Hize der Feinde: aber wie dieſe größteniheils 
durch die Furth gefolgt waren, brach die am andern Ufer 
zurüdgebliebene Legion aud dem Hinterhalt hervor, und 
auch diesmal gelang die Kriegskunſt volllommen.. 

Ein ſolcher Feldherr verdiente den Triumph; nur bes 
fremdet ed unerftärlih, daß Zulvius nad) den Faſten auch 
‚von den Etruskern triumphirte. 

In diefem Zeitraum find der famnitifche und etruski⸗ 
ſche Krieg fo weientlih zufammenhängend, daß hier Die 
ſonſt oft zerfireuende Trennung ihrer Gefchichte den Begriff 
des Zufammenhanges, wichtiger ald die Kenntniß einzelner 
Borfälle, vernichten würde. In dem nämlichen Jahr 448 
(454) befehligte &. Scipio dad ‚Heer in Etrurien und. bes 
fland ein aͤußerſt hartnaͤckiges Treffen bey Volaterraͤ, wel: 
ches die Nacht unentfchieden trennte: aber die Etrusker ga- 
ben fich befiegt und räumten Lager und Magazine. Der 

*ı8) Krontinus I. 6. 2. 
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Conſul führte die Truppen nach Falerii zuruͤck, nahm biete 
feſte Stadt zum Waffenplaz und verheerte, da bie Etrusker 
nicht mehr im Felde erfchienen, planmäßig dad offene Land. 
Dörfer und Marktflecken, was nicht durch Mauern gefchüzt 
war, ward eingeäfchert: Belagerungen wurben nicht vers 
ſucht. Dad folgende Jahr verflog in Etrurien unthätig; 
beyde römifche Heere konnten fi) gegen Samnium wen: 
ben: fey ed nun, daß diejenigen Städte, bie feit den abges 
fonderten Kriedensichlüffen ber oͤſtlichen allein ben Krieg 
fortfezten, aufs neue einen Waffenſtillſtand erfauft hatten, 
oder daß die Noth des Krieges fie fo hart brüdte, daß fie 
fich fürchteten, fie aufs neue auf fich zu ziehen. 
Niemanden würde es in den Sinn fommen, die Rich 
tigkeit der zur Genüge befcheidenen Gefchichte jenes Feld⸗ 
zugd in Zweifel zu ziehen, wenn nicht bad gänzliche Still: 
ſchweigen der Infchrift auf dem bekannten fleinernen Sarge 
des 8. Scipio Barbatus Zweifel erregen müßte; nicht bars 
an, ob er in Etrurien Krieg geführt habe, fondern mit 
welchem Erfolg? Weit mehr befremdet ed, Dagegen in ders 
felben Infchrift zu lefen, dag er in Samnium Tauraſia 
und Gefauna °19) eroberte, ganz Sucanien. unterwarf und 
Geißeln von da wegführtee Doch möchte ich auf keine 
Weile daraus folgern, daß auch er in Samnium unter eis 
genen confularifchen Aufpicien Krieg geführt: wie hätte ihm 
dann nad) folden Thaten der Triumph fehlen koͤnnen? Er 


0) Bon Tauraſia hatten augenfcheintich bie campi Taurasini den 
Ramen: Ceſauna iſt vermuthlich Diodors Keraunilia (XX. 26.), 
welches noch behutfamer machen muß, in ben bey ihm vorkom⸗ 
menben, fonft unerhörten Ramen durch gemaltfame Aenberungen 
bie von fehr bekannten Orten zu ſuchen. 
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‚diente dort im folgenden Jahr unter Q. Fabius als Le: 
gat 220): und glänzende Unternehmungen, unter fremden 
Aufpicien ausgeführt, konnten. iym keinen Triumph erwer⸗ 
ben, wohl aber Gedaͤchtniß für die Nachwelt. 

Die Umftände waren fo fchwierig, daß die ganze Na: 
tion für die Gonfulatwahl ihre Blicke auf den in Gluͤck 
und Kunft bewährteften Feldherrn Q. Fabius richtete. Sei⸗ 
ner Wahl ſtand, wie erzählt wird, das Geſez im Wege, 
welches verbot denfelben innerhalb zehn Jahren wieder zu 
erwählen; da er nun fein Drittes Confulat vor zehn Jah⸗ 
sen befieidet hatte, fo fezt diefed voraus, daß zwiſchen zwey 
Sonfulaten zehn volle Zahre verfloffen feyn mußten. Aber 
die Annaliften müffen überfeben haben, daß grade das 
nämliche Hinderniß im "folgenden Jahr bey App. Claudius 
und £. Volumnius, und zwey Jahr fpäter für &. Poflus 
mind obgewaltet haben würde, wo von keiner Ausnahme 
vom Gefez die Rebe if: und warum hätte man in foldyen 
Kriegdzeiten, um App. Claudius, der während feines erſten 
Conſulats gar nicht im Felde erſchienen war, waͤhlen zu 
konnen, das Geſez geſchwaͤcht? Wahrſcheinlicher alſo iſt es, 
daß entweder allgemein, wie im hannibaliſchen Kriege, die 
Geſeze ſuſpendirt wurden, welche hinderten den zu waͤhlen, 
der der faͤhigſte ſchien: oder es iſt Mißverſtaͤndniß eines 
Plebiſcits, welches Q. Fabius und P. Decius ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung wieder waͤhlbar machte; wie es fuͤr L. Papirius 
Curſor, Q. Publilius Philo, C. Junius Bubulcas im zwey⸗ 
ien Kriege geſchehen ſeyn muß, wenn nicht auch damals 
allgemein ‚alle in folcyen Zeiten verkehrte Beſchraͤntungen 

29) Linins X. 14. Frontinus II. 4. 2. 


befeitigt waren. Wohl aber mochte Q. Zabiud, dem bi6s 
ber ihm allzu günfligen Süd mißtrauend und fein Alter 
füblend, welche er vergaß, als es nachher galt feines Soh⸗ 
ned Ehre zu retten, die Wahl ablehnen und dem lauten 
Willen. des Volks nur fo nachgeben, daß ſein im Gonfulat 
und ber Genfur erprobter College P. Decius mit ihm er 
nannt würde, 

Beyde Gonfuln führten ihre Heere in Samnium: as 
bius über Sora in den Canton der Pentrer: Deciud Durch 
das fidicinifche Land nach Maleventum, ohne Zweifel um 
von dort in dad abtrünnige Apulien einzubringen. Die 
Samniter hatten die Streitkräfte aller ihrer Voͤlkerſchaften 
gegen jenen vereinigt, und am Tifernus zufammengezogen. 
WVorſichtig wie kuͤhn entging Kabius der Gefahr auf dem 

- Mari in einem tiefen Schal überrafcht zu werben, durch 
Recognodeirung ; aber als diefer Plan vereitelt war, boten 
die Samniter nicht minder entfchlofien offene Schlacht am, 
Auch diefedmal erfchütterte Fein Heer dad andere: die fam- 
nitiſchen Fußvoͤlker fchlugen ben entichloffenften Angriff der 
römischen Reiterey ab, welche zurüdgeworfen ihre eigene 
. Infanterie in Gefahr brachte: und bie Reſerve, welche Fa⸗ 
bius, wie es unverlennbar feine fiete Marime war, nicht 
eher einrüden lieg, als bis das erfie Treffen feine lezten Kräfte 
erfchöpft hatte 22), wuͤrde bie Schlacht nicht entichieden 

haben, wenn nicht L. Scipio mit den Haſtaten der erfien 


2) Diefe Marime iſt allerdings nur bey fo gang mufterhaften 
Truppen, und von einem Feldherrn ausgeführt, der den Moment 
ber Abldfung nicht uͤberwartet, anwendbar gegen Uebermacht. 
Ausgeführt gewährt fie Mittel auch gegen ein zableridheres zu: 
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Eegien, die er auf unbemerkten Ummegen hinter das feind: 
liche Heer geführt hatte, im rechten Moment von den Hoͤ⸗ 
ben berabgelommen wäre. Die Römer ſelbſt und noch 
mebr die Samniter, als fie roͤmiſche Waffen und Feldzei⸗ 
chen in den Strehlen der Abendfonne glänzen fahen, glaub: 
ten Roms Gluͤck führe grade in dieſem Augenblid den 
Conſul Decius mit feinem Heere berbey: und der Glaube, 
daß der Sieg nun entichieden fen, entichied ihn, che der 
Jurrthum entdedt war. Der Berluft der Samniter an Tod⸗ 
ten wird auf 3400 angegeben: bie Zahl ihrer Gefange: 
nen war wenigfiend 1320; Belbyeiihen wurden drey und 
zwanzig erobert. 

P. Deeius Hatte bey Maleventum die Apuler gelagert 
angetroffen, .desen Heer bie Straße nach ihrem Bande dei: 
fen wollte: es gelang ibm fie zu eimem Treffen zu bewes 
gen und er befiegte fie leicht: fie follen zwentaufend Todte 
auf dem Plaz gelaffen haben. Beyde Confuln durchzogen 
nun während fünf Monaten das unglüdlihe Samnium 
und da diefed Land, wenn auch Alles von Grund aud zers 
Hört ward, für fo lange Zeit kaum Stoff zu folcher Zer⸗ 
flörung gewähren konnte, wahrfcheinlih auch Apulien, und 
was fonft: in der Nähe den Sammnitern zugefallen feyn 
mochte. An ſechs und achtzig Orten war bie Stätte des 
Lagers von’ Zabius; an fünf und vierzig dad von Decius 
noch mehr durch die gänzliche Vernichtung alles Anbaues, 


sücgefhlagenes Heer ben Sieg vollſtaͤndig zu machen, wie es 
font unmöglich ift. Sie ift etwas gang anderes als bad Ver⸗ 
fparen eines Theils numerifcher Uebermacht zus Bollendung ei: 
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als durch Wal und Graben bezeichnet. Fabius eroberte 
Cimetra, eine von den gänzlich verſchollenen ſamnitiſchen 
Stäpten 622): wenn aber bie oben geäußerte Vermuthung 
richtig trifft, fo bat in diefem Jahr, oder während er im 
folgenden als Proconful den Befehl führte, und in Luca: 
nien der römifchen Parthey zur Obmacht verhalf, unter ihm 
£. Scipio Zaurafia und Cefauna in Samnium erobert und 
Eucanien unterworfen, 
Die Geſchichte des folgenden Jehre 450 (456), des 


23) Wen in ben Sandfchriften mit Ungialfchrift und ungelrennten 
Worten mille ac fo viele Hünderte mit Zahlzeichen gefchrichen 
wird, fo ift ac von bem folgenden TC nicht durch einen Punkt 
getrennt: 3. B. ooACLC für mille ac ducenti. (Ich nehme 
das Beyfpiel aus der Handſchrift de re publica.) Daraus iſt 
nun entftanden, baß bie fpätern Abfchreiber, bie das Zeichen für 
Zaufend entweder nicht kannten ober überfaben, es autließen 
und ganz finnlos, z. B. nach jenem Beyſpiel fehrieben a CCC. 
So iſt es mit ber Angabe ber Gefangenen in der Schlacht am 
Tifernus, und der zu Gimetra Grfchlagenen ergangen, wo bie 
beften Sanbfchriften leſen fatt ad: a CCCXXX und flatt ad 
CCCOXXX, a CCCCXXX. Beydemal fehlt vor ac das Zeichen 
für Zaufend, eins ober mehrere: und ba fich dies nicht wiſſen 
1äßt, fo follte in ben Ausgaben nur bie Bezeichnung eines aus: 
gefallenen Wortes vor ac gefezt werben. Cbenfalls in X. 15. 
6. ift im Leid. I. völlig richtig duo millia ae CCC. Vergl. zu 
vi. 19. 14. Dan verzeihe ben Mangel eines paſſenden Orts, 
daß ich hier noch bemerfe, wie Maximum Fulviam (X. 14. 10), 
welches faft alle verglichenen Handfchriften haben, ganz gewiß 
richtig iſt: er wäre ein Sohn des Gonfuls En. Fulvius, der in 
ben Kaften den Zunamen Maximus führt. Maxinium filium in der 
for. iſt eine leicht erfiärtiche falfche Aenderung bed altın Emen⸗ 
dators, wie M. YZulvium eines modernen im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert, weldyer überfab, daß ſchon Livius zuweilen den Zuna⸗ 
men anftatt bes indiolbuellen, vor ben gentiliciſchen ſtellt. 
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Conſulats von App. Claudius unt 2. Bolumnius fand Li» 
vius in verfchiedenen Annalen fo abweichend erzählt, daß 
er zwar P. Decius ald Proconful bie Eroberung von drey 
famnitifchen Städten zufchreibt, aber daneben die Angabe 
Anderer doch nicht zu verwerfen wagt, deren einige zwey 
von biefen Eroberungen Q. Fabius beylegten, andere alle 
den meuen Gonful, endlich andere dem 2. Volumnius al: 
kein. Aber dad bat er nicht wahrgenommen, daß feine 
Borausfezung, D. Fabius und P. Decius wären mit ihren 
Herren in Samnium geblieben, während Volunmius nad) 
Etrurien gezogen war, durch den Umfland widerlegt wird, 
daß die Legionen, mit denen die neuen Conſuln aus der 
Stadt zogen, mit den Nummern eins bis vier gezählt wur: 
den: de, wenn noch „zwey confularifche Heere unter ben 
Waffen geftanden hätten, ihre Legionen diefe. Nummern ge: 
habt haben würden; die neu gebildeten bie vier folgenden. 
Und wie wiberfinnig würbe es gewefen feyn, jene Legionen 
zuſammen zu halten, ald man ihrer weniger bedurfte, und 
fie nachher zu entlaflen, da bie Gefahr drohend war? 
Das läßt fich nicht bezweifeln, dag den beyben Alts 
confuln proconfularifcher Dberbefehl auf ſechs Monate ge: 
geben warb: und bie einfache Erzählung, daß Fabius als 
Proconful bie innern Zehden in Lucanien für die Optima: 
ten und Roms Intereſſe beendigte, fcheint allen Glauben 
zu verdienen. Wem ber Ruhm, die brey Städte Mur: 
gantia, Romulea und Ferentinum — von deren zweyter al: 
lein die Lage an der Gränze Apuliend mit einiger Sicher: 
beit beftimmt werden fann — erobert zu haben, zukommt, 
läßt fich auf Beine Weife enticheiden: dagegen iſt es wegen 
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der Zahlen der Legionen gar nicht zu bezweifeln, daß die 
Proconſuln ihre Legionen nach ber Stabt zuruͤckgefuͤhrt und 
entlaſſen, die neuen Conſuln neue gebildet haben. Bey je⸗ 
ner Ungewißheit faͤllt nun auch jede Anwendung der Er⸗ 
zaͤhlung von den Umftaͤnden jener Eroberung weg, welche 
die ſchon auffallend uͤbertriebenen Zahlen abgerechnet, doch 
auch nur bie einfache Angabe ausſpinnen, daß alle drey er: 
fliegen wurben, und bie Beute an nachziehenbe Krämer los⸗ 
geſchlagen, um bad Heer nicht mit Troß zu befchweren. 
Wie wenig fib aber auch bier beſtimmen läßt, fo duͤrfte 
es doch eine triftige Vermuthung feyn, daß bie drey Berg: 
fledden, welche &. Volumnius erobert haben foll ***), nichts 
anderes find, als jene drey Städte, und eime hoͤchſt beach⸗ 
tenöwerihe Notiz berechtigt zu folgern, daß beybe Confuln 
mit den neuen Legionen zuerft nah Samnium marfchirt 
waren. Hoͤchſt beachtenswerth darf man gewiß jene hiſto⸗ 
rifhen Infchriften nennen, die ohne allen Grund von vie 
len für apokryphiſch gehalten find, über die aber nun be 
fugte Beurtheiler einig find, dag die meiflen berfelben, 
wenn auch faſt alle nur in Gopien auf und gekommen, 
aus dem Zeitalter Auguſts und von Baſen von Statuen 
auf feinem Forum herfiammen. Eine foldhe fagt von App. 
Claudius, daß er mehrere Städte ver Sammiter, Sabiner 
und Tusker eingenommen *4): und fo folgt aus berfelben 
einfachen Notiz, dag er auf die Nachricht, dag in Etrurien 
ber Krieg aufs neue auöbreche, aus dem noͤrdlichen Sam: 
nium auf der gradeften Straße durch dad Land der Sabt: 
ner nach Etrurien eilte: und auf dem Marſch fabinifche 
025) castefla: tivius X. 18. 22) bey Pighius nd a. 561. 1. p. 400. 
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Ortfchaften einnahm, die zum Feinde abgefallen waren. 
Die dringendfte Veranlaffung zu diefem Entfhluß war die 
Gemwißheit, daß die Samniter bereit waren, den großen 
Plan auszuführen, welchen fie im vorigen Kriege nur 
darum aufgegeben hatten, weil die bebeutendften etruski⸗ 
ſchen Städte fich abgefondert und einen übereilten Frieden 
gefchloffen hatten. Sie waren num entichloffen, ein Heer 
von ihnen felbft bezahlt und verpflegt, — fo daß die ganz 
gewöhnliche Abneigung unentbehrliche fremde Hülfe mit eini: 
gen läftigen Leiſtungen zu erwerben, ba der neidifche Eitle 
bem Feinde lieber alles Preis giebt, nicht erregt werde, — 
nach Etrurien zu fenden; und während der Zeit, wo alles zur 
Entfcheidung fland, im eigenen Lande lieber alled zu Tel: 
den, was die zurädbleibenden Truppen, ein allgemeines 
Aufgebot und bie Einwohner ber befefligten Orte nicht ab: 
wehren könnten. Dies Heer führte Gellius Egnatius: man 
darf es ſich vielleicht nicht fehr ſtark denken, wenn es auch 
zumal in ber Schlacht von Sentinum fehr gelitten haben 
muß, da nur fünftaufend den Rüdzug nah Samnium 
machten. Livius Ausbrud, P. Decius habe zulezt das 
Heer aus Samnium getrieben, entftellt diefe große Begen. 
benheit, als ob, was, wenn es auch zulezt mißlang, einer 
der größten Gedanken war, ben die alte Kriegägefchichte 
kennt, größer als ſelbſt Scipios Zug nach Africa, ein Ent: 
ſchluß Häfflofer Verzweiflung geweſen fen, wie die Aus: 
wanberung ter Vendeer über die Loire. So erſchien Egna: 
tius nicht in Etrurien, und in Samnium blieb ein Heer 
zuruͤck, welches nicht unthätig war. 

Die Ankunft eines römifchen Heered hielt einige etrus⸗ 
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kiſche Städte zuruͤck fich mit den übrigen gegen Rom zu 


erklaͤren *23): Died zeigt, daß die Samniter erſt fpäter Ein: 
vien erreichten. Zwar iſt es zweifelhaft, ob alle etruski⸗ 
fhen Voͤlker auch jezt die Waffen nahmen: ed iſt von den 
Arretinern wenigftend zweifelhaft, da fie 463 (469), ald 
die noch nicht unterworfenen Etrusker den Krieg mit gal: 
liſchen Miethvoͤlkern führten, römifche Hülfe gegen die Sal: 
lier erhielten, und wenn bie Cilnier nicht vertrieben waren, 
fo Eönnen diefe die Stadt ſich nicht von Rom, deſſen Ein: 
fluß fie erhielt, Haben trennen laſſen. Aber Perufia hatte 
den Waffenſtillſtand gebrohen und auch Cluſium nahm 
am Kriege Theil 2°), wie Volſinii und Rufels ?”) und 
überhaupt alle, die ihn bisher fortgeführt hatten. Es fra 
ten auch die angränzenden umbrifchen Voͤlker bey, und ein 
gallifches Hülfsheer ward um jeden Preis geſucht. Ein 
Entſchluß, zu dem ‚wohl die, Anwefenheit einer andern 
Macht die Etrusker zu beflimmen nöthig war, da die Be 
fiegung der Römer durch der Galier Waffen, ihre Nieder: 
laffungen an der Tiber und früher ober fpäter bie Unter: 
johung Etruriend zur unaudbleiblichen Folge haben mußle. 

App. Claudius war mit zwey Legionen und zwölftaw 
fend Bundeögenoffen ind Feld gerüdt: L. Volumnius halte | 
außer den Regionen funfzehntaufend Werbündete: unter die 
fen find die Gontingente der verbürgerrechteten Gemeinden 
fowohl, wie die der bloß durch Buͤndniß verknüpften zu 
verſtehen. Jener hielt dem vereinigten und ſtets anmad- 
fenden feindlichen Heere kaum Widerftand ; einzelne Gefecht 
waren unglüdtic und feine Sage ward beunrupigend. DI 

28) Livius X. 18.5. 2°) X, 30. *7) X. 37. 
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ex nun feinen Collegen aufforderte ihm Verſtaͤrkungen zuzu: 

führen, oder ob biefer unaufgefordert den Beſchluß nahm 
der Armee ded Gellius Egnatius zu folgen, war in den 
Annalen flreitig: ein drittes iſt vielleicht das wahrfchein: 
lichte, daß der Senat ed befahl. Alle Erzählungen fchei: 
nen Darüber einflimmig gemwefen zu ſeyn, daß App. Claus 
bius feine Ankunft ald anmaaßende Eindrängung aufges 
nommen und gefordert habe, daß L. Volumnius fofort in 
feine Provinz zuruͤckkehren Tolle. Diefer den Troz vergels . 
tend, habe fich dazu angeſchickt; aber die ganze Armee, wels 
ce ihn ald Retter empfangen hatte, beſchwor ihn, dad all» 
gemeine Heil mehr ald den fchnöden Sinn feined Gollegen 
zu beachten. Er gab nady und eilte die Zeinde zum Tref⸗ 
fen zu bringen; denn feine Abweſenheit gewährte den Sams 
nitern freye Gelegenheit die Verwuͤſtung ihres Landes am 
sömifchen zu rächen; dies gelang; und ber Erfolg ward 
durch die zufällige Entfernung bed famnitifchen Feldherrn 
mit einem Theile feiner Coborten erleichtert. Als dieſe auf 
die Botſchaft, daß eine Schlacht begonnen, herankamen, 
waren die Verbündeten — es waren nur noch Sammniter 
und Etrusker — fchon bis in das Lager zurücgetrieben, 
und bie Unordnung war ſchon fo groß geworden, daß ber 
Tag fih nicht wiedergewinnen ließ. Selbſt das Lager 
konnte nicht behauptet werden; und wenn ber Verluſt ber 
Werbuͤndeten in übertriebenen Zahlen angegeben feyn mag, 
fo ift ein bedeutender Sieg theild baburch bezeugt, daß 
App. Claudius aus dem Gelübde dieſes Tages der Bel⸗ 
lona einen Tempel weihte, theild dargethan dadurch, daß 
Bolumnius nad) Samnium zuruͤckkehren konnte, und die 

Dritter Theil, Ce 
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Armee in Etrurien zwar auf Bertheidigung beichränkt, 
aber doch im Stande, fich in diefer zu behaupten, ließ. 
Eilige Ruͤckkehr war dringend nöthig, da die Samni- 
ter feine Entfernung benuzt hatten, um Gampanien und 
die Landfchaft um die Gebürge von Vescia zu überziehen. 
Eroberungen waren nicht wohl möglich, beſonders wo Eos 
Ionien der Römer ihr eigenes Dafeyn zu vertheidigen hat: 
ten; aber eine große Menge Landleute war, in offenen Dr: 
ten überrafcht, in Knechtſchaft gerathen, und eine unermeß- 
liche Beute ward um fo angelegentlicher zufammen gebragt 
und fortgeführt, da fie wenigflens einen Theil deö Ber: 
fs, den. Samnium an beweglicher Habe erlitten hatte, 
erfegen fonnte. Als Volumnius Cales mit Eilmärfchen er: 
reicht hatte, waren die Feinde am Vulturnus gelagert und 
wollten im bderfelben Nacht aufbrechen, um ihre Beute in 
Samnium in Sicherheit zu bringen, und bann mit unbe: 
fihwertem Heer zurüdzulehren. Ohne feinen Soldaten Rafl 


zu gönnen, führte er fie ungeahndet noch vor ber vom 
Feinde zum Aufbruch beflimmten Stunde vor fein Lager. 


Die Gefangenen mit der übrigen Beute waren fihon vor 
der Dämmerung ohne flärkere Bedeckung ald gegen das 
Landvolk noͤthig fhien, auf die Straße vorausgeſandt; die 
Soldaten waren fchon großentheild aus dem Lager aufge: 
brochen, als diefed von ben Römern erflürmt, und zugleich 
ber lange und fchwerfällige Zug angegriffen ward. Waͤh—⸗ 
rend die Römer von allen Seiten eindrangen, befreyten und 
bewaffneten die Gefangenen ſich, und führten den ſamniti⸗ 


ſchen Feldherrn Statius Minacius ſelbſt mit fih fort. Die 


Niederlage der Ueberfallenen mußte groß feyn; es wurden 











7400 aus ber Knechtſchaft befreyt, und die weggeführte 
Beute mit zeichem Wucher wieber gewonnen. Diefer ichöne 
Sieg erlaubte Bolumnius, feine Truppen ausruhen zu 
lafjen und zu den Wahlen nach Rom zu geben. Da biefe - 
vor der Hand waren, bamald noch immer erft am Schluffe 
des Gonfularjahred gehalten wurden, und dieſes fruͤheſtens 
im Januar begann, fo war ed auch die Jahreszeit, in ber 
Samniumd Berge mit Schnee bebedt find, die Gefilde von 
Terra di Lavoro, wie im Frühling warm und fonnig, jede 
Kriegdunternehbmung zulaffen, von der aber nun die Feinde 
abgefchredit waren, | 

Ba Rom hatte der Zug der Samniter an den Liris 
den größten Schrecken erregt: wenn, wie im vorigen Kriege, 
die Unterthanen fi empörten, fo konnte ber Krieg bier 
leicht bis an die Mauern fommen, und dann war ed un: 
möglich, die Gallier fern im feindlichen Lande aufzuhalten. 
Der Senat verhehlte fich nicht, daß es gelten koͤnne, bie 
Stadt felbft zu vertheidigen; dazu wurden alle Bürger 
ohne Unterſchied bes Standes, ohne Beachtung der Vor⸗ 
rechte und des Alterd, wofern fie Waffen tragen konnten, 
gerüftet und eingetheilt. Der Prator P. Sempronius, ein 
im Kriege und Frieden bewährter Mann hatte ben Befehl 
und während achtzehn Tage waren alle Gefchäfte gehemmt. 
Der Sieg am Rulturnus zerfireute die unmittelbaren 
Sorgen, und ward mit allgemeinem Dankgebet fehr froh 
gefeyert. 

Um die Gegend am Liris noch ficherer zu fchließen, 
warb die Gründung zweyer Golonien verordnet und be: 
ſchleunigt: Minturna om Ausfluſſe des Strohms und Si- 

Ee 2 
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nueffa an ben Bergen von Veſcia °?°). Entweder entidieb 
die Lage, daß hier nur Buͤrgercolonien gefliftet werden 
Eonnten, oder ed geſchah, weil felbft latiniſche in einer fo 
wichtigen Gegend nicht eben fo zuverläßig ſchienen; aber 
die Golonen mußten bis Samnium bezwungen werben, zu 
fleten Kriegögefahren bereit feyn, und Dinturnä lag unge 
fund an Sümpfen: und bie fehr großen Begünfligungen, 
welche angeboten wurden ?*), bewogen kaum eine hinrei⸗ 
chende Anzahl als Golonen in eine ber fruchtbarfien Sand: 
fchaften der Welt zu ziehen. 

Die Wahlen ded Jahrs 451 (457) waren -für Rom 
und die Weltgefchichte entfcheidbend: aber fie waren aud 
nicht zweifelhaft: denn einflimmig erfannte die ganze Ne: 
tion, dag Q. Fabius ber vom Schickſal beflimmte Feb: 
berr für die drohendſte Grifis, in der die Republik fih ge 
gen Außere Feinde befinden Eonnte, fey: und er felbft fand 
nur dann Muth, diefe furchtbare Ehre anzunehmen, wenn 
P. Decius fie mit ihm theile. App. Claudius ward ald 
Prätor 3%): 2. Volumnius ald Proconful im Befehle be: 


e2) Diefe Berge find keine andere, als die zwifchen &. Agata und 
der Küfte, auf deren Verlängerung jenes Städtchen Liegt: und 
zwar auf oder neben ber Stelle des alten Sinueſſa. “Schermana 
weiß, daß bey S. Agata die unverlennbarften Spuren einer al 
ten Gtabt find: man Eönnte fagen, daß bies das verſchollene 
Bescia fey: aber Sinueffa lag an ber Appiſchen Straße, dern 
Richtung nicht zweifelhaft if. Man gebt in ber Irre, weil man 
biefe Stadt und ihre Seebaͤder verweihfelt, und bancben auch 
wohl babey fuzt, denken zu follen, baß ein colonia maritima (®% 
vius XXXVI. 3.) nicht unmittelbar am Meer lag. (Vergl. oben 
Anm. 253) 20) Livius XXXVI. 3. 20) Hier war nicht 
von feiner Sechtefunde und Verebfamkeit (X. 22. 7.) die Kedet. 
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ſtätigt: L. Scipio, En. Fulvius, 2. Poſtumius, welche in 
der Geſchichte des Feldzugs Propraͤtoren genannt werden, 
haben dieſe Würde gewiß auch von Senat und Volk er: 
halten. 

Die Gallier, deren Anzug erwartet warb, waren ge: 
wiß nicht allein die fchon Angefiedelten, fondern durch dar: 
gebotenen Sold und Hoffnung auf Beute und reiche Wohn: 
fige angelodt, viele Tauſende von jenen theild Xbentheurern, 
theild Aufgeiagten, die unflät die Länder von den Alpen 
bis an das ſchwarze Meer durchzogen. Bey der Annäherung 
diefer nicht ermeßbaren Zeindedmacht wurden alle anfchei: 
nenden Wunderzeihen mir aͤngſtlicher Sorgfalt betrachtet. 
Eine eherne Statue der Victoria auf dem Forum war nes 
ben ihrer Baſis aufrecht flehend gefunden, und aus dem 
Altar bed capitolinifhen Tempels quoll drey Tage nach⸗ 
“ einander erfi Blut, dann Honig, endlih Milch. Ein Aru: 
ſper berubigte die geängfligte Stadt, baß bie Siegesgoͤttin 
aufrecht auf dem ſichreren Boden ſtehend, nach der Gegend 
woher die Feinde erwartet wurden, gewandt und vorge⸗ 
ſchritten, ein guͤnſtiges Vorzeichen ſey: das gequollene Blut 
bedeute Sieg, weil dann Dankopfer auf dem Capitol dar: 
gebracht würden: Honig und Milk aber Peſtilenz und 
Hungerözeit, weil Kranken Honig gereicht werde, und in 
Hungerzeiten die Nahrung des Viehs zur Speife diene ®®1). 

Man begreift nicht, wie ein geiftreicher Schriftfteller fich fo ver⸗ 
irren Tann. Wohl aber fcheint bey Gelegenheit biefer Gomitien 
die Regel feflgefezt zu ſeyn, daß künftig einer der abgehenden 
Sonfuln Prätor- ward, und das mag neranlaßt haben, App. 


Elaudius Wahl ausbrüdtich zu erwähnen. 
*sı, Zonaras VIII. 1. Uneingeweihte würben, follte man denken, 
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Es wurden zur Sühnung und Beſchwoͤrung der- Gefahr 
zwey Tage allgemeiner Gebete verorbnet, und daß jeder 
daran Theil nehmen könne, Wein und Weihraud aut: 
getheilt. . 
In diefem Jahr, dem fünften Gonfulat des Q. Ze: 
bins, dem vierten des P. Decius, rüftete fi Rom wie 
noch nie mit eigenen und ber Untertbanen Kräften. Die 
vier Legionen des verflofinen Jahrs waren ben Winter 
hindurch verfammelt geblieben **2); dieſe erhielten Ergaͤn⸗ 
zungen. Nach Etrurien führte Q. Fabius viertaufend Fuß: 
Inechte und fechöhundert Reiter. Dann wurben zwey neue 
Legionen audgehoben und außerdem wahrſcheinlich aus fldd: 
tifchen Milizen und Bundeögenoffen zwey Reſervearmeen 
gebildet. Die Unterthanen ſtellten noch zahlreichere Trup⸗ 
pen ald Rom felbft; die Sampanier allein taufend Reiter’); 
da bie gallifche Reiterey Außerft zahlreid und furchtbar war, 
fo verflärkten die Römer diefe Maffe weit über das in ih 
en Heeren gewöhnliche Maag. Sie müffen in diefem dFeld⸗ 
zuge wenigſtens neunzigtaufend Dann im Felde gehabt ha: 
ben. Den Samnitern mußte unter Volumnius ein confu: 


diefe Wunder als «in Zeichen betrachtet haben, daß auf einen 
blutigen Krieg Segenszeichen folgen wärben, in benen Milch und 
Honig flöße. Vielleicht aber ängftigte die Deutelnden, daß bey 
ben Balliern Bienenzucht und Viehzucht gemein waren, ald würd 
angezeigt, daß diefe nach Blut firdmen, anſtatt des Acderbaucd 
im roͤmiſchen Gebiet bereichen würden. 

22) Was von der Armee unter App. Glaubius gewiß if, if von 
ber unter Volumnius ſchon beshälb wahrſcheinlich, weil ihm ber 
Befehl verlängert warb, und er nicht triumphirte: doch haben 
die dritte und vierte Legion bie Corps gewechſelt, denen fir zu⸗ 
gegeben waren. Livius X. 18. unb 27. 3) X. 26. 
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larifched Heer entgegengefezt bleiben und ſtark genug ſeyn, 
um ongreifend zu handeln: bie übrigen wurden gegen die 
Sallier, die Samniter des Gelius Egmatius, die Etrusker 
und Umbrer aufgeſtellt. 

Nicht in allen Annalen fand Livius Erwähnung des 
Zwiſtes, der ſich, wie er umfländlid und beredt erzählt, als 
ſtaͤndiſche Partheyfahe unter den Gonfuln darüber erhoben 
hätte, ob ber galifhe Krieg ohne Loos Fabius aufgetragen 
werden folle 220). Es wäre höchft wehmüthig, wenn man 
biefer Erzählung glauben müßte: wäre jener Streit hiſto. 
riſch begründet, und eben fo Decius fpätere unbedingte 
Nachgiebigkeit gegen feinen Gollegen *°), fo müßte diefer nach 
einem ſolchen Tode ded Gekraͤnkten, fi) nie über die Vor⸗ 
würfe des Gewiſſens für ſolche Erfchütterung einer ſtarken 
Freundſchaft haben beruhigen koͤnnen. Aber zum Gluͤck 
iſt die muͤßige Erfindung leicht darzuthun, welche hoͤchſtens 
einen ganz unbedeutenden Grund auszubilden vorgefunden 
haben kann. Die beyden Legionen, welche neu gebildet 
wurden, konnten unmoͤglich eine andere Beſtimmung haben, 
als entweder nach Umbrien zu gehen, oder die Armee des 
Proconſuls L. Volumnius abzuloͤſen, damit dieſe zur Haupt: 
armee gezogen wuͤrde. Fabius hätte wahnſinnig ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, wenn ihm der Gedanke kommen konnte, einen folchen 
Krieg mit etwa 20000 Mann zu fuͤhren. Aber weder er 
noch der Senat dachten fo thoͤricht: davon zeugt die Bil: 
dung zweyer Refervearmeen. 

Es war noch Winter ald die Confuln ihr Amt antra: 
ten, und da die Apenninen, über welche die Gallier kom⸗ 

026) X, 26.5. 22) Ebendaſ. 4. 
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men mußten, oft noch mit Schnee bebedt find, wenn zu 
Rom fchon der Frühling weht, die Zransalpiner aber erſt 
noch fpäter nach Stalien herablommen konnten, fo war «8 
nur eine Recognoscirung, ald Q. Fabius die Ergaͤnzungs⸗ 
mannſchaft gleich nach dem Antritt feined Conſulats zur 
Armee bed App. Claudius führte. Diele fland bei einem 
Orte Aharna *3°),. durch Graben und Doppelte Berpfählung 
ſtark verſchanzt. Fabius begegnete einem Detafchement, 
weldyed audgefandt war um Kochholz berbeyzufchaffen, und 
"befahl ihm umzufehren und die Pallifaden audzureißen. 
Diefer Hohn gegen die Aengfllichkeit ber biöherigen Fuͤh⸗ 
ung wedte bie furchtfam gewordenen Soldaten zu Zuver 
ficht und neuem Leben. Um fie völlig aus den Grinne 
sungen des Kleinmuths zu reißen, ließ er, fobald er im 
Lager angelommen war, und App. Claudius, auch politiſch 
feinen Zeind, entlaffen hatte, aufbrechen: und wohl wiſſend, 
daß unthätiger Stillſtand auch der Geſundheit des Solda⸗ 
ten ſchadet, ließ er das Heer unauſhoͤrlich nach mäßigen 
Märfchen neue Stellungen nehmen: er, der die. Pallifaden 
einzureißen befohlen hatte, ficher nie unverfchanzte. Als ber 
Fruͤhling eingetreten war, übergab er den Befehl an 2. 
‚ Stipio und ging nad) Rom, wo unterbefien bie Rüftungen 
von P. Decius fortgefezt waren, die das Dafeyn des re: 
mifchen Namens erhalten follten. 

Da bie Galier durch Picenum eindringen fonnten, fo 
ward eine Legion bey Camerinum °7) aufgeflellt, um, ver: 


29) Livius X. 25. 37) Polpbius, der fonft Eluflum und bie 
Eluſiner wohl kennt und nennt, fagt II. 19. bie Vernichtung der 
Legion dv 27 Kaneprior zugg: Livius irrt; weil ihm zur Ungeit 
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einigt mit den Camertern, zuverlaͤßigen Bundesgenoſſen, 
welche ihre eigene Exiſtenz zu retten hatten, dieſen Paß zu 
vertheidigen. Die an Etrurien graͤnzenden Umbrer warn 
unter ben Waffen gegen Rom; und fo geht aus den Um: 
Ränden felbft hervor, daß ber Gonful die übrige Armee etwa 
zwiſchen Nocera und Foligno zurädließ, wo fie bie Feinde 
aufhalten konnte, wenn fie auf ber Hauptfiraße heranka⸗ 
men. Als die ganze Macht zufammengelommen war, wel: 
he Rom ind Feld fenden Eonnte, führten beyde Gonfuln die - 
Dauptarmee zu den unter &, Scipio vor dem Feind zurüds 
‚ gelafienen Truppen. Eine Referoearmee ward auf ben Ba: 
tieanifchen Hügeln gelagert, eine andere im Faliskerlande 
aufgeftellt, wo fie die Verbindung mit der Hauptarmee ers 
hielt, und den Uebergang über die Tiber nach Dtricoli und 
der Straße von Umbrien deckte. 

2. Scipiod Grabmal bringt ihn und perfönlich näher 
ald alle feine Zeitgenoffen, und unfere Blicke find auf ihn 
mit einer Gunft gerichtet, wie fie in Kriegen, die wir felbft 
erleben , den Thaten einzelner Dffiziere folgen. Das Lob 
der Srabfchrift, daß er tapfer und weile war, wird baburch 
bewährt, baß er vor einem fo überlegenen Feinde ſich mit 
der Avantgarde fo fern von Rom behaupten konnte, als es 


erinnerlich ift, daß Cluſium etruskiſch Camars hieß. Aber bie 
Slufiner waren unter ben Feinden Roms (X. 30. 2.), und bie 
Stadt, in deren Nähe die Legion aufgerieben warb, war freunds 
ſchaftlich, da bie Angegriffenen ſich, um ſich zu decken, an fie 
beranzogen (X. 26. 8.). Unb wenn die Gallier bey Glufium ges 
fiegt hatten, fo konnten die Römer auf keine Weiſe über die 
Apenninen und bid Sentinum vörrüden: jene gingen dann gegen 
Rom ſelbſt. j ’ 
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für den Erfolg bed Feldzugs wichtig war, daß es geſchehe. 
Bwar war ed nicht in feiner Macht geweien, ein großes 
Unglüd zu verhüten, welches die bey Camerinum flehende 
Legion getroffen hatte. Die Gallier hatten fie überwältigt, 
umringt und bis auf den legten Mann niedergehauen. Eitle 
Erzählungen, denen Livius ſelbſt biedmal feinen Glauben 
verfagt, milderten nicht nur biefe Niederlage zu einem Ber: _ 
luſt, den ein fouragirended Detafchement durch bie Umbrer 
erlitten, fondern fie glichen auch diefen dadurch aud, daf 
L. Scipio, zeitig zur Hülfe eilend, den Feind gefclagen 
und ihm die Gefangenen und die Beute wieder abgenom: 
men babe. 

Die ungeheuer zahlreiche Reiterey der Gallier breitete 
fich, ald der Paß überwältigt war, durch Umbrien aus, und 
unterbrach die Werbindung der Armee Scipiod mit Rom, 
fo daß die Eonfuln die Niederlage zuerſt dadurch erfuhren, 
daß bie heranfprengenden Barbaren bie abgefchnittenen 
Köpfe an ihren Pferden und auf Lanzen zur Schau mt 
gen. Bey biefem Anblid glaubte man das ganze zurüd: 
gebliebene Corps vertilgt. Wo die römifche Armee fih ver 
-  einigte, ift leider unbekannt: es ift ein ſchmerzlicher Verluf 
nicht zu wiffen, mit welcher Geſchicklichkeit die roͤmiſchen 
Feldherrn dies bewirften, und eine Schlacht vermieden, wel: 
che fie noch nicht wagen durften. Wir wiffen nur, daß bie 
verbündeten Heere fich getrennt hielten, daß die Etrusker 
und Umbrer von den Galliern und Sanmitern getrennt la 
gerten. Eitelkeit voegen des Oberbefehls mag Mißhelligkei⸗ 
ten hervorgebracht haben, welche die römifche Armee rettelt. 

L. Volumnius hatte inzwifhen die Samniter in ihrem 
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Lande beichäftigt und am Tifernus geflegt. Daß die Eon: 
ſuln, ald fie den ganzen Umfang ber Gefahr überfehen 


tonnten, auch fein Heer heranzogen und alles durch eine . 


Schlacht zu entfcheiden entfchloffen waren, wie einige An: 
nalen fagten *°®), wird theils durch Polybius Ausdrud, bag 
bey Sentinum alle Legionen gefchlagen hätten ®°), theils 
dadurch befätigt, daß die Samniter wieder in die Land⸗ 
ſchaft von Vescia und fogar über den Liris in die von 
Formiaͤ einfielen, weiches nicht möglich war, wenn das roͤ⸗ 
mifche Heer nicht weggezogen worden. Volumnius konnte 
and dem Lande der Pentrer über Sulmona und Antrodoco 
in wenig Märfchen bey der Hauptarmee ungehindert -ein 
treffen; eben indem er ins ‚Herz des feindlichen Landes 
eingebrungen war, hatten die Römer ben unberechenbaren 
Bortheil erlangt, wenn es Noth that, alle ihre Corps auf 
den kuͤrzeſten Linien vereinigen zu koͤnnen. 

Als die Vereinigung der drey Armeen bewirkt war 
und bie feindlichen Heere, vielleicht neuen Anwachs erwar⸗ 
tend, noch immer die Schlacht verſchoben, begannen die 
Conſuln Angriffsunternehmungen, indem fie, die Feinde 
durch einen Seitenmarſch zuruͤcklaſſend, uͤber die Apenninen 
bis Sentinum vorruͤckten. Von hier bedrohten ſie das Land 
der Sennoniſchen Gallier, welche, um ihre offenen Flecken 
zu decken, wie es ſcheint, ruͤckwaͤrts eilten, und die Samnts 
ter ihnen zu folgen noͤthigten. Es waͤre aber blinde Ver⸗ 
wegenheit geweſen, ſo weit vorzudringen, ohne die Verbin⸗ 
dung mit Rom, zu ſichern: daher erhielt En. Fulvius den 


>28), X, 50, 6. 209) guußalivses nacı voig orguronddors. II. 
19. 6. 
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Befehl bis Affifie*9) vorzugehen, L. Poſtumius aber mit 
ben Truppen, die auf dem Vatican gelagert waren, in feine 
Stellung bey Falerii einzurüden *'). 

Bon Affifi her Fonnte En. Zulvius das angraͤnzende 
Etrurien verwüften, zugleich aber auch, wenn die Sammiter 
Volumnius gefolgt wären, fie hindern, im Rüden dr 
Hauptarmee zu erfcheinen. Die Vorbereitungen zur Ber: 
theidigung Roms mußten nun vollendet feyn, fo daß, wenn 
die Samniter durch die Aequiſchen Gebürge vorgebrungen 
wären, die Stadt ſich felbft hätte fchüzen koͤnnen. Der 
Gehorfam der Untertbanen, den fonft eine ſamnitiſche Ar: 
mee leicht wankend machen konnte, war gefichert durd die 


“.o) &. Dudendorp, zweyte Ausgabe, zu Frontinus strateg. 1.8.3. 
Diefe Lesart der Handſchriften flimmt vortrefflich mit ber Derts 
lichkeit: von Aſſiſi Eonnte das römifche Corps bie Landfchaft von 
Perugia und Chiuſi verwüften, und wenn es burch Nebermadit 
gebrängt warb, ſich in eine aͤußerſt flarke Gegend zurüdzichen, 
die unmittelbar auf der Communication der Hauptarmee mit 
Rom liegt. Cine Operation gegen Shiufi würbe in ber Luft ges 
ſchwebt haben; der cinzig mögliche Ruͤckzug wäre auf Civita 
Gaftellana, und tann war bie Hauptarmee abgefchnitten. Da 
Frontinus zwar nicht immer, aber doch in der Regel nach kivius 
ſchreibt, fo if vielleicht bey diefim (X. 27. 5.) Gluſtum buch 
Schreibfehler ober verkehrte Aenderung in die Handſchrift ge 
kommen, auf bie ſich alle bis jezt verglichenen der erften Decade 
zurüdführen laſſen. *ı) Livius und auch Frontinus fagen 
zwar, daß beyde Reſervearmeen, bey jenem gegen Chiuſi, bey dies 
fem gegen Affifi vorrüdten. Erſtlich aber wird Fabius nicht fo 
unbefonnen gewefen ſeyn, zugleich den. lebergang über bie Tider 
und die römifche Landfchaft ungebedt zu laſſen, und zweyttns 

“redet Eivius felbft nachher (X. 30. 1.) von En. Zuloius allein, 
der Etrurien verheert und mit den Peruſinern und Elufinern ge⸗ 
ſchlagen habe. | 








ungewöhnlich große- Zahl der ihrigen, welche in entlegenen 
Gegenden bey den römifchen Heeren dienten und fo als 
Geißel bürgten: im Allgemeinen mußten, außer denen, die 
die fchrediiche Hülfe der Barbaren für ihre Selbiterhaltung 
herbeyriefen, alle übrige italifche Voͤlker die Römer grabe 
jezt ald die Wertheidiger ihres Daſeyns betrachten. 

Das find in Allem bie vortrefflichen Gedanken, bie 
den Keim einer großen Menge herrlicher Folgen in fich 
einfließen: es giebt kaum genußreichere Betrachtungen, 
als die Grundideen großer Feldherrn und Staatömänner 
ans ihren Handlungen zu entdeden, und dann fich durch 
ihre Entwidelungen zu verbreiten. Indem Q. Fabius den 
ſchon unfichern Plan des durch feine Maffe bey aller Plan: 
tofigkeit doch hoͤchſt furchtbaren Feindes verwirrte, und ben 
feindlichen Zheil von Etrurien bedrohte, zugleich den Haupt: 
ſchauplaz des Kriege von diefen Gegenden entfernte, ges 
wann er, daß fich die Etrusßer nicht immer ferner von ih: 
rem bedrohten Lande abziehen lafien wollten und zu deſſen 
Bertheidigung aufbrachen. Indeſſen muß man bezweifeln, 
daß fie und die Umbrer gar Beinen Antheil an der Schlacht 
genommen hätten, da beyde Voͤlker in den Zaften unter 
denen genannt werben, über die Fabius triumphirte. 

Ein anderer Wortheil floß daraus, daß die Entſchei⸗ 
dung ber Graͤnze des gallifchen Landes nahe gebracht ward; 
die Mömer fürchteten die Raferey ihrer Verzweiflung, wenn 
fie ſich den Rüden abgefchnitten fahen, und öffneten ihnen 
freywilig Straßen zum Entlommen 22). Sie zurüdzu 
ſchlagen, fo daß Jahre vergingen, ehe fie fi zur Erneue⸗ 

*.2) Frontinus strateg. Il. 6. 1. j 
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rung bed Unternehmend bewegen ließen, war ber hoͤchſte 
Erfolg, den die römifchen Feldherrn bezwecken konnten. 
Sie hatten durch Ueberläufer erfahren, daß der Plan 
war, bie Etrusker und Umbrer follten das roͤmiſche Lager 
angreifen, während die Galler und bie Samniter die 
Schlacht lieferten; und fobald die Bewegung gegen Prrufia 
den Zwed erreicht hatte, wenigſtens die Hauptmacht jener 
Voͤlker dorthin zu ziehen, benuzten fie Die guͤnſtige Zeit zur 
Entſcheidung. Zwey Tage lang reizten fie vergebens zur 
Schlacht; am dritten ruͤckten ihnen die Verbuͤndeten entge⸗ 
gen ins Feld. Die Gallier bildeten den rechten Fluͤgel, die 
Samniter den linken: da jene dieſe an Zahl vielfach über: 
troffen haben müflen, fo flanden die zurüͤckgebliebenen 





Etrusker und Umbrer notpwendig bey den lezten. Die 


bius ald der Ältere Conſul hatte die Ehrenftelle des rechten 
Klügeld gegen die Samniter, P. Decius ftand den Gal- 
liern entgegen. Da Volumnius in Livius Erzählung als 
in Samnium befchäftigt angenommen wirb, fo läßt zur 
die Nothwendigkeit, die Zronte ded Heeres. ber des feindli⸗ 
hen fo weit ald möglich gleich auszudehnen, voraudfegen, 
daß auch er recht von P. Decius den Galliern gegenübr 
fland. Als beyde Heere in der Ebene in Schlachtorbuung 
erwartend ſtanden, jagte ein Wolf vom Gebürg eine Hin: 
din zwifchen fie. Das gefcheuchte Wild floh den Gallien 
zu, die ed mit Wurfſpießen niederwarfen: der Wolf wanbie 
fih zu den Römern, und lief durch die Zwifchenränme ih: 
rer Bataillone der Wildnig wieder zu, begrüßt vom Freu: 
dengeſchrey der Soldaten über die Erſcheinung des ihrem 
Schuzgott und Urheber der Nation geheiligten Thiexes 
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Es war Sommerzeit **3), und ſelbſt die in Italien 
einheimifchen Gallier ermattelen in der Sonnenglut an ei: 
nem Schlachttage: weit mehr die Transalpiner. Eine Aus· 
bildung, wozu ber zömifche Soldat mit befonderer Sorg⸗ 
falt geführt ward, war hingegen, in Hize und Anſtrengung 
auszubauen: und wenn die Sammiter in der Ausdauer 
ihnen wenig nachflanden, fo erreichten fie jene Doch nicht 
völlig. Zabius forderte auch diesmal von feinem erſten 
Treffen, daß es die mit geſammter Macht eindringenben 
Feinde an feiner Unerfchütterlichkeit ſich ermuͤden laſſe: and) 
diefesmal wollte er mit einer fehr ſtarken Referve den Sieg 
enticyeiden, ober eine Niederlage abwenden. Deciud, einem 
Zeinde entgegenfiehend, deſſen erfier Angriff, wäre feine 
Zahl auch minder überlegen geweien, Entſezen erregte, 
glaubte diefen nicht erwarten, noch weniger ihm nur mit 
einem Theil feiner Macht begegnen zu dürfen: es konnte 
gelingen bie unordentlichen Schaaren zu verwirren, und auf 
eimander zu flürzen. Aber dad Unternehmen mißlang: die 
galliſche Reiterey brach mit großem Schwarm auf das roͤ⸗ 
miſche Fußvolk ein: die römifche warf zweymal fie zuräd: 
bey einem dritten-Angriff focht fie, vom Conſul felbfi ge ' 
führt, noch immer mit Exfolg, ald Roß und Mann burch. 
die mie gefchene Erfcheinung ber Streitwägen in Schreden 
geriethen. Die Zliehenden warfen fic) auf ihre eigene In- 
fanterie: die Verfolgenden brangen unwiderftehlich in bie 
zertretenen oder zerſprengten Reihen: die Flucht ward all⸗ 
gemein, und menſchliche Mittel vermochten es nicht mehr, 
eine voͤllige Niederlage abzuwenden. Der Conſul Decius 

2) gabius triumphirte am Borabenb ber Nonen des Septembers. 
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vorbereitet auf ein ſolches Schickſal, hatte den Pontifer M. 
Livius nicht von ſeiner Seite gelaſſen. Als der Tod auf 
alle Weiſe das wuͤnſchenswertheſte Geſchick war, als ſeine 
Worte nicht mehr "gehört wurden, als der Strohm ihn 
ſelbſt fortzureißen drohte, ließ er von biefem ſich und die 
feindlichen Schaaren dem Untergang weihen. or mit, 
fügte er zu den Worten ber Formel, vor mir ber Schrecken 
und Flucht, Blut und Tod, ber himmliſchen und der un 
tern Sötter Zorn! Won mir aus Leichengraufen auf bie 
Feldzeichen, auf Wehr nnd Waffen der Feinde! — Er 
ſpernte das Roß in die dichteften Schaaren ber Beinde und 
fiel. Won dieſem Augenblick wandte fich das Gläd dei 
Tages te): die Gallier flanden erflarrt um die Leiche her: 
die Römer fammelten und wandten fich, ermuthigt durch 
den Zuruf des Pontifer, dem Decius die Lictoren und den 
Befehl übergeben hatte: der Sieg fey ihmen burch Decius 
Sühnungstod erfauft: der Feinde Heer der Mutter Erde 
24) er die Wirklichkeit von Wundern in der römifchen Geſchichte 
nicht gradehin als Unſinn abweiſt, koͤnnte ſich gegen Berhoͤhnung 
mit Dantes Meynung troͤſten, und die Schlachten am Veſuv und 
bey Sentinum ſind ſo entſcheidend fuͤr die Weltgeſchichte, daß 
der Gedanke, dem Suͤhnungstod der Decier eine Wunderkraft 
beyzulegen, wenigſtens nichts unwuͤrd'ges enthaͤlt. Zonaras, der 
bey jener Schlacht ſpottet, wuͤrde ohne Zweifel an bie Wudder 
in den Dialogen Gregors bed Großen, wie eine Lampe ſich von 
felbft mit Del füllt, damit der nachläßige aber andaͤchtige Lapen⸗ 
bruder keine Schläge bekomme, feft geglaubt haben. Webrigend 
wer nur nicht über der Römer Aberglauben vornehm thut, WAR: 
dert freylich am ficherften, wenn er nicht zu viel glaubt, welches 
wenigſtens · hier das Allerſchlimmſte wäre, Es wird nicht fehle, 
daß Heuchler des Aberglaubens aufſtehen, die für alle Prodigia 
Glauben fordern werben. 
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and den Todtengoͤttern verfallen. Die Reſerve unter L. 
Scpio und €; Marius, von Q. Fabius hergefandt, fand 
die Gallier in einer ungeheuren Schaar zufammengebrängt, 
fih Hinter ihren Schilden ſchirmend: die römifchen Befehls⸗ 
haber ließen die Pila von bem Schlachtfelde fammeln und 
auf den Haufen fchleubern, wo keines fehlte und die rohen 
Schilde nicht wiberflanden. 

Inzwiſchen war der Augenblid gefommen, wo Q. Fa⸗ 
bius Ermattung bey den Samnitern wahrnahm, und zu: 
gleich dad zweyte Treffen einrüden und bie Reiterey in bie 
auch diesmal von biefer Waffe entblößte Flanke bed Fein⸗ 
bes einbrechen ließ. Hätten bie Gallier die Schlacht nicht 
als Barbaren geführt, fo würden fie wenigftend einen Theil 
ihrer unzähligen Reiter abgeorbnet haben, um ihre Schlacht: 
genoflen zu decken. Fabius Blick hatte den Moment erfe: 
ben, wo ein heftiger Stoß die erfchütterte Mafle zu fprens 
gen vermochte. Die Samniter löften ſich auf und flohen 
dem Lager zu, während die Gallier in einen unermeglis 
chen Klumpen zufammengebrängt, ſich unbeweglicy nieder: 
ſchießen ließen ⸗60). Der erſte Anfang irgend einer Bewe⸗ 
gung iſt bey einer ſolchen Maſſe der Anfang unaufhaltſa⸗ 
wer AÄuflöfung und Flucht. Fabius verfolgte die Samniter 
“ eben fo raſtlos und heftig, ald er den Augenblid der Ent: 
ſcheidung mit Ausdauer erwartet hatte. Die Verfolgung 
führte ihn im Rüden der Gallier vorbey, auf die er fünf 
hundert fampanifche Reiter und einen Theil der Infanterie 
warf: von nun an war dad Gefecht nur ein raͤchendes 
Blutbad unter den fliehenden. Fabius felbft war den Sam: 

⸗263 Wie bey Zorndorf und Aufterlig, 
Dritter Theil. | St 
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nitern fo ſchnell gefolgt, daß er das verfehanzte Bager er: 
reichte, ehe fie ſich Hineinretten konnten. In diefem legen 
Kampfe fiel der famnitifche Imperator Gellius Eguatind, 
gluͤcklich den ungluͤcklichen Ausgang feined großen Unterneh⸗ 
mens nicht zu überleben: bad Lager warb dann eroberi. 
Decius Leiche ward erfi am folgenden Tage unter dem 
Zodtenhaufen gefunden und herrlich beflattet: die Waffen 
ber Feinde wurden nach einem Geluͤbde des fiegenden Con: 
fuls. Jupiter Victor zum Opfer verbrannt. Dieſesmal ba: 
ben die angegebenen Zahlen bey Livius nichts ſabelhaſ⸗ 
tes: denn auch bier feheint es, daß die Gebenkichriften de 
Fabiſchen Geſchlechts hiforifhe Wahrheit, fe weit fie in 
ſolchen Angaben möglich if, erhalten haben, und «8 nur 
darauf anlam, daß Livius dem Geſchichtſchreiber, der bie 
fen Gefchlechte angehörte, nicht die Faſeleyen alberner Er 
biehter vorzog. Daß von den Galliern und Samnitem 
25000 gefallen und 8000 gefangen feyen, bat gar nichts 
Unglaubliched: die Angabe, dag vom linken römifchen Fluͤ 
gel 7000, vom rechten 1200 gefallen feyen, eben fe wenig. 
Andere Annalen werden ungeheure Zahlen angegeben ha 
ben, wie für die ganze vereinigte Macht, gegen welche die 
Römer firitten, und fchon gleichzeitig warb von den Grin 
hen der Berluft der Gallier um fo mehr übertrieben, da 
ed fie tröftete. Duris erzählte, daß bunderttaufend umge 
kommen feyen ***). Die Gefammtzahl der Heere der vier 
Wöller ward, wie Livius fagt, von einigen Annalen uͤber 
alle Glaublichkeit übertrieben angegeben. Die Zahlen feine? 
Zerted, felbft in den beſten Ausgaben, find aber, anflatt 
***) Diodor ech. XXI. fr. 11. 
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übertrieben, gering und durch Meinlihe Genauigkeit laͤcher⸗ 
lich: nicht durch feine, fondern durch thörichter Emendato: 
vn Schuld, ſchon von ben Hanudſchriften her. Anſtatt 
4030 Fußknechte und 6000 Weiter, hatte er hoͤchſt wahr: 
fiheinlih zehnmal hunderttaufend Fußknechte und gewiß 
46000 Reiter gefchrieben: die Bahl der, Streitwägen war 
auf taufend angegeben. Schon zwey gewöhnliche confula- 
riſche Heere (und biefelben Annalen nahmen an, daß drey 
verfammelt waren) wären jener Infanterie an Zahl übers 
legen geweien: und wie läßt fi) von irgend einem Anna 
lften benfen, daß er fo thöricht gewefen fey, bey folchen 
Heeren Hunderte und Behner anzugeben **")? 


°e7) Living X. 30.4. Superiecere quidam augendo fiden: qui in 
bostium exercitu peditum quadraginta millia trecentos triginta, 
eguitum sex millia, mille carpentorum soripsere fuisse: zcilicet 
cum Umbris Tuscisque, quos et ipsos pugnae affuisse. So ſteht 
ber Zert feit Sigonius, der zuerft nach feiner Handfchrift bey 
den Reitern die Zahl XL vor 6000 getilgt Hat, wie es ſich auch 
In andern ſchlechten . Handfchriften findet, dis durchgaͤngig mit 
der feinigen übereinftimmen. Die Bahl ber Infanterie findet fich 
wie in allen Ausgaben, fo in ben Handſchriſten, die florentinifche 
und Kledifdye ausgenommen. Jene hat peditum X.CCC.XXX, 
dieſe XICCCXXX. Ein einziger Querſtrich fehle, damit bies 
XLOCCXIX ſey; und wis Hätten Abfchreiber fehlen Können, bie 
fi gu einer fo leichten Abhuͤlfe dey einer, wie fie lafen, ganz 
widerfinnigen Zahl nicht fogar verpflichtet gehalten hätten ? 
Denn zu jeber Beit begriff cin jeber nicht ganz gebankeulofer 
Gchreiber, daß 11000 Mann ein unbebeutend ſchwaches Heer war. 
Eigentlich aber iſt au das I ſtatt L nur verfhrieben. Um 
kurz zu ſeya: die K.odifche Handſchrift hat keinen andern Feh⸗ 
ter, als daß fie I flatt L Hat und nur drey Zeichen zu weit links 
ſteilt, und die florentiniſche, daß fie es auslaͤßt: es ſollte geſchrie⸗ 
ben ſeyn X.CCCLXXX. Dieſes bedeutet nach dem Zahlenſyſtem 


3f2 
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Ein fo theuer erkauſter Sieg konnte nicht verfolgt wer: 
den: fo ift es begreiflich, daß die noch Übrigen fünftaufend 
Samniter ihren Rüdzug machen konnten. Sie muͤſſen bie 
vömifche Armee, während fie raftete, auf ber rechten Flanke 
umgangen haben; ein folcher Marfch von mehr als breyfig 
. Meilen, unter folhen Umftänden, durd ein Land, defien 
Bewohner, wenn auch zum Theil nicht entſchieden feindlich, 
durch die von ben frühern Durchzügen unzertrennlichen Be 
fchwerben erbittert-feyn mußten, ift aber eine ber fchönfen 
Unternehmungen ihrer Art, deren Ruhm dadurch nicht ge 
Ihwächt wird, daß die Zuruͤckkehrenden ini Lande der Pe 
figner taufend Mann verloren. Auch bier brachen fie durch 
und erreichten ihr Ziel. 

Um bie Zeit der Schlacht bey Sentinum hatte En. 
Fulvius die Perufinifche und Cluſiniſche Landſchaft verwuͤ⸗ 
Met, und die abwehrenden Etrusker geſchlagen. Da die 
Gallier für die Römer in ihrem eigenen Lande noch um 
“ angreifbar waren, fo führte Fabius die Heere über den 


uralter Handfchriften 1,000,000. Weber biefe Gchreibart if Pie 
rius Balerianus bey Gruter ad 2. Verr. II. 57. ein beftimmter 
Beuge, und um fo gültiger, da er mit Hanbichriften vom bed: 
ſten Alterthum ſehr befannt war. — Eine Meilliou iſt eine un 
moͤgliche Zahl! Ganz gewiß: aber ſagt es nicht Livius ſelbſt, 
daß fie alle Glaubwuͤrdigkeit uͤberſteige? Unendlich üͤbertritben 
ſind auch die 46000 Reiter: allein eben zu einer ſo ungeheuren 
Zahl haben fie Verhaͤltniß: haben doch die Bearbeiter des Ter⸗ 
tes, troz ihrer weit beſſeren Handſchriften, Sigonius Aenderung 
‚nur deswegen gelaſſen, wiil fie bie Zahl des Fußvolks uͤberſtiege. 
Die, welche von 100000 Todten redeten, werben doch auch wohl 
wenigſtens an sin Heer von mehreren bunberttaufenden geglauft 
haben. 
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Apenninus zurüd. Volumnius mußte über den Lirid ge 
gen die Samniter eilen: eben dahin ward, was von De: 
cius Armee übrig war, unter App. Claudius gefandt. Die. 
ſtaͤdtiſchen Legionen und die ihnen zugegebenen Untertha: 
nen wurden nad) Daufe entlaffen: der Felddienſt druͤckte 
biefe Milizen, welche ihren nährenden Arbeiten entzogen 
wurden, eben fo fehr, als diefe dem bürgerlichen Leben man: 
gelten. Fabius ſelbſt Erönte diefen Feldzug durch einen 
Zug ind Perufinifche, wo er den Etruskern bey einer blus 
tigen Niederlage viele Gefangene abnahm, deren Loskauf 
die Kriegdlaffe bereicherte.. Ein folcher Loskauf läßt auf 
Waffenſtillſtand fchliegen. Hierauf feyerte er in den erften 
Tagen ded Septemberd den Triumph über die Gallier, 
Samniter, Etrudler und Umbrer *«®). | 
Die Samniter waren inzwifchen mit Heeresmacht theils 
am Lirid gegen Veſcia und über den Fluß gegen Kormid, 
theild ind Thal des Vulturnus 49) eingefallen, und als 
*22) Wollte man 'Livius knechtiſch folgen, fo müßte angenommen 
werben, daß er nach dem Triumph nach Gtrurien zurüdgegans 
gen ſey. Aber nad bemfelben wäre die Decianiſche Armee in 
Etrurien geblieben (X. 30. 8.) und zugleich nach Campanien 
gefanbt worden (X, 31. 3.). Livius fügt aufs Ungefähr zu⸗ 
fammen, was er in ben Annalen einzeln angezeichnet fand. 
Nach meiner Anorbnung der Ereigniffe Konnte Fabius üter alle 
vier Voͤlker triumphiren, wic er es that: alles hängt zweckmaͤßig 
zufammen: und mit welchen Zruppen wäre er nad) Gtrurien 
zuruͤckgezogen, ba triumphirende Legionen entlaffen wurden? 
20) Es ift außer Zweifel, da; X. 31. 2. wie Gronov billigt, 
gefchrieben werben müßte, quaeque— adiacent: aber Aeserninum 
ift geographifch unrichtig, ja unmöglich, wenn dabey an bad Ae⸗ 
ſernia gedacht werben muß, welches ticf in Samnium lag. Es 
müßte alfo cin andercs gegeben haben im ſidiciniſchen Lande, ober 
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die Erfhöpfung des Landes ihren Verheerungen ein Ziel 
fezte, unb 2. Volumnius und App. Claudiud herankamen, 
vereinigten fie ihre Truppen in der fiellatiichen Landſchaft, 
bie wahrfcheinlich nicht weit vom jezigen Capua lag. Hie 
kam ed zu einer Schlacht, von der Livius nur eine unge 
heure Zahl der gefallenen Sammniter erwähnt **°). 

Daß diefe Schlacht, wenn fie auch einigen hiſtoriſchen 
Brund Haben mag, keineswegs in einer fo ſchrecklichen Rie 
derlage endigte, liegt doch wohl klar am Tage, in der frey⸗ 
lich nicht zu entwirrenden Geſchichte des folgenden Feld⸗ 
zugs 452.(458). Die Kräfte der Samniter waren eben 
fo wenig erſchoͤpft, als ihr Muth gebrochen, da fie drey 
Heere aufſtellten und nicht abgeſchreckt durch den ungluͤd⸗ 
lichen Ausgang bed vorigen Feldzugs ſich ruͤſteten, eins ders 
felben aufs neue nach Etrurien zu fenden 2). Die Mög: 
lichkeit, Rom zu befiegen, lag darin, daß ber Krieg dort 
furchtbar werde, die Seuche, welche unter ben Römern wuͤ⸗ 
thete, fchien der Ausdauer günflige Werhältniffe anzubieten, 
und die Samniter erliegen fich Leine Anftrengung, weil fie 
zu ſchwer fielen. Vielleicht vereitelte der abgefonderte Friede, 


- eine Landſchaft Wefernium (wie Gamnium) nach ber dor. Ss 
den allermeiften Handſchriften ift der Name monſtroͤs verſchrie⸗ 
ben, doch fo, daß es ſich auf Eserninum zurädfügren laͤßt; auf 
Sidicinam , welches man wuͤnſchen möchte, nur bie Entſtellang 
in einigen von minberer Autorität: 

ee) x.31.7. *1) tes scriptos hostium exercitus, uno Etre- 
riam — repeti — fama erat. X. 32. 2. Woher wußte man, 

. was damals ein Gerücht geweſen fey? Wohl konnte man wiſ⸗ 
fen, wogu ſich die Samniter gertftet. 
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den einige Hauptſtaͤdte Etruriens ſchloſſen, allein die Muss 
führung dieſes Mans. 

Ueber die Begebenheiten biefed Feldzugs erwähnt Li⸗ 
vins zwey ganz widerſtreitende Nachrichten, waͤhrend er 
ſelbſt eine noch ganz verſchiedene vorzieht und ausmahlt. 
Fabius erzaͤhlte, beyde Conſuln 2. Poſtumius und M. Ati⸗ 
lius wären nach Sanmium gezogen und hätten bey Lucde⸗ 
ria eine Schlacht geliefert, in der von veyden Seiten wide 
gefallen wären; in biefer Schlacht fen dem Jupiter Stas 
tor ein Tempel gelobt worden. Da nun dDiefer Tempel 
geweiht ward, fo mußten die Römer fih als Sieger be: 
trachten. . Nachher fen eind oder beybe roͤmiſche Heere (dies 
Beftinmte ex nicht) nach Etrurien verſezt worden. Clau⸗ 
dius ſchrieb: Poſtumius Habe allein den Krieg in Sam⸗ 
nium geführt und anfangs mehrere Otte erobert: dann aber 
fen ex, in Apulien in die Flucht gefählagen, mit wenigen nach 
Luceria entronnen: Atilius habe in Etrurien Siege erfoch: 
tn und triumphirt. Die dritte Erzählung, welche Livins 
vorzog, laͤßt den Atilius anfangs allein nad) Samnium 

gehen über Sora. Die Samniter begegneten ihm nicht 
mur, ſondern uͤberraſchten an einem neblichten Tage das 
roͤmiſche Lager, nnd wurden kaum wieder aus demſelben 
hinausgetrieben. Nun fuͤhrt auch Poſtumius ſein Heer 
heran, und jezt weichen die Samniter fo zurüd, daß die 
Gonfuln fi) theilen können. Poſtumius erobert Milionia 
im Barferlande mit Gewalt, und findet Feretrum ®°?) vers 
laſſen. Atilius, der das belagerte Luceria zu entſezen ver⸗ 
ſucht, wird geſchlagen, haͤlt ſeine verzagenden Soldaten mit 
62) So haben die Handſchriften. X. 34. 4. 
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aͤußerſter Mühe ab auch dad Lager zu verlaffen, unb ge: 
winnt doch mit ihnen an dem naͤmlichen Tage einen glän« 
zenden Sieg, fo daß fiebentaufend Samniter um freyen Abs 
zug die Waffen niederlegen. Während bie in Apulien vor 
geht, überrafchen die Samniter Interamna auf der latint- 
(hen Straße und yplündern den Ort aus: ihnen begegnet 
Atilius, von Luceria zuruͤckkehrend, und entreißt ihnen Ge: 
fangene und Beute. In derfelben Zeit führt Poſtumius 
ben Krieg in Etrurien ruhmvoll: triumphirt eigenmächtig, 
nachdem Atiliud ber Triumph bermweigert worden. 

Dagegen verzeichnen die Faſten ausdruͤcklich den Triumph 
beyder Gonfuln am Ende des Jahrs ihrer Magiſtratur: 
des Poflumiud über Samniter und Etruöfer: des Atilius 
über Bolfoner und Samniter. Volſoner it ein Volksname, 
ber fonft nirgends vorfommt: ed koͤnnen bie Volcenter 
feyn, welche mit den Hirpinern und Lucanern genannt wer: 
den 22), fo daß fie in jene Gegend gedacht werden müfßs 
fen: es ift aber auch nicht unmöglich, dag die Volfinienfer 
zu verfiehen feyen. Unter jenen drey Erzählungen ift nur 
bie des Zabius mit dem Triumph beyder Conſuln verein: 
bar. Alle drey zeugen einflimmig, daß bey Luceria eine 
aͤußerſt blutige Schlacht vorfiel: aber es wäre ein ganz 
bodenlofed Beginnen, die livianifche Erzählung, deren Be 
flimmtheit in einzelnen Punkten, vor allem bey dem Ue 
berfall des Lagers, wohl‘ Zutrauen einflößen £önnte, der 
Grundlage von. Zabius, ald dem Glaubwürdigfieu, anzu: 
paſſen. 

Für das folgende Jahr 453 (459) wurden L. Papi: 

53) Livius XXVII- 15. 
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rius Curſor und Sp. Carvilius erwaͤhlt, deren Thaten und 
Gluͤck ein ſo glaͤnzendes Andenken dieſes Feldzuges hinter⸗ 
ließen, daß beyde, ein und zwanzig Jahr nachher, zum zwey⸗ 
ten Conſulat berufen wurden, um den ſiebzigjaͤhrigen 
Kampf zu enbigen: eine Erwartung, die fie durch die völs 
ige Unterwerfung der Samniter erfüllten. Diefe verban- 
den jezt geiftlihe Schrednifje mit den Zwangsmitteln ber 
Dborigkeit, um alle Streitkräfte zu dem verzweifelnden Wi⸗ 
berflande aufzubieten, womit allein ein Zeitpunkt erreicht - 
werden konnte, wo. günftige Sügungen ihnen Hülfe zu: 
führten. Die Heerfhau aus ganz Samnium warb bey 
Aquilonia angefagt, einer Stadt, die nahe bey Bovianum 
gelegen haben muß *°*); allen Baffenfähigen innerhalb des 
Dienflalterd ward bey Strafe. der Aechtung geboten fich 
dort einzufinden. In der Mitte des Lagerd war eine 
Stiftshuͤtte errichtet, mit Linnen verhängt: bier floß vom 
Altare dad Blut der Opferthiere, und in die Zinflernig die: 
fe8 Heiligthums ward der Adel >®) einzeln gerufen, vereis 
Digt von ben ausgeſtellten Heiligthümern, die er erblidte, 
zu niemanden zu reden; bannfein eigenes Haupt und fein 
Gefchlecht zu verfluchen, wofern er nicht in das Xreffen 
ginge, wohin der Imperator befehle, oder daraus entflöhe, 
oder wen er fliehen fähe, nicht fogleich tödtete. Centurionen 
die mit bloßen Schwertern um den Altar fanden, fließen _ 
einige nieder, welche gezögert hatten diefed nachzufpreden: 


50) Bergl. X. Al. 11. und 43. 15. Das Aquilonia „Späterer in 
Apulien — Lacedogna — (Gluver, Italia antiqua) muß ein an- 
derer Ort geiwefen fiygn. °*) Primores — nobilissimus quis- 
que. X. 38. 
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die nachfolgenden erblickten ihre Leichen unter benen der 
Opferthiere. Aus den Vereidigten nahm ber Smperator 
zehn, diefe wählten jeder einen und fo fort bis eine Legion 
von fechözehntaufend Mann gebildet war: viergig Cohorten 
jede von vierhundert Mann *>°): dieſe erhielt von den Dei: 
Een, womit die Hätte umhangen war ®?), ben Namen Ein 
teata: fie war durch Helmbüfche audgezeichnet. Ein zwey⸗ 
tes Corp6,. von mehr ald zwanzigtaufend Mann, wenn auf) 
nicht in jenem eigentlichfien Sinne auderlefen, war barım 
nicht minder tüchtig; die Bewaffnung in Erz, welde der 
Römer Beute warb ®°), wird beyben gemeinfchaftlic ge 
weſen ſeyn. 

Der einzige Geſchichtſchreiber, von dem außer Livins 
einige Erzaͤhlung von dieſem Feldzug erhalten if. **), ſagt, 
daß die Samniter mit diefem Heer in Gampanien einfie 
len, bie Gonfuln aber ihnen nicht hier entgegem gingen, 
ſondem in das unvertheibigte Land drangen, und jene ſo 
zum Ruͤckzuge zwangen. Unlaͤugbar ift biefe Erzählung 
wahrfcheinlicher, als die, welche annimmt, daß die Samn 
ter unthätig bey Aquilonia in abergläubifchen Gäremonien 
verloren waren, während bie Gonfuln mit gefonderten Det: 
ren einbrangen. Garvilins habe bad Heer ded Atilind, 
welches bey Interamna überwintert, übernommen und be 
mit Amitenum erobert: dieſes koͤnnte die fabinifche Stadt 
dieſes Namens ſeyn: dann würde Terni, und nicht In 
teramna an ber latinifhen Straße ald der Ort gedacht 
werden muͤſſen, wovon er ben Feldzug eröffnete. Papirius 

es) X. 40. 6. (vergl. Th. 2. &. 96.) 87) oder von linmenen 


Zuniten. Vergl. IX. 40:3. *2) Plinius H. N. XXXIV. 18. 
50) Zonaras VIII. 1. 
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habe einen ganz unbefannten Ort, Duronia, genommen: 
hierauf beyde Samnium, vorzüglich bie Atinatifche Land» 
ſchaft verbeert: allo war das volfkifche Atinum in einem 
der Feldzuͤge, wo die Samniter zwiſchen Liris und Vul⸗ 
turnus hervorbrachen, wieder in ihre Gewalt gekommen und 
ihnen geblieben. Geſondert, aber nur zwanzig Millien, eis 
nen Heinen Tagemarſch, von einander entfernt, Tagerte fich 
2. Papirius der famnitishen Armee bey Aquilonla gegens 
über, und Sp. Garpilius ſchloß Eominium ein. Mancher 
Tag war unthätig oder mit unbebeutenden Vorpoſtenge⸗ 
fechten vergangen, und die Ungeduld des römifchen Heeres 
konnte nicht länger zurüdgehalten werden, ald L. Papirius 
ſich zu einem Angriff entſchloß, beffen Ausgang gegen ein 
verzweifelted und fanatifirted Heer fehr ungewig war. Am 
nämlihen Tage follte Cominium von ber andern Armee 
geſtuͤrmt werben, um menigftend jebe Hülfe von dort ber 
zu binden, und es Tonnte gelingen die Stadt einzunehmen. 
Es iR ein merkwuͤrdiger Beweis, wie ſchon bamals in als 
len Ständen der wirkliche Glaube an die Religion erflors 
ben war, daß der Hühnermwärter ein Aufpicum log, ber 
Gonful fi) über die Entdeckung der Lüge nicht beunnuhigte, 
und das ganze Heer feine Zuverficht ben einer Deutung 
bewahrte, die in älteren Zeiten mit Unmillen angehört feyn 
würde. Es war ein Mittelzuftand eingetreten, wu die Ges 
wiffen fi unheimlich gefühlt haben würden, wenn fie ſich 
ehrlich geftanden hätten, nicht mehr zu glauben, und wo 
die buchſtaͤbliche Obfervanz fi d mit den Nmeigungen ver⸗ 
glich 66 0), 
“so, Gin ſolches Beyſpiel konnte nicht leicht vergefien werben, Pa- 
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Indeſſen half den Römern felten eine fo auffallende 
Fügung, wie an diefem Tage, wofern nicht Kunde von 
dem, was die Samniter vorbatten, anflatt im Augenblid 
der Ausführung überbracht zu werben, ſchon früher verra: 
then war, und eben die Wahl diefed Tages zur Schlacht 
entichieben hatte. Der famnitifche Zeldherr fandte achttau⸗ 
fend Mann nad) Cominium, vielleicht um von dort mit 
Zufuhr nah Aquilonia zuruͤckzukehren. Gewarnt konnte - 
Sp. Earvilius fie abmehren und feine Unternehmung gegen 
die Stadt nicht minder beginnen: und das Haupiheer war 
um eine bedeutende Macht ſchwaͤcher. Die Schlacht war 
weniger hartnädig als manche dieſer Kriege: die blutigen 
Weinen hatten die Samniter nicht begeiftert und die Furcht, 
meineidig zu werden, erhielt ihren Widerftand nicht län: 
ger, als einige Bundeögenoffencohorten, benen Packkuechte 
auf Saumthieren folgten, die mit gefchleppten Zweigen ei⸗ 
nen ungeheuren Staub erregten, vom Gonful auf die Straße 
gefandt, die vom Lager bey Cominium herführte, beyden 
Armeen ald die Vorhut des annahenden zweyten roͤmiſchen 


pirius ſelbſt fpottete unverhohlen durch das Gelübbe, dem Ju⸗ 
piter Victor ein Bläschen gefüßten Weines darzubringen, che tt 
ſelbſt zeche: folche Züge find vor ber gleichzeitig gefchrichenen 
Geſchichte weit Hiftortfcher als alles übrige: fie leben Jahrhun⸗ 
derte lang in der Zrabition fort. Die pharifdifche Deutung, 
daß die auch falfche Ankündigung cin:8 guten Aufpiciums eben 
fo viel als cin wahres gelte, ward fpäter ausfchließlich herr 
ſchend, und in fo fern ehrlicher als in diefem all, da man die 
Aufpicien gar nicht mehr fragte. Die Uebereinftimmung mit 
andern Aenderungen im Staate ift auffallend. Die &ötter wa: 
ren auclores in incertum consilii eventum, und ber Pullarius 
eben fo null, als der Lictor einer Curie. 
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Heeres erſchienen. Wieder entſchied die roͤmiſche Reiterei: 
die Fußvoͤlker der Samniter entflohen ind Lager, ohne es 
behaupten zu koͤnnen: die Ritter unmittelbar nach Bovia⸗ 
num, wo Alles was an dieſem Tage entkam, ſich ſammelte. 
E. Scipio mit Vorauseilenden vom linken Fluͤgel, benuzte 
die Beſtuͤrzung der Geſchlagenen, um Aquilonia anzugrei⸗ 
ſen: er eroberte das Thor und behauptete ſich dort bis er 
Verſtaͤrkung erhielt: die Stadt wurde waͤhrend der Nacht 
vom Feinde verlaſſen. Die nach Cominium beſtimmten 
Cohorten nahmen nirgends Antheil am Gefecht; zuruͤckge⸗ 
rufen als ſie mit den Truppen, welche Carvilius ihnen ent⸗ 
gegenſchickte, noch nicht zuſammen getroffen waren, fanden 
ſie das Lager bey Aquilonia ſchon verloren, und ermuͤdet 
aus unordentlicher Raſt durch die auf der Straße von Bo⸗ 
vianum verfolgenden Roͤmer aufgeſchreckt, entkamen ſie in 
großer Verwirrung. I 

Cominium war wie Aquilonia erſtuͤrmt worden. Bey 
dieſen Eroberungen iſt ſelbſt in Livius Ausdruͤcken, wie 
fremd ihm auch alles, was benKrieg betrifft, iſt, da bier 
Lokalitaͤtsbeſchaffenheiten vorkommen, die ihm bekannt ſeyn 
mußten, wenn er auch nur uͤber Brunduſium nach Grie⸗ 
chenland gereiſt war, die Eigenthuͤmlichkeit der italiſchen 
Bergſtadibefeſtigung unverkennbar. Die eigentlich ſoge⸗ 
nannte cyclopiſche erſtreckt ſich freylich nicht bis in Sam⸗ 
nium; ſie iſt aber auch nur Ausbildung einer allgemeine⸗ 
ren Art. Nur bey einer Befeſtigung, die ohne freiſtehende 
Mauern auf die Unzugaͤnglichkeit jaͤh aufgemauerter Berg⸗ 
waͤnde, die eine Terraſſe bilden, oft den Berg hinauf meh⸗ 
rere, gegründet iſt, fo daß einzelnſtehende Thuͤrme audge: 
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nommen, nur ber Clivus bed Thors mit Mauern und 
Thuͤrmen befeftigt iſt, finden die Worte Anwendung, daß 
die Roͤmer, fobald fie die Mauer erfliegen hatten, nicht 
mehr mit Geſchoß, fondern Mann gegen Mann fochten **'): 
bey einer freyſtehenden Mauer paßt dad nicht. Auch war 
ben bie Römer niemals, wie bey Ringmauern °?) das Un: 
tergraben an. Mauerbrecher hatten fie noch nicht: e& wird 
nur erzählt, daß fie, wenn ber Widerſtand bed Geichofied 
dem Schilddache zu ſchwer fiel, mit Bauben ſich heranbau⸗ 
ten, beren Bortheil war, die Wachen zu ermüben und einen 
Augenblid zum Erſteigen wehrnehmen zu koͤnnen. De 
Gominium eingeſchloſſen war, fo Fonnten die, welde dab 
Schwert nid traf, ihr Leben nur durdy Gefangenſchaft 
retten. 

Die Größe diefed Sieges erhellt aus feinen Folgen 
zur Genüge: die Zahlen, womit der Werluft der Samniter 
bey Livius gemeffen wird, würden darum nicht authentis 
fcher feyn, wenn auch die Critik fie von der Unmöglichkeit 
befreyte, die wohl ohne Schuld des Schriftſtellers an ſei⸗ 
nem Xerte haftet °°). Die eroberten Städte wurden dei 


*) ex nequo pugnabant. X.43.6. **?) 3. B bey Requinum. 
*s, Drackenborch (ad X. 42. 5.) würde gewiß bie Zahl der 
Todten bey Aquilonia von 30,000 auf 10,000 herabgeſezt ha⸗ 

- ben, wenn die Gollation ber florentiniſchen Handfchrift mit den 
srigen vorzüglichften uͤbereingeſtimmt hätte, wo doch Balvini 
überfehen haben kann. Er rechnet ſelbſt aus, daß bey jener 
Baht, verglichen mit X. 37. weit mehrere umgelommen, gefangen 
und entronnen feyn würden, als das gange Heer gezählt hätte: 
wozu kommt, daß man Gominium doch wohl nicht fo groß ben: 
ten Kann, daß bie vielen Zaufende, welche es vertheibigt haben 
follen, Einwohner, und nicht eine von Aquilonia bingefandte Dis 
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Soldaten Preid gegeben und die ausgeplünderten Häufer 
angezündet: niemals verfuchten es die Römer, im innern 
Samnium einen Ort durch Beſazung zu behaupten, 
Hierauf ſonderten ſich beybe Heere, nicht daß bie - 
Sammiter gar, aus bem Zelde gewichen wären; fie be 
Randen vielmehr gegen beyde Gonfuln hartnädige Treffen; 
aber die Römer ald Sieger im Herzen bed Landes mach. 
ten bie Vereinigung eined großen Heered unmöglich. Es 
war fruchtlod, daß die Samniter bey Herculanum Sp. 
Garvilins mit großem Verluſte fchlugen: er konnte dennoch 
diefen Ort nachher einnehmen, wie früher Vellaee⸗) und 
Palumbinum: ein fehr muthiger Widerfiand, der L. Papi⸗ 
rind die Annäherung gegen Säpinum wehrte, und dieſe 
Stadt in einer langen Belagerung vertheidigie, warb boch 
zulezt von der Uebermacht gebrochen. Carvilius war mit 
feinem Heere nady Etrurien abgerufen, wo die Falisker ben 
lange bewahrten Frieden gebrochen hatten: Papirius vers 
lieg Samnium erſt, ald der Schnee es unmöglich machte, 
dad Feld zu behaupten: beyde zogen mit einem glorreichen 
Triumph zu Rom ein®®). Die Beute, welche L. Papirius 
aufführte, war für jene Zeiten fehr reich: aber bie Hab: 
vifion geweien wäre. — Uebrigens daß wir nicht zu feft auf 
den hiſtoriſchen Schein des Nähern in ber Erzählung bauen, 
warnt, daß Plinius H. N, XXXIV. 18. von dem Denkmal ers 
zählt, welches Sp. Sarvilius von feinem Sieg über das ſamni⸗ 
tifche geweihte Heer geftiftet:: alfo nicht 2. Papirius. 

.“ So oder Belia ober Veletia leſen bie Handſchriften; die Leſe⸗ 
art Volana dat gar keine Autorität. An Belia iſt freylich wohl 
nicht gu denken; auch nicht an Serculanum. 5) Die Kaften 
im Siderſpruch mit eivius fezen den Triumph des Garoilius 
früher — um einem Monat — als ben feines Gollegen. 
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fucht der Soldaten war nicht durch bie geftatteten Plün: 
‚ derungen befriedigt: die bed 2. Papirius murrten, weil er 
nicht, wie fein College, ihnen Geld außtheilte, fondern alled 
an den Schaz übergab: die Bürger tadeltem, daß ihnen von 
fo großen Schäzen nicht ber gesahlte Schoß zurüderflattet 
warb, welches für die Armee, welche Carvilius gegen 2a 
lerii geführt hatte, ald Folge der Bedingungen des Waffen 
ſtillſtandes gefchehen zu ſeyn fcheint *°*). 2. Papirind 
ſchmuͤckte den Tempel des Quirinus, den fein Water gelobt 
hatte, und das Forum mit Spolien; ein Theil der üben 
flüffigen Menge. warb den Untertbanen und Golonen ge: 
ſchenkt, wie fie zu Antheil au den gewonnenen Ländereien 
berechtigt waren. Carvilius verwandte dad Erz ber Rb 
ſtungen zu einer coloffalifchen Statue Jupiters auf tem 
Capitol von folcher Höhe, daß fie vom Tempel auf dem 
Albanerberge fichtbar war: von bem bey der Weberarbeitung 
abgefeilten Erz ließ er feine eigene. Statue gießen, bie zu 
ben Füßen des Coloſſes geftellt ward 7). 

Sobald das römilche Heer ſich entfernt hatte, fiden 
die Samniter wieder in die Zalerner. Landfchaft ein, und 
dad Heer ded Papirius mußte nach dem Triumphe zw 
rüdgehen und dort Quastiere nehmen *®). Die Fortiegung 


0) pactus stipendiam eius anni miliibus X. 46.12. *") Pi 
nius HN. XXXIV. 18. **) Mit diefem Jahr endigt Livius 
zehntes Buch: und ich ſchelde von ihm mit demfelben Gefühl, 
wie aus einem Verhaͤltniß, deſſen Mängel man oft mit Berbruf 
empfunden, wenn man in ein weit fehlechteres übergeht. In ei⸗ 
ner foldyen Stimmung möchte man fidy undankbar fehelten: doch 
ift e8 gewiß, daß wir uns für die Geſchichte über den Verluſt 
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des Dienfled aus einem Jahr in das andere wird num 
immer haͤufiger. Ueber dieſes Heer uͤbernahm nun 454 
(40) Q. Fabius Gurges, Sohn des Marimus, ben 
Beiehl; E. Pontius führte die Samniter, noch unge: 
ſchwaͤcht mit ber nämlichen Kunft, die ben Römern in feis 
ner Jugend fo verberblicd; geworben war. Q. Fabius hielt 
das Zurüdziehen eines recognoscirenden famnitifchen Corps 
für ben Ruͤckzug der ganzen feindlichen Armee, die er 
nicht mit ber Meute entkommen lafien wollte. Ex glaubte 
Bliehende zu verfolgen, warb angegriffen und erlitt eine 
fchimpfliche Nieberlage. Der Einbruch ‚der Nacht rettete 
allein das völlig gefchlagene Heer von gänzlicher Vertil⸗ 
gung, weil bie. Samniter ihren Sieg allzu behutfam benuz⸗ 
ten, und Roms Genius fie mit dem Wahne täufchte, daß 
bie aud Rom erwarteten Verflärkungen, geführt von bes 
Gonfuls Water, den zu befiegen wohl feiner feiner Zeitge⸗ 
noſſen hoffte, ganz nahe wären und die Geſchlagenen auf: 
nähmen. Diefe, da dad Gepäd verloren war, konnten ihre 
fehr zahlreichen Verwundeten weder verbinden, noch pflegen: 
und wenn die Römer bey einer folchen Niederlage nur 
3000 Todte gehabt Haben, fo muß der Verluft der Sams 
niter in weniger verberblichen Schlachten ohne alles Maaß 
uͤbertrieben ſeyn. 

Eine ſolche Niederlage in einem Kriege, wo nach dem 
Erfolg des juͤngſten Feldzuges nur Siege erwartet wurden, 
erregte den hoͤchſten Zorn gegen den Befehlshaber, deſſen 
Unbeſonnenheit die ganze Schuld trug: und fie warb dop⸗ 

ber nächften Bücher Leicht tröften könnten, wenn uns ein einziges 

ber Altern Werte übrig wäre, bier vor Augen hatte. 
Dritter Theil. Gg 
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pelt ungluͤcklich durch die Umſtaͤnde. Schon im. dritten 
Jahre wüthete die Seuche, und von ben Faliskern be 
tonnte dad in Etrurien fortglimmende Kriegäfeuer plölih 
wieder in helle Flammen auffchlagen. Unter ähnlichen Um 
Händen war es dem Herkommen gemäß, einen Dictater zu 
ernennen, um die Rüflungen zu leiten, bie ohne Zweifel 
‚ohne Verzug verortnet wurden, und ben Befehl über die 
Armee zu übernehmen: ber Senat aber beſchloß, was über: 
fluͤffig war, und nur den Gonful und fein Haus mit Schimpf 
bededen follte, die Tribunen einzulaben beym Volke anzu⸗ 
tragen, daß Q. Fabius die Feldherrngewalt genommen 
werde. Ob je vorher eine ſolche Strafe verhängt worden, 
läßt ſich ſchwer fagen. Ihre Legalität iſt unzweifelhaft, wei 
Senat und Volk die confularifhe Gewalt verlängern konnte, 
und weil die Wahl felbft dad Imperium nicht verlieh, ſon 
dern ein befonderer gefezlicher Act. Aber die unmittelbare 
‚ Beranlaffung zu einer wenigflend ganz ungewoͤhnlichen Härte 
war Zorn, und bey einer zahlreichen Parthey im Gent 
der Factionshaß gegen Q. Fabius den Water, den bas Ball 
‚ weit entfernt war zu theilen. Iſt dieſes augenfcheinlid, 
und genligt ed fi) aufmerkſam zu machen, um einzuichen, 
daß ganz unmöglich der Senat in einer ſolchen Zeit dab 
Heer ohne Haupt laffen und keinen Dictator ernennen 
fonnte, fo wird die Bermuthung keineswegs ald bie Schran 
ten befonnener Hypotheſe überfchreitend verworfen werben 
dürfen, daß App. Claudius, von dem die hiſtoriſche In 
fchrift »82) ausſagt, er fey auch Dictator geweſen, bey bie: 
fer Veranlaffung ernannt ward. 
2) S. oben &. 430. Anm. 624. 
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Der Conful Fabius war, vermuthlih vor den Senat 
gerufen, nah Rom gelommen, als bad Volk über feine 
Ehre enticheiden follte. Rechtfertigung war eben fo uns 
möglidy als damals, wie fein Water, von eben diefem Volk 
vertreten, vor dem Gericht: des Dictatord fland: ber Greis 
bat für fi und um fein Verdienſt, ihm diefen Gram zu 
erlaffen: ihm, dem das Wolf: fo oft Gonfulate aufgedruns 
gen, zu erlauben, feinen Sohn zum Heere zurädzubringen 
und ihm hälfreich zu ſeyn. Er bat nicht vergebens. Ohne 
Zweifel führten bie Zabier große Verſtaͤrkungen zu der ge: 
fhlagenen Armee, welche felbft der große famnitifche Feld⸗ 
herr in ihrer auf alle Weiſe zerrütteten Lage unbegreiflicher 
Weiſe nicht zu zerflören vermocht hatte. 

Die Schlacht, welche den Kampf zwifchen Rom und 
Samnium unwiderruflich entfchieb, hat Beinen Namen; der 
Drt, mo fie vorfiel, iſt unbelannt. Die beyden größten 
Feldherrn ihres Zeitalterd firitten gegen einander, die Sams 
niter verzweifelt, mit dem Gefühl, Laß dieſe Anftrengung, 
wenn fie nicht glüdlic war, die lezte fey: und ohne Q. 
Fabius den Vater würden fie gefiegt haben. Waren ed, 
wie Dionyfius Worte fagen, die Pentrer allein, welche bier 
für dad ganze Volk fochten °7°), fo verſchuldeten die übri- 
gen Gantone das Unglüd, welches ihre Theilnahme unfehl: 
bar abgewanbt hätte, da fchon jene allein dem Siege fo 
nahe waren. Das erfle Treffen der Römer war fchon ges 
brachen, und der Conſul umringt, ald fein Water felbft an 
der Spize der Referve ihn aus dem Gedränge rettete, und 

*so) Büßor rınıjoursu 19 ng6oder Iviavıy Zuvrirür Toug xu- 


. loupevous Ilevsgovs. Dionyſius Exc. p. 2834. R. 
Sg 2 


ven Tag entfchied. Die Samniter erlitten die entfchiedenfe 
Niederlage, und diefesmal hat die Angabe von 4000 Se 
fangenen und 20000 Zpbten, wie wenig bewährt fie auch 
feyn mag, wenigftend durchaus Feine innere Unwahrſchein⸗ 
lichkeit. Ein größerer Verluſt ald von vielen Tauſenden 
war die Gefangenfchaft des Imperators C. Pontius: aber 
diefer Umſtand giebt auch einen Maaßſtab für die ‚Größe 
der Niederlage. Und obwohl die linterwerfung der Sam: 
niter ſich noch bid in das zweyte Jahr verzögerte, fo iR 
doch der Ausdrud, daß der Krieg durch den Verluſt des 
gefangenen Feldherrn geendigt warb *21), treffend wahr. 
Diefe Schlacht faͤllt in das neunundvierzigſie Jahr vom 
Ausbruche des erſten famnitifchen Kriegs ? *): noch lebte 
M. Valerius, der die Römer damals geführt hatte: vielleicht 
hatten auch E. Pontius- und Q. Zabius ihre erſten Waffen 
in jenem Feldzug getragen, wenigfiend von bem lezten wird 
ald von einem hochbetagten Greife geredet ”*), Der. Se 
nat verlängerte nach biefem Siege 455 (461) dem Zabiud 
Gurged den Zelbherrnbefehl als Proconful gegen bie Pen 
trer: ein zweytes neugebildeted Heer ward zur Endigung 
des Kriegs für einen: der Conſuln beſtimmt. Fuͤr dieled 
Jahr war L. Poſtumius gewählt, obgleich er den Senal- 
durch angemaapten Triumph beleidigt hatte, und einer A 
Mage vor dem Volt nur dadurch entgangen war, daß er 
den Eonful Garvilius ins Feld begleitet batte: ein tüchtiger 
1) DOrofius III. 20. 72) Nicht nach den Bahlen der Gonfals 
folge, fondern weil ber Anfang bes conſulariſchen Jahres um 
mebr ald neun Monate vorgerudt war: f. ob, S. 334. ’°) ul- 


timae senectutis: Walerius Marimus I. 2. 4.: und foſt moch 
ſtaͤrker V. 7. 1. 
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Befehlshaber, aber von Uebermuth und Troz, der an Wahn: 
finn veichte, zu Frevel getrieben. Ohne Entſcheidung durch 
£008 oder Senatsbeſchluß zu geflatten, maaßte er fic den 
Befehl über diefed Heer an, und die Nachgiebigkeit feines 
Collegen C. Brutus wich einem öffentlichen Scandal aus: 
mit noch ärgerer Anmaaßung befahl er fchriftlich dem Pro: 
conful Fabius, welcher Cominium belagerte, die Armee zu 
verlaſſen. Als dieſer ſich weigerte, fuͤhrte er ein Heer ge⸗ 
gen ihn; den Abgeordneten des Senats hatte er erwidert, 
ſo lange er Conſul ſey, habe der Senat ihm zu gehorchen, 
nicht er dem Senat: und hätte Fabius gegen einen Rafen: 
den fein Recht behauptet, fo hätte es dahin kommen Fön: 
nen, daß Römer gegen Römer im Angeficht einer feindlis 
den Stadt fochten. Er wich und führte fein Heer nad 
Kom zuräd, 

In feinem Triumph ward 6. Pontius in Ketten ge: 
führt und enthauptet. Es ift tröfllich, den Blick von die: 
ſem Greuel auf den greifen Zabius wenden zu koͤnnen, bef: 
fen Baterherz feinem Sohn jeden Glanz ungetheilt zuzuſi⸗ 
chem firebte. Er folgte dem Triumphwagen zu Pferbe, wie 
er im Felde, ald er feinen Sohn zu einer Unterrebung mit 
den famnitifchen Feldherrn begleitete, deſſen Bitten wiber: 
flanden batte, um gegen bad Gebränge gefichert zu ſeyn, 
zwifchen ihm und den Pictoren zu gehen 70). Lange kann 
der Greis den Triumph nicht überlebt haben. Keiner von 
feinen Zeitgenofien befaß die Liebe des Volks wie er: die 


°74), Balerius 11. 2. 4. erzählt allerdings in dem naͤmlichen Ab- 
ſchnitt eine andere Anecdote, die nach Eivius ben Fabius Cunctas 
tor betrifft; aber diefe Tann nur von Rullianus gelten. 
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ärmften brachten eine Beyſteuer zum Glanz feines Be 
gräbniffes. 

Poftumius bezwang Cominium in wenig Xagen, und 
eroberte unter vielen andern Orten auch Venuſia in Apu: 
lien, welches wahrfcheinlich in dieſem Feldzuge wieder zum 
Gehorfam gebracht ward. Diefe- Stadt, an ber Gränge 
Lucaniens, wählte der Senat zu einer Golonie, welche 3a: 
rent von Apulien und Samnium völlig trennte, dieſes Leite, 
wenn die Lucaner gehorfam blieben, auch von ber fernfen 
Graͤnze her, umlagerte: und wenn fie abfielen, ald Waſ⸗ 
fenplaz gegen fie diente. Bey biefer Wichtigkeit und fo 
weiter Entfernung hat es gar nichts unglaubliche, daß 
20000 Golonen dorthin gefandt ſeyen; freylich an Zahl 
mehr ein Volk ald eine Buͤrgerſchaft. Außer den Bürgern 
aller Klaſſen nahmen an einer ſolchen Anfiedelung auch die 
Berbündeten Theil. 

Daraus daß Dionyſiius nur von eroberten Orten te 
det, und aus Drofius fchon angeführten Worten, die doch 
wohl aus Livius entiehnt find, glaube ich folgern zu bürs 
fen, daß die Samniter nach der entfcheidenden Niederlage 
feine eigentliche Beldfchlaht mehr wagten. Sehr wenig 
Gewicht haben auch die Worte des Eutropius *7 =), ber, fo 
fehr er es bey folder Kürze thun ſollte, fie nie fharf ab 
zumeſſen verficht: dag P. Rufinus und M'. Guriud, die 
Conſuin des Jahrs 456(462), die Samniter durch unge 
heure Schlachten bezwungen hätten. Die neun und vienig 
Jahre, welche er für die Dauer des Kriegs zählt, paſſen 
nach Feiner Chronologie auf dieſes Jahr: wohl aber nad 

13) 1. 9, 








ber Gatonifchen auf das Gonfulat des Q. Fabius Gurged, 
wo auch Oroſius biefe Zahl fest. Die Entbedung des 
grabe für diefe Jahre mangelnden Bruchſtuͤks der Trium⸗ 
phalfaften, an der nicht zu verzweifeln iſt, würde und Ich: 
ren, ob auch Rufinus oder Curius allein triumpbhirte. Da 
2. Poſtumius fein Heer zurüdführte und entließ, antlatt es 
feinem Nachfolger zu übergeben, wodurd die Eröffnung 
des Feldzugs aufgehalten ward, und Curius nad dem 
Triumph aufs. neue gegen die Sabiner z0g, fo if bie Zeit 
für Kriegeunternehmungen in Samnium ziemlich befchränft : 
und dabey hat ed wohl große Wahrfcheinlichkeit, daß auch 
dieſesmal ein Waffenſtillſtand dem Abſchluß bed Friedens 
vorherging. 

Die einzige Notiz über dieſen Frieden ***) fagt nur, 
dab dad Bündnig zum vierten Mal gefchlofien worden: 
es läßt fich alfo nicht ausmachen, ob dieſer Friede die Ab⸗ 
haͤngigkeit der Samniter noch fchärfer beflimmte ald ber 
von 443. (449): gewiß aber war Venuſia, und was daran 
gränzte, nicht die einzige Eroberung, die den Römern blieb. 
Samnium war nicht länger eine Macht, die auch nur als 
Daupt einer Verbündung gegen Rom auftreten konnte. 

Der fabinifche Krieg entfland ohne Zweifel ganz aus 
denfelben Urfachen, die nach der Beendigung ded zweyten 
Samnitifchen den gegen die Aequer veranlaßt hatten. Leis 
lungen auf dem Zuge der Samniter nach Etrurien, bie 
wenn fie nicht aufs Außerfle verwehrt wurden, willfährig 
geleiftet ſcheinen mußten, konnten ſchon Gehägigkeit erregen, 
und wenn einzelne Orte fich befezen ließen, und Freiwillige 

70) Livius Gpitome XI. 
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bey den Samnitern Dienſte nahmen, fo konnte bie An: 
bung nur verichoben werben, fo lange fie gefährliche Fol: 
. gen zu haben drohte, Die Sabiner. hatten feit anderthalb 
Sahrhunderten aller Wahrſcheinlichkeit nach in ungeflörtem 
Verhaͤltniß von Iſopolitie, aber in vollkommner Neutrali: 
"tät bey allen Kriegen Roms gelebt: für fie konnte nichts 
gluͤcklicher ſeyn, als bie Fortdauer dieſes Zuſtandes; aber 
ſeitdem die Römer die allgemeinen Landesfeinde Italien 
bis jenſeits der Apenninen abwehrten, war ein Anſpruch 
hoͤchſt unbillig, der ſich vertheidigen ließ, fo lange fie dus 
ſabiniſche Land nicht vertheidigen konnten. Der Senat hat 
alfo hoͤchſt wahrſcheinlich, wie für. bie Aequer, verorbnet, 
daß die Sabiner das chritifche Bürgerrecht annehmen, und 
als Unterthanen mit Cohorten dienen follten: und anfatt 
fih in ein unabwendbares Schidfal mit unbefangener Ein 
fiht zu bequemen, und fo bie Ertheilung des vollen Bür: 
gerrechts zu befchleunigen, ergriff ein Volk die Waffen, wel⸗ 
ches ihrer feit undenklichen Zeiten entwoͤhnt war. Zahlreich 
waren freylich die Waffenfähigen im langen Frieden gewor⸗ 
den, und mit einem großen Heer rüdten fie biß in die rs 
miſche Landfchaft vor. Curius, ihnen audweichend, fandte 
Abtheilungen in ihr Land, welche die offenen Flecken, ben 
größten Theil ihrer Wohnorte, ohne Widerſtand überzogen. 
Diefe Botſchaft Löfete das ganze fabinifche Heer auf: die 
einzelnen zur Vertheidigung der Ihrigen eilenden Schaaren 
wurden verfolgt und vernichtet. Curius durchzog und un⸗ 
terwarf Dad ganze Land bis an das obere Meere): cin 
Auddrud, welcher, wenn er ſcharf genommen werben-barf, 
*'?) Auet. de yiris ill. 33, | 
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folgern laͤßt, daß die Veſtiner und Picenter an dem Wider: 
Rand der Sabiner Theil nahmen. Diefes würde durch bie 
Gründung der Solonien Caſtrum und Hadria, welche Li⸗ 
vind zwiſchen 456 (462) und 459 (465) erzählt zu haben 
feheint °7*), grabehin erwiefen werden, wenn nicht andere 
die von Saflrum um den Anfang bed erften punifchen Kriegs - 
ſezten?*), und mit jenen beyden Golonien auch Sena ge: 
nannt würbe, welches erſt nach der Vertilgung ber Seno- 
ner gefliftet werben konnte. 

Das fabinifche Land ift, wie wenig andere Gegenden, - 
für den Delbau gefchaffen: aud die Reben bringen über: 
flaßig Trauben, obgleich auch im Alterthum mittelmäßige 
Beine. Durch langen Frieden, den nur galliihe Einbrüche 
gehört hatten, mußte ein ſolches Land wohl fo reich mer: 
den, baß die Römer durch biefe Eroberung ben Reichthum 
fennen lernten 0). Unermeßliche Landftreden wurden für 
das römifche Wolf geroonnen, und bie Zahl der Gefanges 
nen. war fo ungeheuer, baß Curius fagen konnte: des Lan: 
des fen fo viel, daß ed wuͤſt liegen müßte, wenn ber Ge: 
fangenen wenigere wären: die Gefangenen in ſolcher Zahl, 
baß fie verhungern würden ohne fo viel Land. 

Die Uebriggebliebenen mußten nun bas cäritifche Bür: 
gerrecht annehmen, Reate und Nurfia wurden Präfectus 
ren ®?); gewiß auch Amitenum **).- Wie nun- Arpinum, 
auch Präfertur, nach dem Frieden von 443.(449), das 
. Bürgerrecht in diefer Zorm erhielt, und fpäter die Ausdeh⸗ 


⸗72) Livius Epitome Xi. 7°) Bellejus Paterc. 1.14. *0) Strabo 
V. c. 3. in. nad) Fabius. . 82) Feſtus 4. v. Praefectura. 
22) eivius XXVII. 6. 





nung diefed Verhaͤltniſſes ganz aufhört, aber vom latini: 
fen Kriege an, und namentlich feit dem zweyten famniti- 
fchen fehr lebhaft gefördert warb, fo vermutbeich, daß um 
diefe nämliche Zeit, oder body nicht viel fpäter Venafrum, 
Altifa ⸗n2) und Alina **) auf die nämliche Weiſe Pri 
fecturen geworben find. Die zweyte diefer Stäbte war, 
wie ed fcheint, famnitiich: die dritte. gewiß, wahrſcheinlich 
die erſte volskiſch. Auch Saturnia 28) wird bald nachher 
Präfectur geworden feyn, ald die Etrusker bezwungen wur 
den; und da Feſtus andeuntet, daß es außer den Drten, 
welche er nennt, noch manche andere Praͤfecturen gab, ſo 
mag, bis die Fortbildung des Staats flodkte, der Umfang 
der eigentlich römifchen Landfchaft noch auf mehrere Drie 
audgebehnt worden feyn. Daß Cäre Präfertur war, erflär 


ſich keineswegs durch die uralte Sfopolitie, fondern auch 


biefe Stadt muß im Lauf bes fünften Jahrhunderts ein 
abhängiges Municipium geworben feyn. 

Mit dem Feldzug von 451 (457) endigt der Zuſam 
menhang zwifchen dem ſamnitiſchen und etruskiſchen Kriege. 
Im Jahr 452 (458) triumphirte &. Poſtumius über die 
Etrusker. Livius meldet, daß’ er die Wolfinier, über die 

vielleicht auch fein College triumphirt hat, nahe vor ihren 
Mauern flug, und hierauf in die Ruſellaniſche Landſchaft 
309, wo er eine Stadt einnahm: wäre dies Ruſellaͤ felbi 
geweſen, eine der etruskifchen Hauptflädte, fo würbe, ſollte 
man glauben, eine bedeutendere Anzahl von Zodten und 
Gefangenen angegeben werden, ald viertaufend zufammen. 


2) Feſtus ebenda. *°’) Praclectura Atinas: Cicero pro Plar- 
cio 8. (19). 6) Feſtus a. a. O. 
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Noch in dem nämlichen Jahr baten Arretium, Perufia und 
Bolfinii um Frieden: ald Preis ber Unterhandlungen lie: 
ferten fie dem römifchen Heer Kleidung und Verpflegung? 
als Preis eines vierzigiährigen Friedens erregten jene eine 
Gontribution von 500000 Affen; für folche Staaten eine 
ganz unbebeutende Summe. Volſinii, obwohl Livius den 
Frieden auf alle drey Städte bezieht, kann nur einen kurs 
zen Waffenſtillſtand gefchloffen haben: benn nicht nur laͤßt 
es fich nicht wohl denken, wer die Etrusker geweſen feyn 
follten, welche Römifchen Bundesgenoſſen fchon im folgen: 
den Jahre drobten, wenn fie fich nicht mit ihnen vereinig- 
ten, wofern es die Volſinier nicht waren; nicht nur. ift der 
Gedanke hoͤchſt wahrſcheinlich, den mehrere gefaßt oder ges 
billigt, dag Troilum *s0), welches Carvilius 453 (459) ein 
nahm, einerley mit Troſſulum, neun Milien von Bolfinii, 
nach Rom bin ®7), fey, und der Abfall der Falisker im 
nämlichen Jahr läßt vermuthen, daß andere Völker in ih» 
ver Nähe im Krieg gegen Rom waren; fondern die Forts 
dauer der Zeindfeligkeiten gegen die Volſinienſer während 


der acht oder neun Jahre, deren Geichichte in Livius elf - 


tem Buche enthalten war, wird von der Epitome auds 
drücdtich bezeugt. In welchen Theil des Zeitraums fie 
fallen, läßt fich aus, diefer bürftigen Angabe nicht erken⸗ 
nen *°): es hat aber eine überzeugende innere Wahrſchein⸗ 


se) Liyius X. 46. 10. Troilium ift nur zufällig in die Ausgaben 
gelommen. °?) Plinius H. N. XXXIII. 9. ») Freinsheim 
dachte ſich, fie fielen erſt um 462 (468): gewiß aus keinem andern 
Grund, als weil fie am Ende ber Epitome vorlommen. Aber 
eben wie hier an diefer Stelle: res praeterea contra Volsinien- 
ses gestas continet ftcht, fo in der Epitome 3. B. be ſiebenten 
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lichkeit, daß dieſer Krieg, wahrſcheinlich wie ber fruͤhere 
etruskiſche mit erkauften Waffenſtillſtaͤnden abwechſelnd, die 
ganze Zeit hindurch fortdauerte, und daß die Volſinienſer 
an der Spize der Etrusker ſtanden, welche die Gallier her⸗ 
beyriefen. Haͤtten die Volſinienſer dieſen Widerſtand nicht 
freywillig aus Abſcheu gegen Unterthaͤnigkeit fo hartnaͤckg 
fortgeſezt, ſondern weil Rom auf unbedingter Unterwerfung 
beſtand, fo möchte ſich auf dieſen Krieg die Anfchuldigung 
Metrodors, zugenannt des Römerfeinds, beziehen, dag Bol: 
finii erobert ward, weil es zmeytaufend Statuen enthielt**?). 
Die Falisker verzagten gleich, und erlegten den Sold 
eines Jahr für dad römifche Heer, und 100000 Affe, um 
Waffenſtillſtand für ein Jahr zu erhalten. Dieſer ging 
aber zu Ende ohne Frieden zu bringen, und im Jahr 464 
(460) wurden fie vom Conful D. Brutus befiegt. Bon 
den Vorfaͤllen dieſes Feldzugs und den Geſezen des Frie⸗ 
dens iſt keine Kunde uͤbrig: wie denn dieſer Zeitraum zu 
ben allerdunßelften in der römifchen Gefchichte gehört. 


Innere Gefhichte vom Anfang des zwei: 
ten famnitifhen Kriegs, bis zum 
lucaniſchen. 


Die Wunderzeichen, welche dem galliſchen Kriege vor: 
bergingen, und ihre Deutung durch den Arufper Manius 


Buchs ebenfalls am Schluß: res praeterea contra Hernicos, 
Gallos, 'Tiburtes ceit. gestas continet: welcher Kriege Erzaͤh⸗ 
lung vom fechften Kapitel anfängt. 

20) Plinius H. N. XXXIV. 16. 
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find einem: biftorifchen Zeugniß glei, daß Rom während 
hoͤchſt glänzender Kriegsjahre von Hunger und Seflilen; 
heimgefucht ward. " Nach der Deutung jerier Zeichen wäre 
des Hunger zu folder Höhe gefliegen, daß er mit Gras 
und verruchter Nahrung geſtillt ward: nach ihrer Folge 
wäre bie Peſt vorhergegangen, und dann hätte auch nur 
in Livius eiftem Buch die Rebe davon feyn können: fonft 
iſt die entgegengefezte Folge um fo mehr die wahrfcheinli- 
chere, da die Seuche, welche Rom biesmal heimfuchte, nichts 
andered als ein gewöhnlicher Typhus geweſen zu feyn 
ſcheint. Frühere, die ich als wahre Peſten bemerklich ge: 
macht habe, waren .mit gleich mörderifchen Epidemien an 
andern Küften des Mittelmeered gleichzeitig: diefe fleht eine 
zein, audy wird niemand genannt, ben fie weggerafft habe. 
Der Krieg, wie er in jenen Jahren geführt ward, Tonnte 
beyde Plagen veranlaffen: Hunger, wenn bey der wieder: 
holten Berheerung Sampaniend Mißwachs eintrat, und Ty⸗ 
phus in den Armeen, die in weit und breit verwüfleten 
Segenden alled erfinnliche Ungemach auszuſtehen hatten, 
wenn ihnen auch in erflürmten Orten noch immer Beute 
nicht fehlte. _ | 

Als diefe Kriegspeſt im dritten Jahr wüthete 453 
(459), wurben die fibyHinifchen Bücher befragt, und nad) 
ihrem Orakel, welches vorfchrieb, Aesculapius von Epidau: 
md nach Rom zu bringen, zehn Gefandte mit einer Trire⸗ 
mis dorthin gefchidt +0). Hätte nun Epidaurus feinen 


vo) Nach Livius X. 47. 6. 7. wurben bie Bücher 453 (459) be: 
fragt: denn nach dem Syſtem feiner Erzaͤhlung gehört dies dem 
verfloffenen Jahre an: die Peſt war ſchon 451 (457,: (X. 31. 
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eigenthüämlichen Gott aufopfern müffen, um ben Römern 
zu. wilfahren, fo würden diefe, von denen die Epibaurier 
damals noch nichts zu fürchten hatten, ihren Zweck nicht 
baben erreichen können: aber ſchon hatten anbere Wölker 
den Bott von dort erhalten, ohne daß er Aus feinem Tem⸗ 
pel gewichen wäre: fo zog er nach Sikyon in Geflalt einer 
Schlange, auf einem mit Mäulern befpannten, von einem 
Weibe geführten Wagen **2). Nun erzähle bie Legende, 
daß ber Rath von Epibaurus ben römifchen Geſandten ge 
flattete zu empfangen, was der Gott ihnen gewähren moͤchte: 
daß, als fie darauf im Tempel anbeteten, eine Riem: 
-fchlange aus dem Heiligften hervorkam, nach der fünf Bil 
. lien entfernten Stadt, und durch ihre Gaſſen an ben He 
fen, und auf die römifche Triremis zog, wo fie ihre Stätte 
im Zimmer des Gefandten Q. Ogulnius nahm. Die Ge 
fandten erlernten den Dienft des Gottes, und ein gänfi: 
ger Wind führte fie bis Antium zurüd. Auf der He 
diefed Hafens erhob fi) Sturm: man lief ein, die Schlange 
ſchwamm and Ufer, fuchte das Heiligthum Apollos, des 
Vaters bed in ihr wohnenden Gotted; und verweilte dort 
drey Tage, um eine hohe Palme im Vorhof des Tempels 
geſchlungen. Als dad Wetter fich gelegt hatte, Lehrte fi 
am Bord zurüd; wie die Triremis bey Rom vor Anke 

8.) — und als die Gefandtfchaft abging, hatte fie triennio con- 

tinuo gewüthet: Balerius Maximus I. 8. 2. Alſo faͤllt die 

Gefandtichaft in 454 (460), welches mit der Epitome ſtimmt. 

Die Legende iſt häufig erzählt, am umftändlichften ‘von Valerine 

Maximus a. a. D. Auct. de vir. ill. M. und Orid. Metam. 


XV, 622-— 744, 
“1, Pauſanias Corinth. 10. 3. 
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gegangen war, und bie Geſandten fie verlaffen hatten um 
Bericht zu erflatten, tauchte fie in ben Fluß, ſchwamm zur 
Inſel, wo der Tempel erbaut ward, und verſchwand. Mit 
diefer Legende if es anders, ald mit Mythen aus vorhiſto⸗ 
rifcher Zeit: bier, wo Zeit und Perfonen genannt werben, 
muß ein hiſtoriſcher nur verfälfchter Grund der Erzählung 
feyn. Harmloſe Schlangen, von -anfehnlicher Sröße, was 
en zu Epidaurus haufig, und wurden als heilig ver 
ehrt °°2): eine ſolche ward nach Sikyon geführt, und eine 
folche empfingen die roͤmiſchen Geſandten. Die übrigen 
Zufäze hätten auch bey fonft gleichzeitiger Gefchichte nach 
einem Menfchenalter mündlicy entfliehen, und nachher in Die 
Annalen kommen koͤnnen. Später fiand die Legende fo 
fehl, wie die vielfache Erzählung, und die noch jezt ficht⸗ 
bare Einfaffung der Xiberinfel zu einer coloffalen Tri⸗ 
vemid, von Xravertin, mit ber Abbildung der Schlange, 
bezeugen. 

Der einzige Droſius 22) fagt, daß die Römer nebft 
ber Schlange aud den Stein bed Aesculapius emipfangen 
hätten: an die WBildfäule des Gottes Iäßt fich nicht den: 
fen; wiewohl er fich gem auf das verächtlichfie über die 
alten Götter ausbrüdt: feine Angabe möchte aber auch 
nicht zu verwerfen ſeyn, da er doch immer Livius, oder ei- 
nen. aus ihm gemachten Audzug ercerpirt. Man muß alfo 
an rohe Steine denken, wie fie zu Pharaͤ unter Götternas 
men verehrt wurden 94): oder vielleicht an den Donnerkeil, 
der Asklepios lähmte? 


2) Pauſanias Corintli. 28. 1. 2) III. »0) Paufanias 
Achaic. », 3. 
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An den Zeitraum von 454 (460) bis 459 (465) feat 
die Anordnung der Epitome die Einfezung der Trebviri ca⸗ 
pitaled: der dad Geſez annehmen ließ, wodurch diefed Rich⸗ 
teramt errichtet warb, war 2. Papirius *°°). Der Tert dei 
Zeftus nennt ihn Volkstribun, und freylich giebt es plebe⸗ 
jiſche Familien mit biefem Geſchlechtsnamen, und daß fie 
erft. viel fpäter zum Vorſchein kommen, beweifet nichts: 
aber wohl erwedt ber Umfland, daß 454 (460) E. Papi⸗ 
rius Prätor war, die Vermuthung, daß hier Siglen ver 
wechſelt feyn dürften. Die Worte des Geſezes, bie in der 
angeführten Stelle enthalten find, fagen, daß ber Präter 
jährlich durch das Volk drey Männer erwählen laſſen fell, 
welche die Wettgelder eintrieben, und richteten, wie nad 
ben Gefezen und Willkuͤhren bie Qudfloren **) einzutreiben, 
und zu richten hätten. 

Der Umfang der Befugniffe diefer Magifiratur ift ſehr 
ungewiß. Worin die Wettgelder im eigentlichfien Sinn 
beftanden, iſt allerdings ficher genug, und wenn dieſe nicht 
immer baar niedergelegt, fondern auch wohl verbürgt wur 
den, fo erklärt fich, wie ihre Beytreibung ben mit größer 
Sefchäften beladenen Quäftoren abgenommen wurde. Wenn 
aber die Brüchten deö Duplum und Quadruplum bem ver: 
legten Theil nicht zufielen, fondern dem Landeskaſten eben 
fo gut als die nach Befinden der Umftände ausgeſprocht⸗ 
nen Geldftrafen namentlich gegen Wucherer, fo hatten fit 


. e»8) Feſtus 5, v. sacramentum. °*) Dies Wort iſt augenſchein⸗ 
lich ausgefallen: uti — guaestores exigere judicareque oporiet. 
Vergl. Barro de I. L. V. 14. (IV. p.24.) (f. oben ©. 4.) 
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fiher auch diefe tinzutreiben, und auch diefe konnten unter 
demfelben Namen bezeichnet werben. 

Ueber die Verbrechen, welche unter bie Macht ihres Amis 
fielen, richteten fie felbft; darüber find die Worte des Ge: 
ſezes ausdruͤcklich. Diele Verbrechen können aber keine an: 
dere geweien feyn, als folche, woburd der Hals verwärft 
ward, fofern der Schuldige auf der That ergriffen worben; 
in welchem Sal die Bewilligung eines Gerichtd und des 
Verſuchs fich lodzureben den Römern wie ein Spott gegen 
die gefunde Vernunft vorgelommen feyn würde. Es war nur 
‚die Frage von ber Ipentität der Perfon zu entfcheiden. 
Iene Verbrechen waren die, woburd der Volksfriede 627) 
aufs äußerfle gebrochen, und der Thaͤter nach den Kräften 
eined einzelnen Eandesfeind ward: nächtlicher und bewaff: 
neter Raub **) und Mord **): hier fand nur Ablieferung 
zur Strafe flatt. 


°®7) ‘The King's peace. 92): Den nächtlichen und den Räuber, 
. der fih Mit Waffen zur Wehr gefezt hatte, Eonnte ber Beraubte 
ungeſtraft tödten, — nämlich weit fein Leben doch vertwürkt war, 
Sonſt wäre grade biefer ſtraflos geblieben, da es nad) dem We: 
fen ber Anwendung roͤmiſcher Strafgeſeze nicht denkbar iſt, daß 
die mindere ‚Strafe auf ein ſchwereres Werbrechen gelegt wors 
den fey. 0) Diefes find die nefaria ac nianifesta scelera, 
wofür der Miffethäter in ben Kerker geworfen warb: Gicero 
Catil. 11. 12. (27.) : diefelben bezeichnet Livius III. 58. 2. als fures 
nocturnos et latrones. Morbbrand wird aud) zu biefen Verbre⸗ 
chen gehört haben, ſo wie ähnliche wilbe Greuelthaten, nur im⸗ 
mer voraudgefezt, daß der Verbrecher auf der That ergriffen 
war: Dad Zragen von Meffern war wenigſtens bey Sclaven, 
wohl auch Freygelaſſenen, eben wie iezt, ſchlechthin ein Verbre⸗ 
chen, worauf der Tod ſtand: Plautus Aulul. III. 2. 3. 


Dritter Theil. 95 


Daß die Tredviri Polizeygerichtöbarkeit über bie aus⸗ 
übten, welche fein Recht an tribunicifchem Schu; hatten, 
iſt gewiß ”9°): für ganz ausgemacht aber wage ich ed nicht 
zu halten, daß fie bey Verbrechen, die nicht vor dad Bell: 
gericht gehörten, den Prozeß infiruirten, obwohl Barred 
Worte dafür gelten könnten °). Nur bey offenbaren, für 
deren Veruͤbung der Praͤtor den Schuldigen ald Knecht zu 
ſprach, — wie beym ertappten Diebfiahl ohne Waffen, — 
bey denen alfo Feine Buͤrgenſtellung zuläßig war, ſcheint 
es doch nicht anderd zu denken, als daß eine Behoͤrde wir 
dieſe den Befland dem Prätor verbürgte, fo bag er mr 
zu ertennen batte: wie ed der Ausſpruch des ertheilten Rid: 
ters that, wo dad Factum beflritten werben konnte. 

Da zwiſchen dem Bolkötribunat und dem Gonfulat 
font zu allen Zeiten mehrere Jahre lagen, womit auch in 
diefem Zeitraum dad Beyfpiel von P. Sempronius, und 
vielleicht dad von M. Livius uͤbereinſtimmt, fo fait dab 
Tribunat von M'. Eins wohl gewiß in bie Zeit, wofin 
Livind Bücher erhalten find, und ſehr merkwürdige Ber 
bältniffe find von ihm überfehen worden. Damals wollt 
App. Claudius ald Interrer keine Stimme für einen plebes 
jifchen Gonful annehmen, aber Curius brach feinen ſchno⸗ 
den Troz, und nöthigte die Patritier im Woraus, die geſey 
mäßige Wahl zu genehmigen ?). Appiuß war 447 (453) 
Saterrer ®): aber es if, da er dreymal zu dieſer Würde 
00) Ueber Lieberlidhe Weiber, umter benen Libertind gu verſtehen 

find: Maut Asin. I. 2. 5—7. Watronen wurben vor bem 

Bolt belangt. )dei L. a. a. O. Qui osaquirerent po· 

blicas poeunias, et maleficia, quae Rahc tresviri conquirust 

2) Giceto Brut. 14, (56.) 3) Bipins X. 1. 
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ernannt ward ’°*), nichts weiter als moͤglich, daß jener lezte 
und nun gan; ohnmaͤchtige Werfuch, das Licinifche Geſez zu 
brechen, in jenes Jahr gehört. Verwandt iſt die Erzählung 
über die Wahlen im Jahr 449 (455), wo App. Claudius 
fich als Collegen an Q. Fabius drängen wollte, um ben 
Patriciem beybe Stellen wieber zu gewinnen, und ber pas 
triciſche Stand von Fabius forderte, diefe Gelegenheit zu 
eugreifen ®): aber es hätte dieſer die Gomitien gehalten. 

2. Pofiumius Megelus erfcheint in feinen Ungehor⸗ 
ham gegen den Senat, bem zum Troz er zweymal eigen: 
mächtig triumphirte, den Proconful Q. Zabius aus feiner 
Proeinz verjagte, fein Heer eniließ, uns es dem Nachfolger 
nicht zu übergeben, wie ein Werrüdter, von dem es gan; 
raͤthſelhaft iſt, wie er befonders feine dritte Erwählung zum . 
Gonfulat erlangen Tonnte, zumal ba er ein Jahr vorber 
kaum einer Anklage vor dem Volk entwichen war. Jene 
Bergehungen mögen indeß als Ausbruͤche einer gereiztem 
wätbenben Ginnebart gebacht merben können: das aber war 
volllommen bie Handlung eines Mabnfinnigen, daß er, als 
fein Heer verfammelt war, zweytaufend Mann in feine Be 
kungen jchidie, um einen Wald auszuroden. Das Voll 
verurteilte ihn auf die Anklage der Tribunen zu einer 
Stusfe von 500000 Affen ®), der hoͤchſten, die bis dahin in 
der Geſchichte ausgeſprochen zu ſeyn fcheint: den M. Ga 
millus war die nämliche mur amgebraht worden, wenn er 
als Dictator handelte. | 

04) &, die Infchrift bey Pighius ad a. 561. s, Livins X. 15. 

Auch Hier verwechſelt cr Patricier und Robilität, unter welchem 


Ramen weit wahrfchelmlicher damals eben bie illuſtrirten plebejiſchen 
Kamilien zu verſtehen find. *) Dionyfius Exc. p. 2336. B. 


952 
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Die Beſchaͤftigung von 2000 Arbeitern verraͤth, daß 
Poſtumius ausgedehnte Beſi izungen vom Gemeinlande inne 
hatte, die das erlaubte Maaß weit überfchritten haben 
müffen. So fpärlich wie Livius einiges aus den aͤchten 
gleichzeitigen Anzeihnungen, meiflend am Ende der Se 
ſchichte eine Amtsjahres aufgenommen hat, beweiſt fein 
Stillſchweigen wohl nicht, daß, feit M. Popillius Länad 
den Urheber des allgemeinen Ackergeſezes als Webertreter zur 
Strafe 309, bie, denen oblag über feine Erhaltung zu wa⸗ 
chen, ihre Pflicht ganz verfäumt Hätten. Doch dürfte ed 
läßig gefchehen fen, da unter bem Jahr 448 (454) gemel: 
det wird, daß die Aedilen viele vor dem Volk angeklagt 
hätten, weil fie übergroßes Landmaaß befaßen; fat alt 
feyen ſchuldig erklaͤrt worden, und diefe Züchtigung habe 
unmäßiger Habfucht flarke Feſſeln angelegt 797): daß aber 
dieſe den Verfuchungen widerftand, weldye die Erweiterung 
des Gemeinlanded darbot, ift um fo mehr zweifelhaft, da 
bald nachher zweymal, 450 (456) und 453 (459), Ueber: 
treter durch übermäßige Hutbenuzung zur Werantwortung 
gezogen, und, wie die Werke darthun, die mit dem Betrag 
der Brüchten auögeführt find, in ſchwere Strafen genom⸗ 
men wurden ?). 

Seit dem latiniſchen Kriege iſt von keiner Ackeranwel⸗ 
ſung die Rede, und vielleicht waren auch die allermeiſten 
gewonnenen Laͤndereyen durch Entlegenheit und Unſicherheit 
zur zerſtreuten Bewohnung nicht geeignet. So viel mehr 


107, x, 13. 2) Wäre bie zweyte Decabe erhalten, fo würden 
wir wiffen, wie allmaͤhlig die Appia von Bopilla bis Gapua durch 
folche Strafgelder gepflaftert wurde. 
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Golonien wurben gefliftet, welches der Bundeögenofien An: 
ſpruͤche befriedigte, und zugleich mancher dürftige Bürger 
verforgt und entfernt. Der fabinifche Krieg gewährte einen 
Ueberfluß fruchtbaren Landes, in einer Lage, wo Landleute 
anf einzelnen Bauerhöfen ficher wohnen konnten: und die: 
ſesmal ward eine allgemeine Affignation verordnet. Wir 
dürfen annehmen, daß dies auf Curius Antrag geſchah, da 
er offenbar einer der Triumvirn für bie Auftheilung war. 
Der Aecker waren fo viel, daß jeder Bürger bedeutend mehr 
ald das herlömmliche Maag von fieben Jugern hätte er: 
halten können, wenn nicht Curius es für ſchaͤdlich gehalten, 
daſſelbe zu überfchreiten, und das übrige‘ lieber als Ge: 
meinland gelaffen bitte. Das Volk murrte, aber Guriuß, 
unerfchütterlich in feinem Beſchluß, erklärte, der fey ein 
verberblicher Bürger, dem das Land nicht genüge, welches 
ihn zu ernähren hinreiche "°%). Er felbit Ichnte aus dem 
nämlichen Stunde dad Geſchenk von fünfhundert Jugern 
und einem Haufe am Tifata ab, welches ihm der Seat 
anbot 20), und nahm im Sabinerlande eine Hufe, wie fie 
der gemeine Soldat erhielt 1). Hier bewohnte er das 
70°) Plutarch Apopbtbegin. p. 194. K. und für Gurius Rebe 
Plinius H. N. XVII. 4. 10) Auct. de vir. ill. 33. Golu: 
mella 1. 4. nennt funfzig Jugern, aber feine ganze Kenntniß 

von den plebejiſchen Affignationn ift fo verwirrt, daß er wohl 
weniger gelten kann, a‘& der viel jüngere Zeuge. 112) Das 

ift Frontinus Ausdrud, strategem. IV. 3. 12., welcher auch bie 
Anweifung ausdrüdlich auf bie -ausgebienten Soldaten (consum- 
mati milites) beſchraͤnkt, worin ex aber, deſſen was in feiner Zeit 
üblid) war eingedenk, geirrt haben kann. Es darf auch nichts 


weniger als unmöglich ſcheinen, für alle Plebejer Land zu finden. 
Unter den 260000 des Genfus von 454 (460) find die Plebejer 


+‘ 
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ſchlichte Bauernhaus, wo er dad Gold der ſanmitiſchen Ges 
fandten abwied, als er fidy die Rüben in ber Afche briet: 
wohin Gato wie zu einer heiligen Stätte walfahrtete. Auch 
benuzte er jenes Gemeinland ficher nicht für ſich; ihm war 
Reichthum eine Bürde, aber er konnte nicht wünfdyen, daß 
es feine Reichen geben folle; die Unterthanen ſelbſt erheiten 
fih durch den Anbau der ihnen überlaffenen Domaine,. und 
die Republik hatte an dem Zehnten eine reiche Einnahme 
für Unentbehrliches und Verherrlichendes. 

Vielleicht ſchon als Triumvir für die Aeckervertheilung, 
vielleicht erſt als Cenſor, ward Curius, ſolche Reichthuͤmer 
des Staats verwendend, Wohlthaͤter der Reatiner durch ein 
Werk, das in der ganzen Welt nichts Aehnliches hat. Die 
Waſſer des Sees Velinus bededten, wie der Fucinus, viele 
Millien Landes, weil Berge den Abflug in die Nera Hin 
derten. Die Etrusker hatten viele Feine Seen abgezapft'**), 
und bie Eatiner die von Albano und Nemi wenigfiend auf 
einen ungleich tiefen Waſſerſtand herabgebracht: für ben 
Velinus bedurfte es Feiner unterirdiſchen Gewölbe. Curius 
brach die Strecke einer Millie einen breiten und tiefen Ga: 
nal durch den Kalkfelfen; durch diefen ergießt ſich der 
Strohm des Velinus, den er fchuf, reißend bis an den Rand 
des Thales, in defien Ziefe die Nera fließt, und flürzt ſich 
140 Fuß hoch hinab: dies ift die Cascade delle Marmore 
oder von Terni. Die Natur bat weit mächtigere und bes 


lange nicht die Hälfte: man muß bie Patricier, ja alle Bitter, 

abfondern, dann die Sampaner und alle Munieipes cuͤritiſches 

Rechts; alle Aerari.r, — vieleicht auch noch bie Eibertinen. 
19) Soldyer ficht man namentlich im Peruginifchen mehrere. 











dentendere Baflerfälle hervorgebracht, aber der ſchoͤnſte von 
allen iſt eines Römerd Werk. Weber den Ganal ſchlug er 
eine Brüde von einem Bogen, etruskiſcher Bauart, von 
ben größten Quadern, ohne Mörtel: davon ift keiner um 
einen Mefjerrüden breit aus den Fugen gewicdhen, obwohl 
vielleicht feit mehr ald taufend Jahren eine Erbfchuttiafl . 
auf fie drüäde?ı2). Der Lauf des Waflerd bis zum Ganal 
ward durch Gräben geregelt, und fo die Rofea gewonnen, 
die Tempe ber Reatiner, das fettefle Gefilde Staliens. 


”ı2) Das Dafeyn diefer Brüde ift, um nicht zuviel zu fagen, ges 
wiß nur fehr wenigen unter den vielen taufenb Reiſenden bes 
Tannt, die den Wafferfall befuchen. Ich crfuhr es durch einen 
Fuͤhrer, der jezt geftorben ift: er verficherte, daß er noch nie. 
einen Fremden borthin gebracht habe; audy mir erzählte er nur 
zufällig davon, weil ich es nicht ſcheute, den Ganal, fo weit er 
durch den Helfen gehaum ift, entlang zu gehen, obgleich kein 
Pfad durch das Gebüfch und die Felder geht. Ohne einen Fuͤh⸗ 
rer, ber die Brüde Eennt, — und id) glaube baß wenige davon 
wiffen, — wirb man fie ſchwerlich finden: um fie zu fehen, muß 
man das fleile Ufer hinabfleigen, am Gebuͤſch ſich ſeſthaltend. 
Bu Zerni wird man dem Fremden von einer ganz andern alten 
Brüd: reten, wenn er ſich erkundigt, die unterhalb des Waſ⸗ 
ferfsllg liegt, an dem Fußpfade, auf dem man vom Waſſerfall 
längs dem Fluſſe nach dem Dorf zuruͤckkommt, welche vor wes 
nigen Jahren, unter Kalfnieberfchlag des Strohms begraben, ent⸗ 
det ward. Die ift ganz ſchlecht gebaut, hoͤchſtens aus der Decas 
denz, wahrfcheinlicher erft aus dem frühen Mittelalter. Die Bauern 
fagen völlig ernfthaft, fle fiy Alter als die Suͤndfluth — Wie 
manche Wächernotiz an die ganz ungelehrten Bührer gekommen 
it, fo war dies auch hier bie aus Ciceros Briefen über Gurius 
Werke und den Prozeß der Reatiner und Interamnaten geſche⸗ 
ben: und wie dergleichen aus den Buͤchern in bie lebende Rebe 
tommt, wachſen ihm, abenteuerliche Bufäze on. Mein Fuͤhrer 
erzählte, für bie. von Nieti habe Cicero geredet, für die von 
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Wer nicht durch ſentimentale hiſtoriſche Vorurtheile 
verwirrt iſt, der muß bier empfinden, daß, ohne den han⸗ 
nibalifhen Krieg, Roms Herrichaft eben fo feegenvoll für 
Italien gewefen feyn würde, ald fie nothwendig war. 

Die Wohlthat der Aederaffignation kam zu einer Zeit, 
wo dad Wolf einer Beſſerung feines Hausſtandes dringend 
bedurfte, aber zu fpät, um fie zu gewähren. Wie alle jehr 
verlängerte Kriege, deren Anftrengungen nicht die Kraͤfte, 
fondern die Nothwendigkeit Maaß fezen, hatten bie, welche 
. Rom feit mehr als breyßig Jahren geführt, die Nation bid 
ind. Mark erfhöpft und den Wohlſtand vernichtet. Tau 
fende von Familien, deren Befizumgen gänzlich verwuͤſtet 
wurden, wie namentlich in der falernifchen Landſchaft; die, 
nad) dem Verluſt ihres Eigenthums, Angehörige and ber 
Knechtſchaft loszukaufen hatten, geriethen in aͤußerſte A 
mutb; die Tange Abmwefenheit der rüfligen Männer, da die 
Heere nicht nur während des größten Theils des Jahıd, 


* Sondern bis in das zweyte verfammelt blieben, entzog, det 


Tod einer unzähligen Menge in manchem fehr blutigen 
Feldzuge entriß noch) weit mehreren ihre Ermährer; und 
‚wenn die Kriegskoſten fi auf die Löhnung, Bewaffnung 
und Verpflegung, und die Saumthiere für die Legion br 
Ihränkten, die fein Belagerungswerkzeug führten, und alle 
weit geringer waren als in neuen Zeiten, fo mußten fit 
dagegen in ihrem ganzen Umfang von der Gegenwart ge 
tragen werden: auch in den Feldjügen, wo das Heer auf 

Zerni il buon Braccio. Aehnliche Erzählungen in den weſtlichen 


Hochlanden und auf den Hebriden gelten für Belege, dab bie 
Tradition der offianifchen Gedichte im Bolk Lebe. 
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Koſten des feindlichen Landes erhalten ward, ja wenn bie 
DBefiegten ſich durch Zahlung des Solds und Verpflegung 
einen Waffenſtillſtand erkauſten, koͤnnen Kriegsſteuern doch 
nicht entbehrlich geweſen ſeyn; und die reichſte Beute ent⸗ 
ſchaͤdigte dafür nur den, der Gluͤck hatte Dazu kamen 
endlich die Jahre des Hungerd und der Seuchen. 

Mit diefen Opfern hatte Rom unermeßliche Vortheile 
erfauft, und in ber Zukunft auch dem Einzelnen größern 
Wohlſtand, wie dem Gemeinweſen Größe erworben; aber 
das damalige Befchleht war in Armuth und Elend verfals 
Im. Daher entſtanden fchwere und Iangbauernbe Zerrüt: 
tungen, in benen einige Tribunen auf die Zilgung ber 
Schulden antrugen; ed kam dahin, daß bie Gemeinde ſich 
auf dem Saniculus lagerte, bis Q. Hortenfius zum Dicta⸗ 
tor ernannt, die Empörung verföhnend. beylegte. Bis auf 
diefe armfelige Notiz ?**) ifi jede Kunde von diefen Bewe⸗ 
gungen untergegangen, deren Erzählung wahrſcheinlich eis 
nen großen Theil des elften Buchs von Livius einnahm. 

Dad freylich iſt wohl faft fo fiher, ald ob es aus⸗ 
druͤcklich bezeugt wäre, daß die Tilgung der Schulden, we: 
nigftend ihre Verminderung, nachgegeben ward; denn ein 
verzweifelter Haufe Unglüdlicher konnte nur durch Gewalt 
oder durch Nachgiebigkeit wieder zur Pflicht zurüdgebracht 
werben: und daß Gewalt verfucht worden, fheint gar nicht 
denkbar. Dagegen ift über die Loͤſung anderer Fragen gar 


139) Bey Bonaras VII. 2. und Livius Epit. XI. (Iezt kommt 
Hinzu das von Niebuhr im Hein. Muf. Il. A. p. 691 ff. erlaͤu⸗ 
terte Fragment des Dio Gaſſtus aus ben Ercerpten de senten- 
tis p: 196. n. XLII. ed. Mai.) 
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nichts zu vermuthen: ob ber Aufſtand auf bie eigeniliche 
Plebs befchränft war, oder fich auch auf ‚die Libertinen er; 
firedtte: ob die Auswanderung dieſelbe Gelaffenheit zeigte 
wie die frühen. Wir vermiffen auch alle Kunde darüber, 
in welchem Verhaͤltniß der plebeiifche Adel fich zu den un 
glüdtichen Aufruͤhrern hielt, mit denen er in ber That nicht 
wie feine Vorfahren mit der damals ausziehenden Plebs 
einiges Intereſſe gemein hatte: doch läßt das Hortenſiſche 
Geſez, welches im Eihwalb? 5), alfo außerhalb der Stadt, 
und während der Dauer der Auswanderung beſchloſſen ward, 
kaum bezweifeln, daß das Volk Führer hatte, welche es als 
Werkzeug für Zwecke benuzte, die der Menge völlig se 
gültig waren. 

Das Hortenfifche Geſez iſt in der Rechtsgeſchichte be: 
ruͤhmt, weil es dem Plebifcite allgemeine Gefezgültigkeit gab: 
die enticheidenden Worte waren ohne Zweifel, ut, quod tr 
butim plebes iussisset, populum teneret; wo populus die 
Gefchlechter, vielleicht mit ihren Glienten bedeutet !*). Wie 


115) in aesculeto: Plinius H. N. XVI. 15. 10) Gaius, beffen 
"wenige Worte ſchon viel mehr werth find als bie Entftellung be 
Juſtinian, hätte nur Instit. I. 3. nicht fchreiben follen universum 
populum tenerent: tenn cin foldhes gefammtes Bolt, anflatt po- 
pu.ins Romanus Quirites, {fl ein unendlich viel jüngerer Begriff: 
der Ber Ausdrud, populum teneret, ſchlechthin ift bey Livins 
II. Eben fo Tätte er vorher anftatt quian ſchreiben follen 
quae: denn Plebifciten, welche fie genehmigt, Täugneten bie Pa⸗ 
trieier gewiß ihre Gültigkeit nid. — Plinius H. N. XVI. 15. 
und Laͤlius Felix bey Gellius XV. 27., welche anflatt populum, 
omnes Quirites fchrieben, verwechfelten wahrſcheinlich die Wortt 
des hortenſiſchen mit denen des publiliſchen Geſezes, ober hatten 
im Sinn pop. Romanum Quirites. 








— 4 — 
viel ed ben Patriciern entzog, ob ein Recht, welches fie 
noch wirklich übten, oder den bloßen Schatten eines Rechts, 
das beruht auf der Bedeutung ber publiliſchen Gefeze, die 
fih aus den bis jezt befannten Gefchichtäquellen fchwerlich 
mit einiger Sicherheit befimmen laͤßt?27): das ift außer 
Zweifel, daß, wie das Walerifche Gefez eine Form einges 
führt Hatte, nady der beyde Stände die Geſezgebung theils 
sen, die einfeitige. Macht der plebeiifchen Gemeinde das 
lange und vielfach geübte Unrecht der Patricier durch ans 
deres Unrecht vergalt; fie Gefezen unterwarf, von deren 
Berathung und Annahme fie ausgefchloffen waren. Dies 
war nicht Entbehrung der Illuſion einer perfönlichen Wer: 
tretung und der Annehmlichkeit für Einzelne, ihre Stimme 
über allgemeine Angelegenheiten vernehmen zu laffen, wor: 
auf. allein es für Die Bürger einer nicht repräfentirten Stadt 
in England hinauskommt, da feine eigenthämlichen Inter⸗ 
effen fonft genägend vertreten werben: es übergab die Forts 
dauer ber übrigen Rechte eines Standes der Willlühr des 
andern, ohne eine andere Schuzwehr ald die Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ober Verſtaͤndigkeit einzelner Tribunen. Daß diefe 
Rechte dennoch fich länger als ein Jahrhundert erhielten, 
bis fie wirklich veraltet abflarben, if ohne ein anderes Bey: 


’17) (Diefer Ausdruck hätte bey einer Ueberarbeitung bes Verfaſſers 
ohne Zweifel größere Beflimmtheit erhalten. Es ift nach ben 
fpäter gefchriebenen Stellen oben ©. 171. und befonders Th. 2. 
©. 415. Har, daß Riebuhr, wie ex auch mündlich lehrte, ben 
weientlichen Inhalt des Hortenfifchen Geſezes in die Abfchaffung 
des Vetos des Senats für Plebifcite fezte, nachdem das Yublilis 
ſche die Autorität der Curien für biefelben aufgehoben hatte.) 
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ſpiel und hoͤchſt ehrwuͤrdig: darum aber war doch die Ver⸗ 
nichtung eines auf andere Kraͤfte als Zahl oder Reichthum 
gegründeten Gleichgewichts ein weſentliches Uebel. Ben 
nun an konnte die Gemeinde, ohne daß der Senat und 
die Obrigkeiten ihr zu wehren vermocht hätten, ihre Naht 
willkuͤhrlich beſchraͤnken, und die Ehren, und, durch egra⸗ 
rifche Geſeze, das Wermögen der Senatoren ſchmaͤlem, be 
fonderd bis die Geſeze Aelia und Zufia diefem Defpotit- 
mus einige Schranken festen. Es iſt wohl nicht zu be 
zweifeln, daß die Patricier durch fchlimmen und nach den 
Umftänden widerfinnigen Gebrauch ihred Veto ihre Ge 
ner, bey denen die Macht war, gereizt haben müflen, fie 
von ihrem Antheil an der Geſezgebung audzufchließen: auch 
läßt es fich fo gewiß, als ob Zeugnifle vorhanden wären, 
behaupten, daS, wenn ein Mann wie Fabius der Grab 
aufgeflanden wäre und die Piebejer. beſchworen Hätte, die 
Republik nicht einäugig zu machen, die Patricier aber ke 
lehrt, daß eine Sefammtheit, die zu jenem im demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß flehen folle, wie die ihrer Worfahren zu 
den Piebejern, fie fih durch die illuſtrirten plebejiſchen 
Samilien verflärten müßten, diefe einen ſolchen Vorſchlag 
als verrätherifch verworfen, und lieber Alles verloren haben. 


.. würden. 





Ueber dad Jahr, worin biefer Aufftand geendigt war, 
tönnen nur zwey Umflände eine Andeutung geben: einer, 
daß die Epitome davon nach der Angabe des Cenſus — 
alfo 458 (464) — und: vor dem Ausbruch des gallifchen 
Kriegs — 463 (469) — redet: — und zweytens, daß Die: 
dor davon nach ben Begebenheiten gefchrieben hat, die ſich 
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in Sicilien nad) Agatholles Tod, "weicher in DI. 122. 3., 
ober das naͤchſte Jahr, fällt, ereignet haben 71°), | 
Eine vereinzelte, zufällig erhaltene 1°) Nachricht, dag 
Guriud den Senat in der Volksverſammlung hart drängte, 
dag eine Schaar von achthundert Juͤnglingen, Bewunberer 
feiner Zugend, ihn umgab und begleitete, bürfte auf ben 
Anfang bdiefer Unruhen bezogen werben müffen. Wäre fein 
Tribunat bid zu diefem Grabe flürmifch gemefen, fo konnte 
Livius doch unmöglich ed überfehen: nur als Zribun oder’ 
Magiſtrat konnte Eurius in ber Volksverſammlung reden. 
Conſul war er 456 462), und wahrſcheinlich im folgenden 
Jahr Prätor. Es iſt erlaubt zu vermuthen, baß er dem 
Senat die Aeckeranweiſung abbrängen mußte: daß dabey 
fogar fein Leben bedroht war: dag Weigerung der Gurien . 
bey dem Plebiſcit Beranlaffung zum Hortenſiſchen Geſez 
warb: — und dem widerſpraͤche keineswegs, daß er nach: 
ber genöthigt war, die Ungenuͤgſamkeit des Volks zu rügen. 
Daß dad Mänifche Geſez die Patricier verpflichtete, Die 
Wahlen der Magiftrate im Voraus zu beflätigen, und dag 
ed erſt nach Curius Tribunat gegeben ward, fagt Cicero 
unzwendeutig: und man hat längfi erfannt, daß es unge: - 
faͤhr gleichzeitig mit dem Hortenſiſchen feyn muß. Wenn 
es von einem Tribun audgegangen wäre ?°), fo würbe es 
zu den erſten Ausübungen der conflituirenden Macht der 
Plebs gehören; aber felbft die Faſten dieſes Zeitraums find 
712) Nämlich das Fragment, welches dem Excerpt XXI. 12 ange= 
bängt ift, bezieht fich auf die Ausfchliegung der Yatricier von 
der Gemeinde der Tribus (vergl. X. 714.) 17) Bey Suidas 


aus Appianus: Samn. p. 54. Schw. so, Wie Pighius und 
Freinsheim annahmen. 


— 494 — 


ganz unvollkommen erhalten; es mag waͤhrend der lang⸗ 
wierigen Unruhen mehr als ein Dictator: da Q. Horten⸗ 
fins in dieſer Magiſtratur ſtarb, mag ein Nachfolger für 
ihn ernannt feyn: und C. Mänind, deſſen matellofe Zus 
gend in der Dictatur bed Jahres 436 (442) bewährt war, 
würde vor andern der ehrwürdige Buͤrger geweſen ſeyer, 
vor dem die Leidenfchaft beyder Partheyen fchweigen mochte; 
auch Zonnte er damals noch ſehr wohl am Leben ſeyn, 
wenn er auch zu hoch betagt geweien wäre, um zum Selb: 
herrnbefehl ernannt zu werden. 

War das Hortenflihe Geſez Anfang ber Zerſtoͤrung 
der Verfaffung, fo nahen dagegen dieſes den Patriciern ner 
ein Recht, welches fie auf unverzeigliche Weiſe gemipbraudht 
hatten, und noc immer zu mißbrauchen verfucht warem. 
In weniger ald vierzig Jahren war der Anfang des Con⸗ 
ſulats vom Quinctilis bis zum April verfcheben: weiches 
nur dadurdı gefchehen feyn kann, daß die Patricier, ſey es 
um bad licinifche Geſez ganz zu vereiteln, fey es aus halt: 
ſtarriger Feindſeligkeit gegen einzelne, bie Wahlen fo ge 
hindert, daß zufammen etwa neun Monate in oierundfunf 
zig Interregnen vergingen. Diefe Quaͤlerey erreichte nun 
ihr Ende, auch flieht jezt der Anfang des Magifiraturjahres 
bis auf unbebeutende Veränderungen fefl, die auch nur Be 
ſchleunigungen find, durch Niederlegung des Amts vor Ab: 
lauf des runden Jahrs: alfo Daß die Comfuln, als der hau: 
nibalifche Krieg ausbrach, mit ben Iden des März antra⸗ 
ten. Interregnen famen von num an nicht mehr vor, bis 
fie in der allerlegten Zeit bes Republik zur Nothhülfe wie: 
der bervorgefucht werden mußten. Ron dem Maͤniſchen 
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Geſez war übrigens noch ein Schritt bis zu der ſpaͤtern 
Ordnung, daß die Curien nur aufgerufen, nicht mehr ver: 
fammelt wurben. 


Berfhiedenes aus demfelben Zeitraum. 


In diefer Zeit regierte König Demetrius der Bela: 
gerer; welcher, ba römifche Raubfchiffe in den griechifchen 
Gewäßfern aufgebracht waren, die Gefangenen dem Scnate 
zufchiehte, aber Vorwürfe machte, daß ein griechiſches Volk, 
weiches ſich zur Herrfchaft über Italien berechtigt halte, 
und auf feinen Markt den Dioskuren, den Schujgättern 
der Seefahrt, einen Tempel erbaut habe, Seeräuber aus- 
laufen laſſe 21). Es verfieht ſich, daß das Schreiben, 
welches diefe Beſchwerden außfprach, von einer Geſandt⸗ 
ſchaft aͤberbracht ward: eine Weranlaffung Berhältniffe an- 
zuknuͤpfen, aud denen ein früher oder fpäter mögliches 
Buͤndniß entfiehen Fonnte, mußte einem Fuͤrſten wie De: 
metriud fehr willkommen feyn. Die Raubſchiffe gehörten 
irgend einer ber unterthanen Hafenſtaͤdte, welche von ber 
Seeraͤuberey ber benachbarten Etrusker angefledt wurden. 
Raubichiffe waren wohl die tyrrhenifchen, die Agathokles 
wenige Jahre vorher gedient hatten 7*?), und tyrrheniſche 
Serräuberey machte das aͤgeiſche Meer unſicher, bie bie 
Rhodier ihr ein Ende machten; von welcher Zeit die Macht 
dieſes neuen Seeſtaates begann 2°). Diefer Zeitpunkt fallt 
wenig fpäter, und die Griechen mögen auch den Maaßre⸗ 
gein, welche die Römer nad Unterwerfung Etruriend neh: 
728) Straße V. 3. 22) Diober XX. 1.9 23, Dio Ehry⸗ 

ſo ſtomus. 
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men konnten, ihre Befreyung von dieſer Geißel zu verdan⸗ 
ken gehabt haben ??*). 
In dieſem Zeitraum ward Rom mit Gebäuden, Str 
Gen und bedeutenden Kunſtwerken verfchönert, theild von 
der Siegöbeute, theild von Geldſtrafen, die durch die Adi: 
len eingellagt waren. Es ift eine allgemein angenommene 
Meynung, daß die Fapitolinifche Wölfen die naͤmliche iſt 
von der Livius ſagt, daß fie im Jahr 451 (457) mit den 
fäugenden Kindern bey dem Ficus Ruminalid errichtet ſey: 
und wenn fie auch erweidlich nicht dort gefunden ift, fen: 
dern fchon vor neunhundert Jahren im lateraniſchen Pal 
laſt fland, fo faͤllt dadurch nur ein mißbräuchli ange 
wandter äußerer Beweiß weg: wogegen es ſehr begreiflih 
ift, wie ein ſolches Werk, nach der Veränderung bet Reli: 
gion, von feinem urfprünglichen Standort weggenommen 
ward. Diefe Wölfen, und. der wenig jüngere Sarg des 
Scipio Barbatud geben einen fehr hohen Begriff von der 
Erhabenheit der Kunftwerke und ficher auch ber Gebaͤude 
iener Zeit. Der Coloſſus ded Sp. Carvilius, fo ungeheutt 
daß man ihn vom Gipfel des Albanerbergsd fah, wat denn 
auch ganz gewiß auch ald Bild vortrefflich: man wird ſich 
nicht täufchen, wenn man ſich alle Statuen bie aus jene 
Zeit erwähnt werden, wie die ſchoͤnſten des firengfien etrus⸗ 
124) Seeraͤuber haufeten im Archipclagus ſchon während ber Krug 
Athens gegen Philippus, aber biefe entfernten Eonnten ſich 
erſt, nachdem die Seemacht der Athenienfer vernichtet war, bir 
wagen und einniften. Die Gewäffer Siciliens litten ſchon fr 
her von tyrrheniſchen Raubſchiffenz aber in recht alten Zeiten 


tönnen die Fabeln, worin dieſe vorfommen, ſchwerlich entſten⸗ 
den ſeyn. 
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kiſchen Styis vorfiellt. Der Stoff war ausfchließlih Erz, 
fo wie die Gebäude von Peperin aufgeführt wurden. 

Die goldenen und filbernen Gefchirre, die in bie Tem: 
pel geweiht wurden, zeugen von bem fleigenden Reichthum 
des Staat, mit dem vorübergehende Verarmung der Bür: 
ger nicht unverträglih if: doch fehlte diefe Pracht fchon 
fange vorher nicht. 

2. Papirius Eurfor weihte im Jahre 453 (459) am 
Tempel ded Quirinus eine Sonnenuhr *5): ohne Zweifel 
aus der fanmitifchen Beute. 

Wie andere griechifche Feſtgebraͤuche allmaͤhlig einge: 
führt wurden, fo in demfelben Jahr die Sitte den Siegern 
bey den Öffentlichen Spielen Palmen zu ertheilen. 

Im Jahr 453 (459) gab die Zählung über 262000: 
im folgenden Luſtrum fol fie 272000 Köpfe ergeben has 
ben: aber die lezte Zahl iſt, wie alle die in den Epitomen 
vorkommen, hoͤchſt unficher ?°): es wäre alfo müßig über 
biefen Anwachd nad) Seuche und Hunger zu grübeln, und 
ermitteln zu wollen; ob hierin ein Beweis liegen könne, 
daß die Sabiner vorher nicht im Eenfus begriffen waren?”). 


Der etrustifche und gallifche Krieg. 


Livius und Dio, welcher, weit forgfältiger den Zufams 
menhang der Begebenheiten zu ergründen, von jened Mey: 


’25) Plinins MH. N. VII. 60. 30) Auch für den vorigen Genfus 
haben bie Handichriften der des zehnten Buchs 272000. ?") Die 
Genforen von 458 (464) find unbelannt: ich vermuthe, daB Sp. . 
Garoitius einer von ihnen wars wie wäre er fonft dazu gelangt 
den Goloffus errichten zu laſſen? | 


Dritter Theil. Ji 
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nungen gänzlich unabhängig if, hatten diefen Krieg and: 
druͤcklich in derfelben Berbindung mit benen in Suͤditalien 
gezeigt, wie Gellius Egnatius ben Römern Krieg im Nor: 
den bereitet hatte. Zonaras nennt die Tarentiner ald die 
fo Etrusker, Galler, Sammiter und andere gegen Rom 
aufgewiegelt hätten, wiewohl fie felbfi nicht herwortraten'?*). 
Ein Ercerpt aus Dio felbft erzählt, daß Tarentiner und 
‚andere durch Gefandte Etrusker, Umbrer und Gallier be: 
wogen von Rom abzufallen 2°): Droſius, dag Lulanır, 
Bruttier und Samniter fi mit ben Gallien nnd Eid 
fern verbünbet hätten 20). Beſſere Bewährung eines höhf 
wahrfcheinlichen Zuſammenhangs läßt fich für einen Zeit 
raum wie diefer nicht fuchen; dennoch, obgleich der Inte 
nifche Krieg früher ausgebrochen feyn muß als der ſeno⸗ 
nifche; werde ich jened Erwähnung verfchieben, bid vorher 
von ben lezten Anflrengungen Etruriens für feine Unab: 
bangigleit gehandelt worden. 

Ich babe fchon bemerkt, daß bie Volſinienſer, vom ei⸗ 
. mem heil ber weftlichen Städte zuweilen unterflägt, von 
Tarquinii, Perufis, Cortona und Arretium verlaffen, dieſe 
ganze Zeit hindurch die Waffen nur während beſchraͤnkter 
Friſten niedergelegt zu haben fcheinen. Die Ausſicht auf 
einen allgemeinen Krieg in Süpitalien mußte ihnen neuen 
Muth ſchaffen; es fchien endlich als ob Alles was noch 
übrig war gegen die Feinde Aller aufſtehen wolle: das 
wichtigſte aber war bie Theilnahme ber Gallier. Diet 
aufzurufen konnte den MWolfinienfern und den Städten in 
ber Seegegend lange nicht fo bebenktich feyn, als benen der 

”2=) VIII. 2. *°) fr. 146. p- 60. Reim.  *0) I, 2, 
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nordoͤſtlichen Gränze; welche vielmehr Erfahrung über die 
Beſtandloſigkeit der fo oft verfuchten Coalitionen bewegen 
mußte, in Romd Schuz Heil zu fuchen. Doch ließen bie 
Umbrer ſich verführen oder fchreden, der Verbindung bey- 
zutreten 32), &o ward Arretium von ben Senonern unb 
Etruskern. belagert 463 (469), und der Prätor L. Metel⸗ 
Ind der treuen Stadt zum Entſaz mit einem Heer ge 
fandt 22). Daß ein Prätor den Befehl über ein Heer hatte, 
läßt ohne einigen Zweifel folgern, daß auch jezt, da rings⸗ 
um Zeinde aufflanden, wenigftens ſechs Legionen aufgeftellt 
waren: neben denen, bey einem galliſchen Kriege, die Ruͤ⸗ 
Aung eines Aufgebotd als Reſerve gewiß nicht verfäumt 
ward, Diefed Unternehmen hatte einen hoͤchſt unglüdtichen 
Ausgang; ber Feldherr und fieben Zribunen blieben auf 
dem Wahlplaz: ja dad ganze Heer muß aufgerieben ſeyn: 
ed Tann nicht zahlreicher ald etwa 20000 Mann gedacht 
werben, und wenn über 13000 Mann gefallen waren 22), 
fo ließe ſich nit wohl denken, daß die Uebriggebliebenen 
aus folcher Entfernung fich hätten retten koͤnnen, wenn aud) 
nicht erzählt würde, dag M’. Curius, anflatt bed Gefalle⸗ 
nem zum Prätor erwählt, eine Gefandtichaft an die Gal⸗ 
fier wegen der Gefangenen geſchickt **). 

Einen ganz andern Zeitpunkt und Zweck hatte Livius 
für fie angegeben: nämlich fie fey vor der Schlacht von 
Arsetium abgeordnet worden, um bie Senoner zu bewegen 


121) Dio Gaffius fragm. 144. 2) (ine Randbemerkung bes 
Manuffripts verlangt bier: Alles umzuſtellen. Doch if 
die genang Abſicht bes Verfaſſers Schwer zu errathen.) **) Oro⸗ 
fu . 0. D. 20) Polybius II. 19. 9. 

Ji 2 
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den Frieden zu bewahren ’*®): eine Demüthigung, zu der 
fi zu bequemen die Römer verfländig genug waren, wenn 
das Öffentliche Heil es erforderte; auch würden fie nicht 
angeflanden haben ihre Bitten mit Gold zu unterſtujen 
Ya es dürfte den Nachkommen weniger ſchmaͤhlich geſchie— 
nen haben, daß die Geſandſchaft erfchienen fen, um einem 
Friedensbruch vorzubeugen, ald um Gefangene lodzukaufen. 
Mit Polybius vereinigt fich eine andere, für die Altern 
Zeiten bedeutende Autorität: denn Appian, nad dem 
ſchon norher Blut in biefem Kriege gefloffen war?*), fezt 
den Frevel an den Gefandten unmittelbar vor der Bertil: 
gung des fenonifchen Volks2). Appian ift ficher auch hier 
Dionyfius unmittelbar gefolgt, und die Möglichkeit, daß er 
aus Leichtfinn das urfprüngliche Zeugniß mißverſtanden 
habe, wird durch die Uebereinflinmung mit Polybius fa 
aufgehoben. 

Nach derfeiben Erzählung Appians hatten die Sens: 
ner bis dahin nicht ald Wolf gegen die Römer Krieg ge 
führt, mit denen vielmehr ein Friedenövertrag beftand, wel 
her nach der Schlacht bey Sentinum gefchloffen feyn muß: 
ed waren nur, wenigftend dem Schein nach, durch bie Zen 
bungen, welche ihr Völkerrecht allgemein geftattete, Freywil⸗ 
lige in ungewöhnlicher Zahl ald Söldner zu den Etruskem 
gezogen. Die Römer waren bey Arretium nicht ungen 

’*#) Epitome XII., und Droflus III. 22.: welcher lezte einen mit 
Jahrszahlen bezeichneten Auszug aus Livius vor ſich gehabt M 
haben ſcheint. Sein Ausdrud iſt ungemein ſtark: ad exorandos 
Gallos. 18) üyavamıar ünie Tou nargor, Ors qvnpezu’ 


Tugenrois uno ‘"Punalur iv ande ı& nolfuy dulpdegro. 
#7) Gall. XI. p. 83. 84. 


. 
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chen gefallen, und ein Sieg, welcher ſchon den Tag von 
Sentinum vergalt, berauſchte die Barbaren, ſo daß der 
Frevel zu dem Britomaris, deſſen Vater in Etrurien ge⸗ 
blieben war, fie antrieb, leicht begreiflich iſ. Man ermor⸗ 
dete bie Fetialen, ohne Scheu vor ihren priefterlichen Ge: 
wändern, und zerftücte ihre Leichen, 

Die Rache war nahe. Der Conſul P. Dolabella führte 
fein Heer durch dad Land der Sabiner und Picenter. mit 
ungeahndeter Kühnheit in die fenonilche Lanbfchaft, von 
wo die Zapferfien unter den Wehrhaften entfernt waren. 
Dffene Dörfer in der Ebene Eonnten nirgends einigen Wis - 
derftand leiften: felbft zur Flucht fcheint die Zeit gefehlt zu 
haben, da die Wehrlofen thöricht auf den Ausgang einer 
Schlacht rechnen mochten, die völlig verloren ward "**). 
Rur Beibern und Kindern warb das Leben geſchenkt, um 
fie in die Knechtſchaft zu führen: alle Wohnungen wurben 
niedergebrannt, aller Anbau auögerottet, und. um neue An: 
fiedelungen zu hindern, die Colonie Sena, feine latinifche, 
an der Gränze der in Eindde verwanbelten, aber bald von 
römifchen Anfiediern wieder angebauten Ebene, gegründet. 
Britomarid ward Ichendig ergriffen, und fein Tod für den 
Triumph verfpart. 

Diefe entfezliche Kataflrophe eines Volks, welches vor 
hundert Jahren Rom erobert hatte, und bis in Apulien vor⸗ 
gedrungen war, erfuͤllte die Boier, welche die Gefilde zwi⸗ 
ſchen dem noͤrdlichen Abhang der Apenninen und dem Po 
bewohnten, mit Wuth und Beſorgniß, alſo daß der ganze 
Heerbann die Waffen ergriff und nach Errurien aufbrach, 

220) Polybius II. 19. 11. 
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deffen Klaufen in ben Apenninen nad) Biefole bin, bie Ber: 
zweiflung ihnen öffnete. Die Etrusker vereinigten ſich mit 
ihnen , und die wenigen überlebenden Senoner, und dieſes 
furchtbare Heer z0g gegen Rom: aber bie Römer begeg⸗ 
neten ihnen bey dem See Wadimo. Nach einer Enid 
Yung ?3°) war ed ber Conſul En. Domitiuß, nad) einer an: 
dern *0) P. Dolabella, der hier einen ber entfcyeidendflen 
Siege der Römifchen Geſchichte erfocht: es iſt aber eben 
ſo wenig denkbar, daß die Roͤmer die Unbeſonnenheit ge⸗ 
habt haͤtten, einer ſolchen Macht ein einziges conſulariſches 
Heer entgegenzuſtellen, als daß dieſes hätte ſiegen koͤnnen 
Es war eine Vertilgungsſchlacht: die meiſten Etrusker und 
Boier kamen um: die Senoner, welche auch hier nicht um 
gefommen waren, entleibten fih: wenn anders die Endf- 
lungen der Römer nicht von dem Wunſch, das göttliche 
Gericht über die Zerflörer ihrer Stadt darzuſtelen, einge⸗ 
geben ſind. 

Die Boier verzagten darum noch nicht, ſondern be 
waffneten bis auf die juͤngſten ihres Volks, wer nur Woß⸗ 
fen zu tragen Stärke hatte; und dieſes Heer kehrte 46% 
(470) wieder nach Etrurien *'). Der Schauplaz des Krie 
ges fezte fi nun in die Gegend von Populonia, wo ein 
Hinterhalt von zehntaufend Boiern die römifche Armee in 
großes Ungläd Hätte bringen können, wenn nicht die Bad 
famteit des Conſuls Q. Aemilius Papus ihn entbedt und 
vereitelt hätte 2). Diefer Feldherr beftand den Krieg hier 
allein, während fein College mit allen ſuͤditaliſchen Voͤllem 


2) Appian a. a. O. *°) Florus I. 13 +") Polybid 1.0 
+2) Frontinus strateg. I. 2. 7. 
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kaͤmpfte: ex erfocht einen endlich entſcheidenden Sieg, nach 
welchem bie Boier um Xrieden flehten: biefer ober Krieg 
war noch lange nachher in ihrer Willkür, indem die Roͤ⸗ 
mer nicht daran denken Tonnten, die Gegenden am Po zu 
überziehen, und nur bie Loͤſung ihrer Gefangenen konnte 
fie bewegen, förmlichen Srieden zu fuchen. Aber die Zuͤch⸗ 
tigung war fo fchrediich geweien, daß während mehr als 
funfjig Jahren alle Bebrängniffe, welche Rom oft zu bes 
ſtehen hatte, fie nie verführten den Krieg zu erneuern. 

Nachdem die Gallier fih überwunden bekannt hatten, 
folgte bald bie Unterwerfung der Etrusker. Allerdings 
triumphirte der Gonful C. Marcius Philippus nod über 
fie 465 (471): dann feheinen alle übrigen Städte, von ben 
Bolfinienfern und Vulcientern abgefondert, Frieden erlangt 
zu baben: denn der Triumph vom nächflen Zeldzuge des 
Zi. Coruncaniuß 466 (472) nennt nur diefe. Sie, Roms 
bartnädigfie Feinde unter der ganzen Nation,  wirb harte 
Strafe getroffen haben: in die Stadt der Bulcienter, Eofa, 
ward nicht lange nachher eine latinifche Colonie gefandt. 
Satumia gehörte nach feiner Lage vermuthlich zum Gebiet 
von Bolfinii: daß diefer Ort unter den Präfecturen genanft 
wird ’*3), beweifet, daß auch in Etrurien Landſchaften, des 
sen Trennung von den ald Staaten fortbeftehenden Buns 
dedgenoffen angemeflen fchien, mit dem Bürgernamen uns 
mittelbar abhängig gemacht wurden. Ein fo wichtige 
Syſtem wird nicht auf eine einzige Stadt von weniger Bes 
deutung in diefen Gegenden beſchraͤnkt geblieben feyn. 

Der etrußlifhe Krieg dauerte noch, ald Pyrrhus bey 


ses) Feſtus 3. v. 
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Heraclea gefiegt hatte, und er vechnete eben auf Etrurien, 
ald er gegen Rom zog: in diefem. Moment endigte ihn Rem, 
und dieſe getäufchte Erwartung nöthigte den König zum 
Rüdzug. Nun wäre es ein wunderbarer Zufall, daß grade 
danrald die Kräfte ber Wolfinienfer fo erſchoͤpft geweſen 
wären, baß fie fich hätten unterwerfen müffen im Augen: 
blick, wo ein Retter herannahte, wie allerdingd zuweilen 
eine belagerte Stadt gefallen iſt: aber noch im Jahr zu 
vor waren andere Städte mit ihnen unter ben Waffen ge 
flanden: fo weit unfere Nachrichten geben, hatten auch die, 
welche ſich abgefondert, nur Waffenſtillſtand, Feinedwegs 
Bündnig mit Rom gefchloffen; und es ift unbegreiflih, 
wie das unbezwingliche Volaterraͤ fich zur Unterthänigfeit 
verfland. Das Räthfel löfete fich, wenn man ber römifhen 
Klugheit eingedenk iſt, welche fo oft einen Feind durch ein 
geräumte Vortheile von feinen natürlichen Werbündeten abs 
wendig zu machen wußte, wie Philippus von Antiochus. 
Etrurien von Pyrrhus abzuziehen, war die Bewilligunz 
der allergünftigften Bedingungen werth, und das hat Rom 
nicht verkannt; den Etruskern aber war ein ehrenvolles 
und freyed Verbältnig zu Rom alles, was befonnene Ue 
berlegung wünfchen konnte. Abgefehen von dem eingewun 
zeiten Haß ber Tyrrhener und riechen, würde Roms Fall 
fie des einzigen Beyſtands gegen einen Andrang ber da: 
mald mehr ald je aufgeregten Galliſchen Wanderung be 
raubt haben. Ohne Zweifel ward ein allgemeiner Vertrag 
mit dem gefammten Wolf gefchloffen, und der allergün 
figfte. Wie leicht die übernommenen Bundeöpflichten auf 
. ben Etruskern lafleten, zeigen die freywilligen Leiflungen 
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ihrer Bölker zu Scipiod Zug nach Afrila”**). Diefe find 
fo groß, daß fie nur von benen übernommen werden Tonns 
ten, welche nicht wie Rom felbfl und ein Theil der Bun 
desverwandten durch den Krieg ganz ausgemergelt waren: 
und wiederum war auch bier, was freymwillig genannt ward, . 
eine unvermeidlich vorgefchriebene Ausgleichung unbilliger 
Begünftigung durch Worrechte, bie unter außerorbentlichen 
Umfländen dem allgemeinen Heil weichen müflen. Es hat 
wohl an fich- viel Glaubliches, daß die Etrusker, ald eine 
ganz fremde Nation, fo wenig wie die Griechen in Italien 
ober Völker außerhalb Stalien unter die Bundesgenof> 
fen und latinifhe Nation begriffen waren: im cids 
alpinifhen Krieg gedenkt Polybius nur ihre Aufgebots, 
giebt nicht ihren Cenſus wie der Stalifer: außer einer 
wahrlich fehr zweifelhaften Erwähnung einer perufinifchen 
Cohorte **) wird wohl nirgends etruskiſcher Wölker in den 
confularifchen Heerem gedacht: und außer. einer unbebeutens 
den Regung theilten die Etrusker die Bewegungen gegen - 
Rom im hannibalifchen Kriege nicht: ihr Verhaͤltniß kann 
weber drüdend noch kraͤnkend geweſen feyn. 

Der etruskiſche Krieg hatte bis ind dreyßigſte Jahr 
gedauert: einige Stäbte bewieſen fehr wenig Ausdauer, ans 
dere eine zäbe und ſtarre; auch erfcheint das etruskiſche 


240) Lioius XXVIII. 45. *°) Livius XXI. 17. Additur et Pe- 
rusina colors: aber ba biefe Sage, als ob außer den Pränefti: 
nern anbere Truppen in der Beſazung von Gaftlinum geweſen, 
ausgemacht grundlos iſt, fo beweifet das gar nichts: und wenn 
auch im hannibalifhen Kriege Etrusker gedient hätten, fo war 
das eine ganz außerordentliche Zeit der Noth; einer Gefahr, 
welche Freywillige aufrufen Eonnte. 
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Fußvolk in den erfien Feldzuͤgen nichtd weniger ald verädt: 
lich: nirgends jedoch ein Held, nirgends ein glänzendes Un; 
ternehmen, nur bebarrlicher Widerſtand, den die Beſchaffen⸗ 
heit bed Bandes, die Apenninenkette, welche das weRlihe 
und öfllihe Toskana fcheidet, erleichtert. Die Dligarchie 
ließ nichts Großes geichehen. Daß ein fo lange fortgefezter 
Krieg das reiche Land tief herabbrachte, kann nicht bezwei⸗ 
felt werden: aber von ter Zeit an folgten zwey Jahrhun⸗ 
derte faſt umunterbrochenen Friedens, in benen es ſich wie 
der zu großem Wohlfiand erholt haben muß, namentli 
Künfte und Fabriken gewiß den hoͤchſten Flor erreichten. 


Der lukaniſche, bruttifche, vierte famniti 
She und tarentinifche Krieg. 


Der Zriebe, weldyer den dritten ſamnitiſchen Krieg en 
digte, fcheint dad Verhaͤltniß der Lukaner günfiger geſtelli 
zu haben: die Geißeln, welche Rom von Unterthanen mie 
anderd ald während vorübergehender Umflände nahm, müflen 
ihnen zurüdgegeben feyn. Ohne die Löfung dieſes Bandeb 
würben fie fchwerlich Rom mißfällige Kriege gewagt be 
ben, wenn es gleich, bey unmittelbarer Unterbrüdung, Ems 
pörung nicht hindert. 

Während mehr ald vierzig Jahren, feit dem Tode 
Aleranderd von Epirus, waren die Lukaner faſt aus der 
Geſchichte verfhwunden; nach ihren angeflammten Verhält 
niffen benuzten fie ihre wiedergemonnene Unabhängigkeit 
jegt, die Thurier zu besiegen, wie fie, nach dem zweyten 
ſamnitiſchen Krieg, die Waffen unverzüglich gegen die 3% 
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rentiner ergriffen hatten. Vor hundert Jahren hatte Thurii, 
nachdem es in kaum fechszig Jahren von ſeiner Gruͤndung 
zu ſaſt unglaublicher Bluͤthe und Volksmenge geſtiegen 
war, in der Schlacht von Laos durch die Lukaner einen 
Schlag erlitten, von dem es ſich nie mehr erholte. Seit: 
dem war Großgriechenland durch bie Unternehmungen ber 
fieilifchen Tyrannen, durch die Angriffe der Eufaner und 
Bruttier, felbf durch die Kriege, welche diefen ihren Erb⸗ 
feinden Ziel fezten, audgezehrt: mehrere griechiiche Stäbte 
waren ganz zerftört ‚ oder barbatiſch geworden: Thurii 
ſcheint in dieſer ganzen Zeit nie eingenommen zu ſeyn, aber 
gewiß ſuchte es ſich, wie die uͤbrigen Staͤdte dieſer Kuͤſte, 
durch wechſelnde Buͤndniſſe mit den Tyrannen von Syra⸗ 
kus und den Italiſchen Barbaren zu retten. 

Drey oder vier Jahre nach dem Ende des dritten 
famnitifchen Kriegs (DI. 122. 3 oder 4.) flarb Agathokles, 
den die Geſchichte waͤhrend der lezten Zeit ſeiner Regierung 
als Koͤnig anzuerkennen nicht verweigern kann. Sein Tod 
befreyte die Bruttier vom einem Feinde, deſſen gewaltige 
Streitkräfte unbegreiflicherweife nicht hinreichten ſie zu be: 
zwingen, wohl aber fie auf Vertheidigung beſchraͤnkten, und 
den SItalifhen Angelegenheiten fremd machten. An bad 
Dafeyn einiger Beziehung zu Rom muß man indeß doch 
glauben, da Kallias, in Agathokles Geſchichte, über bie Ro: 
mer weitläufig geredet hatte, ja fogar auf ihre mythiſche 
Geſchichte zurückgegangen war; die Römer herrſchten in Lu⸗ 
kanien, ald die Bruttier mit den Karthaginienfern, ihren 
engen Bundesgenoffen, ihre Waffen vereinigten. Jezt ficherte 
gegen Sicilien die Anarchie und Auflöfung im ſprakuſani⸗ 


ſchen Staat, unb noch mehr die Gründung des Mamerii⸗ 
nifchen Staats in Meffana durch Stamverwandte Räuber. 

Kroton und Metapontum waren durch Agathokles und 
Kleonymus, jened auc durch einheimifche Tiyrannen, zu 
Grunde gerichtet: die übrigen, noch beflehenden, italiotifhen 
Städte waren fern, und alle felbft hülfsbedürftig: das ein: 
zige Tarent hätte Schu; zu gewähren vermocht. Aber die 
Zarentiner waren den eigentlichen Stalioten immer fremd 
geweſen, und die Gemeinfamleit der Nation konnte ihnen 
unendlich wenig gegen den Vortheil gelten, Die Lukaner und 
Bruttier durch Aufopferung der Städte, nach deren Beſi 
fie, von der Entfiehung ihrer Staaten, getrachtet, für einen 
allgemeinen Bund gegen Rom zu gewinnen. So verlaf: 
fen, hatten bie Thurier Beine andere Zuflucht, als bey den 
Römern, bie die angebotene Erweiterung. ded Reichs um 
fo weniger ablehnten, ald Krieg über die kaum befänftigte 
Empörung des Vol? zerfireute"*°). Es ift wenigftend fehr 
dunkel, welches der Sinn des Gefezes fenn konnte, welches 
ein Zribun, €. Aelius, gegen den lukaniſchen Zeldherm 
Steniud Statiliu wegen der Befehdung von Thurii an 
nehmen ließ 47): aber dad Recht ded Senats, ein Bolt, 
welches in ungleichem Buͤndniß fland, für verübte Feind: 
feligkeiten zur Verantwortung zu ziehen, läßt fich nicht be 
ftreiten. 

Es war den Römern nicht ſchwer, ſey es längs dem 
untern Meer gegen Pofidonia, oder von Wenufia her, die 
Lufaner zu züchtigen, aber den Bedrängten Hülfe zuzufüh: 
ven hatte ungeheure Schwierigkeiten, die doch überwunden 
120) Bonaras VIII. 2. *?) plinius H. N. XXXIV. 15. 
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feyn müffen, weil Thurii 464 (470) noch nicht gefallen 
war. Jene Vorfälle gehören früher ald dad Jahr 463 
(469). Damals aber, wo nicht ſchon gegen das Ende des 
vorigen Jahrs, warb es klar, daß dieſelben Entwürfe und 
Hoffnungen, die fon vor vierzig Jahren zur Wernichtung 
ber römifchen Macht gebegt waren, jezt in erweitertem Um: 
“fang, da die Bruttier herangezogen waren, aufö neue uns 
ternommen feyen. Die Zarentiner werben als die genannt, 
weiche eine allgemeine Verbündung der Italiker mit den 
Etruöfern, Umbrern und Galliern entworfen hätten; ohne 
felbft an dem Kriege offenen Theil zu nehmen; welches bey 
einer aufgelöfeten demokratiſchen Verfaſſung fo denkbar ift, 
daß Faktioshaͤupter mit dem Anſehn des Staates ohne eis 
nen Beſchluß nach dem Audlande hin- handelten, überein: 
flimmend mit den Neigungen der Mehrheit, auch darin, 
dag fie ihren Haß zu befriedigen glaubten, ohne in Gefahr 
zu kommen. | 

Beunruhigt durch die Unterhandlungen, fanbte der. Se⸗ 
nat ©. Kabricius an Staaten mit denen Rom in Vertrag 
fand, um fie zu bewegen, ben Frieden nicht zu brechen. 
Auf diefer Gefandtfchaft warb er von denen, an die er ab» 
geordriet war, verhaftet, wahrfcheinlich um Geißeln durch 
Auswechfelung zu löfen ”*®), . Die Samniter 4°), freudig 
bey irgend einem Hoffnungsftrahl das Gluͤck wieber zu vers 
fuchen, werden fich erklaͤrt haben, fobald der gallifche Krieg 
entfchieben wars®): und es wäre ein lächeslicher Gedanke 


08) Dio Gaffius fr. 144. *”) (Am ande ein NB) *°) Die 
Epitome führt allerdings dieſes Ereigniß nach dem Angriff auf 
die romiſche Göcabre an: alfo Ende 464 (470): aber in biefem 
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gemeien, fie von dem abzumahnen, was fie nicht lafien 
konnten. Es kann auch in Apulien vorgefallen ſeyn; wel: 
ches ſchon waͤhrend des dritten ſamnitiſchen Kriegs gegen 
Rom auftrat, und bald nachher unter Pyrrhus Bundeige 
noffen erfcheint. 

Entweder in bad Jahr 462 oder 463 (468 ober 460) 
muß bie Ovation des M’. Curius über die Lufaner '°') 
fallen, wenn er dieſe allein zu befriegen hatte. Im zwey⸗ 
ten diefer Jahre war er Prätor, als Nachfolger bes erſchla⸗ 
- genen 2. Metelus; war es das erfie, fo muß es damali 
Dictator geweien feyn. 

Es ift fchon etwas, wahrzunehmen, welcherley Art und 
wieviel in diefem Zeitraum aus der Geſchichte untergtgan⸗ 
gen if. Ä 
Im Jahr 464 (470), ald die Lukaner und MWruttier 
vereinigt unter dem Feldherrn des erſten Volks, Statilind, 
Thurii belagerten, unternahm G. Fabricius den Entfaz mit 
einer weit weniger zahlreichen Armes. Es war aber ben 
Roͤmiſchen Solbaten bey dem Anblick der weit überlegenen 
feindlichen Menge der Muth gefunken, als eine Haupl⸗ 
fchlacht entfcheiden follte, und es wird erzaͤhlt, daß fie nur 
bey dem Anblid eined Rieſenfuͤnglings, der eine Sturnlü⸗ 
tee an die Verſchanzung des feindlichen Lagers vorauftruß, 
und den Man erfieg, Entſchloſſenheit faßten: die nam⸗ 
liche Erſcheinung verbreitete bey dem Feinde Beſtuͤtzung 
und Verzagtheit; denn es fey eine Gottheit gemeſen, Ward 


Jahr befriegte C. Fahricius ſchon die Samniter mit den Eu 
kantrn. | 
. Aug, de vir, ilL 88. 


⸗ 
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ſelbſiz; wie nachher daran erkannt worben, daß fein Helm 
wie an ben Statuen des Gottes zwey Federbuͤſche trug, 
und am folgenden Tage niemand erſchien um ben darge⸗ 
botenen Preis zu empfangen: weshalb ber Gonful einen 
Danktag für Mars ben Water im Heer verorbnete "=2), 
Diefe Erzählung ift die jüngfte Epiſode in ber römifchen 
Geſchichte, die der Poefie angehört. Die Schlacht entſchied 
ben Entſaz; und davon ift die Statue, welche die dankba⸗ 
sen Thuriner dem Eonful errichteten 5°), genügender Be⸗ 
weiß: der Beldherr ber Verbündeten warb gefungen: aber 
bie Zahl der mit ihm Gefangenen, und noch mehr die der 
Erichlagenen, iſt wohl um nur weniges hiflorifcher, als jene 
Erſcheinung. Außer diefer Hauptfchlacdht gewann Fabri⸗ 
cins viele andere, und bedeutende über jene Werbündete und 
die Samniter, eroberte viele Städte unb gewann fo reiche 
Beute, wie wohl kein römifcher Feldherr vor ibm: alſo bag 
er, nachdem viele den Soldaten Preis gegeben und ben 
Bürgen der Schoß den fie für dad Jahr erlegt erflattet 
werben, den Werth von mehr ald vierhundert Talenten in 
den Schaz brachte ®4). 

Thurii, welches eine römische Beſazung behalten hatte, 
war, fobald das römifche Heer Lukanien verlaflen hatte, als“ 
ler Berbindung mit Rom beraubt, außgenommen über die 
See. Diele Verbindung mit Kriegsfchiffen zu erheiten, 

v2) Balerius Marimup I. 8. 6. 60) Plinius HL N. XXXIV. 16. 
**) Dionyfius Exc. leg. p. 2344. 2356. Wenn fich bie Zahlen 
bey Livius X. 46., und Dionyſius Reduction verbürgen ließen, 
fo wäre dies faft achtmal mehr, als 8. Papirius elf Jahre vors 
her aus Samnium brachte, ohne den Schoß erftattet zu haben: 
aber hier iſt nirgends sin ſichrer Boden. 
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verwehrte freylich der Vertrag mit Tarent, kraft welcheb 
roͤmiſche bewaffnete Schiffe durch die ſiciliſche Meerenge 
nicht naͤher als bis an das lakiniſche Vorgebuͤrge kommen 
durften: aber dieſer Vertrag mochte nicht länger bindend 
fheinen, da feiner ewig feyn kann, und feit zwanzig Jah: 
ren alle Umflände fo verändert waren, daß man nimmer 
mehr eine folche Verpflichtung übernommen hätte; vielleicht 
war Tarents feindliche Gefinnung fo tar, daß es nicht 
mehr der Mühe werth war, ibm einen Vorwand zu en 
ziehen; auf jeden Fall überwog bie Nothwendigkeit Thuni 
zu unterflüzen jede Ruͤckſicht. Eine roͤmiſche Escadre von 
nur zehn Zriremen befand fich in jenen Gewaͤſſern, unter 
dem Duumvir 2. Valerius, und die Tarentiner hatten 
darüber fo wenig als über einen Bruch der Werträge Be 
ſchwerde geführt, daß diefe Beine Schiffemacht ohne ein. 
gen Argwohn auf den großen Hafen fieuerte, um bort An 
ker zu werfen. Das Theater zu Tarent hatte, wie allent: 
halben, die Ausficht auf dad Meer: ungluͤcklicher Weiſe war 
das Wolf dort verfammelt, vieleicht zum gemeinen Kath, 
nicht zum Schaufpiel "=3): und der Anblick der Schiffe ei⸗ 
ned verhaßten Volks, deren Annäherung nun abfichtliche 
Beleidigung ſchien, erregte einen allgemeinen Zorn, dem 
auch ein verächtlicher Demagoge zu einem unfeligen Untes 
nehmen entfcheiden konnte. Die wüthende Menge warf fid 
in, Galeeren, und begann einen Angriff gegen die Rimi 
ſchen, welche, ungeräftet zum Widerſtand, die Flucht ergrif: 
fen: aber nur fünf retteten fich: die übrigen wurben abge 
fchnitten, und im Hafen felbft vier niebergefegelt, eine erd⸗ 
’88) (Spätere Anmerkung: NB. Dionyfien: Die Gafflus.) 
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bert. Des Duumoir fand ben Tod im Meer mit vielen: 
die gefangenen Schiffshauptleute und die Seefoldaten wur: 
den gemordet, die Ruderer zu Sklaven gemacht. 
Darauf fandten fie eine Macht nach Thurii, welcher 
Die unglüdliche Stadt, die nun auch der Hülfe über See 
beraubt war, ihre Shore öffnete. Die roͤmiſche Befazung 
ward entlaffen: aber, — ald um eine eremplarifche Strafe das 
für zu verhängen, daß eine griechifche Stadt Barbaren hers 
beygerufen, und Schuld geworben fey, daß das tarentini: 
ſche Meer gefört worden, — die angefehenflen Bürger wurs 
ben ins Elend geſchickt, und die Stadt geplündert 75°), 
Died geſchah im Gonfulatjahre 464 (470) 5”), der Magis 
firatöwechfel aber fiel damals früheftens ‘ in die Mitte 
April **): und Fabricius, der ſpaͤteſtens am dritten Tage 
vor ben Nonen ded März triumphirte 8%), hatte fein Heer 
fo früh aud jenen Gegenden: abgeführt, bag von der Zeit 
786) Xppian Samn. VI!. p 57. Vermuthlich erinnert fi Strabo 
in der Erzählung (VI. 13.) diefes Unglüdd nur etwas falſch: 
fonft müßte Thurii während des Kriegs gegen ben Pyrrhus von 
den Lukanern eingenommen und feine Bewohner in bie Knecht⸗ 
ſchaft geführt, nachher aber wieder zurüdgebracht ſeyn; benn im 
hannibaliſchen Krieg befteht fie ald griechifche Stabt. *7) Droflus, 
der in biefem Zeitraum immer um ſechs Jahre hinter der gewoͤhn⸗ 
lichen Zeitrechnung zurüd ift, giebt ausdruͤcklich die Jahreszahl 
464 an: und Dionyfius fezt die Abfendung ber Geſandten vor 
den Antritt ber Gonfuln des Jahres 471. 5), Das beweifet 
der Triumph des 2. Poſtumius am erften April im Gonfulars 
jahr 452 (458), und wahrfcheinlich der bes Q. Marcius, am 
nämlichen Zage 466 (472). 5°) Die Angabe in ben Faſten, 
wovon nur das Datum übrig iſt, betrifft Leicht nicht einmal ihn, 
fondern feinen Gollegen D. Aemilius Papus, fo daß Fabricius 
noch früher zurüdgelehrt wäre. _ 
Dritter Theil. Kt 
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an, mo feine Entfernung ben Zarentinem Muth zum Fie⸗ 
wel gab, bis zum Antritt der neuen Gonfuln Zeit genug 
für den Friedensbruch und die Abordnung der Geſandi 
fchaft war. 

Der Senat haͤtte ſehr gewünfcht einen Krieg zu ver⸗ 
meiden, durch den ganz Süpitalien mit allen Hülfsmitteln 
der veichfien Stadt jener Gegenden wider Rom vereinigt 
ward, während Etrurien noch wiberfland: daher. waren die 
Korderungen fo gemäßigt, als die Würde der Republik ir 
gend geftattete: Freyheit der Gefangenen, und für Thurii 
Herftellung oder Erflattung alles Veruͤbten; dann Ausle 
ferung der Anfifter der Miffethat. Dafür moͤchte leicht 
jener Philocharis genügt haben, welchen die griechiſche Ge 
fchichte mit einem Beynamen nannte, der feine gänzlich 
Berworfenheit bezeichnet ”°°%): aber theils Seichtfinnig, theilb 
von Haß verbiendet, wollte das tarentiniſche Volk eben 
Krieg. Die Magiftrate hatten das Gehör der Gefandten 
vor ber Volksverſammlung verfchoben: als fie endlich ind 
Theater, wo das Volk nach. griechiiher Sitte verfammelt 
war ®?), eingeführt wurben, erregten ihre Präterten ein 10 
bed Gelächter des Haffes, welches ſich erneuerte, fo oft &. 
Poſtumius, der dad Wort führte, in der Sprache fehl. 
Verhöhnt und ohne Antwort wurden fie aus dem Theater 
getrieben: indem fie in ben Gang traten, ber von der Dr: 

100) Appian I. I. p. 066. *1) Die Stellung des Redners, der 
doch nur in der Orcheſtra geflanden haben Tann, und gegen dat 
figende Bolt in bie Höhe hinauf rebete, iſt ſehr charalteriſtiſch 
für griechiſche Wolksregierungen, und Eonnte allein ben MRömet, 


ber gewohnt war von den Roſtris zum Bolk Binabzureden, aus 
der Faſſung bringen. 
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cheſtra zum Eingang führt, drängte fich ein betrunfener 
Poffenreißer an Poflumius, und befubelte fein Gewand aufs 
ſchaͤndlichſte 82). Das ganze Theater erfcholl von Gelaͤch⸗ 
ter und Haͤndeklatſchen, waͤhrend der Gefandte, der römi- 
ſchen Religion eingeden?, das Widrigſte in ein günfliges 
Vorzeichen zu verkehren, anflatt den Miſſethaͤter zu zuͤchti⸗ 
gen, ihm zurief: wir nehmen dad Augurlum an: ihr gebt 
und was wir nicht geforbert haben. Dann zeigte er dem 
Volt emporgeboben das befudelte Gewand. Ben biefem 
Anblick ward das Gelächter noch weit flärker, und manche 
Stimme rief Beyfall und den Römern Hohn. „Lacht nur,” 
ſprach der Geſandte, „lacht nur, fo lange ihr ed könnt: ihr 
werdet lange genug weinen!” Diefe Worte erregten Aus⸗ 
brüche von Zorn: „daß ihr euch noch mehr erboßt,” fchloß 
Poftumius, „ſo fage ich euch, daß diefed Gewand in Strös 
men eured Blutes gewafchen werden wird ®®). 

Er zeigte e& zu Rom ungereinigt: ſolche Schmach zu 
verfchmerzen hielt fchwer, aber der Verſuch, fie zu ahnden, 
fehien verwegen in die größten Gefahren zu flürzen. Dan. 

1262) Balerius Marimus II. 2. 5. folgt einer milberen Erzählung 
“(urina respersus), als die Griechen unverkennbar andeuten. 

*5) In dieſer Erzählung flimmen Dionyfius (in den Excerpten 

und. Appian) und Die Caſſius (ebenfalls in den Ercerpten unb 

Zonaras) völlig überein. Dagegen hatte Walerius Marimus eine 

ganz andere Erzählung vor Augen (alfo bey Kivius) a, a. D.: 

nach weicher die Geſandten fo ſchaͤndlich infultirt waren, che fie 

im Theater vor dem Volk rebeten; und, um nicht im geringften 

von ihren Inftrustionen abzuweichen, welche aͤußerſte Maͤßigung 

geboten daten müßten, auch mit keiner Sylbe über die erlits 
tene Schmach Mage führten; nur den ertheilten Auftvag aus⸗ 
ſprachen. 

Kk 2 
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in Tag überlegte der Senat, che der Beſchluß gefaßt war, 
den Gonful L. Aemilius Barbula 465 (474) wicht gegen 
Samnium, fondern auf Tarent ziehen zu laſſen, beauftragt 
die durch die Geſandten angebotenen Friedensbedingungen 
zu wieberholen, wenn fie aber wieder verworfen würden, 
den Krieg ‚mit Heftigkeit zu führen. Solche Verhaltsbe— 
fehle beburften des Geheimniſſes nicht, und der Senatsbe— 
ſchluß wurde von der Gemeinde befidtigt ?*4). 

Mit Tarent traten auch die Meffapier zum Bunde 
wider Rom, welde in ihrer Entlegenheit biöher den R% 
mern faſt fremd geblieben waren, und, aus einft bitten 
Keinden Tarents, und. noch ald Aleranber von Epims ned 
alien. kam, unabhaͤngig und feindfelig, während bem fit: 
dem verfloffenen halben Jahrhunderte, und ſchon vor Klee: 
nymus Bug nad Stalien, in eine fchuzverwandte Abhaͤn⸗ 
gigfeit unter die Nachbarſtadt, deren Bluͤthe und Anſehn 
während diefer Zeit die größte Höhe erreichte, gerathen zu 
ſeyn fcheinen. 

Wie gemäßigt auch die Bedingungen feyn mochten, 
‚unter denen ber Gonful, mit. dem Heer an ber Gränze fe 
bend, den Frieden antrug, Erfolg konnten fie nicht haben. 
Die Verfündigung -überfchrirt die Möglichfeit von Werfö 
nung und Vergeſſenheit; und wenn Rom bie Rade ver 
ſchob, fo weckte dies bey den Tarentinern die Zuverſicht 
auf bie Umſtaͤnde der Gegenwart, welche die für die Zu 


’04) Die größte Offenheit gab der KRuͤckſicht auf ſchwierige Um⸗ 
flände am meiſten Würde. Dionyſius p. 2343 und. Appian 
p. 58. wiberfprechen fich nur feheinbar: die JInſtructionen ent: 

‚ hielten wahren Aufichub. 
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kunft drohende Gefahr auf immer abwehren könnten. Auf 
ber. Auslieferung der Schuldigen mußten die Römer beſte⸗ 
ben, und ed war ganz ungewöhnlide Mäßigung, wenn fie 
ihre Forderung auf die wenigen befchräntten, welche grell 
und Öffentlich gefündigt "Hatten; verfländige. Bürger hätten 
jener Frevler Blut geiroft fließen .laflen, wiewohl außer 
den ganz Gleichguͤltigen Haß gegen Rom in jedem Herzen 
ſeyn mußte: aber ſolche Demüthigung konnten fie nicht uͤber 
ihren Staat bringen; viel leichter: geflattete die Eher, ſich 
von ihm loßzufagen, und zu den Römern überzugehen ’**). 

Schon ald der Friede an ber roͤmiſchen Escadre ge: 
brochen ‚ward, waren die Erwartungen ‚von einer. allgemis 
nen Goalition, von den Bruttiern bis in Gallien, vereitelt, 
und Barent mußte diesmal mit einem Heere Antheil. am 
Kriege nehmen. Es galt nun, dad eigene Gebiet zu ver. 
theidigen, um fo mehr, da die Römer an Venuſia einen 
mächtigen Waffenplaz nahe hatten, und. die Ichon halb aus⸗ 
gerotteten Samniter, zufrieden wenn Sein xömifches Heer 
in ihre Bränzen eindrang, wenig unternommen zu baben 
feinen. Denn freylich laͤßt fi) wenig darüber ahnden, 
weiche Fülle einzelner Unternehmungen und Kriegsthaten 
mit Liviud Büchern für und aus der Gefchichte verfchwun- 


765) Die Erzählung, daß bie Bejahrten und Begüterten den Fries 
den gewollt, die Jugend und bie Armen ben Krieg (bey Zonaras 
"vum. 2. p. 368.), iſt wohl nichts weiter, als Anwendung eis 
ned Gemeinplazes, bier am. unrichtigen Ort; ehe die romiſche 
Escadre angegriffen ward, mochte er paſſen. Freylich war ben 
Neichen gewiß jeder Krieg verhaßtz aber bie Erfahrung ber Bes 
jahrten mußte jet eben fie am geneigteften machen, bie Umſtaͤnde 
nicht aufzuopfeen: Leichter war bie Jugend verzagt. 
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den iſt, aber wenn auch, wie ſich vermuthen laͤßt, ein praͤto⸗ 
riſches Heer? **) am Liris und Bulturnus abwechſelnd deckte 
und angriff, fo iſt es doch daraus, dad L. Aemilius jenſeits 
Samnmium ſolche Feinde wie Lukanien und Tarent bekriegen 
konnte, Bar, daß die Samniter matt geworden waren. So 
mußten bie Karentiner zu ihrem ererbten Syſtem zuruͤckkehren, 
ein vollſtaͤndiges Heer in Sold zu nehmen; und fie konn⸗ 
ten nicht zweifeln, bad nächfte und gerüfletfie, bed Könige 
Pyrrhus, zu erwaͤhlen, wenn and damals, wie es kaum 
ſcheint, ein anderes fich hätte bilden laſſen. Diefer Ents 
ſchluß ˖ ward gefaßt, als die roͤmiſchen Friebendanträge abge: 
lehnt waren, und ihn zu überbringen, ward eine zahlreiche 
Gefandtichaft mit Gefchenten nach Epirus abgeorbnet. 
Allerdings konnten fie fich nicht verhehlen, daß Mr⸗ 
rhus in einem andem Verhaͤltniß als felbft Alerander der 
Moloffer in Stalien erfcheinen werde; denn hätten auch Ta⸗ 
rents Reichthämer bingereicht, um alle Kriegskoſten zu übers 
nehmen, fo ließ fi dem König von ganz Epirus, der bie 
Krone von Makedonien zu erwerben nicht aufgegeben hatte, 
ein gemeiner Soͤldlingsdienſt nicht anttagen. Nur die Aus⸗ 
fiht auf ein Königreich Italien und Sicilien konnte ihm 
loden, und wenn auf fein Verlangen in ben Vertrag bie 
Glaufel aufgenommen ward, daß ihn die Italioten nicht 
länger, als zu ihrer Vertheidigung nöthig, in Italien aufs 
halten follten *?), fo Sonnte Dies body die Tarentiner ſchwer⸗ 
lich täufchen. Die naͤchſte Abſicht mochte feyn, bie Itali⸗ 
hen Völker zu beruhigen: vielleicht eine tiefere, für den 


100) Am Jahr 465 (471) if wahrſcheinlich Jabricius Prätor ges 
wein. 70) Zonaras a. a. D. p 879. 
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Fall eined unvollkommenen Erfolgs bie ‚Gelegenheit vorzu⸗ 
bereiten, ohne Beſchaͤmung Italien zu verlaſſen. 

Kein nachdenkender Tarentiner -Tonnte es ſich verheh⸗ 
len, daß ſeine Vaterſtadt aufhoͤrte ein unabhaͤngiger Staat 
zu ſeyn; da fie aber zugleich die Hauptſtadt eines großen 
Konigreichs geworben wäre, und bie allermeiſten Bürger 
einer tumultuivenden fläbtifchen Demokratie, vol Ekel an 
ihren unwürdigen Machthabern, eine Veränderung ger er⸗ 
greifen, welche fie unter bie Herrſchaft perfönliher Tuͤch⸗ 
tigfeit bringt, fo konnte biefer Entichfuß fo. ſchwer nicht 
fallen. Die Klugheit derer, welche warnten, fi an Pyr⸗ 
rhus einen Herm zu geben, war bamald fehr unzeitig; be 
das Börgefallene nicht ungefihehen gemacht werben Tonnte, 
Es iſt im fernern Verlauf diefer Gefchichte nicht. zu vermeis 
den, Erzählungen aufzunehmen, bie jeber aus Plutarch '°;*) 
kennt, und ber Ekel manches Leſers würde ihre Audfchlies 
ßung nicht rechtfertigen. Eine ſolche if, daß, ald bie Aa⸗ 
rentiner hin und her redeten, ob Pyrrhus eingeladen wers 
den ſollte oder. nicht, Meton, ein angefehener Mann, bes 
Fränzt, von einer Floͤtenſpielerinn geleitet, in die Orcheſtra 
des Theaters trat, wo die Vollöverfammlung war. Der 
unerwartete Anblick erregte allgemeines Lachen, und je che 
barer der Manri, mit um fo lauterem Jubel rief es ihm 
von allen Seiten zu, er follte zum Siötenfpiel ber Dirne 
tanzen. „So ifl’s Recht, ihr Tarentiner,“ erwiederte er: 
„ſo meyne ich es, wir wollen jezt zechen und tanzen: da⸗ 
mit wird es vorbey ſeyn, wenn Pyrrhus kommt.“ Der ſo 
hoͤhnte war ein eigenſuͤchtiger Bürger. Dem Freunde fei: 

206) Plutarch Pyrrh. c. 13. 
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ned Volkes, der zu jeber Zeit das ihr Rothwendige und 
Heilſame fucht, wäre, eben wenn ed fo mit den Öffentlichen - 
Bitten fland, die eiferne But des > Rrengen heleherrn will⸗ 
kommen geweſen. 

Mit den Tarentinern, gingen aeurt⸗ der Aatioten, — 
wohl aller Städte, außer Rhegium und Elta, — als Grie⸗ 
chen den Schu; bed Königs anzurufen, der, zwar über Bars 
baren herrſchend, ihnen nicht allein. buch Sprache ˖und 
Sitte angehörte, Tondern auch nach einer Mrabition, "bie 
nicht bezweifelt ward, fein Gefchlechtioomn Achilles herleitete; 
während im eigentlichen Griechenland, Sparta. außgenoms 
men, die Heroengeichlechter erlofchen :waren.: Es ſcheint 
aber. nit, daß Abgeordnete der Italiker fie begleiteten, 
fondent die Griechen dem Könige die Kräfte ihrer inhel 
milchen Bundeögenoffen anboten: 

Es mögen auch ſckon die gleichzeitigen. Söriftkeler 
erwähnt haben, daß Pyrrhus fich als Aeakiden zum Krieg 
gegen die Nachkommen der Troer berufen gefühlt. 7°), und 
baber von Siegedahnbung getäufcht worden ſey. 

Es war der griechifchen Demofratieen Art, zu folchen 
Botfchaften, neben denen, auf deren Antrag die. Berhaltd« 
befehle beichlofien waren, auch Huͤupter der entgegengefezten 
Meynung zu.mwählen: biefe wurden fo entfernt, daß fie 
nicht, während ber Abwefenheit ihrer Gegner, die Aufhebung 
des gefaßten Beſchluſſes betreiben konnten: auch wohl um 
einige Befchränfung für den Mißbrauch für $actionsab: 
fihten und fchnödefle Gewinnfucht zu ſezen 120). Wohl hatte 

709) Pauſanias Attic. c. 12. 70), &o warb Demoſthenes an ben 
König Philippus gefandt. Solche Geſandtſchaften waren damals 
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alſo Pyrrhus Urfache, und es war feinen Anhängern, ber 
zu Zarent herrſchenden Parthey willlommen, daß er bie 
größere Zahl der Gefandten unter verfchiedenem Vorwand 
wie zur Betreibung ber Kriegsruͤſtungen zurüdbehielt: 
wahrfcheinlich als Begleiter derer, die er ſelbſt an die. Höfe _ 
aberbnete, welche er aufforberte fein Unternehmen zu un- 
terflügen. Er, ber felbfi, wie fein Water, durch den Wans 
kelmuth der. Molofier vertrieben und zurkdgerufen war, 
bem Soldatenlaune den Thron von Makedonien gegeben 
und wieder genommen hatte, beburfte Unterpfänder, daß 
ihm bie Könige ber makedoniſchen Reiche nicht während 
feiner Entfernung dad ererbte Reich .entriffen: und diefe 
Unterpfänber würben feine, für die Eroberung Italiens nicht 
verhaͤltnißmaͤßigen Kriegsmittel verftärkt haben. Es iſt das - 
ber an fich eine ganz glaubliche Erzählung 77°), Daß er von 
-Antigonus Schiffe zur Ueberfahrt, von Antiochus Geld, 
von Ptolemaͤus Keraunus Zruppen geliehen begehrte: und 
es fehlte nicht an bewegenden Gruͤnden, die auch minder . 
‚ Übersebende‘ Sefandte ald Kinead mit Erfolg geltend machen 
konnten. Ptolemaͤus hatte Feine andere Sicherheit des 
Thrones von Makedonien, ald die feiner Unerfchrodenheitim 
Kriege und zu Verbrechen: als Mörder des Seleukus war 
er in Kriegszuftand gegen Antiochus: als Beſizer von Mas 
kedonien gegen Antigonus, der aus der väterlihen, nad) 
wenigen Jahren. verfcherzten Ufurpation ein Erbrecht her 
nur dlucrativ für ben, ber fich grabehin verkaufte, ober auf der 
Liquidation betrog: die Gaftgefchente waren nicht von Geldes⸗ 
werth wie bie, beren Austauſch fo mandıın Tractat hat abſchlie⸗ 


Ben laſſen. 
71) Bey Juſtinus XVII. 2. 
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leitete, und in der That König von Griechenland war. 
Pyrrhus konnte in diefem Kampf durch feinen Beytrit 
hoͤchſt wahrſcheinlich entſcheiden. Dann waren aber die 
Fortſchritte der Roͤmer zur gaͤnzlichen Herrſchaft über It 
lien ſeit zwanzig Jahren fo ſchnell geweſen, und bie En 
fahrung plözlicher Kataſtrophen großer Reiche fo haufig ge 
worden, dag man ſchon, wenigſtens in Makedonien und 
Griechenland, ein Unternehmen, dieſe fuͤrchterlich heranwach⸗ 
fende Macht zu brechen, als eigene Angelegenheit betrachten 
mußte. Doc, ſcheint Juſtinus Erzählung anzudeuten, daß 
nur Ptolemaͤus Keraunus ber Forderung Folge ltiſtete: 
und er fol auf zwey Jahre 5000 Fußknechte, 4000 Renter 
und 50 Elephanten überlaffen haben. Verdient dieſe Ir 
gabe Glauben ?'2), fo wäre biefe Huͤlfsmacht als Bern 
kung nachgeſolgt, indem bie Zahl der Reuter und Elephan 
ten die bey weitem übertrifft, die ber König nad Sal 
binüberf ührte 7°), 

Der Conſul 8. Aemilius hatte inzwifchen, ald der Be 
ſchluß Pyrrhus zu rufen genommen war, die Beindfeligkt 
ten eben fo lebhaft gebt, ald zuvor langmuͤthig vermieden. 
Die Noth des offenen Landes verleitete bie Tarentiner zum 
Verfuch einer Gegenmwehr im Felde: fie wurden gaͤnzlich 
gefchlagen, und die Römer eroberten mehrere befefligte Orte. 


772). Daß ber Epitomator feinen Trogus nicht mißverftanden, er⸗ 
hellt theild aus XXXVIII. 4., theils aus dem Proleg XV. 
Prolemäus mochte Weteranen bed eyſimachus als unzuerläfis 
gern entfernen: und das zu Makedoniens Unvermögen den Gal⸗ 
liern zu widerſtehen beptragen. 2) Auch fagt Paufaniad, bie 
Elephanten, weiche Pyrrhus nach Stalien geführt, wären eine 
Beute von Demctrius gewefen. a. a. OD. 
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Die Gefechte mäffen erheblich geweien feyn, denn ber Titel 
des Triumphs redet auch von ben Tarentinern, und als 
Aemilius bie Gefangenen gütig behandelte, und einige der 
Angeſehenſten ohne Loͤſegeld entließ, verbunfelte Bedraͤng⸗ 
niß und Furcht das Bewußtſeyn der wirklichen Verhaͤltniſſe 
ſo, daß Agis, ein Freund der Roͤmer, zum Strategen mit 
unbeſchraͤnkter Gewalt ernannt ward. Eben’ war dieſe 
Wahl geihehen, als Kineas mit einigen der Gefandten, 
die der König entlaffen, zu Tarent anlam; und ſogleich 
ward Agis Ernennung wieder vernichtet?” *). 

Bald hernach landete Milo mit dregtaufend Epiroten” >), 
und legte fie in die Akropolis. Die Tarentiner, dadurch 
von Einquartirung befreyt, waren deß froh, und überließen 
auch bie Beſazung der Mauern ben Fremden gern, deren 
Verpflegung fie willig trugen. 

Milo beſchraͤnkte fi) aber nicht auf die Wertheidigung 
der Stadt: ald 2. Aemilius, da der Winter eingebrochen 
war, den Rüdzug aus Zufanien?*) nahm, um in Apulien 


774) Zonaras hat allein biefe und viele andere Umftände diefes Kriegs 
erhalten: Schade nur, daß die Topographie bey ihm fo mangels: 
haft. it, weil er bie ihm unbelannten Ortsnamen ausläßt. Ich 
lege: feine Gefchichte zum Grunde, und werbe fie fpeciell nur 
dann anführen, wenn bie übrigen Rachrichten von ihr abweichen. 
78) Die Zahl biefer erſten Truppenabtheilung habe ich aus Plus 
tarch genommen, der aber angiebt, daß Kintas fie hinuͤbergefuͤhrt 
habe und von Milo nichts weiß. Es iſt dies ohne Zweifel nur 
eine Fluͤchtigkeit: und bey Bonaras p. 369. was zur Vertheidl⸗ 
gung angeführt werden koͤnnte, verfchrieben: mgodnzuye our 
oroase anflatt me. ıÖ arg. 70) Bey Frontinus strategem. 
1. 4. 1. muß ficher in Lucanis anflatt in Lucanos gelefen wer⸗ 
den: — nad) Zonaras und innerer Goidenz. Die Jahreszeit iſt 
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Quartiere zu beziehen, griff er mit Epiroten und Zarenti: 
nen den von Beute fchweren römifchen Zug an, wo der 
Weg am Fuß unzugänglicer Berge neben dem Meere bins 
führte. Hier lag die tarentiniſche Flotte geankert, bereit 
die lange Colonne aud Wurfmaſchinen zu befchießen ''7). 
Dad ganze Heer war dann vernichtet, wenn ſich nicht etwa 
mit Aufopferung des Gepäds über die Berge durchbrechen 
ließ: aber die tarentinifchen Befehlshaber konnten ſich nicht 
das Herz fallen, ihr Geſchuͤz fpielen zu Laffen, als fie wahr: 
nahmen, daß der Römer die zahlreichen Gefangenen, unter 
ihnen viele ihrer Mitbürger, in langer Reihe mit der Cr 
lonne alfo fortziehen ließ, Daß fie das naͤchſte Ziel des Gr 
ſchoſſes bildeten. 

Aemilius ward’ der Befehl ald Proconful verlänget; 
er Eehrte im Quinctilis nach Rom zurüd, mit der Ehre 
des Triumphs, deſſen Titel bezeugt, daß er auch über 
Samniter und Sallentiner Siege erfochten hatte. Daß er 
ohne Soldaten triumphirt hätte, ift eben fo unwahrſchein 
lich als unglaublich, daß, ald Pyrrhus wohl ſchon gelandet 
war, Legionen vom Kriegsſchauplaz weggezogen wären, um 
ihnen und ihrem Feldherrn den Triumph zu gönnen: abet 
“auch die Reihenfolge in den Faften 7°) beflätigt die Ber: 


durch Milog Gegenwart beflimmt, und da konnten die Römer 
keinen Bug nach Zulanien unternehmen. 

177) Unter ben Griechen in Gübitalien und Sicilien war ſchon Be 
mals der Gebrauch) der Artillerie allgemein: Agathokles hatte 
Steinftüde vor Hipponium unb Kroton. Diobor XXI. Ecl.& p.l. 
Die Römer bedienten ſich der Geſchuͤzmaſchinen noch lange nad) 
ger nicht. . ?*) Wo fein Triumph nach dem bes Goruncanitt 
verzeichnet iſt. 
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muthung, daß der Quinctilis 467 (473) zu verfichen iſt, 
alfo daß Aemilins den Befehl während mehr als einem. 
ganzen Jahr nach dem Ende feined Conſulats behielt, und 
feine. Truppen unter ihm in Sübitalien verfanmelt blieben. . 
Bieleicht fallen. feine Siege über die Samniter in diefe Zeit. 


Epirus und Pyrrhus. 


Dad ganze Land, Korkyra und ben Kephallenifchen 
Inſeln gegenüber, von den Akrokerauniſchen Zelfen bis zum 
Rhion, führte von Alterd her noch während des Peloponne 
ſiſchen Kriegs den. Namen Epirus oder die Feſte, im Ges 


genfaz jener Infeln 770). Erſt fpäter, ald Aetolien und Alar: | 


nanien aus der Dunkelheit bervorgefreten, und die meiflen 
Wölkerfchaften nördlich vom Ambrakiſchen Meerbufen zu eis 
nem Koͤnigreich vereinigt waren, entfland der engere geo: 
graphiſche Sprachgebrauch, welcher jenen früheren verdrängt 
bat, und nun warb ed üblich, die nicht griechifchen Ein- 
wohner jener Gegend, vornaͤmlich die, welche jenen Staat 
bildeten, Epiroten zu nennen ®°). 
Dieſe Epiroten waren eben: fo wenig Griechen als bie 
Sikeler: Thukydides nennt fie auddrüdlih Barbaren ®), 
und noch Polybius, ohne den in feiner ‚Zeit ungewöhnlicher 
gewordenen herben Ausprud zu gebrauchen, fagt beftimmt, 
daß die mit den Aetolern vereinigten epirotiichen Voͤlker 
378), Thukydides ſezt Akarnaner, Aetoler und Dzoler in Epirus: 
I. 5., und rechnet bie Akarnaner unter nur z0 "Iintspwsixör, 
20) Dialectifch nannten fie fich felbft (fo auf den Muͤnzen) Api⸗ 
roten und ihr Land Apirus: und natürlich die Römer nicht an- 
ders, bie die Buͤcherſprache obficgte. 2) II. 68 und 80. 
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Ungriechen feyen ’°?). Indeß warm fie keineswegs, wie 
Thrakier oder Illyrier, den Griechen ganz fremd, ſondem 
vielmehr ein verwandtes Boll: fo daß, wer bie Verwandt 
ſchaft am meilten beadytete, fie in gewiſſen Hinſichten aid 
Griechen betrachten konnte?): und um fo weniger Tann ed 
befremben, daß fie in fpäteren Zeiten zu den Griechen ge 
rechnet wurden, ald dieſe Ehre ben vorafiatifchen Voͤlkem 
zu Theil ward, bey denen bie griechifche Sprache in Ge 
(häften und der Geſellſchaft herrſchend geworben war, ald 
Karer und Lyder zu Rom für Griechen ‚galten, und zu den 
olympifchen Wettlämpfen gelaffen wurden. 
Ich habe ſchon gefucht wahrfcheintich zu machen, daß 
die Epiroten, ald wahred Gefchlecht der raͤthſelhaften Pe 
laöger anzuerkennen, von einem Stamm mit ben Denotem 
und Peufetiern waren, und Chaoner am beyden Seiten be} 
jonifchen Meered wohnten ®*). Eben als Peladger war ihre 
Sprache von der griechifchen verfchieden, und doch ihr ber 
wandt, wie etwa die afghanifche mit der perfiichen. Doch 
if es kaum glaublich, daß fie felbf ihre Nation Peladger 
genannt haben follten, fo gewiß auch die Deutung die) 
Namens ald einer Benennung ein Hirngeſpinſt if: und 
wie follte ihnen ein einheimifcher gemangelt haben, fid von 
1202) 11, 7. 4. (vergl. jedoch Th. 1. S. 85.) So bezeichnen auf 
Stylar und Dildarchus die Graͤnze von Hellas jenfeitd Spiru. 
22) Wie Herobot die Thesproter in Hellas fezt II. 56., und den 
Mooloffer Akon unter den helleniſchen Freyern ber Agariſte aufr 
führt VI. 127. (Ah. 1. &. 32. (29.,) War man veelleicht unter 
ben Italioten, beren Blut fo gemifcht war, hierüber nachfihtiger? 
NB. Ennius Graius homo. **) &h.1. S. 36. Auch ein Fluß 


Acheros unb eine Stadt Panbofia in beyden Ländern. (2-1. 
8.65) 





ben Hellinen zu unterſcheiden? Ariſtoteles fagt, die Helle: 
nen wären Gräfen genannt worden, als fie um Dobona 
wohnten: und bad. Mäthfel, wie ed gelommen, daß die Roͤ⸗ 
mer, und ohne Zweifel überhaupt die Staliker, den Namen 
Graier und Graͤken gebrauchen, dürfte fich dadurch Löfen, 
daß die Peladger in Italien wie um Dobona fich fo nanns 
ten, und biefer Name in Italien gebräuchlich war, ſchon 
ehe helleniſche Colonien fich dort nieberliegen, welche den 
Italikern kein anderes Wolf fdyienen ’=>). 

Bon den vierzehn epirstifhen Wölkern, welche Theo: 
pompus®*) zählte, laſſen fich dreyzehn mit Sicherheit nen» 
nen ®?), welche von ber Höhe des Pindus, die den Lauf 
der Ströme nach beyden Meeren fcheidet, und dem Tmarus 
an das jonifche Meer, oder bis an bie Griechifchen Lands 
fchaften und Städte, welche fie von demſelben abgedrängt® ®), 
und jenſeits dieſer Wafferfcheiden dad Thal des Aous und 
die oberfien Gewaͤſſer des Haliakmon bewohnten. 

Die nördlichen Landfchaften, die ber Atintaner gegen 
JIliyrien und die ber Oreſter nach Makedonien hinein, find 
dem übrigen Epirud durch die Natur fremd: und die Dres 
fler, wenn fie noch im peloponnefifchen Krieg einer gemeins 


785) (Berg. Th. 4. Anm. 162. Das Einzelne, was bier und oben 
aus dem erſten Theile wieberkehrt, durfte eine fremde Hand nicht 
aus dem Zufammenhange reißen, ben der Verfaſſcer felbft umge⸗ 
flaktet haben würde) **) Strabo VII. 7. 5. *°") Ghaoner, 
Thesproter, Kaflopier, Woloffer, Atintaner, Orefter, Aethiker, 
Tpmphaͤer, Parauder, Atkamaner, Amphilocher, Agraer, Apo⸗ 
doter. se Die Alarnaner find fpäter als der troifche Krieg, 
und dürften durch Auswande:ung aus dem Peloponnes, veranlaßt 
durch die dorifche Eroberung, in jene Gegend gekommen feyn. 
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fchaftlihen Unternehmung beytraten, waren wenigſtens nach» 
ber ganz von Epirud getrennt .und -mit Makedonien ver 
bunden, aber wie ein fremdes Wolf, welches fich loszurei⸗ 
Ben firebt 180). Die Keraunifhen Gebürge gewähren meift 
nur Waldweide, wo fie auch nicht aus nadten Felſen be 
fliehen: Thesprotien, Moloſſis und das Thal des Arachthus 
weichen den gefeegnetften Gegenden Griechenlands nicht, an 
jedem Reichthum von der Alpenweide bis zu den Gärten 
der füdlichften Früchte. Aber unter Thesprotien glüht vul⸗ 
kaniſches Zeuer, ſchon vor zweptaufend Jahren eben wie 
jegt verdaͤmmt: Erdbeben folgen ſich oft täglich: die Don⸗ 
ner und Stürme der Keraunifchen Berge fcheinen fich aus 
dem Schooß der Erbe zu erheben: das Gemäfler des Ache⸗ 
suffifhen Sees finkt in unterirdifche Klüfte, und ein Theil 
fchien der Unterwelt zu bleiben. Der tiefe Schlammboben, 
den bie Zlüffe ihre Mündungen fortfchiebend gebildet ha 
ben, iſt überfchwenglich fruchtbar, aber ungefund. Die 
Schönheit der epirotiichen Eichen iſt bey allen Waldverwuͤ⸗ 
flungen ber Barbaren noch unverdennbar: und das Ges 
ſchlecht der moloffifchen Hunde bat fich erhalten, während 
bad der alten Epiroten im größten heil bed Landes bis 
auf jede Spur von neuen Eingewanderten verdrängt ifl, 
und wie fie, die Rinder verfchwunden find, deren flattliche 
Pracht das Alterthum bewunberte. 

Philippus Zeitgenoffe, Skylar, kennt in biefen Gegen: 
den Feine anderen Städte, ald die griechiichen an der Kuͤſte 
gegründeten: von den Epiroten (außer den Ampbilochern) 


180) Daher fie auch den Römern biytraten, unb durch fie erlang⸗ 
ten von Makedonien getrennt zu werben. 
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ſagt et, ſie wohnten in Doͤrfern. Dieſe Angabe wird nicht 
durch Pouquevilles Entdeckung einer großen Anzahl cyclo⸗ 
piſcher Mauern um Huͤgel und Berggipfel widerlegt. Nach 
den Angaben dieſes Landbeſchreibers iſt es klar, daß dieſe 
ummanerten Orte einen ſehr geringen Umfang haben, und 
nur als Arces zu betrachten find, in welchen Menfchen und 
Habe Sicherheit fanden. Auch finden fich nirgends Spu: 
ren von Tempeln und ſtaͤdtiſchen Gebäuden, fo daß bie 
Orte innerhalb des Ringes für Griechen doch feinen An- 
ſpruch hatten, Städte genannt zu werben?*®): und wo 
dauernde öffentliche Gebäude fehlten, waren ficher die Bob: 
nungen vergänglich und dad ganze Geben Funftlos, wie bey 
ben Samnitern: auch fcheint es Feine Acht epirotifche Müns 
zen zu geben, die Alter ald Pyrrhus wären. Aber biefe 
Einfalt machte fie nicht edler: die wenigen einzelnen Züge, 
bie in dem Dunkel, welches ihre Geſchichte deckt, erfcheinen, 
zeigen ein Wolf, welches an Geldgier, Wildheit, Blutdurft 
und Zreulofigkeit den Illyriern gleicht, die jezt den größten 
Theil ihres Landes eingenommen haben ®!). 

Jedes jener. vierzehn Voͤlker war felbfländig, wenn nicht 
eined fih zur Hegemonie unter einer größern oder kleinern 
Zahl erhoben hatte. Solchen Vorrang därften in uralten 
Zeiten die Thesproter genofien haben, bey denen daB Dra- 
fel war, und von welchen bie Eroberung Theſſaliens aus: 
gegangen: fpäter im peloponnefifchen Kriege hatten ihn bie. 

90) Die Ruinen von Phönike und bie, welche für Paffaro gehalten 
werden, finb allerdings anderer Art: aber jene gehören notorifch, 
nnd dieſe ohne Zweifel einer fpäteren Zeit an als die, in ber 


Stylax fchrieb. 21) Polyſperchon, Milo der ältere, die Moͤr⸗ 
der der Prinzeifinnen, Charops, 


Dritter Theiil. Ä el 


* 
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Shaoner?92), endlich bie Moloffer. Doch umfaßte diele 
Hegemonie, nur ald Pyrrhus Regierung feft begründet 
war, hoͤchſtens auch unter feinem Sohn und Erben Aleran: 
der, und dann nur perfönlich für den König, die ſaͤmmt: 
lichen Völker: fo wie die Republit der Gpiroten, nad) 
dem Untergang des aͤakidiſchen Königshaufed, nur aus ben 
Völkern weſtlich vom Arachthus und ſuͤdlich vom Tmarus 
beftand. 
Die königliche Regierung war bey mehreren Köffern 
geblieben: im peloponnefiichen Kriege außer den Molofiern, 
wenigftend bey den Oreſtern?2), und noch fpäter bey ben 
Aethilern ?*) und Athamaneın 51. Bey den Theöprotern, 
wo einft Herakliden geberrfcht hatten, waren fie ſchon in 
‘jener früheren Zeit audgegangen; und eben fo bey den Chat: 
nern: aber bey diefen wie zu Athen und Korinth, nachdem 
die Koͤnigswuͤrde aufgehört hatte, war die Wählbarkeit zu 
der Obrigkeit, die fie erfezte, auf ein beſtimmtes Geſchlecht 
beichräntt *°). Es ift befannt, daß die Gewalt der moloſ⸗ 
fifchen Könige fehr befchränft war: daher ihre Würde dort 
ſich erhielt °”), als fie bey andern Wölfern unterging: und 
zu Paſſaro befhworen König und Wolk fich gegenfeitig, 


’»3) Strabo VII. 7. 5., vgl. mit Thukpdides II. 80, wo die Char 
ner für alle Epiroten (bie Amphilocher natürlich ausgenommen) 
mit Sparta unterbandeln. — Sogar ter. Bers Ariftophane 
Kquitt. 78. deutet auf die Bedeutung jenes Volks. Vergl. dit 
Scholien. »2) Thukydides a, a. O. 9%) Polyſperchon war 
König dieſes Volks, welches ihm weniger Anfehn gab, als bie 
Würbe eined malebonifchen Generals. 25) Amynander, zur 
Zeit ber lezten Philippus. °*) Zn vod duyenas yerou. Thu- 
kydides a. a. O. »7) Ariſtoteles Polit. V. II. 
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vielleicht alljaͤhrlich, nach den Geſezen zu herrſchen und zu 
gehorchen ?0). Doch ſolche Eide wehren der gewaltſamſten 
Ausuͤbung der Fuͤrſtenmacht nicht; ohne eine machthabende 
Behörde, die über ihre Heilighaltung wacht, machen fie 
nur Widerfiand und Empörung rechtmäßig. Daß Ariflo: 
teled das Königreich der Moloffer und Spartaner verglei: 
hen konnte, fezt einen Rath voraus, der einfältiglich ent- 
fiand, wenn. die Häupter der Gefchlechter zufammentraten ; 
wie bis auf unfere Tage im nämlichen Epirus die Kap: 
tane der Phared. Nur von Ausbildung einer foldhen Wer 
ſammlung kann zu verfiehen feyn, wenn Tharryppo, am . 
Anfang des peloponnefiihen Krieged zu Athen erzogen, ber 
fein Volk mit griechifcher Eultur Ichmüdte und ibm Ge 
fege gab, einen Senat errichtete? *). Frege Verfaſſung ohne 
Bollögemeinde ift im Alterthum nicht denkbar, und eine 
folche zeigt ſich und die ganze Fülle ihrer Macht, wie Aea⸗ 
kides, nicht durch Empörung, ſondern durch gemeinen Volks⸗ 
beſchluß, feiner Würde erfezt ward 09). Vor einem mili⸗ 
tärifchen Fuͤrſten verfchwanden folche Freyheiten und Mechte, 
alfo die der Fronten und Gothen und der normännifchen 
Barone; doch fo wenig wie diefe fühlten ſich die Epiroten 
ald Knechte, wenn Pyrrhus ihnen unbeichränft gebot. 
Zwifchen Rom und Griechenland wohnend, hatten ohne 
Frage bie epirotifchen Peladger die nämlichen Grundeinrich⸗ 
tungen bed Staats, Gented und Tribus; und wenn bie 
Pyrrhiden, das Geſchlecht des moloſſiſchen Koͤnigshauſes, 


798) Plutarch Pyrrh. p. 385. c. 0°) Zuftinus XVII. 3., wels 
cher ben Geſezgeber nur mit feinem Enkel Arymbas verwechſelt. 
Vergl. mit Plutarch Pyrrh. p. 383. c. *00) Diobor XIX. 386. 

12 
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ihre Abkunft auf Neoptolemus zurüdführten, fo gilt Died 
nicht mehr als ähnliche Ableitungen vom Hercules, Numa 
oder Pythagoras zu Rom: obwohl auch Pindar die Sage 
von ihm kennt, daß er die fetten Rindertriften von Da 
dona hin an. das jonifhe Meer eingenommen habe**'). 
Es wäre eitle Mühe forfchen zu wollen, ob nicht auch hier 
die Sage jene fo häufige Verdoppelung in umgetauſchter 
Richtung erfahren, und die erobermde Auswandrung ber 
Theöproter nach Theſſalien ald Auswandrung von Ppthia 
nach Dodona reflectirt worden? In der Nähe der Moloffer 
erfcheint eine der vielfachen Geflalten jener Tradition von 
einer durch die Sieger gebuldeten Ausſswandrung übrigge 
bliebener Troer in wefliche Gegenden, und biefe ſteht grade 
auf eben fo fiherm Boden als jene aͤakidiſche, und knaͤpft 
ſich an die Volksgenealogie der Keſtriner, wie jene an die 
der Moloſſer. An Moͤglichkeiten zu halten iſt niemanden 
gewehrt, ſicher aber am wahrſcheinlichſten, dag beyde Vol⸗ 
fer vielleicht ſchon ſehr früh die Genealogieen ihrer Für 
ſtenhaͤuſer an die weit über. die helleniſchen Gränzen ge 
feyerten Heroen der troifchen. Zeit zu knuͤpfen geſucht: det 
gotigleihe Heros Aſpetus, der einheimifche Stammvater 
der Pyrrhiden, ward fo auf Achilled gedeutet *). Aber wit 
die römifche Genealogie, welche Romulus mit Aeneas dt: 
band, um mehrere Zahrhunderte nicht an die troifchen Bei: 
ten binaufreichte, fo fehlen auch der epirotifchen, welche 


202) Pindar Nem. 7. 38. 2) Plutarch Pyreh. p. 383. c. Je 
fpäter je mehr wird bie Eage zur Schau getragen, ja damit 
getänbelt: von Alketas an fpielen faft alle Namen des Konige⸗ 
geſchlechts darauf hin. 
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Tharryps ald den funfsehnten von Neoptolemus zählte ®°*), 
felbft nach der gewöhnlichen Berechnung der Gefchlechtöalter, 
die viel zu fehr dehnt, mehr als drittehalb Jahrhunderte 
nach der alerandrinifchen Chronologie *). 

Pyrrhus war etwa fieben Jahre nach Aleranderd des 
Großen Zode 430 (435) (DI. 115. 3.) geboren, von Aea⸗ 
fided und Phthia, Tochter des Menon von Pharfalus, der 
fi im lamifchen Krieg, dem lezten Streben die Freyheit 
der alten Zeit und Art herzuftelen *), unter den griechi: 
fchen Feldherrn auszeichnete. Sein Water, an den nach 
Aleranderd des Molofferd Zode die Koͤnigswuͤrde, welche 
ihm ald bem Erben der Altern Linie gebührte, endlich ge: 
fommen war, geleitete feine Blutsfreundinn, die Königinn 
Diympiad bey ihrer Ruͤckkehr nah Makedonien; und als 
das Gluͤck ſich wider ſie entſchied, mußte er ſchwer fuͤr ihre 
Unmenſchlichkeiten buͤßen. Waͤhrend des Tumults der Revo⸗ 
lution als er felbſt fuͤr ſein Leben flüchten mußte (Ol. 116.1.) 
432 (437) ward der zweyjährige Pyrrhus von-treuen Die: 
nern mit großer Noth gerettet, und der Entfchluß des tau: 


202) Pauſanias Att. c. II. *) Wie die römifche Luͤcke durch 
Erfindung der albanifchen Könige audgeflillt warb, ebenfo hat 
irgend einer der erirotifchen Chronologie zu helfen gefucht, ins 
dem er Pyrrhus zum drey und zwanzigften Nachkommen Achills 
machte, welches doch nicht ausreicht (Porphyrius in Eufebius 
Chronit᷑. I. p. 329. ed. Ven.). 5 Der achaͤiſche Staat ge: 
hörte zu einer neuen Ordnung der Dinge, die, als cin Verſuch 
mitten unter Gewaltſamkeit ruhig und ſtille zu leben, nie zu 
wahrem Beſtand gelangen konnte: die Herrſchaft der Aetoler war 
ärger als die makcdoniſche: und Kleomenes Erfolg wuͤrde ein 
griechifches Königreich errichtet Haben, welches dem Reid der 
Eitelkeit das allerverhaßtefte war. 
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lantiſchen Königs Glaukias 200) das Kind zu fügen, wei: 
ched die Zügung der Götter ihm anbefohlen, war großmuͤ⸗ 
thig, da Kaffander weit und breit ohne Nebenbuhler ſchal⸗ 
tete, und deffen Leben mit Dräuen nachflellte Für einen 
Illyrier, von denen Feilheit und Ranbfucht im Charakter 
ber Albanefer herſtammt, war der Preis einer ungeheuren 
Summe ficher eine weit gefährlichere Verſuchung als Schrei: 
ken: Glaukias ließ nicht ab von der Treue; und während 
Aeaklides zurückehrte, im Krieg gegen Kaflander umkam, 
und ein andrer Regent ſich aufwarf, erwuchs Pyrrhus bis 
zum zwölften Jahr bey treuen Pflegerltem. Dazumal 
(118. 3.) 441 (447) machte Demetiius Erfheinung in 
Griechenland, und der Auffiand gegen Kaſſanders Tyran⸗ 
ney, welchen fie von Athen aus an manchen Orten veran: 
laßte, auch den Epiroin Muth, Pyrrhus ward zurückge⸗ 
führt, und in feinem Namen von Vormuͤndern bad Reich 
verwaltet: als aber Demetrius feine Macht aus Griechens 
land abziehen mußte, um feinem Water in dem Kriege bey⸗ 
zuſtehen, welcher bey Ipſus fo unglüdlich für fie endigte 
(112, 4.) 446 (452), vertrieb Kaffander, ehe er feinem Geg⸗ 
ner nach Aſien folgte, den ihm verhaßten Juͤngling aus 
dem Bande feiner Vaͤter 7). Pyrrhus theilte dann bie 
Schickſale feined Schweſtermannes Demetrius in jener ent 
ſcheidenden Schlacht, behauptete für ihn die Truͤmmer fei: 
ner Herrſchaft in Griechenland,- und ging für ihn ald Bei: 
oe. Daß er Über bie Taulantier herrſchte, erhellt aus Arrian 

Exped. Alex, 1. 5. 7) Die Beziehung dev Greigniffe in Pyr⸗ 

rhus Erben auf bie großen Werhältaiffe ber Geſchichte wird von 


denen, welche jene erzählt haben, nicht angegeben, iſt aber baram 
nicht minder evident. 
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Bel an den Alesandrinifchen Hof, ald Ptolemäud zur Aus: 
föhnung geneigt geworben war. Hier begann fein beſſeres 
Gluͤck, die Königin Berenike vermählte ihm Antigone °°®), 
ihre Tochter aus erfier Ehe, und bewog ihren Gemahl, ihn - 
mit einer Flotte und Geld ausgerüftet,. in dad väterliche 
Reich zurädzuführen. Er verglich fich mit dem damaligen 
Könige Neoptolemus °) gemeinfchaftlich zu herrfchen. Ge 
genfeitiger Argwohn, und gegenfeitige Zeindfeligkeit mußte 
dieſes Verhaͤltniß durch eine Kataſtrophe endigen; war 
Neoptolemus, wie erzählt wird, wild und graufam, fo if 
die Darftellung, welche dem ber Gluͤck hatte auf jeden Fall 
günftig ſeyn würde, auch wahrſcheinlich genug, daß er ſei⸗ 
nen Untergang verſchuldete. Dieſer Zeitpunkt duͤrfte wohl 
als der eigentliche Anfang von Pyrrhus Regierung gerech⸗ 
net ſeyn, welcher in 451 (457) (DI. 121. 1.) geſezt wird '°). 
Eine ſolche Sefammtregierung hatte nur fehr kurze Dauer 
haben Finnen, und ed ift einleuchtend, daß Pyrrhus Rüd: 
kehr erfi nach Kaffanderd Tode möglich war, deſſen Reich 
durch die Zehden feiner Erben ohnmaͤchtig ward. Ja ald 
“ses, Antigonca in Chaonien, an ben Gugpaffe, hat feinen Namen 
wohl gewiß von diefer Fuͤrſtin erhaltens bie malebonifchen Könige 
haben in diefen Gegenden wenigſtens nur für kurze Friſt geherrſcht. 
Pyrrhus gründete auch feinen Scwäher zu Ghren cine Stadt 
Berenikis, auf dem epirotifcyen Cherſoneſus. Iſt bad bie Halbs 
infel im Gee von Sannina? *) MWahrfcheinlich Alerandeıs 
Sohn, wie Plutarch vorher fagt, die Molofler hätten des Neo⸗ 
ptolemus Bamilig auf ben Thron erhoben: — und es wäre ber 
gewöhnliche Wechfel des Namens vom Ahnherrn auf den Enkel: 
doch muß ich felbft bemerken, daß diefer grabe bei dem epirotifchen 
Koͤnigshauſe der Regel nad) fonft nicht vorkommt 10) Bel: 
lejus I. 14. 
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Pyrrhus feine Herrfchaft begründet hatte, fügte dad Schid⸗ 
fal, daß einer der Söhne feined unerbittlichen Berfolgerd 
von ihm gegen den eigenen Bruder Schuz für Leben und 
Krone erflehen mußte. Der Jüngling Alerander übergab 
als Preis dafür alle Landfchaften und Orte, welche dad 
makedoniſche Königreich weftlich von Theſſalien und ſuͤdlich 
von Epirus von Philipps Zeit her gewonnen, und wodurch 
er bisher den moloffifchen Staat abhängig gehalten hatte: 
Akarnanien, Amphilochien und Ambralia, bie größte der 
griechifchen Städte in jenen Gegenden, welche Pyrrhus zu 
feinem Koͤnigsſiz erwählte. und mit Denkmalen verhen⸗ 
lichte; und von den mit Makedonien vereinigten Ländern 
die epirotifchen, Tymphaͤa und Parauda ®ı!), Ohne Zwei 
fel nahm Pyrrhus jezt den Titel eines Königs der Epiro⸗ 


»211) Shen Palmerius hat in Plutarch (Pyrrhus p. 386. b.) 
Nupgalır in Zrvugpualar verbeffert: in welchem Namen 2: 
und 7' gleiche Autorität haben : ich emendire aber ferner mit 
gleicher Gewißheit ZZupu TAlar anftatt ITupaller. So nennt 
Arrian Exped. Alex. 1. 7. dieſe beyben Länder zufannmen, 
neben denen Alexander aus Syrien nad) Pellina mar: 
ſchirte, — rämlid er lich fie rechts: in Tymphaͤa war bie 
Wafferfcheide, die Aous und Arachthus fonbert, und diefer lezte 
floß durch jene beyben Völker, deren Beſiz Makedonien mit Am⸗ 
brakia verband, Die Iupullu von Makebon’en wäre Pierim, 
Bottia, Chalkidike geweſen. Merkwuͤrdig ift bier der Unterfchleb 
zwiſchen dem eigentlichen Sande und ben erworbenen Provinz 
(9 Eninenzos): da doch bie epirotifchen Landfchaften auch new 
Erwerbungen waren. GE muß alfo auch in Makedonien eine 
Bereinigung bald Statt gefunden haben, bald nicht, wodurch 
das Volk gewonnener Eänder dem des beherrfchenden Reiche zu: 

- gefellt ward: alſe nicht alle Unterthanen gleiche Rechtsverhält⸗ 
niffe gehabt haben, 
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ten an: und ed bildete fi nun jenes Buͤndniß mit ben 
an fein erweiterted Königreich gränzenden Aetolern, welches, 
fo lange er felbft und fein Sohn Alexander lebte, unver: 
brüdhlich befland. So verbündet waren beyde Staaten ſtark 
genug, um Demetrius als König von Mafebonien und. der 
abhängigen Länder zu widerfiehen, und ihn zum Frieden 
zu nöthigen, den Pyrihus heilig hielt, bis jener die Hand 
feiner Gemahlin Lanafja, und ihr Fuͤrſtenthum Korkyra ® 12), 
ihred Vaters Agathokles Erobesung, welches fie Pyrrhus 
mit ihrer Ehe entzog, annahm, und fo Epirus durch einen 
ſolchen Waffenplaz bedrohte. Die Makedonier fielen ab 
von dem gefühllofen und höhnenden Phantaften, um fich 
einem Helden vol Menfchlichkeit zu unterwerfen, und Pyr: 
rhus würde für fih und feine Nachkommen feinen Thron 
in Makedonien feſt begründet haben, wenn ihn nicht die 
Beforgnig mit unbefefligter Macht um das Reich gegen den 
greifen Gefährten Alexanders flreiten zu müflen, zu dem 
unfeligen Entſchluß bewogen hätte, in die argliflig vorge: 
fehlagene Theilung einzuwiliigen. Diefe mußte ihn den 
fhon immer wanfelmüthigen Makedoniern verhaßt machen, 
und nad) wenigen Jahren entriß ihm Eyfimachus fein Landes: - 
theilu2). Es ift und unbefannt, ob ihm nicht von Theſſa⸗ 


2) Fuͤrſtenthuͤmer, welche bie Königinnen abgefondert von ihrem 
Gemahl befizen, find in der makrdoniſchen Zeit gewöhnlich: Caſ⸗ 
fandrea der Arfinoe, Korinth Rikaͤas Beſiz. 13) Sowohl 
Eufebius Kanon, als das Ereerpt bes Porphyrius fezen ben An: 

“ fang von Lyſimachus Regierung in 123. 2: und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß felbft Porphyrius, wenn er die Dauer 
von Pyrrhus Rich bis dahin auf nur fieben Monate angiebt, 
in ber Meynung war, er fen ſchon damals wieber ganz vertrie⸗ 


4 
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lien blieb, und wie lange er.auf fein heimathliches Reich 
befchräntt, und ob er während folcher Zeit ohne etwas zu 
unternehmen ruhig geblieben war, ald ihn, im Jahr 124. 
3. 465 (471) die Zarentinifchen Gefandten einluden. 
Pyrrhus war, ald er nach Stalien hinüberging, fieben 
und dreyfig Jahre alt: das günfligfie Alter für große Ur 
ternehbmungen, wo noch dad Jugendfeuer ungefchwächt glüht, 
und ein reges Leben fchon alle Erfahrungen und Uebeile⸗ 
gungen bereitet hat, deren Mangel die frühere Jugend ger 
fährdet. Jene Zeit war ohne allen Befland, und eine im 
wandlung drängt die andere: die ererbten Souveraine, Zür 
fien und Voͤlker, wurden ihrer Hoheit beraubt: die Ulur 
patoren felbft waren Spiel des Gluͤcks: und Pyrrhus ver 
band die Vortheile der Erziehung folcher Zeitläufte mit de 
nen einer fürftlichen Geburt. Nicht nur uns jezt erſcheint 
er allein Föniglich unter den aufgeworfenen Zürften jener 
Zeit: und daher blieb er unbefledt von den Werbrechen, die 
der Ufurpation unvermeidlich oder gewöhnlich find: aber 
der Beſiz des Diadems war Lohn feiner eigenen Züctig: 
feit. Als zartes Kind Mörderhänden entriffen, als Yüng: 
ling abhängig von Höfen der neuen Könige, hatte er man: 
he Jahre in Werhältniffen verlebt, wo die Herſtellung fe 
ner Rechte vom Wohlwollen Fremder abhing; in bielen 
bildete er fi die Kunſt aus, jeden, der fich ihm nahe, ein 
zunehmen und zu beherrihen. Durch ſolchen Zauber 509 
ben worden. Das kann aber nicht feyn: es geſchah erſt, nah: 
dem Demetrius in Syrien gefchlagen und in Seleukus Gewalt 
gerathen war: alſo nach 123. 4. Plutarch Pyerh. p. 3%. 3 


Pauſanias Attic. c. 10. 2. eyſimachus Königsjahre in Mabkedo⸗ 
nien zaͤhlten ſchon von 123. 2. 
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er fremde Völker an fich, und erwedte in ihnen Verlangen 
ihn zum Könige zu haben; aber fein ganzes Talent ging 
auf Einzelned; und nur Erwerben hatte Reiz für ibn: er 
war größer in Schlachten ald in. Zeldzügen 214): und wie 
er, mit dem Vertrauen feine Kunft und Gabe in jeder 
neuen Schlacht bewähren zu Binnen, die Wereitelung eines _ 
Unternehmens faſt leichtſinnig verfchmerzte; fo verbroß ihn 
jebed Bemühen gewonnene Anhänger ſich zu erhalten, lie 
ber ließ er fie wieder abfallen. Es war die Sorglofigfeit 
des Bewußtſeyns feiner Kräfte. Diefe im Ueben zu ge 
nießen war fein einziged Ziel: folches wirb andern nicht 
verargt: fo iſt es unbilig vom Kriegskuͤnſtler zu forbern, 
daß er nur nach ber Erreichung eines außer feiner Sphäre 
liegenden Reſultats fireben folle. Einen friedlichen Zuſtand 
zu genießen, war damald unmöglich: einen feegenvollen 
Beruf gab ed, den Pyrrhus nicht erfüllte, Griechenlands 
Vertheidiger gegen die nördlichen Barbaren zu feyn; aber 
bey dem erflen Eindringen der Gallier war er entfernt als 
Beſchirmer der italiotifchen Städte; und der Wankelmuth 
der Makedonier hinberte ihn nachher das Reich zu bilden, 
welches dazu vereinigt feyn mußte. 

Die emporgekommenen Zürflen jener Zeit waren mit 
Schmeichlern und Schranzen umgeben. Pyrrhus hatte 
Freunde, und warb um das Herz der Bellen: feine An: 
träge an Fabricius koͤnnen nicht erfonnen feyn, und wel: 
her unter den andern Königen hatte einen Kineas? Iene 
hatten in ihrer eigenen Familie tödtliche Feinde, und Ver⸗ 


se) Pyrrbus unious bellandi artifex, magisque in praelio quaın 
in bello bonus: Livirs bey dem Kulpifchen Servius, ad Aen. 1. 
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räther in Hof und Heer: Pyrrhus Hausſtand war gluͤd. 
li) und die Treue feiner Epiroten makellos?2). Er war 
dankbar gegen fein Bolt, und dankte innen laut, daß er 
durch fie fey was er fey: und doch hatten fie feinen Ba 
ter und ihn felbft vertrieben, und fein Leben nehmen wol: 
len, als er in unmündiger Unfchuld lebte. Als er die Roͤ— 
mer Tennen lernte, wie er weder fie fich vorgeftellt, noch 
geahndet, dag ein Volk in feiner Zeit fey, vergaß er, da 
der Krieg fie zu feinen Feinden mache, er erglühte von 
Leidenfchaft, und wähnte fie gewinnen zu koͤnnen, indem er 
dad Gefühl feined Herzend laut werben ließ: wie ed dem 
Liebenden ſuͤß ift fich zu demuͤthigen, und dem Geliebten 
Vorzüge zu ſchenken, fchenkte er den Römern in der In 
fchrift der Trophäen, wenn fie die Schlacht von Heraklea 
betrafen, einen Anſpruch an Sieg, den fie felbft nicht ma: 
hen konnten, und wenn fie den gefammten Krieg ang: 
gen, fchmerzte «8 ihn nicht, von folchen Zeinden auch be 
fiegt zu fepn. 

Nur als. Zeldherr forderte er blinden Gehorſam: als 
König verzieh er auch unziemliche Freyheit. Seine Faͤhig⸗ 
keit ald Schriftfieler mag fich auf die Darfiellung de 
Geſchaͤftsmanns befchränkt haben: aber wer ſolche Siegs⸗ 
infchriften unter feinem Namen einhauen ließ, der hatte 
ſicher ein Herz für Dichtkunſt. 

Zwey Thaten find die linehre feined Lebens: doch mag 
der Tod feined Mitkönigs ald vorbeugende Nothwehr beur⸗ 
theilt werden können: für die Verſtellung gegen Sparta 
giebt ed feine Beichönigung, denn die Spartaner dachten 

sd) Der Arzt war ein Ambralier. 





— 54H — 


nichts feindfeliged gegen ihn. Aber das Schidfal zog ihn 
fchon zum Verderben, und Baum einzelne Heilige blieben 
ganz rein von ber Einwürkung einer ruchlofen Zeit: es gab 
aber Peine frevelhaftere als jene makedoniſche. 

"Die Streitkräfte, womit Pyrrhus den Krieg unter: 
nahm, waren keineswegs ungenügend. Er felbfl, nachdem 
3000 Soldaten voraudgefandt worden, führte 20000 Lanz: 
Inechte, 3000 Reuter, 2000 Schüzen, 5000 Schleuderer, 
"mit 20 Elephanten *'*): unter diefen waren von Freund⸗ 
ſchaft bewilligt, aͤtoliſche und illyriſche Hülfsvölker 17), aus 
andern Gründen überlaffen,. makedoniſche ?°): dann unter 
den übrigen, ficher eine größere Zahl geworbener Söldner - 
als audgehobener Milizen. Plutarchs Angabe der Trup⸗ 
pen, welche Zarentiner und itafifche Völker ſtellen zu koͤn⸗ 
nen dem Könige erflärt hatten: 20000 Reuter und 350000 
Zußfnechte, wenn fie auch aus Hieronymus entlehnt feyn 
mag, hat vielleicht gar feine biftorifche Wahrheit; die Zahl 
des Fußvolks wenigftend lautet unglaublich: oder ift fie 
nicht aus der Luft gegriffen, fo waltet bier leicht, wie bey 
ähnlichen Angaben auf römifcher Seite, Verwechfelung ber 
Genjusrollen und Mufterrollen Statt. Entfernte Kriegs: 
genoffen, die wenigſtens Roms Kräfte theilen follten, wa: 
ren bie Etruößer, von denen ed glaublich feyn Fonnte, daß 
die unterworfenen Städte fidy wieder empören würben: 
und bey Berechnung der Kräfte zu folchem Unternehmen 


sie, Plutarch Pyrrh. p. 391. f. 17) Dio Saffius fr. 39. 
8) Darum daß die Zahlen des Zuftinus XVII. 2. falfch feyn 
mögen (oben A. 772.), ift e8 nicht erlaubt ben Grundzug zu be⸗ 
zweifeln, daß Ptolemaͤus Keraunus Hülfe gewährte, 
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zaͤhlt man ſich auch die zu, auf deren Uebertritt vom Feinde 
zu hoffen ſcheint. Dieſe Erwartung ‚war für Roms Feinde 
in Hinficht vieler Orte, denen dad minbere Bürgerrecht 
aufgebrungen war, und gekraͤnkter Schuzverwandte um fo 
befugter, da die Römer felbft den Gehorfam verbächtiger 
Orte durch Beſazungen und ausgehobene Geißeln zu fichern 
fuchten. Unter den Städten, deren Geißeln nad Rom ge: 
führt wurden, befand fich Pränefte, deſſen Abfall im zwey⸗ 
ten famnitifchen Krieg ficher eine ſchwere Rache folgte, des 
ven Wunden noch friſch fehmerzten: und die Verwahrung 
ihrer Senatoren im Aerarium befeitigte dad Glängende in 
einer Verheißung der einheimifchen Drafel, daß die Praͤne⸗ 
fliner das römifche Aerarium einnehmen würden ®*°). 

Die kampaniſche Legion war der Nummer nad) bie 
achte, und eine größere Zahl war auch im Jahr 451 (457) 
nicht aufgeflellt gewefen: aber in derfelben waren bie Trup⸗ 
pen der Bundeögenofien und Scuzverwandten nicht bes 
griffen. Die Zrentaner zeichneten fi) aus, und, wie fie, 
ſtanden ohne Zweifel die Marfer und ihre Brudervoͤlker 
unter den römifchen Kahnen. Im Iahr 466 (472) führte 
der Altconful &. Aemilius Barbula den ‚Krieg gegen die 
Samniter, nachdem 9. Lävinus mit dem confularifchen 

Heer gegen Pyrrhus und Tarent gezogen war ?°): Gorums 
canius endigte mit dem zweyten confularifchen Heer ben 
Krieg in Etrurien: daß zwey Mefervelegionen bey Rom 
sı») Zonarad a. a. D. Die in den capitolinifchen Berg hineinge⸗ 

arbeiteten Grotten taugen, wie Lautumien, zur Verwahrung Ges 
fangener ; fo wie zur Aufhaͤufung der Kupfermafien. 20) Das 
erhellt daraus, daß 2. Barbula fpäter ale Ti. Coruncanius 
triumphirte. 
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verfammelt waren, war dem geltenden Syflem in fchwie: 
rigen Kriegsläuften gemäß; dad find zufammen acht Le⸗ 
gionen. 

Es war nicht die Zahl der feindlichen Schaaren, welche 
diefen Krieg furchtbar machte, — mit den Galliern waren 
bey Sentinum weit zahlreichere Heere zufammengelommen, — 
ed war Pyrrhus felbft und feine Taktik. Die makedoniſche 
Kriegsordnung und die römifche, beyde hatten Damals ihre 
böchfte Ausbildung erlangt, und diefe war noch nichtö we: 
niger al& veraltet: beyde trafen bier zufammen, jene unter 
ihrem größten Meifter, dieſe wenigftens nur einmal unter 
einem Zeldheren von entfchiedener Auszeichnung. Hier iſt 
der Ort beyde darzuftellen und zu vergleichen; eine Ab⸗ 
handlung , die für unfere Zeit dur Polybius vortreffliche, 
aber ohne mancherley Unterfuchungen nicht jezt wie feinen 
Zeitgenoffen ganz deutliche, auch nicht ganz aus dem Ge: 
fihtöpunft, den wir nehmen müffen, gefaßte, nicht über: 
fläffig wird. | | 


Die römifhe und mafedonifche Taktik. 


Es giebt nur zwey Arten der Zaftik, zwifchen welche 
mannichfache Abfchattungen fallen, die welche auf den ein: 
zelnen Streiter, und die welche auf Maffen baut; fo daß 
in jener die Maſſe mit ihrem todten Gewicht gar nicht 
vorkommt noch etwas bedeutet, in dieſer der Einzelne als 
unbedeutend verfchwindet. Die Bilder der Extreme beyber 
Arten find die homerifchen Helden, und jene Schaaren der 
Gimbern, die mit Ketten zufammengehalten wurden. Was 
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aber hierüber geſagt werben wird, betrifft eigentlich das 
Fußhvolk; von der Neiterey, für bie vieles ander gilt, 
werbe ich nachher weniges fagen. 

Mit Maflen beginnt die Taktik der Barbaren: manche 
Völker find nie aus ihnen herausgegangen; andere find 
wieder zu ihnen zurüdgelehrt: daß die Römer in ber Kind: 
heit ihrer Kriegskunſt Feine andere Ordnung hatten, Tehrie 
. jene berühmte Stelle bey Livius, und fchon, die Bewaff⸗ 
nung der Hopliten des Servius Tullius. Dieſe war ganz 
griechiſch, und zu Pififtratus Zeit fand ohne Zweifel auch 
nicht der mindefte Unterfchied zwiſchen römifcher und gie 
chiſcher Ordinanz Statt. Unter den Griechen blieb es da 
bey bis in fehr fpäte Zeiten; die Römer loͤſeten fchon früh, 
ſchon lange vor diefer Zeit, ihre Ordnung auf, und änder: 
ten ihre Bewaffnung. Es heißt, daß fie biefe von den 
Italikern entiehnten 221); ob dem fo fey, laͤßt ſich auf feine 
Weife ausmachen: dad aber iſt es, daß die Italiker in bie 
fer Zeit gleich den Römern gerüftet und aufgeftellt waren?*). 

Ich kenne keine glänzenderen Beweiſe von Vertrauen 
in ſich und feine Landsleute, als der Huͤlfe und dem Schu; 
der Mafje zu entfagen, um die lebendige Individualität iq 
der anfcheinenden Hülflofigfeit der Vereinzelung auch gegen 
Maffen und thierifche Kraft auszubilden. Davon ift den 
Griehen faum ein Gedanke gekommen, als Iphikrates 
feine Peltaften bildete, eine Waffe, welche blieb ohne weiter 
vervollfommnet zu werden: und bied war zu Athen: die 
Spartaner haben ed niemals möglich geachtet, fich aus dem 


"2 Salluſt Catil. c. 51. (f. oben S. 112.) 22) Polpbius 
XVII. 11. 9. 10, | 
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Schlendrian loszumachen, den das Unglüd von Leuktra 
eben fo wohl traf, wie ber Ruhm von Thermopylaͤ. Wie 
aber die Roͤmer einmal begonnen hatten die Schirmwaffen 
zu aͤndern, bey einem Theil der Fußknechte anſtatt der 
Speere ein furchtbares Wurfgeſchoß einzufuͤhren, das 
Schwerdt zu einer bey den Griechen nie geahndeten Wich⸗ 
tigfeit zu erheben: gaben fie dem neuen Befferen einen im: 
mer weitern Umfang. Die Namen der Haſtaten und Prin: 
ciped zeigen, bag eine Zeit war, wo jene noch mit Spie 
en gerüftet waren, ald die zweyten ſchon ein anderes Ges 
wehr — dad Pilum — führten: und wie eö für mich ent: 
ſchieden gewiß iſt, daß bie fpätere Form der Legion ſchon 
um die Mitte ded fünften Jahrhunderts eingeführt war, 
eben fo. wenig fcheint es zu bezweifeln, daß Pyrrhus das 
römifche Heer ſchon ganz fo geordnet fand wie Hannibal. 
Inzwiſchen war in Makedonien eine andere Ausbil: 
dung der urfprünglich gemeinfamen Taktik, grade in ber 
entgegengefezten Richtung, erſchienen, für- ihre Zwecke nicht 
weniger angemefien ald die roͤmiſche. Philippus brachte 
durch die Verlängerung der Sariſſen und Vermehrung der 
Glieder die Maſſentaktik auf die hoͤchſte Vollkommenheit 
ihres Weſens, gegen Keinde, die nicht einmal feine Ausbil⸗ 
dung anzunehmen verflanden, gefchweige ihm ein Syſtem 
höherer Art entgegenzuftellen. Er bedurfte ein zahlreiches 
und ein fchnell gebildetes Heer: feine Taktik aber war der 
Art, daß der eingeflellte Rekrut mit ſtarken Gliedmaßen 
‚vom erfien Zag der Ankunft unter den ahnen irgend 
brauchbar war, wenn ed Roth that; fonft nichts weiter zu 
lernen brauchte, als marſchiren und Bewegungen, worin ihn . 
Dritter Theil. . Nm 
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bie Nebenleute mechanifch einähten, und dan Eebrand Ir 


Sariffen, welcher ſich ehen fa ohne Ausbildung fanb: das 
Schwerdt, eher das illyriſche Mefler, kam nur im ber Ber: 
wirrung des Handgemenges zum Gebrauch, Uebrigens be 
ſtand der Phalanx nicht ohne zahlreiche Coms verſchiedener 
leichter Infanterie, welche Philippus zum Theil aus Berg: 
völkern bildete; und wie. großes Dunkel. auch auf deren 
Eigenthuͤmlichkeit liegt, fo if doch Grund anzunehmen, daß 
Fe im wefentlichen . Peltaften waren, and himmelweit über 
jenen Unbewehrten Banden, deren Schwaͤrme in den Arie 
gen der griechifchen Freyſtqgaten auszogen. 

. Ein Schema biefer Phalanxerdnung iſt durch den fe 
genannten Aclian und Arrian erhalten worden, fehr bekannt 
und ein fchäzbares Städ: nur muß man nicht glauben, 
daß die Barin angegebenen Zahlennerhältmifie ingend sin 
eingeführte. Nothwendigfeit gehabt. hätten, noch daß da 
Phalanr im Felde beflimmt geweſen fey, eine ungeheurt 
Einpeit zu bilden, Wo died gefchah war eb Ausnahme, 
namentlich in Alexanders Kriegen find Regimenter ‚von nu 
einigen taufend Mann wit zwiſchengeordneten Truppen a 
derer Maffengestungen aufgeflellt: aber die Zuſammendraͤn⸗ 
gung, wodurch ber Phalanr nicht minder unbrauchbar aus 
Ber feinem Terrain, als unwiderfiehlic auf bemfelben mard, 
hat auch in den allermeißien Faͤllen nicht Statt. gefunden, 
wo die Spuren diefer Waffenart von Feiner andern unter⸗ 
brochen weren, 

Unter den Antigoniden, ald Makedonien nur noch be: 
nachbarte Kriege führte, war ber Phalanx, weit entfernt 
ber Kern des Heeres zu ſeyn, nicht höher geachtet, ald wit 
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eine Miliz: und: wenn Autigonus der Vormund und der 
lezte Philippud im Peloponneſus vor dem Feinde mit der 
Garde, den Beworbenen und dem leichten Fußvolk über: 
winterten, fo warb ber Phalanx heimgeſandt, aufgelöfet, — 
ohne Zweifel um die Löhnung zu erfparen, — und sum 
Fruͤhling wieder verfammelt 222). 

Regel war bie Aufflellung (each Main Hef, von . 
denen die hintern Glieder fo ganz nur als todte Maffe ‚be: 
trachtet wurden, daß, wenn der Feind beit Rüden angriff, 
Auswidtungen nötbig waren, um die Rottmeiſter in die 
Front zu bringen: und Bewaffnung mit Sariffen, die nach 
dem Spfiem fechözehn Ellen Länge haben follten , faktiſch 
doch wenigſtens vierzehn Hatten, fo daß bey jedem Rott⸗ 
meiſter fuͤnf Speereiſen vorlagen. Vom ſechſten Gliede rüd. 
waͤrts konnten die Burſchen nur durch hartnaͤckiges Vordtaͤn⸗ 
gen am Gefecht Antheil nehmen, und ihre Sariſſen dienten 
nicht weiter, alb uͤber den vorderen Gliedern ein Schirmdach 
‚gegen Geſchoſſe zu bilden2«). So war bey dieſer Kriegs⸗ 
ordnung alles darauf betechnet, eine mechaniſche nicht zu 
überwältigende Kraft hervorzubringen, und die, von denen 
fie geübt ward, gegen alle Gefahr zu ſichern; — ein Sy: 
ſtem, welches den Krieg aufs’ möglichfle vom Heldenthum 
entfernt, und die Ration, die es annimmt, iveſentlich un: 
Eriegerifch machen muß. Wenn nun zwey ſolche Heere 
auf einem für ihre Taktik geeigüeten Boden zuſammentra⸗ 
fen, fo hing die Entſcheidung, wo nicht von irgend einem 
Zufall, von der Zahl ab, weldhe dad Mittel gab, die Tiefe 
und den Druck immer mehr zu vergrößern. Nicht lange 

022) Golgbius IT. 54.14. 22) Polyblus XVHR 12.13. 

Mm2 
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nach Alerander orbneten bie malebonifchen Feldherren dem 
Phalanx auch Artillerie bey; das fcheint aber bald abge: 
kommen unb von Pyrrhus nicht mehr gebraucht zu feyn: 
der Phalanı war zu unbeholfen, um die leichten Katapuls 
ten, welche fo gebraucht wurden, gegen die leichten Trup⸗ 
pen. zu vertheidigen. 

In der Legion war dad Depotbataillon eingegangen, 
und anßatt der verfchiebenartigen Leichtgerüfteten eins von 
Wurfſchuͤzen gebildet: zwey andere mit Pila und Schwerb: 
tern waren beflimmt, von Anfang oder im Fortgang bed 
Gefechts eine Linie zu bilden 9?*): das vierte, nur halb fo 
ſtark als jedes der vorigen, war ald Referve mit Spießen 
bewaffnet ?*°). In welchem Zahlverhältnig in Pyrrhus Heer 
die verfchiebenen leichteren Fußvoͤlker zum Phalanr flanden, 
läßt ſich aus den Angaben nicht ermitteln, welche nur Bo: 
genſchuͤzen und Schleuderer anführen, außer ihnen nur Ho⸗ 
pliten nennen, von Peltaften und andern Fußvoͤlkern ſchwei⸗ 
gend, deren Polybius immer mehrere in den makedonifchen 
- Heeren erwähnt. In einer vollzähligen roͤmiſchen Legion 
‚fanden nur 2400 Mann im Treffen, 1200 dienten als 
Zirailleurd, 600 wurden in der Reſerve gehalten. Eine 
Reſerve hatte die makedoniſche Kriegdordnung nur, wenn 
ein Theil ded Ganzen dazu beflimmt warb, und felten: 
225) Gegen ben Phalanı rüdten die Manipeln der Haſtaten wohl 

gewiß in die Intervallen ein, welche fie fonft nur dedten, bis 
ihre Beit gelommen war. 2°) Guiſchards Bermuthung , daß 
die Triarier hauptfächlich die Gavallerie abzuwehren beftimmt - 
waren, hat hohe Wahrfcheinlichkeit : fie Eonnten aber nicht mins 


der erfprieölich dienen, um ben Haſtaten und Principes Schu; 
zu gewwähren fich zu fammeln. 
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nicht ald eine nothwendige Vorbereitung unter allen Ums 


fländen. Die leichten Truppen waren durchaus verihiedes 


ner Art von ben vömifchen, und die des Pyrrhus mochten 
biefen überlegen feyn: von ber Geſammtzahl des Fußvolks 
ſtand hoͤchſt wahrſcheinlich ein bedeutend groͤßerer Antheil 
in ber Linie 227): aber da der römifche Soldat zur Freyheit 
ſeiner Bewegungen doppelt ſo viel Raum einnahm als der 
makedoniſche, fo muß doch die Fronte eines in Linie aufs 
geſtellten roͤmiſchen confalarifchen Heeres einen Phalanr von 
ber Normalzahl jener Taktiker, gleiche Intervallen zwifchen 
den Abtheilungen voraudgefezt, bedeutend überflügelt Haben. 
Denn daß, während die makedoniſche Aufſtellung ſechszehn 
Mann tief war, die römifche urfpränglich zehn Glieder ges 
habt haben wird, ift nach ben in allen alten Einrichtungen 
berrichenden Zahlenverhaͤltniſſen bey Centurien von dreyßig 
Mann nicht zu bezweifeln: drey in ber Front bey zehn in 
ber Tiefe. Auch kommt diefe Tiefe fpäter als gebräuchlich 
vor, wenn auch nicht ald einzige Regel, wie ich denn auch 
nicht bezweifle, daß man, ald die Zahl der Tribus von 
zwanzig ab wieder zunahm, fich nicht aͤngſilich abgemüht 
baben wird, fie zu erzwingen, Im Krieg gegen Pyrrhus, 
wiewohl damals dreyunddreyßig Tribus waren, hat diefe - 
Ziefe der Regel nach ohne Zweifel beftanden. 

Run iſt ed nur räthfelhaft, wie eine Taktik, welche die 
Wuͤrkungen der Maſſe gar nicht zulaͤßt, ſolche Tiefe nicht 
als eine zweckloſe Verſchwendung betrachtete; ja, wie ſie 
mit dem Weſen der roͤmiſchen Schlachtart vereinbar war, 
welche auf dem Gefecht mit Wurfgeſchoß und Schwerdt be; 

27) Auch die Peltaſten. 
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ruhete. Mochte bad: zweyte Glied bey einer Aufftellung im 
Quincunx feine Pila noch zielend In die feindlichen Reihen 
werfen koͤnnen, fo war: es für die Folgenden Glieder nur 
etwa dann: moͤglich wenn: ihre‘ Vordermanner fich auf die 
Kniee niederließen: die binterfien konnten gar nicht dazu 
fommen ‚Gebrauch: von: dieſen Wehren zu machen, indem 
das zehnte Glied nicht weniger als vier und funfzig Fuß 
rudwärtd von der Fronte fland: Noch mehr aber als dad 
Pilum mar dad Schwerdt die eigentliche Waffe, und died 
konnte fchlechterbingd nur das erſte Glied gegen den Feind 
handhaben :’ die zurüditehenden wären alfo ganz nujlos ge: 
veſen, bis das erſte niedergeſtoßen ward; biefes hätte die Er 
ſchoͤpfung eines Zweytampfs 'allein aushalten muͤſſen. Ih 
weiß nicht, ob irgend Jemand ſich dieſes Raͤthſel vorgelegt: 
keine Stelle der Schriftſteller Hilft aus? und wer geſucht 
hat, ſich ein roͤmiſches Treffen zu vergegenwaͤrtigen, muß, 
wenn er nur von dem, was geſchrieben erhalten iſt, Erlaͤu⸗ 
terung ſucht, ſich ‘wor allem verwundern, wie die Eutſchei— 
dung nicht wuͤrklich in einem Moment erfolgte, ſobald die 
Pila von den erſten Gliedern geworfen waren, und dab Gr 
fecht mit den Gchwerdtern begonnen hatte. Es bleibt dabey 
ganz unbegreiflich," daß die Römer, welche alles fo zwedmaͤ⸗ 
Big anordneten, nicht fchon zu unferer Aufſtellung in brey 
Gliedern gelommen wären, die ihnen zur Ueberflügelung 
fo große Vortheile gewährt: haben würde. Da aber eine 
ſchmale Aufftelung ausgemacht nicht Statt hatte, fo muß 
die Löfung in einer von den Schriftſtellern übergangenen 
Eigenthümlichkeit liegen; dieſe zeigt fih, ſobald man ſich 
die Aufgabe macht, alfo gerüftete und aufgeſtellte Fußvoͤlker 
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im ganzen Maaß ihrer Kräfte brauchbar zu machen; und 
ihre Harmonie mit bem Grundfag ber Gliederung des ri: 
mifchen Fußvoiks und. der Bewegung feiner heile laͤßt 
wicht zweifeln, ob vielleicht eine andere errang uͤberſehen 
ſeyn ſollte. 

Der innere Vorzug der Rottmeißer vor den Abrigen 
Fußknechten, worauf im der griechlichen Zattit fo vieles 
berubte, beſtand bey den Römern auf Leine Weile: jeber 
Soldat follte gleidy tüchtig eingeuͤbt ſeyn, um in der Front 
zu ſtehen, und nur die Frontlinie hatte Bebeutung .28), 
Benn nun alfo das erfie Glied feine Pila geichleubert, f6 
wird es fich zwifchen den hinterfiehenden hindurch gesogen 
haben, und ein Doppelfchritt vorwärts flellte die Fronte 
ungefaͤht auf ihrer erſten Linie herz eine Bewegung, welche 
wegen der Stellung im Quincunz ohne einen Moment zu 
verlieren ausgeführt werben konnte. So folgte ein Glich 
dem andern in ber Front, bis ed Zeit war bie Gchwerbter 
zu ziehen; ja, wenn es angemeffen befunden warb, konn⸗ 
ten die fchon vorgewefenen Glieder biefen Wechſel wieder: 
holen, indem bie vorräthigen Pila gewiß nicht auf bie zwey 
befchräntt waren, weiche jeder Soldat ind Treffen nahm. 

Die naͤmliche Ablöfung muß bey dem Schwerbtgefecht 
eingetreten feyn, welches, wo dieſelbe Takiik fi) gegenüber: 
ſtand, nichts weniger als ein wildes Handgemenge war, 
fondern eine Reihe von Zweykaͤmpfen. Drang der Phalanr 

⸗26) Polydins vergleicht bie Kraft des Phalanz mit des Schaͤrfe der 

Schneide, Die durch ein Gewicht eingebrhdtt werde, — mit einem 

Beil: — die Waͤrkſamkeit der roͤmiſchen Schlachtordnung if, 

nach der naͤmlichen Bergleichung, wie bie Kraft eines Scheer⸗ 

meffers zu betrachten. 
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ein, fo konnten ſich die roͤmiſchen Schwerbtlämpfer vor den 
Lanzeneiſen freylich nicht ablöfen;- aber wenn es fo weit 
kam, fo mußten fie doch weichen bis auf einen günfligen 
Boden: und biefe Gelegenheit ſich zu legen, wo ber Pha⸗ 
lanx vom Nachfolgen ablaffen mußte, ergab fi, wo das 
Land irgend gebrochen war 2°). Hierin lag die Schwäche 
des Phalanr, welche Polybius fo Mar ind Licht flelt: er 
mochte nun in einzelnen Speiren, mit offnen Intervallen, 
oder in einem Haufen zufammengebrängt auftreten. 

Dog Phyrrhus fich über beyde Kriegsordnungen nicht 
getäufcht, ift wohl fehr fiher: er bewunderte die roͤmiſche, 
ald er fie zum erftenmal ſah. Als die Stalifer zu ihm ge: 
flogen waren, ftellte er abwechfelnd Cohorten und phalan: 
gitifche Speiren 3°), und fuchte fo beyder Vortheile zu ver⸗ 
binden; wofern nicht feine nächfte Abficht war,. die Frem⸗ 
ben vertheilt unmittelbar in feiner Gewalt zu haben. Sollte 
er auch die italifche Kriegsordnung entfchieden vorgezogen 
haben, fo war er viel zu einfichtövol, um fie feinen Epi» 
roten aufzuzwingen, und alte Soldaten, in ihrer Art vor: 

trefflih, zu mißmuthigen und ungeſchickten Rekruten zu 
"verändern. | 

Wenn die Römer den kretiſchen Bogenfchüzen nichts 
gleiches entgegenflellen konnten, fo ftanden fie auch ber 
Relterey weit nah. Pyrrhus hatte Theffalifche,- mag fie ihm : 
von einem andern Könige geliehen feyn, oder er felbft als 
220) Daß der bargeftellte Umtauſch der Slieder mit nichten, wie es 

einigen bey münblicher Xeußerung gefchienen, unausführbar fıy, 
fonbern bey ber Abwefenheit bes betäubenden Yulverlärms mit 


eingeübten Truppen nicht einmal Schwierigkeit gehabt haben könne, 
iſt das Urtheil eines Sachkundigen. ?°) Polybius XVIIL I1. 
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Landesherr fie aufgeboten haben. Die roͤmiſche hatte ſicher 
damals noch jene Maͤngel, welche Polybius an ihrem aͤl⸗ 
tem Zuſtande ſchildert 222), von denen fie ſich erſt durch 
Kenntniß der griechiſchen Bewaffnung befreyte: ſchlechte 
Pilen und untuͤchtige Schilder: und auch ohne die Elephan⸗ 
ten hätte fie nicht vermocht, ihr Fußvolk gegen die feind⸗ 
liche zu decken. 


Der Krieg des Pyrrhus. 


Als alle Truppen und bie von Tarent gefommenen 
Transportſchiffe verfammelt waren, eilte der König fich ein: 
zuichiffen, obwohl die Jahreszeit der Ungewitter noch nicht 
vergangen war: und kaum befand fich die Flotte auf dem 
Mer, als ein Sturm von Norden ausbrach, welcher die 
meiſten Schiffe in die weite See verfchlug, viele auf den 
Strand trieb, mandye verfenkte. Pyrrhus felbfi rettete das 
Leben kaum aus dem Sciffbrud, und fam nad) Tarent 
mit einem unmbebeutenden Haufen. Bid nun die Schiffe, 
welche der Sturm verfchont hatte, bey Tarent verfammelt 
waren, ließ der König die Tarentiner gemähren: ald aber 
feine Truppen zufammengefommen waren, machte er bie 
Anfprüce auf dictatorifche Gewalt geltend, ohne die fo we: 
nig die Zwede jener Griechen erreicht werden konnten, als 
er felbft mit feiner Ehre und feinem Heer beflehen. Nicht 
die Zarentiner allein, fondern alle griechifche Städter ver: 
weigerten ſich bamald dem Kriegöbienft, welcher fchon feit 
mehr ald hundert Jahren Beruf der Soldaten geworden 
war: und wenn einmal flädtifche Milizen gebraucht wur⸗ 

223) VI. 25. 3. sqq. 
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den, fo ging ed klaͤglich: aber im Phalanr war jeder brauch⸗ 
bar, der ſtarke Gliedmaaßen hatte; wenn Pyrrhus die Be⸗ 
voͤlkerung von Tarent für das Fußoolk irgend benuzen ſollte, 
fo mußte er ſie auöheben und in feine Infanterie einord⸗ 
nen laſſen, und zunaͤchſt mußte er fchon die Läden fällen, 
weiche durch den Schiffbruch entflanden waren. Das war 
unerwartet: ein reiches freye& Volk möchte den Krieg durch. 
Bezahlung abmachen; kann das feyn und berührt er fein 
Gebiet nicht, fo fcheint die Gemüthöbewegung nicht theurer 
ertauft, ald ein andres doch weniger erregended Schaufpiel. 
Ald die epirotifchen Offiziere ohne: andere Ruͤckſicht als der 
körperlichen Tuͤchtigkeit aushoben, fuchte die unkriegerifche 
Jugend aus den Mauern zu entfliehen: aber ber König 
ließ die Thorwachen von ben feinigen beſezen. Gegründes 
ten Unmuth verurfachte die rohe Zügellofigkeit der einquar⸗ 
tirten Soldaten, befonderd. ber Garden‘, welcher damals 
auch im Freundeslande Leine Kriegdzucht abhelfen Tonnte: 
und wo die Bürger zuſammenkamen, ergoflen fie fich in 
Klagen. und Murten. Die Lakedaͤmoniſche Colonie hatte 
wenigftend noch den Namen der Spffitien erhalten 22). 
Diefe Gefelfchaften, alle Gelage wusden verboten: das 
Theater ward geichloffen, mithin die Volksverſammlungen 
abgeftelt: dagegen ber Zugend befohlen, flatt müßiger Lei: 
beöfpiele Waffenübungen in den Gymnafien zu treiben. 
Und damit, während er im Zelde fiche, eine Verſchwoͤrung 
ausbreche, fand er manchen Vorwand, um die Häupter des 
Volks nad) Epirus zu fenden; offne Gewalt wandte er 
nicht an. | 

222) Appian Samn. Exc, VIII. p. 59. 
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Zu Rom hatte unter andern Sorgen auch die Schwie⸗ 
rigkeit beſchaͤftigt, wie die vorgeſchriebenen Gebraͤuche der 
Abſagung, zu denen dad Schleudern eines Wurfſpießes auf 
feindlichen Boden gehörte, erfüllt werben. Bönnten, ohne des 
ren Besbachtung die Ausübung von Zeindfeligleiten ſuͤnd⸗ 
lich ſchien. Das Mittel, womit. biefer Scrupel gelöfet ward, 
iR fuͤr ſolchen Buchflabendienft characteriflifch: ein epiroti⸗ 
ſcher Ueberläufer mußte einen Bodenfleck anfaufen, welcher 
zum Behuf der Foͤrmlichkeit für Epirus galt®**). Hierauf 
führte Lavinus2*) Dad Heer nach Lukanien, um nicht Pyrs 
rhus und der Verbündeten Angrüff zu erwarten: und da 
bes König noch. nicht ins. Feld geruͤckt war, eroberten die 
Römer einen feflen Ort; eine Abtheilung, welche hier zu: 
rudblieb und das Land verwuͤſtete, hielt die Lukaner ab, 
fiy mit Pyrrhud zu vereinigen, wie die Samniter ohne 
Zweifel durch den Altconful Barbula feſtgehalten wurden ®®). 
Auch fand ſich Lävinus Fark genug, um die achte Legion 
Campaner unter Decius Zubelius nad Rhegium zu fans 
den, welches damals allein unter allen italiotifchen Städten, 
aus unbelannten Urfachen, der -römifchen Sache anbing: 
au mußte den Römern daran liegen, die Verbindung zwi⸗ 
khen den Sikelioten umd Pyrrhus zu erfchweren. | 

Pyrrhus fuchte eine Schlacht zu vermeiden, bis er die 

ss, Servius ad Aen. IX. 43. 34) Daß diefer in Plutacche 

Handfchriften Albinus heißt, iſt wohl keineͤwegs verichrieben, ber 

Fehler dürfte aus Hieronymus herflammen. 5) Kür die Ges 

ſchichte dieſes Kriege werde ich weber Zonaras noch Plutarch, fo 

weit fie nach der Zeitordnung erzählen, anführen: jener wuͤrde 
nicht viel zu wuͤnſchen lafien, wenn er die Ortsnamen, bie ihm 
ſelbſt ganz fremd feyn mochten, nicht überginge. 
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Bundsgenofien herangezogen. Er fchrieb dem Gonful, for: 
beste ald Schiebörichter über die Beſchwerden Roms gegen 
die Tarentiner angenommen zu werden, fich rühmend, daß 
er diefe zu zwingen willen werde, den Römern genug. zu 
thun: zehn Rage wolle er ber Antwort warten ®**), 
Laͤvinus erwiederte, zuerſt muͤſſe der König felbft führen, 
daß er nach Italien gelommen : aber Worte wären über 
flüfjig, da der Water Mars. zwifchen ihnen richten werde. 
Einen gefangenen Kundſchafter ließ er durch fein aufgeſtell⸗ 
te8 Heer führen, hieß ihn frey gehen, und Pyrihus einla⸗ 
den, feldft zu. kommen und zu fehen. 

Der nämliche Zwed leitete beyder Feldherren Bewegun- 
gen. Die Heere begegneten fih am Siris zwifhen Pan: 
doſia und Herallea: Hunger würde die Römer genöthigt 
haben aufzubrechen, wenn die Schlacht ſich verzögerte, des⸗ 
halb fuchte der Conſul fie zu erzwingen... Er ermunterte 
die Seinen, welche Pyrrhus Ruhm und ber Schreden der 
Elephanten niederfchlug: der Flug trennte beyde Heere; das 
epirotifche Corps, dem römilchen Lager gegenüber, vermehrte 

den Uebergang, bis die römifche Reiterey, weiche unbemerkt 
Höher hinauf durch_den Stropm gefezt hatte, ihm in bem 
Rüden fiel, und dem Fußoolk freyed Feld gewann, um auf 
dad feindliche Ufer hinüberzugehen. Jezt nahm Pyrrhus 
felbft feine Reiterey gegen die römifche, welche das Gefecht 
gegen eine weit vorzüglichere rühmlich befand: ein verwe⸗ 


| s’*, Dionyfius Exc. XV:I. 15. sqg. Ich ſehe keinen Grund zu be 

zweifeln, daß der König in diefem Sinn fehrieb; wenn auch 
der Brief, weicdhın wir Iefen, einem rhetoriſchen Machwerk 
gleicht. “ 


gener frentanifcher Rittmeifter **7) bedrohte bed Königs Le: 
ben, und zahlte mit dem feinigen: da nun die Reiterey 
feinen Erfolg hatte, führte der König den Phalanr vor: 
wer ihn tödtete, hätte den Krieg entſchieden; der Helm und 
der Kriegsmantel bed Aeakiden ward Megakles, einem fei: 
ner Beſehlshaber, toͤdtlich; die Epiroten theilten den Irr⸗ 
thum der Römer, als fie die königlichen Spolien in den 
feindlichen Reihen erblidten, unb wären vom Schlachtfelde 
entfloben, wenn Yyrrhus fich nicht kenntlich gemacht hätte. 
Die Schlacht dauerte unermübli fort: fiebenmal warb 
abwechſelnd vorgedrungen und wieder gewichen: der Gon- 
ſul hoffte vom Rüden ber mit der Reiterey einzubrechen: 
aber die theffaliihen Weiter hatten fich wieder gefammelt, 
und die Elephanten, bis dahin außer dem Gefecht gehalten, 
öffneten ihnen den Weg. Roß und Mann entflohen ent» 
fezt vor dem Anblid, der Wuth und der gewähnten Unwi- 
derfiehlichleit ber nie gefehenen Ungeheuer; die Theſſalier 
rächten die am Vormittag erlittene Demütbigung; Die 
Flucht der Reiterey riß auch die Legionen fort, und viel: 
leicht wäre niemand entkommen, wenn nicht die gegen die 
Seinigen gewandte Wuth eined verwunteten Elephanten die 
Verfolgung gehemmt hätte. Die Ueberrefle des römifchen 
Heeres flohen über den Siris zurüd, die eingebrochene Nacht 
rettete fie **), die Sieger nahmen das Rager chre Vertheis 
37) Ben Plutarch Oplacus, bey Klorus Obfibius, bıy Dionyſius | 
Oblacus Vulfinius. 32) Auch hatte Pyrrhus die Marimc, eis 

nen gefchlagenen Keind nie aufs dußerftc zu verfolgen. Das war 
ſchwerlich die triviale Klugheit, nicht zur Verzweiflung zu trei- 
ben: eben fo wenig bie geiftlofe Anficht, welche jeden Abfchnitt 

des Feldzugs als ein abgefonderted Kriegsfpicl betrachtet, welches 
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bigung: entfchiebener Tann eine Schlacht verloren ſeyn. 
Als Laͤvinus die Flüchtlinge gefammelt batte, führte er fie 
nach einer apulifchen Stadt: Zonaras nennt fie- nicht, aber 
es fanıı diefe feine andere als Wenufia geweien Iron, deren 
umvergleichliche Gelegenheit zu Angriffö« und Vertheidi⸗ 
gungäfriegen in biefen Ländern fich bier ganz .bermährte. 
Ohne eine ſolche Feſtung, mit einer treuen und mächtigen 
Bürgerfchaft war das gefchlagene Heer ganz vertilgt: jet 
mochte es fi mit der Armee, die Samınium heimſuchte, 

vereinigen: freylich hinderte jezt nichts mehr, dag Sammi⸗ 
ter und Lukaner zum Sieger ſtießen. 

Am folgenden Tage beſuchte der König den Wahl: 
plaz. Obgleich fein Leben in Krieg auf Krieg verging, 
hatte er, nach damaliger Kriegdart, fehr wenig Feldſchlach⸗ 
ten gefehen, und vielleicht war felbft der Tag von Fpfus 
nicht fo blutig geweſen: er bewunderte die roͤmiſchen Re: 
ben, welche im ungleichen Kampf gegen die Sariffen, auch 
wo fie wichen, nicht umgewandt, gefallen waren: — „Bit 
folchen Soldaten,” rief er aus, „wäre bie Welt mein: und 
fie gehörte den Römern, wenn ich ihr Felbherr wäre!" 
Bon feinem Heer war die Blüthe der Befehlshaber und 


gewonnen zu haben, werm der Keind aus feiner Poſttion hereni⸗ 
gebracht worden, genügt: cher Folge jener Keckheit, bie im Ber: 
trauen immer zu ſiegen, fobalb es zur Schlacht kommt, gleich⸗ 
gültig daruͤber iſt, die Geſchlagenen ganz zu gerftreuen. Es if 
gar nicht felten in ber Gefchichte, daß Feldherren, weiche ben 
Tag nad dem Siege vortrefflich benuzten, den Abend bie Ries 
derlage bed Feindes zu vollenden verfäumten: und zwar Feld⸗ 
derren, denen der Sieg nicht fiber ihre eigene Hoffnung kam, alſo 
daß fie deshalb nicht einige Truppen frifch erhielten. 
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Kriegsteute gefallen: ‚noch ein folcher Sieg,” antwortete 
er den Gluͤckwuͤnſchenden, „und ich kehre allein beim nad) 
Epirus.“ Er trug den gefangenen Römern an, unter ihm 
Dienfi zu nehmen: noch erinnerte er fich zu fehr der ma: 
kedoniſchen und griechifchen Kriegsfitte, wo gemöhnlich, 
wie im breyßigiährigen Krieg, der größere Theil der Ges. 
fangenen, geworbene Söldner, unter die Fahnen bes Sie 
gerd trat: Feiner that «5 3°): Pyrrhus chrte fie, und ließ 
fie frey von Feſſeln. Er befahl, die römifchen Leichen, ohne 
den demüthigenden Antrag des Beſiegten zu erwarten, wie 
feine eigenen, zu verbrennen und zu beflatten: daher, wenn 
fonft die Angaben der Todten fafl nie etwas anders feyn 
können, ald willlührliche Schägungen, aller Beachtung un: 
werth, fo konnte Hieronymus, welcher des Königs Denk⸗ 
ſchriſten vor fich hatte, grade hier die Zahlen wiffen, in- 
dem er ber Römer Verluft auf 7000, den der Sieger auf 
weniger ald 4000 angab. Dagegen verbienen bie ungleich 
größern Zahlen der römifchen Annaliften nicht mehr Glau⸗ 
-den, als ähnliche, welche Livius nicht nur aus den aͤlteſten 
Zeiten, wo, wer etwad umflänblichereö angiebt, ſchon ba: 
durch als Zabler ericheint, ſondern, gleich dreiſt erbichtet, 
aus denen, wo gleichzeitige und forgfältige Geſchichte nicht 
fehtt, aud Waleriud von Antium und Achnlichen giebt *°); 


ss”, Dio Caſſtus fr. 41. p. 30. Ich bezweifle es nicht von den 
Bollbaͤrgern; — einzelne Auönahmen, da e# immer Neberläufer 
gab, zählen nichts — von den Wärkten und den Bundesgenoſſen 
wird es keiner glauben, wo fo viele Städte abfieten. Auch wird 
Pyrrhus dieſe frey entlafien haben, that es doch Hannibal, dem 
nicht wie jenem bie Dergen zu gewinnen angelegen war. **®) Dro= 
Kus IV. 1. bat fie ohne Frage aus Livius entlehnt: Dionyfius 
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daher felbft die Angabe, daß zwey und zwanzig Feldzeichen 

verloren, und 1210 Zußfnechte, 802 Reuter gefangen won 
den, wie unverbächtig auch ihr Anſchein, doch nicht für ir: 
gend ficher gelten Ffann. Den Bundsgenoſſen ſchenkte er 
einen Theil der Spolien: andere auserlefene weihte er im 
Tempel des Zeus zu Zarent mit der Aufſchriſt welche den 
Tarentinern anſtoͤßig war: 


Die noch keiner beſtegt', o Vater im hohen Dlympus, 
Die uͤberwand ich im Feld, die uͤberwanden auch mich ). 


Die Folgen des Siegs waren außerordentlich. Die | 
Italiker vereinigten ihre Heere mit dem epirotifchen, und 
viele römifche Unterthanen fielen von ihrem Eid ab. Da 


aus bem naͤmlichen alten Annaliften, aber Livins überging bie 
Schaͤzung bes feindlichen Werluftet. 

241) Droſius hat dieſes Epigramm in ıiner fehr alten lateiniſchen 
Ueberfezung erhalten, nämlich in zwey faturnifchen Berfen, des 
ren erfter in fechs Füßen einen Hexameter anzubeuten ſucht, det 
zweyte ben kuͤrzern Vers: 

qui antehae (I. antidhac) invicti fuvereviri, pater optime Olympi, 
Hos ego in pugna vici, victusgue anm ab isdem. 
Dies beweifet, daß Livius für diefe Gefchichte Tateinijche Quellen 
gebrauchte, welche älter ald Ennius waren: benn nach dieſes Zeit 
würbe niemand ein griechifches Diſtichon anders ats in elegiſches 
Metrum überfest haben. Berfaſſer bed Epigramms war ver 
muthlich Leonidas von Tarent, ber Pyrrhus aus feiner unglüds 
lichen Vaterſtadt folgte, und bie Snfchriften auf feine legten 
Siege bichtete. — Drofius bezieht es ganz ausbrüdlic auf die 
Schlacht von Heraklea, fonft laͤzt ſich kaum begreifen, wie der 
epirotiſche König ſich bier theilweiſe beſiegt nennen konnte, wma 
er auch dem Ruhm feiner bewunderten Gegner noch fo held 
war: es paßt ohne Vergleich beffer auf die Schlacht von Ascu⸗ 
um: am eigentlichflen aber in bie Zeit, welche er nach bet 
Schlacht in der aruſiniſchen Ebene noch zu Tarent verweilte. 
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hin gehoͤren die Apuler, fuͤr die Pyrrhus als ſeine Ver⸗ 
buͤndete unterhandelte; wenn auch einige Staͤdte treu ge⸗ 
blieben ſeyn moͤgen. Die Lokrer verriethen die roͤmiſche 
Befazung **2), und fie werden nicht die einzigen geweſen 
ſeyn, die fich bethören ließen. Gleiches Verraths befchuls 
bigte ber Befehlöhaber der campanifchen Legion, Decius 
Jubellius, die Rheginer; und in dieſer Criſis konnte es 
nit an folchen fehlen, deren Briefe oder Botſchaften fie 
verdammten ; die Soldaten glaubten ihr Leben bedroht, und 
ihre Raubfucht bedurfte kaum der Beichönigung, daß fie 
fi an Verräthern rächten: Rhegium erlitt dad Loos einer 
mit Sturm eroberten Stadt: die wehrhaften Männer wur: 
den niebergehauen, Weiber und Kinder zu Knechten ges 
macht. Bald betrachteten die Miffethäter fich nicht mehr 
ald Römer, verbündet mit ihren oöfifchen Volksgenoſſen, 
den Mamertinern, welche Meſſana auf gleiche Weife wenige 
Jahre vorher eingenommen, richteten fie ſich ald Staat ein, 
verachteten Roms Hoheit, und nahmen feinen Antheil am 
Kriege, wenn er nicht ihre Gegend berührte. - | 
Pyrrhus liebte langwierige Kriege nicht, und Rom zu 


vertilgen, wenn er ed auch für ausführbar hätte halten 


können, konnte feine Abficht nicht feyn. Er wünfchte einen 
ſchnellen und glänzenden Frieden; es war .feine Maxime 
vor der Entiheidung ber Waffen alles zu verfuchen, was 
Ueberrebung vermöge *°). Die Umflände, und nicht .wes 
niges al& die ſchon erlittenen Unfälle dunkele Beforgnig vor 
allgemeinem Abfall der Unterthanen konnten Roms Hart: 
nädigfeit beugen; und die einnehmenbe Gewandtheit feines - 
22) Juſtinus XVII. 1. **) Polydnus VI. 6. 3. | 

Dritter Theil. Ä | Nn 
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Freundes und Dienerd Kineas hatte mehr Voͤlker befirikt 
fih Pyrrhus zu unterwerfen, als feine Waffen dazu ge 
zwungen. Kineas, ein Theſſalier, fol Demoſthenes gehört 
haben; und bey einem regen Gemüth wuͤrkt frühe perfön- 
liche Anfchauung eines großen Mannes für dad ganze Le 
ben; daß er ſich als Zuhörer an ihm gebildet, muß für 
einen übereiften Gedanken Plutarchs gelten, da ſchon ein 
und vierzig Jahre feit des Redners Rode hingegangen wa: 
ren: auch hatten die Mittel deren feine Wohlredenheit fi 
bedienen konnte nicht die geringfle Werwandtfchaft mit den 
Gedanken und Gefühlen, wodurch Demofihenes feine H% 
ver begeifterte ober befchämte. Aber’ fein Geiſt und feine 
Gefinnung war ded Vorbild würdig: obwohl Theffalie, 
und Genoffe einer gefunfenen Zeit, diente er aus freyer 
Wahl dem nicht angebornen Fürften, und verhüuͤllte ihm 
feine beften Gefühle und Gedanken nicht: auch waren fit 
bem Herzen des koͤniglichen Freundes willkommen. Die 
großmuͤthigſten Rathfchlüffe, welche Pyrrhud Andenken ewig 
ehren, werden zum Theil ausdruͤcklich Kineas zugeſchrieben; 
er war bed Königs guter Dämon, beffen Gluͤck von ihm 
wich zu ber Zeit, wo Kineas "wahrfcheinlich flarb, mäh 
rend ded Zugs nach Sicilien; von wo an nidt mehr 
von ihm, aber von unmwürdigen Vertrauten des ſchon ſei⸗ 
nem Unftern bingegebenen Fuͤrſten die Rebe ift: feine [6% 
nen Tage, wie feine gluͤcklichen, find voruͤber. 

Diefen Botfchafter nun fandte Pyrrhus nad Rom mil 
Sriedendanträgen **4), während er die Macht der italifchen 


220) Die gegenfeitigen Geſandtſchaften in diefem Kriege gingen früh 
über in lebendige Erzählung, daher fie vielfach ausgefhmüdt, 
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Bundögenoffen verfammelte, und inzwifchen das römiſche 
geſchlagene Heer nicht draͤngte. 

Kineas verſaͤumte kein Mittel die Gemuͤther zu ge⸗ 
goinnen. Perſoͤnlich und mit feinem Namen gekannt zu 


und frey umgebildet wurden. Deswegen fest ein Shell unfrer 
biftorifchen Zeugen bie Geſandtſchaft des Kineas nach ber des 
Babricius: nämlich Zonaras, und dann bie Epitome bes Li⸗ 
vius XIII., und Eutropius, welche beybe zufammen für Livius 
gelten müffen: — während Dionyfius (Exc. XVII. 7. und X. 
rn» 5 dinos ansyngloaro normjoag eleyenv), Appian Samn. Exc, 
X. p. 62 agg. und Plutardy (Pyrrb. p. 894. sqq.) bie entgegena 
gefezte Zeitordnung annehmen. Allerdings koͤnnen biefe auf eis 
nen einzigen Gewaͤhrsmann zurüdgeführt werben: Appian dürfte 
aud hier Dionyfius nur zufammengezogen haben: und Plutarch 
hatte ihn ebenfalls vor Augen, und folgte vielleicht ihm allein, 
obgleich er Hieronymus Geſchichte gefannt hat. Wäre dies aber 
auch, fo hat Dionyfius in dieſer Zeit die Wermuthung Achter his 
ſtoriſcher Kritik für ſich: er hat die gleichzeitigen griechifchen 
Geſchichtſchreiber des Kriegs, Hieronymus, Timdus, Prorenus, 
ja Pyerhus eigene Sommentarien zu Rathe gezogen und geprüftz 
weldyes fid} von Livius ſchwerlich annehmen laͤßt: der, was wir 
nicht wiffen koͤnnen, vielleicht fogar felbft auf die Abweichung eis 
nes Theils ber Annaliften aufmerkſam gemacht haben kann, wie 
bey Hannibald Zug vor Rom, wo bad Beyſpiel klar genug iſt, 
wie wenig er es fich fauer werben ließ, feine Meynung zu ents 
ſcheiden. Aber außer dem zuverläßigeren Zeugniß fcheint innere 
Wahrſcheinlichkeit für diefe Kolge der Begebenheiten zu entfcheis 
ben: die Bedingungen wären, nachdem ber erfte Feldzug miß⸗ 
ungen, und Pyrrhus die Winterquartiere zu Tarent genommen, 
nachdem Etrurien Friebe gefchloffen, Tächerlich gemwefen, und haͤt⸗ 
ten wahrlich den Senat. nicht irre gemacht. Nach ber. erflen 
Schlacht Eonnten fie Erfolg haben, und Unterhandlungen zu vers 

“ fuchen, war Pyrrhus Spftem. — Aehnliche Wiberfprüche der 
Annaliften unter ſich felbft zeigen fich wegen der Losgebung ber 
Gefangenen, und befonbers in Hinſicht auf den Werräther. 

Nn2 
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ſeyn, forberte die Eitelfeit bed unbedeutendſten Bürgers 
von jedem der fein Wohlwollen in Anſpruch nahm: Kineas 
begrüßte am Tage nach feiner Ankunft alle Senatoren und 
VBornehmen mit ihren Namen >). Wenn ed gegründet, 
if, daß Tag nach Tag verging, che er im Senat die Frie: 
densvorſchlaͤge feined Fürften vertrug, fo kann nicht er ge: 
zögert haben, wenn ed auch von ihm abgehangen hätte, 
früher oder fpäter Gehör zu erhalten: Pyrrhus lag viel an 
fchneller Entfckeidung, um vor Rom zu erfheinen, ehe 
Etrurien den Frieden angenommen **): für die Römer war 
jeder Tag Aufihub koſtbar, um diefen Zrieden zu beſchleu⸗ 
nigen, um Laͤvinus Legionen zu ergänzen, und neue zu 
bilden. Die Zriedensbedingungen waren die des Siegers: 


*“s) Plinius H. N. VII. 34... **) 'oneudar, — ac xal duelroug 
(zopg Tudgyrors) nenolapoı, Zonarad. Damit fällt jene un⸗ 
würbige Eefchichte zufammen, die er allein giebt, wie Kincas bie 
Vornehmen durch Geſchenke erkauft: eine Gefchichte, welche der 
umſichtige Dio nicht aufgenommen haben koͤnnte, wenn er die Ge⸗ 
ſandtſchaft nicht bis in die Zeit der Winterquartiere verſchoben 
hätte. Sie ift übrigens augenfcheinlich erfunden, um der bes 
‚rühmten Erzählung, wie derfelbe Gefandte durch die Weigerung 

. feine Gefchente anzunehmen gebemüthigt worden fey, durch breifte 
Behauptung bed graben Grgentheild entgegen zu treten. Dieſe 
Taktik, den Glauben an beftimmte Aeußerungen tugenbhafter Art 
und Bitte zu vernichten, welche audy für gleichzeitige Greigniffe 
"nicht filten ift, Tann aus dem Lafter hervorgehen, aber auch aus 

‚ einem ehrlichen Haß gegen das, was nur Heucheley ſcheint, wie 
er in einer verworfenen Zeit auch in einem gar nicht fchledhten 

- Gemüth entfteht. Die Parifer Philofoppen unter Ludwig XV. 
beurtheilten die Erzählungen aus vergangenen Zeiten, wie Dio 
Gaffius unter Glagabalus, und wie die meiften von ihnen wahrs 

Uich Beine ſchlechte Menfchen waren, fo follte man auch nidt fo 
entfchieten feun, ten Dio zu verdammen. 
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daß der Friebe mit ihm und den Zarentinern gefchloffen, 
daß die Unabhängigkeit und Freyheit aller Griechen in Ita⸗ 
tien eingeräumt; daß ben Samnitern, Lukanern, Bruttiern 
und Apulern alles was die Römer ihnen entriffen zurüd: 
gegeben werde. Alfo waren nun die Apuler unter ben 
Beinden der Römer; von den Salentinern gelchieht Feine 
Erwähnung, weil Rom keine Eroberungen von ihnen ge 
macht hatte: auch ifl nicht zu verkennen, daß fie Damals 
Tarents Hegemonie anerfannten ®4”), Sobald ber Friede 
zu biefen Bedingungen gefchloffen feyn werde, erflärte der 


°7) Diefe Bebingungen Innen wir nur durch Appian, der fie aus 
Dionyfius entnommen haben muß: und an ihrer Richtigkeit wird 
fein Befonnener zweifeln. Im wefentlichen flimmt Gutropius 
überein: ut partem Italiae, quam iam arınis occupaverat, obti- 
neret. Daher bie finnlofe Angabe in ber Cpitome XIII: Kineas 
habe nur gefordert, daß Pyrrhus zu Rom aufgenommen werde, 
um felbft zu unterhandsin, Livius nicht zur Laft zu legen iſt: — 
Plutarchs Erzaͤhlung (p. 394. D.), ber König habe nur ein 
Freundſchaftsbuͤndniß für fich und die Zarentiner verlangt; dann 
aber Hülfsoölker zur Bezwingung bed übrigen Italiens angebos 
ten, ift von ber albernen Hoffart irgend eines roͤmiſchen Anna⸗ 
liften ausgegangen. Solche Anträge hätten die Römer, ober fie 
wären toll getvefen, nur deshalb ablehnen können, weil, wenn ber 
@ieger fo kleinmuͤthig gefordert, gegen ihn nicht zu verlieren ſeyn 
koͤnnte. Wie die Neucren die römifche Geſchichte zufammen ges 
fezt, brauchen wir im Allgemeinen nicht zu beachten: bier aber 
if ein charakteriſtiſches Beyſpiel bey Freinſsheim, wie man alle 
einze'ne Nachrichten verbinden zu können glaubte: er nimmt die 
Webingungen aus Appian auf, und hängt dann aus Plutarch an, 
wenn biefe angenommen würben, erbiete der König feine Hülfe 
zur Bezwingung des übrigen Italiens. Was gehordhte denn 
nicht, außer hoͤchſtens den Picentern, wenn bir Süben bid an 
den Liris ganz gefchieben ward! 


” 
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Abgeorbnete, würden bie Gefangenen ohne Loͤſegeld freyge: 
geben werden. 

Die Nachwelt hat diefe Ereigniffe immer mit. römis 
ſchen Gefühlen betrachtet: und ed wird nicht leicht jemand 
begreiflich finden, voie ſolche Worfchläge gemacht und anges 
hört werden konnten. Auch ſchon in Auguſtus Zeitalter 
wird faft jebermann jenes thöricht vermeflen, dieſes ſchmaͤh⸗ 
lich gefunden haben: und ‚wenn Dionyfius und Livius *+*) 
ohne Zweifel Kineas eine Rede lieben, voelche den Lefer 
von beflamatorifchen Gemeinplägen und erträumten Ber: 
hältniffen zur Wahrheit jener Zeitumftände zurüdführte, fo 
wird der Verſuch einer Ähnlichen Vergegenwärtigung nur 
für eine Heine Zahl meiner Leſer überflüffig feyn: der Sinn 
deffen, was gefagt werden mußte, um bie Anträge annehm: 
lich zu machen, kann und nicht entgehen: und das genügt, 
mag auch was wir eben hervorheben müffen, von dem grie⸗ 
chiſchen Rebner, ald damals von felbft Har, übergangen feyn. 

„Pyrrhus, wird Kinead gefagt haben, bekriege die Ro: 
mer ohne ihr Feind zu ſeyn. Es fey angeflammte Sitte 
der Epiroten, nicht allein für dad eigene Waterland, fons 
bern auch für Freunde und Bundögenofien Gefahr zu be 
fliehen 4%). Er habe wohl, al3 Aeakide, Beruf gefühlt, mit 


see, Daß Diobor, deſſen magerer Gefchichttergäplung Demegoricen 
. fremb find, in biefem Zeitraum ſolche gab, zeigen bie aus bem 
XXI. Bud, erserpirten Gnomens ein Paar davon gehen mit Ha- 
ren Worten Pyrrhus an, andere feinen in bie Debatten zu 
Rom vor der Kriegserklärung zu gehören, ober bie zu Tarent: 
tie Ordnung mäßte gaͤnzlich umgeworfen feyn, wenn, was ber 
Gedanke fonft wahrfcheintich machen möchte, cine und bie andere 
in eine ſolche Rede des Kineas gehörte **) Diobor XXII. exc. 1. 
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den Rachlommen der Troer ſich zu verſuchen ®3°), aber auch 
in feinen Adern fließe troifched Blut, und was ihn nad) 
Italien gerufen, fey das Ziehen der Hülfsbebürftigen, dem 
Fein Grieche fein Ohr verfchliegen , noch forfchen dürfe, ob 
fie Schuld trügen. Er babe diefer Pflicht gehorcht, und 
Eönne jezt feinem. Wunſch nachgeben, der Römer Freund 
und Berbündeter zu werden, wenn er vorher den Aufprü- 
chen Genuͤge geleitet, welche feine Bundögenoflen mit 
Recht an ihn machten. Daher habe er dad geichlagem 
Heer nicht weiter angegriffen, und die Vorteile, welche un: 
verzoͤgertes Vorbringen gewährt haben würde, hätten ihm 
weniger gegolten als die Gelegenheit, den Römern datzu⸗ 
thun, in welchem Geiſt er Krieg gegen fie führe °!). Zür 
füch fordere er nichts: er werde alsbald Stalien verlaffen: 
ihm genüge der Ruhm; und, wenn fie ed wollten, der Roͤ⸗ 
mer Zreundfchaft. Der Sieg, den er nicht durch Lift und 
Zufall gewonnen, fondern durch den offenen Kampf eine 
ganzen Tage errungen, beweife, daß er fernere Schlachten 
nicht zu ſcheuen brauche. Wofern aber die Römer nicht, 
nachdem fie feine Macht kennten, ihn völlig zu befiegen 
wähnten, fo müßten fie einfehen, daß Friede unmöglich fey, 
wofern bie Tarentiner nicht alfo inbegriffen würben, daß 
alles Vergangene vergeffen fey: hierüber auf irgend eine 
Weite nachzugeben, und die Unabhängigkeit aller Italioten 
nicht zu bedingen, erlaube bie Ehre nicht. Die Gewährleis 
fung diefer Unabhängigkeit werde mehr den Lukanern und 
Bruttiern mißfallen, wider die Rom fie beſchuͤzt habe. Daß 

80) Pauſanias Aitic. c. 12. ° **) Appian Samnit. X. p. 62. 
6 710. qq. 
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den Stalitern zurüdgegeben werde, was fie verloren, ſey 
eine Bedingung, deren Härte der König ben Römern gem 
mildern möchte, aber unter der Zufäge, Died zu bewürken, 
wenn ihn der Sieg begünftige, fey er eingeladen; und er 
könne davon nicht abweichen, ohne den Ruf feined Worts 
zu zerſtoͤren, ja den Argwohn zu beflärken, bem ſchon fein 
Wunſch der Römer Freund zu ſeyn errege, daß ed feine 
Abficht fey, die Italiker gebrochen und fchwach ald Unter: 
thanen zu beberrfchen; ja vielleicht für Roms Mitwürkung 
‚bey Kriegen jenſeits des Meere ihnen wieber zu überlaflen. 
In widrigen Gtüdeläuften fen es bie hoͤchſte Klugheit, raſch 
entſchloſſen ein unvermeidliches Uebel zu erwaͤhlen, wenn 
Straͤuben gegen das Schickſal es nicht abwenden koͤnne, 
fondern mit verzehrten Kräften viel ſchlimmeres anzuneh⸗ 
‚men zulezt zwinge. Die Bedingungen, welche Pyrrhus jgt 
anfrage, bie einigen unannehmlich ſchienen, würbe er, mit 
‚dem nämlichen Wunſch Roms Freund zu werden, in nicht 
vielen Tagen nicht mehr anbieten können. Alle Voͤlker und 
Städte, welche jet ober früher gezeigt, wie unmutbig fie 
ein aufgezwungenes Municipalrecht ertrügen, deren Geißeln 
feftgehalten würden, Pränefliner und Herniker, Aequer und 
Sabiner, ja Kapua ſelbſt, würden ihn als Befreyer begrͤ⸗ 
Ben; und welche Orte er, durch Roms Starrfinn gezwun⸗ 
gen, in fein Bündniß aufgenommen, denen fey er bann die 
nämliche Verwendung ſchuldig, welche jezt zum Vortheil 
der italifchen Bundögenoffien Rom hart falle. Ehe der 
Mond umgelaufen fey, koͤnne der König mit der gefamm 
ten Macht vor Romd Mauern gelagert, und außer den 
"Mauern alles für die Römer verloren feyn, außer einigen 
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Golonien, deren Fall unbeforgt verfchoben bleiben könne. 
Etrurien, welches wiederholt die furchtbarften Barbaren her: 
beygerufen, werde einen folchen Augenblick fich wieder zu 
erheben, ohne ben Barbaren das Land zu öffnen, nicht vers 
faumen. Man möge fich nicht täufchen: die auögehobenen 
Geißeln könnten den Gehorfam ber Unterthanen nicht läns 
ger verbürgen. Pyrrhus habe gezeigt, wie er den Roͤmer 
in feinen Gefangenen ehre: aber dieſe Gefangenen hafteten 
für das Leben und die Freyheit ber Buͤrger jedes Orts, 
weicher feinen Bündniffen beytrete. Achthundert Ritter bes 
fanden ſich in feiner Gewalt? eine Bleinere Zahl, die von. 
Caudium ald Geißeln geblieben wären, hätte faft die Be: 
fätigung des Zriedend erzwungen. Zwiſchen Römern und 
Epiroten befiehe weder ein Herkommen noch ein Vertrag, 
wodurch der König zur Loͤſung verpflichtet ſey. Er fey 
frey mit ihnen zu verfahren wie er wolle; daß fie nicht 
Knechte wären, deren Leben in jedem Augenblid unter Mar: 
tem verwürft feyn könnte, verdankten fie feiner Großmuth, 
feinem Glauben an einen fhon dadurch, daß er ihn fo 
fuche, für die Römer ehrlichen Frieden. Hätte er nicht eine 
fo überwiegende Kriegamacht: hätte er, mit gleicher, fo viele 
Geißeln, fo würde er einen Frieden erwarten dürfen, wie 
er ihn vorfchreiben möchte: hätte er nicht dDiefe Gefangenen, 
fo würde fein Sieg und feine Heeresmacht ihn gleichwohl 
vor Roms Thore führen, wenn auch einige Orte, für ihre 
Geißeln zitternd, fich nicht für ihn zu erflären wagten. Ein 
anderer Zeind ald er würde nur, wenn ihm folched Unter: 
pfand übergeben würde, Frieden fchließen: Pyrrhus werde 
fi, wie ihre Angehörigen, des Tages freuen, wo er fie ih: 


nen zuruͤckgeben koͤnne, ohne einen Geldpreis für die Frey⸗ 
heit fo würdiger Kriegsleute zu rechnen.’ 

As nun Kinead die Curie verlaffen hatte, und der 
Senat Aber feine Vorfchläge zu berathen. begann, vergingen 
Tage in fleten Verſammlungen, ohne dag ein Entſchluß 
gefaßt ward; wenige hatten für bie Zukunft andere Erwar: 
tungen als die, welche er ausgeſprochen, aber ed verfagte 
der Entſchluß, um dad Aeußerſte zu vermeiden, felbf von 
der Höhe herabzufteigen, auf der allein jeber des Water: 
lands Dafeyn zu denken gewohnt war. Doch diele Schrew 
ten fallen, wenn man erſt dahin gelommen ift, zu fragen, 
ob ſolche Unmöglicykeiten auc vernünftig ſeyen? und es 
war auf dem Punkt, wo Pyrrhus Gluͤck ihm dad Unerhoͤr⸗ 
teſte gewährt hätte, als Appius Claudius, der blind und 
gelähmt fich vom Senat entfernt hielt *>*), vernahm, wel: 
her Enticheidung die Republik entgegen gehe. Er ließ ſich 
auf einem Tragebett über dad Forum bringen: und als er 
die Stufen der Curie hinaufgebraht worben, empfingen iha 
Söhne und Eidame, und von ihnen geleitet und aufgerich⸗ 
tet, erreichte er den lange erledigten Siz, von wo er etwa 
alfo redete >>): 

882) an möchte mit Ulpian 1. I. de postulando annehmen, daß 
er eigentlich durch Blindheit ausgefchloffen gewefen wäre: daß 
Verſtuͤmmelung von Magiftraturen ausfchloß, iſt freylich gewiß; 
das bezieht ſich aber doch wohl auf Opfer, welches bey den Se⸗ 
natoren Feine Anwendung bat: ber Blinde, ber den Gegner dor 
Bericht nit ſah, konnte allerbings die Formel nicht gebraus 
chen; das aber möchte doch der cinzige Grund gewefen feyn, wei: 
halb er nicht poſtuliren konnte. 2) Appius Rebe ward tr 
halten; es iſt begreiftich, daß Gicero fie Liebhabern überläft 
(Brut. 16. (61.)): fie mag ſich auch zu feinen eigenen Reben ver⸗ 
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„Ich bete zuerft zu Jupiter, dem Beſten und Größ- 
ten, und zu ben übrigen Göttern, in deren Hut diefe 
Stadt und dad römifche Voll, bie Quiriten, ſtehen, daß 
fie meine Rede heilbringend feyn laſſen wollen 284). Vieles 
hat mir manchmal den Gram über meine Blindheit ges 
ſchaͤrft, und je mehr Jahre vergehen, um fo weniger erfezt 
Erinnerung; ein Geſchlecht erwähft in meinem eigenen 
Haufe, wie unter meinen Mitbürgern, deſſen Züge ich nie 
fah: und von den Liebſten weiß ich nur, daß fie nicht mehr 
find, wie ich fie erinnere. Die Stadt verfchönert ſich mit 
herrlichen Gebäuden und Gebilden : ich kenne fie nicht: und 
wenn Zriumphe auf das Gapitol zogen, war es mir vers 
fagt, die befle Freude bed Alters in vollem Maag zu ge: 
nießen; in vollem Maaß anzufchäuen, zu welcher größeren 
Herrlichkeit, ald mit minderen Kräften in den Tagen un: 
“ ferer Ruͤſtigkeit möglich war, dad KWaterland auf dem hoͤ⸗ 
beren Gipfel erfcheint, wohin wir es erhoben 3%). Nun 
aber danke ich den Göttern, daß fie diefer Augen Licht ha: 


halten haben, wie eine Grabſchrift der Scipionen zu einem cas 
tullifchen Epigramm: um ſo weniger kann ein Verſuch, ſie dem 
Sinn nach zu erſezen, allzu gewagt erſcheinen. Wie Dionyflus 
fie darſtellte, laͤßt ſich aus Appian und Plutarch ‚ deren gemein⸗ 
ſchaftliches Vorbild nicht zweydeutig iſt, erkennen: aber gar we⸗ 
niges davon hat das Anſehn, aus einem aitlateiniſchen Original 
abgeleitet zu ſeyn. | 

ss, (Gin folches Gebet war Gingang jeder altsömifchen Rede bie 
zu ben Gracchen: Serpius ad Aen. XI. 301. **) Wer nicht 
gleiche Freude cmpfindet, wenn cr im Alter feine Wiffenfchaft 
mit vervielfachter Schnelligkeit vorwärts eilen fieht, der darf fich 
entweber nicht fagen, daß er ihren Schwung befchleunigte, — 
ober er bat ſich uͤberlebt. 
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ben erloͤſchen laſſen, daß ſie nicht den Geſandten eines Koͤ— 
nigs, der uns beſiegte, auf dem Forum, in dieſen Mauern 
ſahen; nicht ſahen, wie ihr mit dem kuͤnftigen Freund und 
Bundsgenoſſen Begrüßung und Haͤndedruck wechſelt: nicht 
nun bald Eure neuen Freunde, den griechiſchen Koͤnig und 
die Tarentiner, werde ſehen muͤſſen, wenn fie mit Euch auf 
dem Capitol Dankopfer und Weihgeſchenke fuͤr eure Beſie⸗ 
gung darbringen. Waͤre mein Gehoͤr nur erſtorben, wie 
das Geficht?°*), daß ich nicht vernehmen müßte, wie fo 
mancher unter Euch fi) anftrengt, ‚die liſtigen Behauptuns 
gen ded feindlichen Abgeordneten ald wahr zu vertheidigen, 
und fich gegen die ald verderbliche Rathgeber ereifert, die 
da denken und flimmen, wie es unfere Bäter uns hinter: 
lofien haben; wie vor noch nicht langer Zeit der Feigſte 
erröthet feyn würbe, ſich nicht zu Außen! Wie haben ſich 
Eure Seelen fo gebeugt, die ſonſt in jebem Sturm auf: 
recht fanden 5”)? Ihr redet von Frieden, es ift feiner un: 
ter Euch, der fich ehrlich täufchte, daß es Unterwerfung ift? 
Das ift die Erfüllung jener Verheißungen, erneuert, fo oft 
und Patriciern ein Necht nach dem Andern entriffen ward, 
die freye Mahl unter der Bluͤthe einer vielfach größeren 
Zahl gleicher Bürger werde die ficherfien an dad Regiment 
bringen. Solcher Kleinmuth war nicht erhört, als der cu: 
rulifche Thron von unfern Geſchlechtern allein eingenommen 
ward. Da ed und frey fland zu befchliegen, ob wir bie 
Rache an den Zarentinern verfchieben wollten, bis wir fie 
260) Plutarch und Appian. 
#7) Quo vobis mentes, rectae quae stare solebant 


Antehac, dementes seso fiexere? 
Snnius, eben aus diefer Rebe. 








nach dem Maaße ihres Frevels zu unferer Sättigung neh: 
men koͤnnten; da nur die leichtfertigen Griechen allein fich 
über unfere Langmuth zu täufchen vermocht hätten, aber 
auch im Glauben, daß das Andenken des Geſchehenen hin: 
ſterben könnte, wenn fie nicht im Felde gegen uns aufträ: 
ten, ben Sabellern feine wefentliche Unterflüzung gegeben, 
viel weniger ben epirotifhen Krieg nach Italien gerufen 
haben würden; — da fühlten wir und das Wolf, daß fein 
Römer frey athmen Pönne, bis Tarent gebüßt hätte. Und 
wir foliten uns mit ihnen ausſoͤhnen; fie follten unſre al: 
ten Drohungen fpottend wiederholen, und wir koͤnnten das 
Licht des Tages fehen? 

Pyrrhus Ehre erheifcht, daß er die griechiichen Städte 
befreye: alfo fol auch Neapolis fein Buͤndniß mit uns 
löfen, und fich den fleten Griechenfreunden, den Samnitern, 
allerdings frey wie Gleiche mit Gleichen, anhängen: und 
die doch auch Griechen find, die Thurier, welche wir gegen 
die Lukaner befchirmten, die jezt aus ihrer außgeraubten 
und verheerten Heimath flüchtig find, dieſe werben nicht 
zurüdgeführt werben! | 

Wie weit Pyrrhus italifche Verbündete ihre Anfprüdye 
auf Gebiet, welches unfre Väter und wir ihnen entriffen, 
ausdehnen wollen, dad wird nur ihre Billigkeit, und ihre 
Schonung für gefallene Größe begränzen. Luceria und 
 Benufia werdet Ihr ihnen übergeben müffen: ſeyd fücher 

auch Sora und Fregellä, deſſen Beſizung Eure Vaͤter vor 
funfjig Jahren wagten, wohl zufrieden, wenn darüber der 
Krieg auch gleich ausbräche: denn dag Italiens Zuſtand 
fo nicht bleiben, noch auch ohne langen und aͤußerſten 
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Kampf fih ändern könne, das wußten fie wohl. Die in 
folhen Städten feit längerer Zeit wohnen, Eure Golonen, 
werden, die glüdlicheren als Unterthanen Eurer Feinde den 
‚ Ader der neuen oder wieberhergeftellten Eigenthuͤmer bauen, 
bie übrigen als Bettler zu und heimkehren: als vertriebme, 
hülflofe Bettler alle Bürger welche das Gemeinland, von 
jenen Stalifern gewonnen, beadern oder beweiden. 

Das verhehlt fich wohl Feiner, und wenige unter und 
find, deren Vermoͤgen durch dieſe Abtretungen nicht ge 
fhmälert würbe: aber Eure Einfalt ift fo groß, daß Ihr 
nicht nur wähnt, was Ihr aufgeben follet, fey auf Feinen 
Fall zu reiten; fondern den Borfpiegelungen glaubt, als rette: 
tet Ihr das Uebrige, was fonft in allgemeinem Untergang 
verfinte. Fragt felbfi Kineas, ber, als Grieche, ein redlicher 
Mann feyn fo, ob er glaube, daß die Samniter, mit fünf 
und vierzigiährigem Rachebeduͤrfniß, ſich durch die Wieder 
gewinnung ihrer alten Gränzen entfchädigt halten werben? 
ob in ihnen nicht aldbald die Begierde erwachen wird, ſich 
für fo viele niebergebrannte Orte, für fo weite Wuͤſteneyen, 
als unfre Kriege in ihrem Land zurkdgelaffen haben, zu 
entfchädigen? ob fie dann nicht jedem mißvergnügten Boll, 
welches unfre verächtlich gewordene Herrſchaft von fi wirft, 
die Hand bieten werden? — Er wird Euch antworten: fein 
König als Vermittler werde es nicht dulden, O Wort, dei 
jen Demüthigung zu vernehmen in meinen Tagen niemand 
möglich gehalten hätte! Aber Ihr, die Ihre ed nicht unbe: 
quem findet, gefichert durch die Freundſchaft bed Zürften 
von Senfeitömeerd Unterthbanen zu beberrfchen, wie eine 
etruöfifche Stadt unter Eurer Gewährleiflung; baut nicht 
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zu fehr darauf: den vafllofen Mann wird fein Schickſal wei: 
ter und weiter rufen, und feine Vermittlung wird von de: 
‚nen überhört werben, die wohl wiffen, daß er unfertwegen 
nicht zum zweytenmal nach Italien ziehen wird. Warum 
ſollte er ſich abmühen und erfchöpfen, um Euch zu erhal: 
sen? Falı Rom, fo ift der Damm geſunken, welcher die 
wandernden galifhen Schwärme nad) Oſten hindrängt; 
und Pyrrhus mit allen Maleboniern und Griechen wünfct 
nichts eifriger, ald daß fie fih über Italien ergießen 
mögen. | 

Mit ſolchem Frieden geben wir die Eroberungen von 
fünf und vierzig Jahren in. einem Tage hin, ohne auch 
nur wieder dahin zuruͤckzukehren, wo wir vor jener Zeit 
waren. Aber bamald waren bie Hernifer unfre fein 
Bundögenofien; mit den Aequern und Sabinern lebten wir 
in langjährigem Frieden; an Land verkürzt, mit noch fri⸗ 
fhen Erinnerungen aller Kriegdleiden, zu Unterthanen her⸗ 
abgelonmen, tragen fie ihr Ioch mit unverholenem Groll; 
und alle die Waffen, die fonfl für uns, oder doch nicht 
wider und waren, werben fich wider und wenden, fobalb 
die Staliter fi auf unferm Ruin erhoben haben. Wie . 
lange kann Gapua, wenn ed auch alsdann Samnium mehr 
fürchtet, unferm gefuntenen Gluͤcksſtern noch vertraum? 
Welche Städte fonft werben fich nicht gegen und erheben? 
Harst Ihr jezt aus im Widerftand, fo fiehen alle bey 
Euch, denen es vortheilhafter iſt, daß Ihr vorberrfchet als 
die Sammniter oder Pyrrhus ſelbſt: die Latiner ber Eolos 
nien, bie freywillig mit Euch verbündeten Sabeller: — 
andre, die, fo lange fie in Euch dad Bewußtſeyn der Herr: 
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fchaft ſehen, Euch untenhaͤnig bleiben werben: — enblih 
find die Pöner bereit, Euch Huͤlfe zu bringen, daß bie 
fremde Macht in Italien gebrochen werde, che fie verſucht 
Sicilien zu erreichen. Habt Ihr aber einmal Euch felbh 
aufgegeben, fo bedingen jene für ſich: den Fremden if Eure 
Erhaltung gleichgültig. 

Wir traten mit unbefonnener Uebereilung einem Feind 
entgegen, deſſen Kriegdordnung unb Ungeheuer zu befichen 
unfre Kriegemacht nicht bereitet war. Auch wenn dieſe 
neue Feindesmacht nicht von einem großen Feldherm ge 
leitet wäre, fo hätten die Unfrigen unterliegen können, wie 
fie zum erfienmal von den Gallien zerfireut wurben, weh 
che wir feitdem fo oft gefchlagen haben. Das Zwedcmaͤßige 
einfehen, das Beſſere bey dem Fremden erkennen und ſich 
aneignen, iſt unſres Volks Vorzug vor Allen; wäre es 
nicht beſſer unſere Vollkommenheit zu erhalten, fo würde 
ed leicht feyn die des Feindes anzunehmen. An der Zahl 
wehrbafter Männer fehlt ed uns nicht: «8 iſt micht ſchwer 
den verbächtigen wie den treuen Untertban im Zeld zu ge 
brauchen. Verlaͤngere ſich nur ber Krieg, er wird fie dem 
Feind, nicht und, erfchöpfen. Pyrrhus aber muß den Krieg 
zu endigen eilen: der Knabe, den er zurüdigelaflen bat, 
dem eigenen Reiche vorzuftehen, wird es nicht. vertheidigen. 
fönnen, wenn die Gallier, die fchon feine Gränze erreicht 
haben, es nicht vorziehen reichere Länder einzunehmen. 
Auch herrfcht er nicht über Knechte, und die Molofler, 
welche feinen Water vertrieben, weil er ihr Blut vergeudete, 
werben ihm ihre Söhne nicht über- das Meer zufenden, 
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wenn ein zahlloſer wilder Feind ihr fchon entoölkertes Land 
bedroht. 

Kinend bat Euch über das Loos der Gefangenen be: 
droht: ich meyne daß Gefangene, wo ihr Losfauf nicht 
fefigefegt iſt, ſtets ald tobt zu achten find: die Senoner 
frevelten an unfern Gefangenen und Gefandten, und Ihr 
habt fie vertilgt. Auch meyne ich, daß Pyrrhus, wenn er 
einfieht, daß der Krieg nicht mit einem kurzen Feldzug en- 
digen kann, Scheu haben wird, fi) an ihnen zu vergeben. 
KErklärt e8 laut, daß die italifchen und tarentinifchen Ges 
fangenen für fie haften; ein überwiegender Bundeögenoß 
erzuͤrnt gegen fich auch ohne Schuld; und ſein hinſchmel⸗ 
zendes Heer kann er nur aus Italikern und italiſchen Grie⸗ 
chen ergaͤnzen: was waͤre ſeine Macht, wenn er ſie, ihre 
Mitbürger Eurer Vergeltung aufopfernd, gegen ſich empoͤrte? 

Jeder bildet ſich fein eigenes Schickſal »e): Ihr fteht 
auf dem Scheibewege, zum Untergang, oder zu allen jenen 
Hoffnungen, die nur Pyrrhus Ankunft und entfernte. Ich 
vertraue, daß nur wir ſelbſt und flürzen können, weiffagen 
kann ich freylich nicht; aber dad verfünde ich Euch noch 
einmal, daß, was Ihr beichließen wolltet, der Untergang 
iſt. Was ich rathe iſt, Kineas zu antworten, daß auch wir 
die Freundſchaft feines Königs gern annehmen werben, wenn 
ex über das obere Meer zuruͤckgekehrt, und ohne ſich in Ita⸗ 
liens GEreigniffe zu mifchen, fie erbitten wird: fo lange er 
in Italien bleibe, hörten wir Feine Botſchaft von ihm an. 
Dem verführerifchen Gefandten gebietet unfre Mauern zu 

88) quod in carminibus Appius ait, fabrum esse quemgue fortu- 
nae. Ep. I. ad Caes. de ord. re p. c. ). 
Dritter Theil. ODo 
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velaſſen, ehe die naͤchſte Sonne aufgeht. Was wir bisher 
geruͤſtet haben, damit laßt uns fortfahren, und wo moͤglich 
‚noch mächtiger ruͤſten. Den Etruskern ſollten wir freywillig 
gewähren, was ihnen den Schein eines gleichen Buͤndniſſes 
geben, und und mit ihnen den Frieden auf immer ſichern 
mag. Sie ſind den Italikern fremd, den Griechen feind⸗ 
ſelig, und durch Religion und alte Bande verwandt. Dil 
Unterthanen laßt empfinden, daß Ihr den Gehorfamen hold, 
den Trozigen unverföhnlich feyb.” 

- Die Strafrede des wie von den Manen zurüdgelche 
ten Greiſes entfchied, und Kinead mußte bie Stabt verlaf 
fen 5°), Bicher ging er beflürzt. Was er zu Rom geſe⸗ 
ben, hatte ihn mit Erflaunen erfüllt: die Stadt, ſagte er, 
fey ein Tempel, der Senat eine Verſammlung von Kinl: 
gen. An Pracht fland Rom allerdings weit Hinter Athen, 
wie Kinead ed vor dem Kriege bed Lachares gefehen haben 
wird: nirgends glängte einiger Marmor: aber bie Waſſer⸗ 

gewoͤlbe, das Stromufer, der Wal, die Heerfiraßen waren 
den größten Werken bed Themiſtokles und Perikles gleich: 
“und herrliche. Erzarbeiten tuskaniſcher Bildkunſt in großer 
Fülle, noch mehr zahllofe Trophaͤen zierten Tempel und 
Säulengänge: alfo erfchien bie Stadt wie ein Tempel 
feyerlih. Gine Athenienfifche Volksverſammlung in ihren 
guten Zagen konnte hinreißen und erheben: viel öfter be 
trübte fie: kein griechiſcher Senat konnte Achtung einfld 
Ben; und wie bey öffentlichen Dingen auch für den ernſte⸗ 
fen Mann Arußeres nicht ohne Wuͤrkung ift, fo erfchienen 


260) Rach Dionyſtus verwarf bie Gemeinde ben Frieden: jr 5 #- 
Kos anıymaloaro. Exc. XVIIT. 20. 
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die Senatoren, deren Würde fie zum Purpur Brite 
ſchon darum Böniglich. 

Bährend Kinend fon zu Rom war, wurden zwey 
Legionen für Laͤvinus Heer, nicht wie ſonſt ausgehoben, 
ſondern aus Freywilligen geworben °°°). Der Herold rief 


die Kriegsfähigen auf, die bereit wären Leib und Leben _ 


dem Vaterland zu fleuern *!), und ed war ein Bebränge 
zue Aufzeichnung als wären Spenden zu theilm. Alſo 
ging dad Volk noch fücher in gewohnten Gefühl, ohne zu 
Mägeln, anders als feine Vornehmen. Es warb aber auch 
die Stadt felbft zur Wertheibigung gerüfet. Vermuthlich 
leitete diefe Ruͤſtungen Rufinus als Dictator; es iſt bes 
kannt, daß auch dieſe Wuͤrde zu ſeinen Ehren gehoͤrte; nie 
war dringendere Veranlaſſung einen Dictator zu ernennen, 
und nichts hinderte, daß derſelbe zu Rom blieb, die Con⸗ 
fuln den Befehl im Felde erhielten. 

Laͤvinns war mit den Ueberreften feine Heeres nach 
Kapua gelommen, alfo duch Samnium, welches undenk⸗ 
. bar ſeyn wuͤrde, wenn nicht noch ein Heer, — nach jener 
Spur in den Triumphalfaften das des Altconfuld Barbula, 
— fid) dort mitten im Sande behauptete. - In Kampanien 
vereinigte er fich mit den beyden neuen Legionen, und ver 
eitelte den Anfchlag bed nun auch vereint mit allen italis 
fchen Bundsgenoſſen borthin vorgebrungenen Königs auf 
Kapua. Eben fo wenig gelang ein Verſuch ſich Neapolis 
zu bemeiflern. Aber die kampaniſche Ebene, das Kalerner 
Gefild, von fo vielen’ römifchen Landleuten bewohnt, wurbe 

sc) Alſo nun zehn: die achte fand fchon zu Rhegilum. *") dau- 

sous Inıdobvas. Appian Sanın. X. p. 65. 
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ohne Widerſtand verheert: Laͤvinus, gegen den weit uͤber⸗ 
legenen Feind jedes Treffen vermeidend, folgte dem ſchwer 
mit Beute beladenen Zug, und verzögerte fein Worrüden 
durch Heine Gefechte. Von den einzelnen Vorfaͤllen dieſes 
anziehenden Zeitraums ift kein Andenken erhalten: welde 
Städte ienfeitö des Lirid Pyrrhus ihre Shore oͤffneten,iſt 
und verborgen. 

Zwey Straßen führten aus Kampanien nah Rom: 
die appifche, damals noch nicht. durdy die Sumpfe gebaut, 
fondern über die Städte am Gebürg geführt, war am Ue⸗ 
bergang bes Liris, bey Formiaͤ, Zundi, Lautulaͤ und Ter⸗ 
racına leicht, und aus einer Pofition nach der andern zu 
vertheidigen; jene Städte am Gebürg waren ein geehrte 
Municpium, alte Golonien von bewährter Treue, dann 
waren Velitraͤ und Aricia fehr feft, und bey jener eine du 
Berft ſtarke Stellung. Hier erwartete Pyrrhus allenthalben 
bartnädiger und zeitraubender Widerſtand, während er eilte 
um die Etrusker fortzureißen. Er wählte die latiniſche; 
eroberte Fregel& im Anlauf *°2), und verfolgte feinen Weg 
durch dad Land der Herniker. Wären uns etwas reichli⸗ 
chere Geſchichtserzaͤhlungen erhalten, fo würden wir lefen, 
wie. ihm bier, wo noch das ganz frifche Andenken er: 
grimmte, wie vor nur fünf und zwanzig Jahren uralte 
Vorrechte mit Gewalt vernichtet, ein heil des Gebiets 
konfiscirt, die Bürgerfchaften zerriffen, und zu demuͤthigen 
Verhältniffen herabgebradyt worden, — alled als Befreyer 
gehuldigt‘habe: daß es fo gefchehen, dafür bedarf es aber 
keines Zeugniſſes. Er ift zu Anagnia eingezogen *°), die 

202) Klorus I. 18. *3) Pdürss dc nöd Arayriar. Appien. 
Samn. a. 0. D. ' 
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kleinen Staͤdte, die zwiſchen da und Fregellaͤ in cyclopi⸗ 
ſchen Mauern liegen, durch Beſazung und Geißeln ihm zu 
entziehen, wird den Römern nicht gelungen feyn. Bon . 
Anagnia' wandte er fich rechts nach Pränefte, welches im 
zweyten famnitifchen Krieg von Rom abgefallen war ®**), 
und deſſen erfle Senatoren eben, deſſelben Verbrechens 
fhuldig oder verdächtig, hingerichtet waren. Auch die Burg 
von Praͤneſte, die für uneinnehmbar durch Baffen galt, 
fam in feine Macht ®®). 

Seine Vorpoften rüdten noch fünf Millien weiter auf 
der Straße nach) Rom vor.. Aber bier war fein Biel ge: 
ſezt. Der Friebe mit den Etruskern war gefchloffen, und 
das Heer bed Conſuls Coruncanius war zu Rom einge: 
ruͤckt, während Laͤvinus, durch befonnene Thaͤtigkeit den 
Vorwurf zu großer Rafchheit von der Schlacht vergütend, 
die Communicationen ber feindlichen Armee beunruhigte. 


22) ſ. oben &. 269. *6) Florus Ausbrud: prope captam ur- 
bem a Praenestina aree prospexit: kann audy bey einem fol- 
hen Schriftfteller nur eigentlidy verftanden werben; und bie im 
Tert angeführten Umftände machen «8 ganz Mar, wie Pyrrhus 
auf bie Burg kam. Ad Praeneste venit, bey Eutrop. II. 7, 
ift viel weniger fdyarf zu nehmen, und ber Zuſaz milliario ab 
urbe XVII, zeigt, daß in der Erzählung, welche dieſer Abkür- 

zer im Sinn hatte, von dem dußerften Punkt auf der pränefti= 
nifchen Straße, bis wohin bie Feinde vorgebrungen, bie Rebe 
ſeyn follte: diefe Entfernung ift fünf Millien biefjeits Pränefte, 
welches drey und zwanzig Milien von Rom liegt. Zwiſchen 
Anagnia und Pränefte waren vier und zwanzig Millien gemeſ⸗ 
fen, mithin widerſprechen Eutropius und Florus, bis auf zwey 
Millien cinftimmig, der Angabe Appians, wonach der König den 
Rüdzug von Anagnia angetreten hätte. 
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Dieſe befand ſich nun auf einmal in einer ſehr ſchwierigen 
Lage. Jene Hoffnungen, Rom unter ſeinen eigenen Mauern 
zur Annahme der vorgeſchriebenen Bedingungen zu zwir⸗ 
gen, war mit dem Frieden der Etrusker verſchwunden, 
welche wahrſcheinlich ſogar Huͤlfstruppen zugeſagt hatten. 
Daher mochte ed eben fo hoffnungslos ſcheinen, die Stadt 
durch Einfchliegung und Hunger zwingen zu wollen, zu 
mal ba die Verbündeten weber eine Flotte, noch einen Ha: 
fen auf diefer Küfte hatten, Rom aber auf Carthagos, und 
auch wohl auf Maffiliad Beyſtand rechnen konnte, — alt 
tollkuͤhn zu flürmen: den damaligen Künften der Belage 
rung war die Befefligung an ſehr wenig Orten zugaͤnglich. 
Befremdend aber ift es, daß ber König den Ruͤckzug be 
ſchloß, anftatt fich in ben eingenommenen Randfchaften fe: 
zufezen, und durch Belagerungen minder bedeutender Städte 
noch mehr Boden zu gewinnen, und die noch getheilte rd» 
mifche Macht vielleicht zu einem Treffen zu zwingen. € 
it faum denkbar, baß nicht biefelbe Ungebuld bey getaͤuſch⸗ 
ter Erwartung, welche Pyrrhus fo oft bewog, ſich übereilt 
umzuwenden, entfcheibendb ohne Noth, ja Grund, gewuͤrkt 
habe: doch mag viel Bedenkliches in feiner Rage geweſen 
fepn. Das Heer hatte im Bufammentreiben überflüffiger 
Beute gefhwelgt ***); diefe Beute fchleppten fie mit ſich; 
denn die Römer allein verfianden ed, ihr Heer von folder 
Bürde zu entladen, ohne den Soldaten feine Belohnung 
zu. entziehen: und wenn eine folche Fülle von Beute auch 
- ein in fi einige Heer um alle Disciplin bringen konnte, 

fo mußte das vielmehr bey einem folchen der Fall ſeyn, 

see, Appian a. a. D. 
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welches aus verfcpiedenen und unabhängigen Voͤlkern be: 
Rand. Hier konnte, fobalb man eine Zeitlang ſtill zu fie 
hen genöthigt war, Hungersnoth einreißen; je mehr Ge: 
fangene der Soldat mit fich führte, um fo fchwieriger bie 
Verforgung; und riß Indisciplin fo weit ein, daß fich bie 
Italiker mit ihrer Beute nad) ihrer Heimath begaben, fo 
konnte alled fich auflöfen. Auch werden die Epiroten, nicht 
weniger ald bie Mafebonier, warme Winterquartiere als 
ein unverbrüchlich ihnen ſchuldiges Recht gefordert haben. 

Wie Hemiler und Pränefiner den König befchworen 
haben werden fie nicht zu verlaſſen, das zu vernehmen; ' 
dazu braucht ed Feiner Erzählung. Mit oder ohne hinrei- 
chenden Grund gefaßt, war ber Entſchluß zu diefem Rüd: 
zug eben fo folgenreih, als der zum Rüdzug aus ber 
Champagne, ja bleibend noch mehr. 

Wenn Coruncaniud dem weichenden Keind folgte, und 
ihn für die Verheerungen, welche diefer Moment zehnfach 
mit fich bringt, zu züchtigen fuchte, — und wie könnte es 
nicht gefchehen feyn? — fo war für ihn die bamalige ap: 
pifche Straße die nothwendige Bewegungslinie, ein Flan⸗ 
- Eenmarfch auf der Eorde der latinifehen von ihr durch kei⸗ 
nen weiten Raum, und ſolche Gegenden gefchleben, welche 
Unternehmungen gegen ben fehweren Zug eined nun allzu: 
‚großen überlabenen Heeres begünfligten. Pyrrhus fandte 
bie Elephanten vorauf, wohl weniger um mit ihnen Hin: 
derniffe zu durchbrechen, al& damit fie nicht zu Schaden 
kaͤmen. In Kampanien ®°”) fand er fi Laͤvinus gegen: 


*.) Kampanien nennen Appian, Bonaras, Gutropius: gilt bas von 
dem Lahbe, auf weldyes damals biefer Name beſchraͤnkt war, fo 
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: über, der, mit allen Berftärkungen vereinigt, ein ohne Ber: 
gleich zahlveichered Heer führte als am Siris ®**), und die 
Schlacht anbot, ohne fie erzwingen zu wollen. „Was iſt 
das?“ rief er bey dem Anblid aus: „kaͤmpfe ic mit der 
Hydra?!” Doc fiellte er fein Heer in Schlachtorbnung, 
und gebot ald Audforderung bad Kriegägefchrey zu erhe 
ben, und mit ben Speeren die Schilder zu fchlagen *°): 
Drommeten und dad Gefchrey der Elephanten fielen ein 
in den unermeßlichen Lärm. Dem antworteten bie Roͤ⸗ 
mer mit fo freudigem Gefchrey und Spielgetön, daß dem 
Könige nicht gut daͤuchte zu ſchlagen; — die Opfer ents 
ſchuldigten es: die Römer folgten nicht weiter, die Berbän: 
‚beten gingen audeinander: Pyrrhus felbft nahm die Win: 
terquaztiere zu Tarent. Hier genoß fich der Soldat, die 
. Gefangenen und die Beute vertrödelnd, und dad Geld ver 
geubend. Den Legionen die am Siris gefchlagen waren, 
ward Feine Ruhe vergönnt: Laͤvinus mußte fie in Sam: 
nium führen, ein feſtes Standlager mit ihnen nehmen, mo 
fie unter Felldaͤchern im Schnee der Gebürge, und bad Brod 
dem Feinde abzulämpfen gezwungen, den Winter hindurch 
das Unglüd jener Flucht abbüßten 7%): der Mangel aller 
muß Pyrrhus über ben Wulturnus unfern von Gapua gegangen 
feyn, welches gar nicht glaublich iſt. 
ve... Gewiß fechd Legionen. *») Nämlich bie ehernen ber grie⸗ 
chiſch gerüfteten, die roͤmiſchen, wie die Italiker auch gerüfkt 
waren, fehallten nicht. 70) Krontinus IV. 1. 24. Die de 
gend wo fie überwintern mußten, heißt In den Handſchriften, die 
alle fehr wenig gelten koͤnnen, Serinum, Servium, Sirianm, 
Sitrinum, Sotrinum: Firmum hätte Dubendorp nicht aufneh⸗ 
men follen, wenn es auch mehr Außere Autorität für ſich hätte 
ald Serivers Angabe, daß es in einer Handſchrift ſtehe: ſtimde 
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Nachrichten uͤber erzwungene oder freywillige Ruͤckkehr ab⸗ 
gefallener Orte in den Gehorſam der Republik beweiſet 
nicht, daß die verlaßnen, Rom nahen ſich während dieſes 
Binterd behaupteten. 

Wenigfiend war nun jebe Ausficht auf eine fchnelle 
Beendigung des Kriegd nach Pyrrhus Wünfchen verfchwun: 
den, und bie Hoffnung des Erfolgs einer Unterhandlung 
um Befreyung der Gefangenen °”1) ohne Frieden war jezt 
keinesweges durch Kinead Anträge im Voraus vernichtet. 
Der Gefandten. waren, wie gewöhnlich, drey: C. Fabricius, 


es in allen, fo müßte «8 eben binausgeiworfen werben. Da hat⸗ 
ten roͤmiſche Truppen gar nichts zu thun. Meine Aenderung 
konſtruirt fi aus den Schriftzuͤgen, und ihre innern Gründe 
babe ich im Zert dargelegt. Cine Präpofition fey «8 nd ober in, 
muß auf alle Weiſe hergeftellt werden; in einer Stadt waren 
die böfen Quartiere nit. Dan Eönnte, mit ad, Ferentinum 
ändern, F und S gleichen ſich in der Semiquadrata fehr: groͤ⸗ 
ferer Irrthum in den Zügen ift mir wahrfcheinlicher als Aus: 
loffung mehrerer Buchftaben ; fonft wäre es ein ſchlimmes Leben 
genug vor dem, nach meinen Borausfezungen, empdrten Feren⸗ 
tinum, um es durch Hunger zu zwingen, den Winter hindurch 
gewefen. Achnliches Tag dem vortrefflihen Radbod Schele bey 
feiner Lesart in Setinum im &inn. 

7.) Diefe waren nun nicht mehr die von der Schlacht allein, fons 
dern außer ben in eroberten Orten, wie Sregellä, in des Koͤ⸗ 
nigs Gewalt gelommenen Kriegsleuten, bie römifchen Befazuns 
gen die ihm von Städten ausgeliefert worden, welche fie über- 
mannt, wie Lokri. Und fo bürfte Appiand Ausdruck, daß fie 
eine große Zahl waren (Tosovzous zal ronovtons. p. 65.) ganz 
treffend feyn: übercinflimmend mit Dionyfius (T0llov: zul ayu- 
'Hovs. p. 745. Sylb.) und Valerius Marimus 11. 7. 15. magnus 
numerus. uUndewehrte fielen den Soldaten als Beute zu, und 
kommen bier gar nicht in Betracht. 
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Q. Aemilius Papus und P. Dolabella: Alle Helden jener 
Zeit und ohne Zweifel Legaten im beendigten Feldzug. Um 
ſie gegen Beleidigungen zu ſchuͤzen, ſandte Pyrrhus ihnen 
eine Bedeckung an die Graͤnze des tarentiniſchen Gebiets: 
er ſelbſt, mit ſeinen Befehlshabern, empfing ſie an den Tho⸗ 
ren. Sein Verlangen, den Krieg als Freund der Roͤmer 
zu endigen, war durch den Ausgang des Feldzugs aufs 
höchfte gebracht, welcher ihn ſchon ungebulbig machte, auf 
irgend eine anfländige Weife den Krieg zu beendigen. 

Das Geſchaͤft der Gefanbten war Auswechölung gegen 
Tarentiner und’ andere Bundeögenoffen, ohne Loskauf zu 
erlangen. Der König fland nicht mehr fo, daß es ſchien, 
er könne wegen ber Verbündeten entdeden, wie wenig er 
fie den Römern gleich fchäge. Dennoch verwarf er den 
Antrag; was er an deſſen Statt gewährte, warb ihm von 
kluger Berechnung, die Entfcheidung eines republikaniſchen 
Volks durch unmittelbare individuelle Einwuͤrkung zu be 
flimmen, und von bem Verlangen, den Römern fein Ge 
fühl für fie umd ihre Tugend zu aͤußern, eingegeben. Er 
gab allen Gefangenen Urlaub, mit den Gefandten nach Rom 
zu ziehen und dort bdie.Saturnalien zu begehen. Nähme 
nun ber Senat feine Bedingungen an, fo wären fie frey: 
wäre es aber, daß jenes bis zu einem beflimmten Tage 
nicht gelchähe, fo gaben fie ihr Wort zurüdzufehren. Mad 
er bier von Zaufenden erwartete, würde er in Griechenland 
von einzelnen Spartanern möglich geglaubt haben. 

Die Beurlaubten, von vielen Angehörigen unterfügt, 
wandten vergebend alled an, um zum Xrieden zu bemegen: 
fie mußten in die Gefangenfchaft zurüdgehen, und der Se 
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nat ließ Todesſtrafe für ben verfündigen, der feinem Wort 
untreu würde; alfo daß Fein einziger unter irgend einem 
Vorwand zurüdgeblieben feyn fol ®72), 

Diefe Geſandtſchaft ift in der Geſchichte berühmt, wie 
feine andere es iſt, noch werben wird, weil Pyrrhus in ihr 
Fabricius kennen lernte. Die Berfchiedenheit in der Zus 
gend zweyer edler Männer, die, ganz verfchiedenen Natio: 
nen angehörend, in Erziehung, Glauben, Gitten, Bildung 
gar Feine Achnlichkeit hatten, iſt der ernſteſten Betrachtung 
werd. Was darüber, und gewiß von den Griechen, auf: 
073) Das iſt die Erzählung bey Appian Samn. X. p. 66. 67. und 

Plutarch Pyrrh. 396. b. Aber auch über diefe Begebenheit giebt 

es eine ganz verfchiebene Familie von Berichten, die darauf bins 

ausgehen, daß die Gefangenen unbedingt frey gegeben wären; 

bahin gehörte Livius: — nach der Epitome XIII., Florus (1.18.), 

Sutropius. (II. 7.) und Victor de vir. ill. 35. — und Dio Caſ⸗ 

fius, nach Zonaras. Und daß bamit Ennius wenigftens übereins 
fimmte, folgt aus der an roͤmiſche Befandte gerichteten Rebe: 
hoc simul accipite dietum: — Dono: ducite: — und daraus, 
daß Cicero, wo er den fhönen Spruch bes alten Dichters niebers 
geſchrieben Hat, offenbar nichts von einer durch Genatsbefchluß 
beftätigten Verpflichtung zur Ruͤckkehr weiß, indem er nur das 
Benfpiel bed Regulus und der Gefangenen von Gannd anführt 
(of. I. 13. und III. 31. 32.). Diefe Autoritäten koͤnnen manchen 
gegen jene von mir erwählte Erzählung entfcheiden, bie mir allers 
dings für die bes Dionyſius allein gilt, zumal da die Erzählung 

(Exc. XVIIL 27.) fo abbricht, daß man aud) ihn auf jene andere 

Seite ſtellen koͤnnte. Aber diefer Schein bedeutet nichts: Appian 

und Plutarch werben hier, wie immer, ibm gefolgt feyn; und bie 
gleichzeitigen Griechen, die er benuzte, waren hundert Sahre diter 
ale Ennius: — und bie Folge ber Ereigniſſe fügt fi) fo ohne 

Vergleich paffender. — Wieder eine andere Erzählung hat Ju⸗ 

flinus (XVII. 1.), daß nur zweyhundert Gefangene unentgeltlich 

losgegeben wären. 


— 588 — 


| bewahrt worden, ift fo allgemein befannt, und Geſpraͤche 
ohne Zeugen, die erſt aud dem zehnten Munde nieberge: 
fchrieben feyn mögen, find fo weit von hiſtoriſcher Glaub⸗ 
lichkeit entfernt, daß ich fie übergehen darf. 

Genötbigt feine Pläne darauf zu befchränten, den Roͤ⸗ 
mern allmählige Eroberungen abzugewinnen , eröffnete ber 
König den folgenden Feldzug 467 (473) in Apulien mit 
Belagerung fefler Pläze: gelang es den Römern dieſe zu 
entreißen, aldödann war Samnium nicht mehr umringt, und 
dad Land bi an den Vulturnus von Feinden gereinigt. 
Die allerbedeutendfie aller Zeitungen aber, welche Rom in 
Apulien befaß, war Venufia; und daß es bey Adculum im 
Apulien war, wo beyde Conſuln, P. Sulpicius und P. Des 
cius, mit ihren vereinigten Heeren ſich mit Pyrrhus begeg⸗ 
neten, läßt wohl nicht bezweifeln, daß diefer damals Bes 
nufia belagerte, fie aber zum Entfaz herankamen. Man 
ftand fi) eine Zeitlang gegenüber, mit fehr weniger Nei: 
gung eine Schlacht zu beginnen : in Pyrrhus Lager war 
durch die Italiker ängfllihe Erwartung verbreitet, daß der 
plebejifhe Conful, nad dem Vorbild feined Vaters und 
Ahnheren, fih den Göttern ber Unterwelt und fie dem Uns 
tergang weihen würde; eine Belorgniß, welche Pyrrhus, — 
der, felbft irre zmifchen ahndendem Glauben an geheimniß- 
volle Kräfte und dem Einfluß epifureiicher Umgebungen, 
einen ſolchen Zauberverfuh, auch ohne Rüdjiht auf die 
‚Stimmung feiner Soldaten, wohl nicht ohne Unheimlichkeit 
erlebt hätte, — bewog eine Bezeichnung der Kleidung, 
die der Gemeihte führte, befannt zu machen, und zu gebie: 
ten, wer fo erfchiene, auf Feine Weiſe zu verlegen, fondern 
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lebendig zu fahen; dem Gonful aber melden zu laſſen, wenn 
er ihn dann in ſeine Haͤnde bekomme, ſo werde er ihn 
nicht als einen ehrlichen Kriegsmann, ſondern als einen 
Gaukler, der mit boͤſen Kuͤnſten umgehe, behandeln. 
Asculum liegt am Rande des Gebuͤrgs gegen die apu⸗ 
liſche Ebene; und auf einem Boden, wo Pyrrhus die Waf—⸗ 
fen, welche feine Stärke ausmachten, zum Xheil gar nicht - 
gebrauchen fonnte, war im erften Gefecht der Vortheil ganz 
bey den Römern. Aber Pyrrhus manoeuprirte, und zwang 
die Römer ind offene Feld zu rüden 272). Seine Abficht 
wär, wie am Siris zu entſcheiden, und die Elephanten, 
von einem Schwarm leichter Soldaten begleitet, ſollten den 
Legionen in die Flanke dringen. Dagegen machten-die Ro: 
mer Üübermenfchliche Anfirengungen, das unmögliche audzus 
führen: — den Phalanr in der Front zu überwältigen: je 
der Römer, der ſich auf die Sariffen warf, that wad Ar 
nold von Winkeltied unflerblih gemacht hat; aber verge⸗ 
bend; wo Pyrrhus felbit befehligte, Iöfete fich der fruchtloſe 
J Angriff in Flucht auf. Zugleich waren die Elephanten un⸗ 
widerſtehlich in die Reihen eingebrochen, und hatten die Rei⸗ 
terey geſcheucht. Aber der Wahlplaz war nicht fern vom 
roͤmiſchen Lager, und dieſes rettete die Geſchlagenen: daher 
von den Roͤmern nur 6000 fielen: von Pyrrhus Truppen, 
nach dem Bericht des Königs, 3505. Das war die Er: 
zaͤhlung des Hieronymus von Kardia, eined Zeitgenofien, 
72) Daß dies ten folgenden Tag geſchehen fen, find wir nicht 
gendthigt anzunchmen, da uns Hieronymus Erzählung nur durch 
Plutarchs Bericht, und auch die Flüchtigkeit, womit diefer las, 


befannt iſt. Um fo Teichter Bann das frühere Gefecht von Dio⸗ 
nyfius übergangen ſeyn. 
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der allein fuͤr Antigonus, Pyrrhus Gegner, mit Gunſt, ge⸗ 
gen alle andre Koͤnige verkleinernd, ſchrieb“). Schweigt 
nun dieſer davon, daß, nachdem bis zum Sonnenuntergang 
geſchlagen worden, Pyrrhus, mit einem Pilum im Arm 
verwundet, die Schlacht verlaſſen und dies die Roͤmer von 
einer Niederlage gerettet habe” >): fo konnte ihm dies doch 
weber unbefannt bleiben, noch er ed verfchweigen wollen: 
und wenn auch die töniglichen Berichte bie. Zahl ber eiges 
nen Todten, vieleicht Durch Uebergehung des Verluſts der 
Bundögenofjen, minderten, fo werden fie ja nicht auch den 
der Römer um drey Fünftheile verfeinert haben. Ich 
ahnde, daß Dionyſius nad Timaͤus fchrieb, welcher bes 
kanntlich biefen Krieg in einem eigenen Werk erzählt hatte, 
Allerdings fand fich jene Erzählung auch in den römifchen 
Annalen, denn Livius bat fie gehabt ”*): man möchte 
glauben, ald Audgleichung dafür, daß, nach eben diefer Er; 
zablung, Fabricius verwundet worden"?). Viel glaublicher 
fheint die, daß während. der Schlacht bed Königs Lager 
von eigenen Huͤlfsvoͤlkern geplündert ward, welches einen 
wahren Sieg vereiteln fonnte?”*). Wenn aber nun die ro: 
mifchen Annaliften von ber fchon unwahren Behauptung, 
der Tag fen unentfchieden geblieben, dahin Fommen, fid 
einen entfthiedenen Sieg zuzufchreiben, wo vom feindlichen 
Heer die Hälfte, 20000. Mann, von dem ihrigen, jenem 
7°) Pauſanias Attie. c. 9, 10. ° 72) Dionyfius bey Plutarch 
Pyrrh. 3897. A. **) Sonft fände fie ſich nicht bey Gutropius 
1.8, Droſiut IV. 1. 27) Droſius a. a. O. 20) Inbem 
die Bewegung von Truppen, um ben Unfug zu hemmen, als Die 
pofition zum Ruͤckzug erſchien. — Nach Dionyflus wären bie 
Maraudeurs Samniter gemwefen, nad) Zonaras Apuler. 
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gleich ſtark, nur 5000 gefallen wären, fo können wir nicht 
anders als fie abweifen, fammt ihren. Angaben von ber 
Zahl der auf beyben Seiten verlornen Feldzeichen 79): ja 
auch von der Aufflelung des verbündeten Heeres 20): und 
wie bie Elephanten mit Brandpfeilen wild gemacht unb 
auf die eigenen Leute gejagt worden ®!). Und damit fi 


2»). Ben Drofius a. a. D. »°, Bey Frontinus II. 3. 21. Diele 


& 
” 


if grade im Widerſpruch mit Polybius ausdrücklicher Angabe, 
daß Pyrrhus Spiren und Cohorten abmechfelnd ftellte: am Girls 
hatte er noch Feine Italiker, und wenn er fie bey Asculum ab⸗ 
geſondert ſtellte, fo wäre jenes nur in ber Iezten Schlacht ges 
ſchehenz — und dann hätte ber Ausgang dawider entfchieben, und 
für den Phalanx. Andre Gründe wider die Wahrfcheinlichkeit 
zu entwideln wäre zu weitläuftig. Jener Webergang der Er⸗ 
zählungen mag in ftillen Sriebenszeiten ganz unbegreiflich vors 
kommen: ich bin Xugengeuge von einer heldenmuͤthig, aber ent⸗ 
ſchieden verlornen Schlacht geweſen, deren Folgen durch einen 
Vertrag gehemmt wurden: und war Beuge, durch welche Stufen 
nach einigen Tagen, die ausgenommen, welche im euer gewefen 
waren, alle Andere bey den- Ueberwundenen dahin kamen, fich 
für Sieger zu halten. 22) Ich will keineswegs laͤugnen, daß 
bie Römer biefes Mittel verfucht, um fich der Beflien zu erweh⸗ 
ven, wie bey Oroſius und Zonaras geiefen wird, unb bey Bes 
getius 111. 24. Denn ficher kat Freinsheim glüdlich errathen, 
daß die Beſchreibung der Stangenräme zu dieſem Zweck fidy 
auf diefe Schlacht bezieht. Sind ſolche Maſchinen gebraucht 
werben, fo muß man annehmen, daß fie, wo man den Angriff 
erwartete, aufgefahren und bie Pferde Tosgefpannt wurden: denn 
bie allergrößte Befahr vor den Elephanten befland barin, daß 
fie ſcheu wurden: und was ich für ganz ausgemacht halte, iſt, 
daß der Erfolg nichts weniger als bedeutend war. Aelianus H. 
A. I. 38. kennt cin weit kunſtloſeres Mittel, deffen fich die Roͤ⸗ 
mer bedient, Pyrrhus Elephanten feheu zu machen: eine Heerde 
Saͤue. 
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niemand darüber tänfche, was die Geſchichte dieſes Kriegs 
in den vömifchen Annalen war, fo muͤſſen wir bemerklich 
machen, daß einge Sage, welcher Gicero felbft glaubte, die 
wohl aus Ennius früh in fein Gedaͤchtniß gekommen ſeyn 
mochte, wie jeder Leſer Shakeſpeares ſeine Darſtellungen 
unvertilgbar gegen die Berichtigungen der Exitifchen Ge 
fchichte feſthaͤlt, erzählte, daß Decius der Enkel fi. in bie 
fer Schlacht den Xodtengöttern: geopfert habe ®*?). - 

Es war ein ganz unfruchtbarer Sieg: Mirhus ven 
fuchte feinen Angriff auf dad roͤmiſche Lager, vielmehr zog 
er ſich nah Tarent zurüd. Der Kern feiner Teuppen log 
auf dem Schlachtfeld, und nach diefem Anblid hatte der 
König auf die Gluͤckwuͤnſche geantwortet: „Noch: einen fol 
hen Sieg, und ich bin verloren!” Die Indisciplin der 
Bundesgenoffen und ihre üble Gefinnung, welde.in ber 
Plünderung ded Lagers am Tage find, zeigten, daß ſich 
auf fie nicht rechnen ließ: zwey verfchiebene Ereigniffe ſchei⸗ 
nen aber feinen Rüdzug und die Unthätigkeit, worin de 
übrige Theil des Jahres verging, unvermeidlich gemacht zu 
haben. Rom und Karthago, bie bisher nur in Vertrag: 
recht flanden, fchloffen ein enges Vertheidigungsbuͤndniß **). 
Ein Freundfchaftövertrdg mit Pyrrhus folle von Feiner ohne 


22) Die Verwirrung bey Zonaras, wonach die Conſuln zuerſt über 
den Fluß gehen (Dio hat gewiß ben Aufibus im Sinn gehabt), 
fiegen, und hernach body wieder von ihrem Lager aus hinuͤber⸗ 
gehen, möchte man gern auf ihn fhieben: die Erzaͤhlung, wit 
Pyrrhus ihnen die Wahl des Schlachtfeldes überlafien, bat Die 
zu vertreten. 22) Polpbius AI. 25. Die Epitome erwähnt 
es nach ber Schlacht von Asıulum: darauf aber möchte man 
nicht viel bauen bürfen. . 
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Beytritt der andern geichloffen werden, damit wenn er 
dieſe angriffe, jener das Recht Huͤlfe zu ſenden bewahrt 
ſey. Die Huͤlfsvoͤlker ſollten von dem Staat, der ſie ſen⸗ 
dete, bezahlt; die Schiffe, fie hinüber und heruͤber zu fuͤh⸗ 
ten, von Karthago gegeben werden. Auch mit Kriegöfchifs 
fen folle dieſes Hülfe leiften, wenn es Noth thue: aber bie 
Bemannung nicht genöthigt feyn, wider ihren Willen zu 
landen. Diefe Klaufel „wenn ed Noth thue” mag nun 
wohl Karthago, mit dem Wunſch Pyrrhus zur Rückkehr 
nach Epirus zu nöthigen, fo gedeutet haben, daß, ohne eine 
Aufforderung Roms zu erwarten, eine $lotte von hundert und 
dreyßig Saleeren °°*) unter Mago bey Oftia Anker warf, zur 
Berfügung des Senats. Man entließ fie unbenuzt mit 
Dank; wahrſcheinlich weil Rom nicht wollte, daß bie Pöner 
die Bevoͤlkerung und Habe italifcher Orte wegführten ®*), 
ober beforgte, daß fie fih in Italien feftfezen möchten. Man 
beburfte die Hülfe nicht. 5°). Der punifche Admiral begab 
fih nun als neutral und vergeblicher Friedendvermittler zu 
Pyrrhus, von dem es ſchon Fund war, daß er feine Ge: 
danken auf Sicilien gerichtet habe 7). Es hat ferner im 
Frühling oder Sommer diefes Jahrs der Einfall der Sal: 
lier in Makedonien und die fchrediiche Niederlage, worin 
der König Ptolemäus blieb und fein Heer vertilgt ward, 
ſich ereignet. Dadurch war Epirus felbft von großer Ge: 


ss“), Valerius Marimus II. 7. 10.: ober 120. Juſtinus XVII. 2. 
5, Wie ihnen nad) dem Vertrag zuftand, Polybius III. 24., 
und bie Römer für ſich mit den Aetolern bebangen. °e), So 
zufammengefoßt und verftanden ift diefer merkwuͤrdige Vorfall 
von allem Wiberfinnigen befreyt, welches an ber Erzählung jes 
ner gebantenlofen Deklamatoren hängt. 27) Zuflinus a. a. D. 

Dritter Shell. Pp 
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fahr bedroht; von dert Nekruten zu nehmen warb unmögs 
Inh: noch weniger war an Srülföttuppen zu denken, wie 
der Wunſch Pyerhus fern zu befchäftigen ſchon veranlagt 
byatte fie zu geben. Es brachen umter den Molofiern Un- 
ruhen aus °*°): die Iugendb fiel in einem hoffnungsloſen 
Kriege, während das entvoͤlkerte Waterland, von feinem Rö- 
nige verlafien, Gefahr lief, von den Barbaren uͤberwaͤltigt 
ya werden. Schwer drüdte aber ber Krieg auch die Rs 
mer; und die Steuern mußten um fo ſchwerer aufzubrin- 
gen ſeyn, da fo viel Bemeinland und angewieſenes in ber 
Zeinde Gewalt war: ed mag um dieſe Zeit gewefen feon, 
- daß, da der Landeskaſten audgeleert war, ein Spruch aus 
dem Zempel der Juno Moneta Muth einflößte: Gelb werbe 
nicht fehlen, wenn bad Wollt Waffen und Gerechtigkeit 
übte *°). Alſo war beyden Theilen der Krieg fehr leid, 
und die ficilifchen Hoffnungen, welche für die Taͤuſchung 
in Stalien zu entichädigen verbteßen, machten Pyrrhus im: 
mer ungebuldiger, borthin aufbrechen zu koͤnnen, unb ein 
Vorfall, welcher zur Veranlaſſung ward die Feindſeligkei⸗ 
ten abzabrechen, kam fo zur gelegenen Zeit und warb fo 
ergriffen, daß es fchwer hält ihm fir etwas beſſeres als 
eine berechnete Lift zu nehmen. 

Das iſt die weltbelannte Geſchichte von dem Verraͤ⸗ 
tber, welcher fi, als C. Fabrieius und Q. Papus Con⸗ 
ſuln waren und Pyrrhus gegenuͤberſtanden 468 (474), er⸗ 
boten Pytthus zu vergiften, deſſen Abſicht die Roͤmer red⸗ 
lich entdeckt haͤtten: denn dieſe Allgemeinheit iſt, was nach 
Entfernung ber Widerſpruͤche aus der unzaͤhlige Male wie: 

00) Appian Samn. XI. p. 67. 9) Suibas s.v. Moöryroc. 
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derholten Geſchichte übrig bleibt **0), Nun will ich keines⸗ 
wegs verkennen, daß bie volllommene Unvereinbarkeit meh⸗ 
rerer Erzaͤhiuugen, wo alle Kriterien fehlen ſich fuͤr eine 
zu entſcheiden, nicht beweiſet, daß alle erdichtet ſeyen; ja 
daß, wenn alle bie uns erhalten find, es wären, daraus 
nicht folgt, baß nicht die ihnen verwandte biftorifch ge» 
gründete nur für und verloren gegangen. Aber bie Leicht: 
- gläubigen müßten auch nicht verfennen, daß, wo folche Wis 
derſpruͤche bey einer viel erzählten Sache obmalten, will: 
kuͤhrlich bildendes Gerücht herrſcht, das nicht nur mit ganz 
⸗20) Rach zwey Erzählungen war der Werbrecher ein Vornebnier, 
ber heimlich zu Fabricius kam: Walerius Antias, nad ihm Bas 
lerius Marimus, nennt ihn Zimochares von Ambralia, er habe 
ſich feiner Söhne, die ald Mundfchenken dienten, bedienen wollen 
(bier ſpukt Erinnerung an Jollas: Fabricius habe ar den Se⸗ 
net berichtet, und dieſer Geſandte geſchickt, aber mit dem Sefehl, 
des Schuldigen Namen geheim zu halten. Glaubius Quabrigas 
rius, nad) ihm Dio (Bonaras), nennt ihn Nikias, es find bie 
Gonfuln, weiche fchreiben und den Schuldigen angeben. Cine 
dritte laͤßt ben Verraͤther namenlos, er wird von: Kabrictus ans 
gegeben und ausgeliefert: diefe befindet fich in der Epitome, bey 
Gicero und Appian, bem ich unbebentlich dad namenlofe Frag⸗ 
ment bey Suidas s. v. «nooıryousteg zufchreibe. Alle dieſe wis 
derſprechen alfo ber verbreitetften Geftalt der Sage, daß bes 
Königs Arzt der Schuldige geweſen fey, deren Anhänger wieber 
nicht einig find: nad) Seneca, Plutarch, Aelian ſchrieb ex, und 
ward Eund gegeben: und wie Elaudius den Brief über Nikias, 
fo giebt Plutarch diefen: nach Florus, Victor, Eutroplus und 
dem heiligen Hieronymus war er ins römifche Lager gelommen 
und ward ausgelfefert. Damit nım bie Abweichungen bis zur 
aͤußerſten Möglichkeit vervielfältigt werden, zicht ber heilige Hie⸗ 
ronymus ben Vorfall an die Schlacht von Asculum: der Arzt 
wit des Koͤnige Wunde vergiften. Florus nennt Gurius flatt 
Fabrieius, und Aellan den Arzt Kineas! 
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geringem und "tindpntigpen‘ Stoff beginnen kaun, fonben 
ihn manchmal voöͤllig ſchafft, oder aus fremden Banden und 
Zeiten heruͤbertraͤgt: befonnene Geſchichtserzaͤhlung entfernt 
dergleichen von ſich. Im dieſem Ball aber ſcheint es mit 
kaum zweifelhaft, daß nur ein Geruͤcht verbreitet worden, 
welches beyden Maͤchten einen anſtaͤndigen Vorwand gab, 
ungeachtet der früheren gegenſeitigen Erklaͤrungen, zu un 
terhandeln und eitten Waffenſtillſtand zu fchließen °*'). 
Der Senat hatte’ befchloffen "Feine Geſandtſchaft anzu: 
nehmen, bis Pyrrhus Italien verlaffen haben ‚werde, aber 
eine folhe wie die, worin Kineas alle Gefangene zuräd: 
führte, gekleidet und beſchenkt2), und des Königs Dank 
für die Rettung ſeined Lebens darbrachte, konnte nicht un: 
ter dieſen Beſchluß fallen. Was den roͤmiſchen Geſandten 
anderthalb Jahre vorher verweigert worden, warb num frey 
gewährt, und die damals verſchmaͤhte Auswechslung der 
Verbuͤndeten angenommen, welches die gereizten Gemuͤther 
beſaͤnftigen mochte. Fuͤr dieſe einen leidlichen, für fi ei⸗ 
nen anſtaͤndigen Frieden zu erlangen, war der Auftrag fe: 
nes Geſandten. Die in der Gefahr ſtandhaft geblieben 
waren, ließen fich nicht überreden das Gluͤck nicht zu be 
nuzen; unb obwohl feined Hauſes Habe zu vermehren nad 
der Volksſitte ruͤhmlich war, fo wielen doch Männer und 
Frauen die zugefandten reichen Gefchenfe von Geld und 
Schmuck zurüd; ihre Kreundfchaft ohne Gaben erbietend, 


091) Es iſt ganz ber nämliche Gang wie im Jahr 1806, ald For 
ben angeblichen Anfchlag gegen Napoleons Leben zu offenbaren 
die Diene annahm: man wußte von beyden Geiten, daß men 
eine Barce fpiele, und nicht täufchte: man hatte ſich eine Gele⸗ 
genheit gefchaffen anzuknuͤpfen »2) Dionpfius Exc. XIX. 3. 
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wenn Pyrrhus mit der Republik verföhnt. ſeyn werde **®). 
Daß indeh ein Waffenſtiliſtand gefchloffen wurde, unter 
beffen Sicherung Pyrrhus nach. Sicilien hinüberging,. dafür 
feheint ein genügendes. Zeugniß in ausdrüdlichen Worten 
Appians vorhanden **): Friede ward aufs Reue verweigert, 
bis er Italien geräumt haben. werde, on 
Dies geſchah nicht; über die Truppen, welche Tarent 
und die italiotiſchen Städte beſezt hielten, war ber Befechl 
an Milo gegeben *°): Alerander, bed. Königs zweyter Sohn, 
wohnte zu Locri als Statthalter °*). ‚Die Zarentiner for- | 
derten, daß: die Beſazung abgezogen werde, wenn. dad epi’ 
rotiſche Heer ihnen nicht länger im Felde dientez aber Pyr⸗ 
rhus gebot ihnen, ſich nach feinen Werhältniffen zu beque, 
men. Es fehlte ihm nicht an triftigen Gruͤnden, fi ge’ 
gen die Beſchwerden ber Buudsgenoſſen zu. rechtfertigen. 
Es werde zum Vortheil der gemeinſchaftlichen Sache. gexei” 
chen, — Fonnte er ihnen fagen, — daß er die.von den Si⸗ 
felioten dargebotene Krone annehme, weiche ihm bie Herr⸗ 
fchaft Aber’ die ganze Inſel verbürge. Aus Epirus könne 
er feine Verflärfung erhalten: dort wie in Griechenland 
müfle man in Erwartung, wohin fi) die ungeheuren Hau: 
fen der Gallier wenden würden 7), gerüftet ſeyn: Sicilien, 
202) Appian a. a. D., Baferlus Maximus IV.8.14., eivius xXXxIV.4. 
°*) ua sie gay nal züc ngös Panalous ourdr- 
zuc es Zinellar deines. Appian Samn. XII. p. 69. Juſti⸗ 
nus XVIII. 2., der von einer Sendung des Fabricius und foͤrm⸗ 
lichem Friedensſchluß redet, wuͤrde noch mehr beweiſen, wenn er 
nicht gleich hernach Kineas beyde Geſandtſchaften verwirrte. 
26) Zonaras. ) Juſtinus XVII. 2. 27) Die des Bren⸗ 
nus und Akichorius, die im Herbſt deſſelben Jahrs, Dt. 125, 2., 


. 


auf dem Zuge nach Delphi aufgerieben wurden. 
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. von ben Karthaginienfern gereinigt, Kung beybes, Mann 

haft und Geld, gewähren; und yon dort werde er be 
bend Italien unterfiügen Sinnen. Daß er feine uͤbemem⸗ 
menen Verpflichtungen nicht halb erfuͤllt, bezeugten die be: 
ſtandenen Schlachten, deren erſte er ohne sine einzige Hali: 
ſche Cohorte gefochten; in der zweyten nur mit ten ſeini⸗ 
gen geliegt habe, durch ihre Zuchtlofigkeit um die Fruͤchte 
des Siegs verkuͤmmert ſey. Nirgends Hätten fie geleifet, 
was er nach ihren Verheißungen erwartet. Er entziehe ih: 
nen feinen der ihrigen, nur für einen Wertheidigungäfrieg 
wären die Beſazungen, um die ex feine Macht ſchwoͤche, 
eine bedeutende Hülfe: bliebe er ſelbſt in Stalien mit nicht 
größern Kräften als er jezt babe, fo könne er den Krig 
doch nicht aus ihrem Gebiet entfernen, die fen Folge ihur 
Lauheit, oder ihrer Ohnmacht. 

Zwey Jahre und vier Monate, nachdem er zu Tarent 
gelandet ®?®), ſchiffte Pyrrhus feine Elephanten, achttaufend 
Fußknechte und eine unbeflimmte Zahl Reuter *") nad Gi: 
alien ein, auf fechözig Galeeren, welche ihm von den be 
drängten Syrakuſanern gefandt waren. Was er hier voll 
brachte, iſt der zömifchen Geſchichte fremd; hier iſt es genug 

***) Diodor XXI. ecl. 14. Alſo um Ende May: er war neh 
Stalien hinübergegangen vor dem Frühling, der zu Rom den fr 
benten Februar anfängt (Plinius H. NIT. 47. und fo iſt es auch in 
der Wuͤrklichkeit). °*) Bey Appian Samn. XT. p.69. find die feh⸗ 
Ienden Worte nicht nach Zlepirswr, fondern nach oxtaxsayıllur 
ausgefallen, nämlich neLör, und bie Zahl der Reuter. Die hiet 
30090 für die Fußvodlker einfchieben, bedenken nicht, daß bie 
Zahl bey Plutarch wie in den Excerpten aus Diobor für dab 


Heer gilt, welches Pyrrhus zur Belagerung van Lilybaeum ver 
fammelt hatte. 
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zu ſagen, daß es dry Zahre in Sicilien verweilte, und 
wenn unkluge Rathgeber, Sikelioten, denen nur als blei⸗ 
bende Sicherheit genuͤgte, daß die Poͤner keinen Fuß mehr 
auf der Inſel hätten, ihn nicht vegleiteten, außer dem doch 
uneinnehmbaren Lilybaerum, bad ganze Sicilien als Kb: 
nigreich behauptet, und von ben Karthaginienfem Schiffe 
und Subſidien erhalten haben wuͤrde. Durch einen folhen 
einfeitigen Friedensſchluß wäre ber Vertrag mit Rom ver: 
lezt worden, aber daß zwiſchen beyben Republiken gin tief⸗ 
gegründetes Mißtrauen obwaltete, welches ſolche Vertraͤge 
nichtig machte, dad erhellt auch daran, daß roͤmiſche Huͤlfs⸗ 
voͤlker zur Bertheidigung ber puniſchen Provinz entweder 
nicht gefordert oder nicht geſtellt find: wohl aber Karthagp 
Boͤlker in Italien warb °°°). Die mißlungene Belagerung 
von Lilybarum, die Entzweyung bed Königs unb ber Si- 
Eelioten, welche dieſe zu unfinniger Preulofigkeit, ihn zur 
Grauſamkeit trieb, vernichtete fein Gluͤck: er gab das Koͤ⸗ 
nigreich auf, des Ringens darum müde, und benuzte was 
ex gewonnen wie ein verlaffenes Wrad, um ſich anzueigs 
nen, was fortgefchafft werden konnte. Diefe Beute war jo 
bebeutend, daß er den Krieg gegen Rom mit nidt ſchwaͤ⸗ 
cheren Mitteln wieder aufnehmen gekonnt hätte, als er fünf 
Jahre vorher über das jonifhe Meer geführt hatte; aber 
fein Unftern hatte ſchon gefiegt, und der größte Theil ber 
unreblihen Beute erreichte nicht die Kuͤſte Italiens. 
Ueber die zurüdgegebenen Gefangenen ward zu Rom. 
ſtreng ausgeſprochen. Sie ſollten ehrlos ſeyn 1): der Reu⸗ 
200) Zonaras. 1) infames, ursugs: ſ. Th. 2. S. 449. Eutrxo⸗ 
pius II. 7. Wie ſolche, die die Fahnen vestafen 
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ter zum Lanzknecht, der Lanzknecht zum Schleuderer herab: 
geſezt, jeder, bis er die Spolien zweyer Feinde gebracht: 
außer dem Lager follten fie beywachten, ohne Wetterſchuz, 
und ſich nicht verſchanzen duͤrfen. 

Es iſt ein großer Verluſt, daß gar keine Kunde davon 
erhalten ift, wie die Roͤmer die abgefallenen Unterthanen 
wieder unter ihre Botmaͤßigkeit brachten: ob mehr mit Ge 
walt oder mit weilem Glmpf‘, wie ihre Strafe fiel und 
ihre Verhaͤltniſſe verändert wurden. Leicht entbehren wir 
die Gefchichte der Feldzuͤge gegen Pyrrhus verlaffene ital: 
fhe Bundsgenoſſen, von denen, bis fie durch allgemeine 
Unterwerfung endigten, was wir erlebt und nur nicht felb 
gefehen,, ein fichered Bild zu entwerfen und anleitet. € 
war der Kampf unbiegfamer und unverföhnticher Hartnäl: 
kigkeit eined Volks, welches Peine Heere mehr ins Feld ſtel⸗ 
len kann, gegen eine gewaltige Kriegſmacht, die ſich im 
Herzen des Landes feflgefezt hat, deren Beſtimmung vol 
lige Unterjohung oder Vertilgung ift, die wohl einmal 
durch Achtlofigkeit ihrer Führer und Schlauheit der Feinde 
und ihre Verzweiflung einen Verluſt erleidet, aber doch ſich 
ſtets fefter fezt und mehr Boden gewinnt. In diefer Art 
benfen wir uns den Feldzug , welchen noch in dem Jahre, 
ald Pyrrhus fi nach Sicilien gewandt hatte, Fabricius 
gegen Lufaner, Bruttier, Zarentiner und Sallentiner mit 
- foldem Erfolg führte, daß er daraus triumphiren fonnte, 
und in welchem Heraclea auf ausgezeichnete Bedingun— 
gen 92), wie fie die Wichtigkeit einer fo gelegenen Erwer 
bung empfahl, auf Roms Seite trat, 

03) Gicero pro Balbo 22. (50). 
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Im Yahre 469 (475) wurden P. Rufinus und C. 
Junius Bubulcus, welche beyde gegen dad Ende des drit⸗ 
‘sen famnitifchen Krieges das Conſutat bekleidet hatten »202), 
aufs Neue dazu erwählt, und beyde den Krieg zu führen 
angewiefen. Sie tießen fich mit beyden Heeren in Sam: 
nium nieder, erfiiegen die Flecken, weiche noch aushielten 
oder wieder aufgebaut waren, und rotteten Leben und An: 
bau aus. Die Sanmiter Gatten Weiber und Kinder mit 
ihrer Habe in unzugängliche Waldgebuͤrge geflüchtet, wor: 
auf die römifchen Heere einen-unüberlegten Angriff wagten, 
welcher fie viele Todte und Gefangerre koſtete. Daß bie 
Samniter nur durch ſolche Umflände fich friſten, im Felde 
‚nicht mehr erſcheinen konnten, iſt daraus Har, daß die Con⸗ 
fuln, entzweyt ob diefer Schlappe, ſich theiften, und E. Ju: 
nius allein in Samnium zuruͤckblieb *), Rufinus aber fi 
sach Lukanien und Bruttien wandte. 

vo.) Fabricius Verwendung für die Ernennung bes erflen, und ber 
uiftige Wiz, womit er fich verwahrte, daß ber von ihm Beguͤn⸗ 
fligte ihn deshalb als Freund betrachte, muß, wenn bie Anecbote 
überhaupt eine Gonfulatwahl betrifft, und nicht vielmehr Er⸗ 
nennung zur Dictatur, nämlich nach der Niederlage am Siris, — 
ein anderes Wort, wodurch Fabricius die Schuld der Ricberlage 
auf Laͤvinus allein. warf. (Plutacch Pyrrh. 394. b.), zeigt, daß 
er die Ernennung eines Dictators gewiß nothwendig erachtete, — 
auf das frühere bezogen werben; denn zur Zeit des zweyten 
war bie Republik in keiner Gefahr. Damit ſtimmt überein, daß 
in Dios Greerpten des Ruflnus und biefer Anekdote gedacht wich 
zwiſchen 454 (460) und (466) 472. *) Nach Bonaras: aber 
die Faſten fehreiben ihm einen Triumph über Lukaner und Bruts 
tier zu: Kufinus Beinen, ungeachtet des glänzenden Erfolgs von 
Kroton. Gr alfo war wohl für jene Nigberlage verantwortlich 
gemacht. ’ 
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Kroton, von Mauern umgeben, Deren Umfang dem 
der jezigen römifchen gleich fam *°5), war ein Sphatteabilb 
von dem, was ed wenig mehr als zweyhundert Jahre ver 
ber war, als es vier Voͤlker beherrfchte, und Here von 
mehr ald hunderttaufend Mana ins Feld ſandte; Sybans 
vertilgt hatte, und ben fämmtlichen Stalioten die Wahl 
zwifchen Unterwerfung und gleichem. Schidfal bereitete. Der 
Tag am Sagra war das Leuftra ber Krotoniaten, WMd 
Bürgerfehden und Tyranney mußte fie ſchon weit von ib: 
ser alten Größe herabgebracht haben, ehe bie Lukaner ihr 
Rei ihnen entriffen *); Dionyſius ber Water gemanm 
Kroton mit gewafineter Hand ”), und eine ſinkende Stadt, 
die ihr Dafeyn gegen die Sabeller, welche nicht rafım. 
mochten, ehe fie alle Griechen von ihren Küften vertrieben, 
unabläßig zu vertheidigen hatte, konnte ſich von einer ſol⸗ 
chen Calamität nicht wieder erholen. Kaum funfzehn Jehrt, 
ehe Pyrrhus nach Italien hinüberging *), haste Agashokiet 
202) Zwoͤlf Millien, Lioius XXIY. 3. Geris aus sinuh apirhl 

fen Schriftſtellar — Polybius — der hundert Sctadien nannit, 
keine genaue Meſſung. *) Die Schlacht von Gagra chrono⸗ 
logiſch zu befligumen, daurfte noch den dis jezt befganten Rad: 
richten unmöglich ſeynz fe wegen des Märdgens bey Panianiat 
Lacon: c. 19. 11. in Steſichorus Zeitalter zu ſezen wäre laͤcherlich 
Nach innerer Wahrſcheinlichkeit darf man fie nach ber Zerſto⸗ 
zung von Sybaris ſezen; und annehmen, daß Kroton geſchwaͤcht 
mar, als die Herſtellung unter nommen warb, bie ihnen DIE 
reiche Landſchaft entzogen hahen wuͤrde. Din Tyranpen Kliniel 
nennt Dionpyſius (Kxc. Poiresc. p. 538.) vor Anaxilas von Rhe⸗ 
gium. 7) Livius XXIV, 3. Daß mir bey Diodor von allen 
den Jahren der Regierung des Tyrannen, wohin das Ertig⸗ 
niß fällt, gar nichts Iefen, kann nur Folge von Verſtuͤmmlung 
ſeyn. ) Denn Agatholles Worwand, feine Flotte läng6 ben 
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bie Stadt, welche einem Tyrannen gehorchte, ohne rinige 
Beſchwerde, und in Sicherheit eingeſchlaͤfext, belagert und 
mit Sturm erobert: und nun war fie fo entvoͤlkert, daß 
ihre Mannſchaft nicht mehr hinreichte, Die Mauern zu vers 
theifigen; die Parthey, welche Rom entgegen war, ſah 
Rettung nur in der Aufnahme einer Befazung von Luka⸗ 
nern, vielleicht nicht mehr Erbfeinden, feitdem Bruttien 
unabhängig geworben war. Als Rufinus auf die Anträge 
der roͤmiſchen Faction bauend vor der Stadt erfchien, ers 
fuhr er die Anwelenheit Bieler Truppen erſt durch einen 
Ausfall, womit fein Angriff abgeichlagen warb, und er lag 
‚lange vor ben Mauern ohne etwas auszurichten. Es ges 
lang ihm aber den Föniglichen Befehlshaber Nicomachus 
zu tänfchen, daß er anflatt eine langweilige Belagerung 
fortzufezen fib nach Lokri wende, wohin er eingeladen fey; 
er brad) dorthin auf, und jener war ſtolz auf feine Thaͤ⸗ 
tigkeit, als er, nach der bedrohten Stadt geeilt, dort er: 
fuhr, dag Rufinus im Anzug ſey. Kaum aber war die 
fem die erwartete Kunde gelommen, fo kehrte er in Eils 
märfchen vor Kroton zurüd, wo er von Verrath und Nebel 
begünftigt eindrang. Nicomachus eilte ihm nad, fand aber 
die Stadt ſchon gefallen, und die Straße ig ber Feinde 
Gewalt, fo daß er nur mit großem Verluſt nah Zarent 
zuruͤckkam. Was Schwerdt und Knechtichaft übrig gelaſ⸗ 
fen hatten, traf noch im diefem Kriege, vermuthlich wähs 
send Pyrrhus Ruͤckkehr, neues Werderben, indem Die Re 
bellen von Rhegium die Stadt einäfcherten, und die roͤmi⸗ 


Köften zu fenden, war die Begleitung feiner Tochter Lanaſſa 
nach Epirus. 


— 604 — 


fche Befazung niedermachten *°9). Die überlebenden, wenige 
Zaufende, bewohnten auf einem Beinen Theil des Umfangs 
zufammengezogen, wie zu Rom im Wittelalter und zu 
Piſa, einen offenen Ort, nah allen Seiten durch Schutt — 
und aus ihm entflanden Felder 1°) — von der ihnen fremb: 
gewordenen Ringmauer getrennt, bid auch diefer Schatten 
eines krotoniatiſchen Volks nach ſiebzig Jahren völlig ver: 
ſchwand 112). So endigte die größte Stadt Italiens, von 
wo Pythagoras Lehre unter die Griechen audgegangen war. 
Inzwilchen war auch Loki an die Römer übergegangen. 
Die Verfündigung an der römilchen Beſazung ließ Maͤg⸗ 
lichkeit der Außföhnung erfi dann zu, wenn gleiches an der 
aufgenommenen feindlichen geübt war 12). Dazu reiste 
auch der Frevel den fie von ihr erlitten, und dad Wolf ers 
mordete den Befehlöhaber und fein Kriegduoll. 

Auch im Jahr 470 (476) warb Über Samniter, Lu: 
kaner und Bruttier triumpbirt: und die Bedrängten fleb: 
ten zu Pyrrhus, daß er fie vette: damit konnte er fich felbit 


vo) Zonaras II. p. 50. 10) Livius XXIV. 3. Die Truͤmmer 
der Gebäude um das jezige Rom find wie Leichen vergraten, 
und durch ihren Mörtel haben fie dem Pflanzenwuchs, der auf 
ihnen entficht, eine Wröplichkeit gegeben, welche ex in ten vielm 
Gegenden, wo der Boden urfprünglid arm ift, nicht hatte — 
wie ein Schlachtfeld fruchtbar wird. ıı), In Eufebius Chro⸗ 
nie wird die Ginnahme Krotons in Dt. 124. 1. oder 2. gefezt: 
darnach müßte die Stadt tim lukaniſchen Kriege gewonnen, unb 
nachher zu Pyrrhus abgefallen feyn. Aber es ift nur berfcibe 
Irrthum in der Beziehung italiſcher Ereigniffe auf Olympiaden⸗ 
jahre, wodurch hernach bie Uebergabe von Tarent in 125. 2. 
gefezt wird; und ter bey Livius obwaltet oben Anm. 203 ) 
32) Eiojus IX. 16. 
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feine Unſtaͤtigkeit beichönigen als er Sieilien aufgab. Aber 
feine Ruͤckkehr war fchwierig : die Mamerliner waren feine 
Feinde, und er mußte fi zu Katana oder Tauromenium 
einfchiffen: weder von Rhegium noch Lokri fland ihm ber 
Safen offen, und doch avar ed dringend fo ſchnell als mögs 
lich an das italifche Ufer bimäberzulaufen, da eine kartha⸗ 
ginienſiſche Flotte im Faro ihn erwartete. Diefer begeg> 
nete Pyrrhus zwar mit 110 Galeeren; aber feine Beman⸗ 
nung wer gewaltfam ausgehoben, und dies hatte am meis 
ſten die Gemüther gegen ihn in Sicilien erregt; fie wuß⸗ 
ten, baß fie aufgeopfert werden würden, um die weit zahl: 
reichere Transportflotte zu decken, welche die Beute ihred 
Londes und die ihnen entzogenen Soldaten hinuͤberzufuͤh⸗ 
ren, und wenn fie Tarent erreichten befimmt waren nie 
wieber zurüdzutehren. ‚Daher hatten die Karthaginienfer 
einen leichten Sieg, verfenkten ſiebzig Kriegsſchiffe, und 
nur zwölf entkamen unbeſchaͤdigt an den Strand zwifchen 
Rhegium und Lokri, wo daB geborgene gelandet ward. 
Hier mußte er um feinen Weg fortzufezen die Mamertiner 
fhlagen, welche mit zehntaufend Mann ihn in engen Päf: 
fen erwarteten; er verlor viel und ward felbft verwundet; 
der Schrecken, welcher vor einem Feldherrn wandelt, den je: 
der einzelne. Gegner fich überlegen fühlt, erhöht durch pers. 
fönliche Heldenthaten, bahnte ihm den Weg. Lori, das 
fih ihm wieder unterwerfen mußte, ward mit Hinrichtun⸗ 
gen und Geldbußen fchwer gezüchtigt. 

Sey ed nun, daß die Kriegskaſſe mit den Schiffen 
verloren war, oder daß baares Geld keinen bedeutenden 
Theil der ficilifchen Beute ausgemacht hatte, Pyrrhus be: 
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fand ſich zu Lokri in großet Verlegenheit durch die Forde⸗ 
rungen ber Soldaten, denen ex die Loͤhnung ſchulbdig geblie 
ben war »22): und da ex von den Bundsgenoſſen Beine 
Beyſteuern erhalten konnte =), fo bemächtigte er ſich nach 
den Rath einiger Epikuraͤer, der geweihten Schaͤze im Tem⸗ 
pel der Proferpina in jener Stadt. Daß bis Scyiffe, wor: 
auf diefe gebracht waren, vom Sturm, bes bie ganze Flotte 
auf ihvem Lauf nad) Zarent uͤberfiel und zerfireute, in ben 
Hafen oder auf den Strand von Lori zuruͤckgetrieben wur: 
den, ward ald ein Wunder audgerufen, und wer vermödte 
zu ermitteln was und wie wiel an ber verfchieben erzählten 
Geſchichte hinzugebildet iſt? Daß ein Bemüth wie Pyr 
- ud von einem ſolchen Ereigniß fo getroffen ward, Daß er 
den entführten Schaz zurüdgab, war natürlich; was für 
und, unter benen Feiner fih mit Dionyfius 25) gläubig ſiel⸗ 
ien Tann, als habe den Frevler von nım an mohlverdiente 
Strafe von der unverföhnlichen Göttin verfolgt, die ihn zu 
ſich in ihr finſtres Reich hinabzog, dieſer Begebenheit al 
lein hiſtoriſche Wichtigkeit giebt, ift wie der König bie uns 
feligen Rathgeber binrichten ließ 20). Der fo abzubüßen 
wähnte, war irre in feinem Gemüth, und zerflört. 

Er ſoll zwanzigtaufend Zußknechte und dreytaufend Re: 
ter nach Tarent geführt haben 1”), alfo faft die naͤmlicht 
Zahl, die er in Epirus vor fünf Jahren eingefchifft hafte: 
aber die epirotifchen Veteranen lagen tobt, und die ihre Stel 


»ı3) Diobor Exec. Peir. p. 286. 14) Dio fr. XLIT. p. W. 
5) Defien Dämonologie, wenn es eines andern Beweiſes be⸗ 
dürfte, darthun würbe, wie weit er von bem Glauben entfernt 
war, ber in Pyrrhus Zeit nirgends mehr unter ben Griechen 
lebte. 20) Appian a.a.D. **) plutatch Pyrrli. p. 399. b. 
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len fallten, griechiſche Landſtreicher oder Barbaren ?18), einem 
griechiſchen Könige nie treu und hold, bildeten nicht mehr 
jene, durch ben Sinn noch mehr als die Ordinanz uner⸗ 
ſchuͤtterliche Maſſe. Inzwiſchen erwachte bey Pherhus Ruͤck⸗ 
kehr die Beſtuͤrzung, womit die Roͤmer früher feine Amnaͤ⸗ 
berung vernommen hatten, und: Bunderzeichen machten bie 
Herzen beklommen. Gin Wetter hatte des Summanus 
thoͤnernes Bild anf dem Gipfel des kapitoliniſchen Tem⸗ 
pels zerfcyellt: der Kopf fand fich nirgends: das ſchien un. 
abwenbbaren Sturz der Herrſchaft zu verkünden; aber bie 
Wilfenfchaft der Arnfpices entdeckte, daß er in die Tiber 
geſchleudert ſey, und an bem von ihnen angegebenen Drt 
im ‚Bett bed Strohms wurd er gefunden 10). 

Us Manius Curius Eonful 471 (477) aushob, er⸗ 
ſchienen die aufgerufenen nicht: Curius verkaufte die Habe 
des erfien Widerfpänftigen; fein Tribun fchüzte den ehrlo⸗ 
fen Buͤrger; und die Aushebung gelang. Zwey confulari- 
ſche Hetre rüdten ins Feld; Curius in Samnium, Lentu⸗ 
lus in Lukanien. Gegen jenen zog Pyrrhus, verſtaͤrkt durch 

"287 Die Mehrheit der geworbenen Truppen in Sicilien beſtand aus 
Barbaren **) Sicero de divin. 1.10. (16). Livius Epitome XIV. 
Ein Sturm wie er, zumal im Suͤden, mit Wettern leicht ver- 
bunden ift, Eonnte die koloſſale hohle Scherbe Leicht fo weit trei- 
ben: und fo enthält der materielle Theil der Erzählung nichts 
augenſcheinlich Unmögliches, welches bemerklich zu machen ber 

Mühe werth iſt: die Wiſſenſchaſt der Arufpiees zu vertreten bin 

ich weit entfernt. — Benläufig gefagt: bie heutigen Römer be⸗ 

merken ats notoriſch, daß der Bliz jezt nie das Kapitol trifft, 

während er bey jedem Gewitter auf dem Dach ver Peterskirche 

tangt, und bort aud) Mauern ſpaltet: als ob Jupiter ihn noch 
ſchleudere. 
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ale kriegsfaͤhige Mannfchaft der Tarentiner. Ein ſanmiti⸗ 
ſches Heer vereinigte ſich mit ihm, aber ſchwach an Zahl, 
mutblos und abhold: von dieſem nahın er einen. Theil mit 
fi: den andern fanbte er den Lukanern zur Unterfkügung 
um Lentulus aufzuhalten, damit er ſelbſt mit Eurius als 
lein fchlagen koͤnne »20). Diefer hatte bey Beneventum eine 
file Stellung auf den Höhen genommen, und fi ver 
ſchanzt: hier fuchte er einer Schlacht auszuweichen bib ſein 
College fih mit ihm vereinigt habe, der im Anmarfch war: 
auch waren die Aufpicien ungünflig. Pyrrhus bereitete ſich 
mit ausgewählten Truppen und Elephanten das roͤmiſche 
Lager vor Tagesanbruch zu überfallen; da das Btäd fih 
von ihm gewandt hatte, fchredte ihn ein Traum, als a 
am Anfang der Nacht eingekhlummert war, und er wolle 
bie gegebenen Befehle zuruͤcknehmen, aber die Gemerale 
drangen in ihn nicht zu zögern, bis nach Lentulus Ankunft 
jebe Hoffnung verfhwunden ſey. Um die Höfe bed Berg) 
über dem roͤmiſchen Lager zu gewinnen, mußten die Sol: 
daten einen weiten Weg durch unwegſame Wälder bey da 
ckellicht zuruͤcklegen: Zeit und Entfernung waren falſch be 
rechnet, die Fackeln reichten nicht aus 21), die Eolonnen dit: 
irrten fi, und e8 war fchon heller Tag, als fie von der 
Höhe herabfamen. Auch fo war ihre -Erfcheinung uner⸗ 
wartet; aber da eine Schlacht unvermeiblidy geworden war, 
webrten auch die Wahrzeichen fie nicht länger. Curius 
»20) Alſo hatte er gewiß nicht adhtzigtaufend an Fußvolk und fehl: 
taufenb Reuter, wie ihm Drofius giebt IV. 2. ober war bw 
mul flärker als das römifche Heer: Dionyfins Exec. Peir. p-58- 


22) 88 iſt wenigfiens tief im Herbſt gewefen: Curius trium⸗ 
phirte im Yebruar. 
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ruͤckte entgegen; Ermuͤdung und Undrdnung, wie ein Nacht: 
marſch fie bringt, laͤhmten die Angreifenden, fie flohen nad) 
einem leichten Gefecht *22), mit großem Verluſt. Diefer 
Erfolg gab dem Gonful Zuverficht, die Schlacht im offe⸗ 
nen Felde gegen bie Hauptmacht des Königs anzuneh: 
men 22): ein Flügel ber Römer fiegte,, ein andrer ward vom 
Phalans und den Elephanten bid an bie Verſchanzungen 
des vömifchen Lagerd gedrängt. Diele aber wurden. ver- 
theidigt, und ein Schauer von Brandpfeilen mit Berg 
und Theer und Widerhafen auf die Elephanten geworfen, 
bie, umgemwandt, fcheu und wüthend, „bie. Truppen, denen 
fie beygegeben waren, in völige Flucht jagten.- Es war 
eine gänzliche Niederlage **), des Königs Lager warb er: 
beutet, zwey Elephanten erlegt, vier von acht erbeuteten 
waren der flolzefle Schmud des Triumphs 2 > ): die Ge 


»23) Hierin ſtimmt Plutarch, deſſen Erzählung tas Bepräge vdlli⸗ 
ger Zuverlaͤßigkeit hat, mit Dxofius. 33, Auch bier erlaube 
id mir Gntwidelung der Erzaͤhlung, ficher daß jeder Sachkun⸗ 
bige fie nothwendig finden wird. Die Ebene iſt das Arufinifche 
Feld bey Frontinus, Florus und DOroflus. 2%) Ob Livius die - 
Zahl der Zodten auf 23000 angab (Eutropius) oder auf 33000 
(Drofius) werden die Handſchriften beyber Ercerptoren nie auss 
madyen: bie von 1300 Gefangenen, bey Drofius, ift wenigfiens 
glaublich. 25) Den Ungrund der Angabe bey Frontinus, daß 
die Römer hier die Lagerkunft gelernt, hat fchon Lipftus gezeigt: 
ein entfcheibenber weiterer Grund außer dem feinigen ift, daß 
bie Dispofition der roͤmiſchen Lager auf den Grunbfäzen ber 
Auguralwifienfchaft beruht, alfo ganz gewiß. in ſehr alte Belt 
gehört. Irgend ein altes im Andenken gebliebenes Wort, welches 
fi) auf Pyrrhus Blick und Talent Lagerorte zu wählen bezog, 
muß zu jenem Mißverſtaͤndniß Veranlaſſung gegeben haben. 


Dritter Theil. Qag 
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fhlagenen waren fo zerſtreut, daß Vyrrhus felbſt mit Pr. 


nigen Reutern nach Tarent kam. 

In Lukanien war dad Gluͤd den Verbuͤndeten eben fo 
unguͤnſtig *°%, und jede Hoffnung es herzuſtellen war nun 
werfucht und verſchwunden. Man mußte die Römer unter 
den Mauern Xarentd erwarten, und wenn eine puniſche 
Kette in diefen Meeren erfchien, fo war bie Ruͤckkehr nad 
Epirus, vieleicht fin den König ſelbſt, gefährlich. Noch 
verfuchte dieſer die Könige von Makedonien und Syrien zu 
bewegen ihm Hülfe an Mannicheft, Schiffen und Geld ge 
gen einen Feind zu fenden, welcher bald nicht mehr innen 
halb des umgebenden Meeres ſich befchränfen würde: aber 
niemand lieh ihm Gehör. Er mußte Italien aufgeben, und 


daß er Milo mit einer Befazung zu Tarent zurüdließ, war 


wenigfiend für damals eine bedeutende Aufopferung, wenn 
er auch vielleicht fich eben fo wenig entfchließen konnte, 
eine Hofinung ganz aufzugeben, als fie beharrlich zu ver 
folgen. Gin abfichtlich verbreiteted Gerücht, daß bie gefor- 
derte Hülfe komme, gab einen Vorwand die Schiffe, wel: 
he die Truppen nach den kerauniſchen Gebürgen zurüd: 
führen folten, ausgerüftet zu halten, als follten fie dort 


Makedonier einnehmen; und konnte die Römer bewegen, - 


einem Unternehmen gegen Tarent als hoffnungslos zu mb 

fagen, und die fiegreichen Heere zum Triumph zurüdteh 

von zu laſſen 27). 

..., Denn Bentulus triumphirte. 27) So aufgefaßt und mit Be 
feitigung bes widerfinnigen Umftante , daß es gegelten habe ein 
einzige Wacht zum Einſchiffen zu gewinnen, hat Paufaniad Cr» 
sählung (Attic. c. 1: 81.) allen Schein wohlbegrundet zw ſeyn. 
an di Antwert von Antiechia, alltrdinge wid von Aurich 
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Pyrrhus führte nur adttaufend Mann Fußvolk und 
fünfhundert Reuter nach Epirus zuruͤck, und die Verlegen: 
beit, den Gold für diefe kleine Zahl aufzubringen, trieb ihn 
zunächft zu neuen Kriegen; dann bie Leidenfchaft des im 
Unfälle gerathenen Gluͤckoſpielers. Es waren grade Zeiten 
mie die des dreyfigiährigen Kriege, we ed unmöglich war 
eim kleines Heer zu erhalten: ein großes für den Feldherrn 
von großem Kamen zu verfammeln und zu unterhalten 
teiht.. Ein neuer Gluͤcksſtern fchien ihm aufgegangen, bis 
er, aus einem ſchwindelnden Unternehmen fi) in daB an- 
dere werfend, zu Argos umkam *?*): Diefe Begebenfeiten 
find unfrer Sefchichte fremd. 


Staliens gänzlihe Unterwerfung, und 
Das Recht der italifhen Genoffen, 


Die drey Zeldzüge, welche noch folgten, ehe der Krieg 
im Sübitalien geendigt war, fcheinen, Tarents Schidfale 


ber , noch weniger aus ben obern Satrapieen, fondern aus benen 
bieffeit6 des Taurus, wo er wegen ber Kriege gegen Ptolemäus, 
Keraumıs und Antigonus, und nım bes Einfalls der Gallier fels 
nen Hof hielt, eingehen Tonnte, verging geraume Seit. Iuftinus, 
deſſen Erzaͤhlung biefes Kriegd einer der allerſchlechteſten Theile 
feines ungleichen Werks ift, fezt ohne Zweifel biefe naͤmlichen 
Aufforderungen vor des Königs Uebergang nach Italien. 

»28) Pyrrhus war, auch nach Drofins, gefallen als Zarent noch 
aushielt: diefed ward aber 474 (489, überliefert. Der Tob' bes 
Könige Tann in das nämlidhe Jahr fallen, — DI. 126. 4. — 
auf feinen Zall in DL. 197. 1. ober 475 (4815 welchem Jahr 
auch bey Droflus in biefem Zeitraum 475 entfpridht, wo: nach 
ihm die Karthaginienfer vor Tarent erfchienen. 

Qqg 2 
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andgenommen, ohne Ereigniſſe vergangen zu feyn, welde 
fih in der. Wiederholung einförmiger Erzählungen von 
Kriegäverwüflungen und der Einnahme unwichtiger Orte 
fo hervorheben, daß fie die Aufmerkſamkeit eilfertiger und 
ungelehrter Epitomatoren anziehen konnten. Das aber if 
augenfcheinlich, dag Rom die gänzlihe Entfernung aller 
Gefahr benuzte, um :nach. ben neun Jahre binburch fortge: 
fezten, und feit Pyrrhus Landung über jedes frühere Bey 
fpiel erhöhten Anſtrengungen Athem zu fchöpfen: fonk wuͤr⸗ 
den die beyden erfien Jahre nicht durch nur einen einzigen 
Triumph über Tarentiner 2°) und Samniter: verherrliht 
ſeyn. Um felbft zu ruben, warb den Lukanern und Brut: 
tiern Ruhe gegönnt. 

Tarent büßte inzwifchen fchon für den begangenen 
Frevel. Ein Phrurarch betrachtete ſich als Tyrann ber 
feiner Gewalt übergebenen Stabt,. und ed war nur Folge 
eined milden Gemüthes, welches nur. wenige einzelne une 
jenen Ufurpatoren und Milo nicht hatte, wenn diefe Ge 
walt nicht auf die empörendfle Art ausgeuͤbt warb. Viele 
Bürger verfchworen ſich gegen ihn; da ihr Unternehmen 
fehl ſchlug, bemeifterten fich die, denen es gelang zu ent 
tommen, eined Kaſtells, wo fie von den Römern Frieden 
erlangten. Es iſt wahrſcheinlich, daß auch die Sallentiner 
ihn damals ſchloſſen 20). 

»20) Die Ergaͤnzung iſt nicht zu bezweifeln. In dieſen Faſten wer⸗ 
den die Tarentiner vor, die eukaner aber nach den Samnitern 
genannt. 20) Weil bey Livius XXIV. 9. nur die drey Boͤl⸗ 
fer nebfl den Tarentinern als bie genannt werden, welche zu 


bezwingen Papirius und Garvilius befiimmt wurben; und weil 
ſeche Jahre nachher, während bie andern ehemaligen Bunbdége⸗ 
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Aber wie das Volk ſich zwey Jahre ausgernht hatte, 
erwachte die Ungeduld einen Krieg zu endigen, welcher, 


wenn Pyrrhus, der in voller Alterskraft lebte21), als Meis . 


Her von Makedonien und Griechenland. wiederkehrte, end. 
lich doch verberblich werden konnte, und 2. Papirius Cur⸗ 
for und Sp. Carvilius wurden mit dem Bertrauen erwählt, 
daß fie die Samniter bezwingen würden 474 (480):. jener 
war Sohn des Feldheren, der Caudium gerochen hatte, 
begde hatten in ihrem gemeinfchaftlichen erfien Gonfulat alle 
bis dahin über Samnium erfochtene Triumphe verdunfelt. 
Es warm nun acht und ſechszig Jahre vergangen ſeit den 
erſten Feindſeligkeiten. 

Die Conſuln erfuͤllten den Auftrag der Nation: vor 
ihnen huldigten Samniter, Lukaner und Bruttier der Ma⸗ 
jeſtaͤt Roms, wahrſcheinlich weil Pyrrhus Tod jede Hoff⸗ 
nung vernichtete; doch aber wohl nicht ohne denkwuͤrdige 
Kämpfe, von denen auch nicht die leiſeſte Erwähnung ge: 
blieben iſt. Daß und der Sieg der Uebermacht, welcer 
die Freyheit eines edein Volks erlag, nicht vor Augen fleht, 

noffen bes Yprrhus ruhig find, die Sallentiner in Krieg gegen 

Kom geraten. Gin glüdlicher, wenn je neben der Curia Julia 

um bie Faſten zu vervollſtaͤndigen nıchgegraben wird, Leicht mögs 

licher Fund, die abgebrochenen Zellen über dieſes Jahr ergäns 
zend, würde bie Frage Idfen; und ich fpreche fie aus, um jeben 
der unter gluͤcklichen Umftänden dahin wirken kann in einem 

Beyfpiel aufmerkfam zu machen, wie viel daran liegt, daß die⸗ 

fen vergrabenen Schaͤzen nachgeſucht werbe, von denen auf jeben 

Zal ganz gewiß noch viel zu finden iſt. Auch die eigentlichen 

Gonfularfaften, welche bier für vierzig Jahre noch nicht gefun⸗ 

den find, wären eine aͤußerſt folgenreiche Enidedung. 

»3') Er war zwey und vierzig Jahr alt. 
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iſt kein Verluſt: aber wichtig wäre es, die Geſeze der Uns 
tertpänigfeit zu kennen, unter welche die Samniter ſich bew 
gen mußten. Auch nad) dem dritten Kriege war ein Buͤnd⸗ 
niß mit ihnen gefchloffen, wodurch alfo ihr Rang ald Staat 
anerkannt war; jezt geſchah ed nicht 222): und die Freyheit, 
welche ihnen blieb, war eine. Gabe des roͤmiſchen Bolt. 
Daß Geißeln von ihnen zu Rom blieben 22), ift ein fernen 
- Beweis für ihre Dedition, da es nicht wahrſcheinlich if, 
dag Steuern, in Friften zu entrichten, aufgelegt.waren. Als 
der Friede zur Gewohnheit geworden war, koͤnnen fan 
Geißeln weiter gefordert feyn. — Von ben Bruttiern wird 
‚gemeldet, daß fie die Hälfte des Silawalds, fo reich durch 
den Ertrag feines Bauholzes und feiner Scheerbrennereyen, 
abtraten ® 4). . 

Es hat feinen Zweifel, daß, wenn Livius zweyte De 
gabe erhalten wäre, von Liefer Zeit an die Benennungd 
formel, Bundsverwandte und latinifche Nation 
eben fo gewöhnlich vorkommen würde, ald wir fie nun 


»*2) Die Epitome XI. bat jenes zu erwähnen nicht verfäumt, fe 
wenig wie die IX. bey dem Frieden nach dem zweyten Kriege: 
alfo iſt das Stillſchweigen ber Cpitome XIV. won völligem Ge⸗ 
wit. Der Verfaſſer dieſer Ueberſichten wer Lioius ungefähr 
gleichzeitig, und ber alten Verhaͤltniſſe recht Eundig. 22) Eols 
lius war einer dabon; Zonaras p. 51 C. 22) Diefe Rad: 
richt verdanken wir hen Maiſchen Ercerpten aus Dionyfius XX. 5. 
Diefe find im Ganzen von „geringem Werth und durchgehende 
muͤſſen fie von dem, der fie zufamimenflellte, abgeändert fon: 
ſolches shetorifches Gekuͤnſtel ift nicht Styl des Dionyſtus. Doc 
auch ihre Bekanntmachung tft ein Gewinn: fo if bier «in Wint 
zur Beflätigung ber Erklaͤrung, wie 6 zu verfichen ſey, wenn 
ein Volk die Hälfte feines Ager an Rom abtreten muß. 
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vom hannibaliſchen Krieg an finden. Vor ber Auflöfung 
des alten latinifchen Bunds waren bie Verhaͤltniſſe nicht 
vorhanden, und erfi gegen dad Ende ber folgenden vierzig 
Jehre, welche bie erſte Decade noch ewzählt, begannen fie 
einigen Beſtand zu gewinnen, Mach ber altlatiniihen Ei: 
genthünnlichleit, welche die vernäpfende Partikel ausläßt ***), 
lautete fie eigentlich: Socii, nomen latinum z woraus Bunds⸗ 
verwandte latiniſcher Nation mit gleichem Miß⸗ 
verſtaͤndniß gemacht ward, wie roͤmiſches Volk der 
Quiriten ). Die latiniſche Nation war von den 
Bundsverwandten grade ganz verſchieden, ſchon ba: 
durch, daß ſie, außer den ſehr wenigen alten Staͤdten, durch 
Roms Willen und Geſez entflanden war, mithin, wenig. 
find biefer ganze Theil berfelben, fein Bündnig mit dem 
roͤmiſchen Volk haben konnte. Worüber ſich aber durch 
keine mir bekannte Stelle Gruͤnde zur Entſcheidung erge⸗ 
ben, if die Frage, ob bie Benennung, eigentlich verſtan⸗ 
- den, für ale Völker von der Makra bis zur Meerenge galt, 
oder nur. für die Sabelliſchen und Süpitelifchen, Etrusker 
aber und Umbrer, ald nationalfremdb angefehen ein fo ganz 
verfchiedened Recht hatten, daß fie nur durch uneigentliche 
Erweiterung in jener Benennung begriffen werben konn⸗ 
sen? Ich ahnde, daß der zweyte Wahlſaz dad wahre er 
haͤltniß ausdrüdt: ſchon weil die Etrusker und Umbrer bie 
Sache der Italiker als ſich fremd betrachteten. 


»20) S. Th. J. ©. 497. 220) Man ſieht, daß ber Irrthum vom 
Genitid ausging, wenn man geſchrieben fand z. B. decem mil- 
lia sociorum nominis Latini. Diefen Aufammenhang ber" Sache 
habın die Ansleger bes Livius nicht cingeſehen. 


In welcher Ausbehnung aber nun auch der Raute 
Genoffen zu verfiehen if, das iſt klar, dag unter ihnen 
eben, wie in den Provinzen *3"), der Unterfchied zwifchen 
Verbündeten (foederati) und Freyen (liberi) beflchen 
mußte. Verbuͤndet waren die Marfer und. Peligner, deren 
Rechte waren durch gegenfeitigen Eidſchwur gefichert: frey 
waren bie hernikifchen Städte, denen nach der Weflegung, 
ald der Senat über dad Schickſal der Nation entfchied, die 
Autonomie wieder gegeben warb **); hier befland fein Ver⸗ 
trag, nur ein einfeitig gewaͤhrtes Recht. Diefe zweyte Klaffe 
gehört nicht weniger als jene erfle zu den soeii. 

Jene Klaffe, nach Cicero in Sicilien fehr Hein, an 
Drten, deren Feldmark ald mit. dem Schwerdt genommen, 
zur römifchen Landtafel gefchlagen war, iſt in Stalien fehr 
zahtreich geweien, namentlih in Samnium. Aus biefer 
wurden Diejenigen gewählt, die fich zu Colonieen eigneten; 
aber weit mehrere müflen, wie Kapna, geblieben, wahr 
ſcheinlich wohl meiſtens zufammengefallen feyn, ohne eine 
Colonie zu erhalten. Es ift eine der weitgreifendften Ur 
ſachen dürftiger Worftelung von den Eigenthuͤmlichkeiten 
des Alterthums, daß, was über einen befondern Fall er 
zahlt wird, erfcheint, als hätte es ſich nur jenes einzigemal 
. zugelragen. Solcher Orte Bewohner aber waren ohne ge: 
meines Weſen, ohne Freyheit; gehörten nicht mehr zu 
- dem Volk, von dem fie erobert waren, und uͤberall nicht 
mehr zu den Genoffen 3°). Das Dafepn zehentbarer Land⸗ 
27) Cicero 2. Verr. IH. 6. (18). ?*) Elvis IX. 48. = *) Die 

Rachkommen diefer dediti waren dediticii. Es wäre intereffant, 

bie rechtlichen Folgen dieſes Zuſtands zu cntwidkin, indem ſich 
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ſchaften von bedeutender Ausdehnung ſtreitet alſo nicht im 
mindeſten wider das Axiom des alten Ackerrechts, daß ita⸗ 
liſcher Boden ſteuerfrey ſey; welches bekanntlich ſo weit 
ausgedehnt ward, daß Staͤdte, denen die Grundſteuer er⸗ 
laſſen ward, mit italiſchem Recht begabt genannt wurden. 
Steuerpflichtig, mit Eigenthum, wie der Regel nach die 
Laͤndereyen in den Provinzen, war kein Grundſtuͤck einer 
italiſchen Gemeinde: ſie waren verpflichtet Mannſchaft zu 
ſtellen, und um ſie zu loͤhnen genoͤthigt Schoß anzulegen; 
alſo waͤre durch Beſteurung fuͤr Rom eine zwiefache ein⸗ 
getreten, nach roͤmiſchen Grundſaͤzen ganz; unzulaͤßig 0). 
Aber nur die Italiker und Latiner wurden zum Liniendienſt 
zugelafien ; fremde waren davon weſentlich ausgeſchloſſen1): 
Stiehen, ben Römern fo fremd, daß fie mit den Galliern 
als Erbfeinde geopfert wurden, nicht weniger deshalb, weil 


die liberti dediticii zu biefen Leuten verhalten, wie die Latini 
Juniani zu den Goloniebärgern: aber «8 würbe zu weitläuftig 
werden. Das iſt hiſtoriſch wichtig, daß Tiefe Laftbauern des roͤ⸗ 
mifchen Wolke, wie fie ihre Gruudeigenthum verloren hatten, kein 
anderes weber in ihrer Dark, noch fonft in römifcher, erwerben 
tonnten,. weil fie kein commercium hatten. Sie mußten alfo 
verkrümeln, 

»so, Gicero pro Flacco 82. (80). Die Verpflichtung konnte durch Pris 
vilegium crlaffen ſeyn (vacatio): aber fic befand urſprimglich. 
*') Milite atque equite scire se nisi Romano Latinigue nomi- 
nis non uti populum Romanum; ſchreibt Hiero: Livius XXII. 
37. Der roͤmiſche Schrifefteller, befien Chr an socios Latini no- 
minis gewöhnt war, und der aus ber erfien Jugend und feiner . 
transpabanifchen Heimat das dort eingeführte Latiniſche Mecht ers 
innerte, faſt dreyßig Jahre fpäter geboren, als das dltifte Kecht 
der Zugewandtin erlofcyen war, fehlt nur im Ausdrud, wo er 
vermuthlich- aus Pol ybius odzmayos überfezt. 
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fie Städte auf dem Boden Italiens bewohnten. Daher 
iR «6 kein Widerſpruch, daß Tarent die Freyheit geſchenlt 
worden, und daß ihm Zribut auferlegt ſey **?). Die Res 
politaner, obwohl verbündet **) und von erprobter Zeeu, 
wußten, daß ihre Dienfle gegen. ben Feind nicht gebraudt 
werden würden, als fie im hannibalifhen Krieg ihre Rem: 
pelfchäge darbrachten **). Wie aber die Trieren der gie 
chiſchen Seeädte, natürlich von ihnen bemannt, gebraugt 
wurden, che Rom eine Flotte hatte, fo werben die Gets 
leute für die römifchen Schiffe. großentpeit bey ihnen aus 
gefchrieben feyn. 

Dad Verhältnig der durch Bertrag Verbündeten muß 
nach den Umfländen, unter benen «8 entfland, mannichſal⸗ 
tige Verſchiedenheiten gezeigt haben: und dad willen wir 
von mehr ald einem Vertrag von Orten in Italien **): die 
Haupteintheilung aber if, daß dad Buͤndniß entweder gleich 
war, oder die Klaufel enthielt, -daß das mindere Volt die 
Hoheit des römifchen gern und willig ehren folle *°). Daß 
Rom damals noch in gleichem Buͤndniß mit einigen Orten 

222) Jenes fagt die Epitome XV.: dieſes Bonaras. 22) Linius 
vi. 26. *0) Si quam opem in se crederent, eodem stadio 
fuisse oblıturos. Livius XXI. 32. — Es mag fern, daß di 
Bruttiani zur Beſchimpfung der Bruttier bey ihnen ausgeſchrie⸗ 
ben wurden; obwohl nach der Etymologie, welche Diodor und 
@trabo vom Namen Bruttiug geben, bie Schergen ihn lange vor 
ber geführt haben können; — ich bezweifle, daß bie Bruttier, 
als Halbgriechen, jemals in den sönrifchen Laͤgern gedient Haben. 
5) Bon dem ber Gamerter und bem von Heraclea, aus Gicero 
pro Balbo 0 (46). 22. (60). **) Majestateım pop. R. comiter 
colunto: Sicero pro Balbo 16. (35). und Proculus I. 7. D. de 
captivis et postlim. 
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Rand iſt denkbar, diefe wären dann freylic nicht als An 
gehörige zu betrachten, aber fie find nach und nad vers 
ſchwunden, und wir brauchen uns von ihrer Anomalie nicht 
Rören zu laſſen °*?7). 

Die bleibenden Eroberungen waren, wie dad Beyfpiel 
von Beneventum zeigt, fo zerflzeut, daß die Samniter, zus 
mal nad dem endlichen Frieden, nichts weniger ald ein 
gefchloffened Gebiet hatten. Daß die übrig gebliebenen 
Theile dur Abordnungen zu einem Ganzen verbunden 
biieben, kann zweifelhaft fcheinen, weil Rom bey den Lati⸗ 
nern die Zagfazungen aufhob, und nad) demfelben Grund: 
ſaz in Griechenland auflöfete und unterfagte: aber es ifl 
überwiegende Wahrſcheinlichkeit dafür, daß fie bey den Ita⸗ 
lifern, wie auch immer abgeändert, fortbauerten. Gefammts 
vorflellungen ber Peligner, ja felbR nach dem hannibali⸗ 
ſchen Kriege der Samniter **), ſcheinen doch ein ſolches 
Band voraudzufezen. Wie die Marfer und überhaupt bie 
Italiker den Bundsgenofienkrieg vorbereiten und anheben, 
das zeigt, daß fie nicht entwöhnt waren ald Völker zu hans 
dein; und eben dafür fpricht Die Einflimmigleit der Ents 
ſchluͤſſe in Hannibald Kriege, wogegen die Spaltung, wels 
che die Pentrer den Römern treu erhielt, während die Hir⸗ 
piner und Caudiner ihm zufielen, darauf deutet, daß nur 


san Die Berhaͤltniſſe des Öffentlichen Rechts zwifchen ber Republik 
und den von ihr abhängigen Gemeinden entſprechen benen bes 
privaten perfönlichen deutlich: Municipien chne Guffragium ars 
rogirten Söhnen: Bundsgenoſſen, die ber Hoheit der Republik 
huldigen, Perfonen bie in manu: die dediti denen, bie in manci- 
pio find: die, denen bie Freyheit wiedergegeben if, ben Liberti⸗ 
nm. 2*) Livius XLI. 8. 
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die einzelnen famnitifchen Voͤlker als ſolche blieben; was 
aber fie zu einer gelammten Nation vereinigte, abgeſchafft 
war. Welches denn auch für jedes einzelne Noll von 
den ehemald gewählten Landeshäuptern fich faft von ſelbſt 
verfieht. 

Daß wenigftend in vielen Fällen, wie es gewoͤhnlich 
war, bey Einrichtung einer Provinz die Verfaſſung der 
Städte einförmig anzuordnen und der Dligardhie zu nd 
bern, ein gleiched auch in Italien geſchah, laͤßt fich daher 
vermuthen, weil im hannibaliſchen Kriege allgemein die 
Senate römifch, die Gemeinden punifch waren 0). 

Die Latiner allein waren befugt, in einer Tribus, web 
de dad Loos ergab, zu flimmen 5°); ein wefenlofes Ehren: 
recht. Diele aber, wie jene, waren berechtigt nach Rom zu 
jiehen, und ſich in das Buͤrgerbuch einfchreiben zu laſſen⸗ 
wenn fie in ihrer Heimat einen Sohn zuruͤckließen, damit 
nicht ihr Haus audgehe, und die Laften ihrer Mitbürger 
erfchwert würden ®!). Daß war ein Großes; denn wenn 
auch diefe Einzeichnung die edlern Bürgerrechte noch nicht 
verlieh, ſo fland died nun im Willen eines künftigen Gens 
ford; und nur durch ſolche Einzeichnung konnte M. Pers 
perna fogar die curulifchen Würden erlangen, indem überfe 
hen ward, daß ihm der volle Bürgerftand nie gegeben war. 

Aber ohne Vergleich wichtiger waren die Berechtigungen 
der fämtlichen Angehörigen und Latiner zur Mitbennzung 
ber Gemeinländereyen des römifchen Staats, welche, im 
Allgemeinen bündig zugeſichert, für jeden einzelnen Berk 

»*») (iezu am Bande des Manuferipts ein NB.) 6) Bioind 
XXV. 3. Appian bell. civ. 1.23. ) &ioius XLI. 8 
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immer der Befugniß des herrfchenden Volks offen geftan- 
ven haben muß, jeden Theil der Domaine der Benuzung 
zu entziehen und in Eigenthum aufzutheilen. Daß die 
Stalifer, welche, wenn fie die Schranken der Geſeze nicht 
überfritten, in latinifche Golonieen ziehen konnten, wie 
Samniter und Peligrier, bey’ Zaufenden fih zu Fregellä nies 
derließen 9**), giebt, wenn es nöthig fcheinen koͤnnte, bes 
fimmten Ermweis- dafür, daß fie, bey Gründung einer fol: 
ben, mit Quiriten und Latinern, ihre Namen geben durften. 
Daß auch fie bey Affignationen einen Antheil ausgeworfen 
erhielten, wie wir dieſes von den Municipien gezeigt ba: 
ben, wird in Ausbräden gefagt, die aus einem fcharf ab» 
meffenden Erzähler. übernommen zu feyn ſcheinen *2). We: 
gen jenes Rechts num hatten Zugewandte und Latiner glei: 
ches Intereſſe mit den römifhen Gutöbefizern gegen das 
Adergelez des Tiberius Gracchus, welches nur gegen fie, 
nicht gegen diefe unbillig war ®*); die Ausführung deſſel⸗ 
ben entzog der Republit den freywilligen Gehorfam der Un: 


*52) Livius XLI.8. **) Aus Poflbonius: Appian beil, civ. J. 18. 
Son yü — Intagaro, Y rols avamayoıs Inıdıngnro: ovre 
za ovußolma, oure rag wAgpovrlas Fr dyorımr anurrer. 
84) Gicero derep. III. 9. räumteln, Tiberius, der in der Verfuͤgung 
über Aſien mit hoͤchſter Berchhtigkeit begonnen (dies iſt von Ans 
fang zu ergänzen), fey gegen bie Mitbürger gerecht geblieben: 
die Rechte der Bundégenoſſen und Latiner habe er gefräntt. 
Bergl 1. 19. Somn. Sc, 2. de Amic. 3. Appianus bel. civ. }. 
18. 19. — Sch will die Bermuthung nicht verſchweigen, wenn 
fie auch fpizfündig gefcholten werben mag, baß die Veroͤdung in 
Etrurien, deren Anblid Tib. Gracchus fo heftig traf, taher ent⸗ 
fanden feyn dürfte, daß die Etrusker das Benuzungsrecht der, 
in der Maremma weitläufigen, Domaine nicht hatten. 
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tergebenen, und C. Grachus hätte deshalb ihnen das Wir 
gerrecht einräumen müffen, wäre es auch nicht fonf weile 
und nothwendig geweſen. So hatte die Ariftokratie an 
ben Untertbanen Beyſtand gegen die Anfprühe der Ge 
meinde: das Intereffe an ber Erhaltung der beflehenden 
Ordnung warb auf viele audgebehnt, wenn Lußaner in 
Samnium, Samniter in Apulien Güter befagen, deren Xi: 
tel fi) von der römifchen Eroberung berfchrieb: und ſelbſt 
die Völker, denen weitläufige Landfchaften entriffen waren, 
konnten fich einigermaßen erholen und herſtellen, wenn fi 
einen Theil derfelben für eine Abgabe an die Republik *’°) 
bauen konnten, wofür an ber Verpflegung ihrer Contin: 
gente und durch den Bau von Landftragen ihnen felbk 
Vortheile wieder zufloffen. War es doch der Zweck der ri 
mifchen Gefeze, vom Gemeinland Knechte zu entfernen, und 
einen tuͤchtigen Schlag freyer Italiker, als Tagloͤhner und 
Häusler, dort zu erhalten. Auch ift nichts erflaunender, 
als daß die Samniter in funfzig Jahren wieder 70000 
Bürger und 7000 Xitter zählten. Denn ben italiſchen 
Bundögenoffen ward, den Fußvoͤlkern bie nämliche Verpfle 
gung wie den römifchen, den Reutern zwey Drittheile ber 
roͤmiſchen, auf Koften der Republik gereicht *°): ihren Dr: 
ten lag nur ob Rüftung und Sold, und, wenn ed nöthig 
war, einen Zufhuß zur Verpflegung der Reuter zu beſtrei⸗ 
ten. Jeder Stadt ober Landſchaft war ihr Gontingent be 
flimmt: nicht alle wurden jährlich aufgerufen, es ganz oder 
zum Theil zu fielen, fondern die Gonfuln beſtimmten, wel: 


26) Wie Dfellus feine Hufe für einen Zins an den eingebrumgenen 
Gigenthümer. 5“) Polybius VI. 30. 
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che die Reihe treffe *°"): jeder Ort ernannte ben oberen 
wie die mindern Befchlshaber für feine Truppe: daß 
die Präferten der Bundsgenoſſen, welche von ben Conſuln, 
halb fo viel al6 Zribunen, ernannt wurden ®*), aus ihnen, 
nicht aus ben Römern gewählt find, iſt ohne Vergleich 
wabrfcheinlicher ald die entgegengefezte Armahme. Im han⸗ 
nibalifchen Krieg befehligte ein Pentrifcher Samnit, Num. 
Deeimius, mehrere Tauſende °*), und wo bie Bundsgenoſ⸗ 
fer ſich auszeichnen, werben als ihre Anführer immer Ita⸗ 
lifer, nicht Römer genannt, und ein Präfect diefer Art muß 
I. Zurpilius geweſen ſeyn, ein Latiner, dem fogar Tridu⸗ 
nen untergeorbnet waren °9). 
Mit dem Ausland konnten bie Angehörigen Roms wes 
der einen Vertrag fchließen, noch Krieg führen; auch nicht 
mit eigenen Kräften: unter eigener Anführung, ohne Ge 
nehmigung des Senats, ſich vertheidigen 1). 
Im Innern waren bie Bundögenofien vollommen 
frey, Bürger anzunehmen **) und ſich Gefeze zu geben: bie 
Zafel von Bantia, wenn die Geldfirafen darin nad, Se: 
flertien audgefezt find, gewährt ein Beyſpiel von der Ge⸗ 
957), Derf. VI. 21. 08 Unaros nagayylllovos Tols dpyauos Tois 
nö Tav evupazldur noleur dx uns Isallac, di ar ür 

" Poilarıns avargazavsır sous gummurouc, diaaapoürtes zb 
nindos u. z. 4. Livius XXXIV. 56. Aus beyden Stellen erhellt, 
daß die Stanbeshäupter biefer Orte fi) am Anfang bes confus 
lariſchen Jahrs zu Rom einzufiaden hatten. 5, Polybius 
v1.%. 9°) Eins XXII. M. 0) Salluſt Jung. 67. 69. 
“2, Was Livius II. 22. über die Latiner nach der Schlacht am 
Regillus fagt, iſt für jene Zeit ein handgreifliches Märchen, aber 
aus der fpätern Äbertragen. *2) Dies konnten die Städte in 
Griedyenland. Gicero pro Arch. 3. (5). 
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feggebung aus diefer Zeit der Verbindung mit Rem. Hin: 
gegen ſcheinen bie den latiniſchen Stäbten gemeinen Ned: 
te 202), wiefiebarthun, daß diefen Colonieen bey ihrer Grün: 
dung ein gleichförmiged bürgerliched Recht uͤberwieſen ward, 
auch folgern zu lafien, was von den Golonicen roͤmiſchen 
Rechts beſtimmt gelagt wird, daß dieſes ertheilte Recht nicht 
abgeändert werben fonnte. Der Gebrauch der einheimi 
fchen Sprache blieb. Alſo behielten auch ihre Obrigfeiten 
bie peinliche Gerichtsbarkeit, und bie bürgerliche in den ge 
mifchten Fällen, wo in den Provinzen bie bed roͤmiſchen 
Statthalters eintrat. 

Unter ihnen felbfl gegenfeitig, dann in Beſchwerden 
einzelner Bürger gegen feinen Staat, und in Anllagen we 
gen Verbrechen gegen Rom, richtete ber römifche Senat*‘). 
entfchieb ober vermittelte innern Unfrieden: gewöhnlich aber 
vertraute er.bied den Patronen *®). Denn auch jedes freye 
italiſche Volk hatte zu.Rom einen Patronus, der ald Pro: 
xenus und Vertreter ihre Angelegenheiten in Obhut hielt; 
deſſen Verhaͤlmiß in den Zeiten guter Sitte heilig war, und 
unbezahlte fauere Mühe brachte wie bad ei nes Batırd; ia 
audgearteten bereicherte. 

Ein römifcher Conful -oder Prator erſchien unter ihnen 
mit der vollen Macht des Imperium, und ließ feine Aus⸗ 
ſpruͤche ohne Aufihub volftreden **). So goldenes Zeital 
ter war nie, daß, wenn auch Geiz; und Wolluſt bey folder 
Macıtfülle feinen Frevel verurfadht hätten, — und weile 
feine Volkstribunen gab, fündigten ſchon die Decemvirn, — 


v... Geltius IV. 4. XVI. 13  **, Polybius vi 13. ) Die 
npfius I. 11. in. °*) GC. Gracchus bey Gellius X. 3. 
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nicht Stolz und Jaͤhzom dazu gefuͤhrt haben ſollten: ber 
einzige Schirm gegen den Mißbrauch einer Gewalt, der 
ſich eben keine Schranken ſezen ließen ohne fie zu vernich⸗ 
ten, war bey den Patronen, welche die Bedraͤngten auch 
gegen eigene Angehörige zu vertreten hatten »7), und des 
nen, die ſich vergehen mochten, an Stand und Einfluß 
gleih waren, fo daß Ahndung nicht leicht ausblieb. In 
den Iatinifchen Städten waren bie Obrigkeiten gegen tyrans 
niſche Wildheiten der römifchen Machthaber dadurch gefchüzt, 
baß fie mit ihren Würden das römifche Bürgerrecht erhiel⸗ 
ten **); unb dies war auch ohne Zweifel der Zwed folder 
Auszeichnung. Welches andern Voll Bundögenoffen hats 
ten ſich folcher Rechte zu erfreuen? welche größere konnten 
fie fordern, als ſolche? Freylich fehlte den aufftrebenden 
Gemüthern viel, weil ihnen das höhere Bürgerrecht fehlte: 
aber es war unmöglich dieſes zu ertheilen, ehe durch langes 
Zufammenleben und Zufammenhandeln die Bundögenoffen 
in Sinn und Art Römer geworden waren; und ber Zeit 
punkt, wo ed thunlich ward, lag in der Zukunft als ber 
einer Berjüngung dur Vereinigung mit gleichartig ges 
worbenen reihen Elementen: worin dad Geheimniß des 
Emporwachſens des römilchen Staats lag. welches dad Ab: 
flerben des griechifchen erflärt. Was im einen Staat bie 
Aufnahme der mindern Stämme ‚ im befchräntteren bie 
. Gleihfielung der Piebejer gefruchtet hatte, das war nun 


°*7) Gellius V. 13. XX. 1. Und da der Gaflfreund (hospes) als 
abwefenb und fremd ber hHülfsbebürftigfte war, fo war gebo- 
ten, ihn ſelbſt gegen den (einheimifchen) Clienten zu vertreten. 
°*) Xppian beil. civ. II. 26. 


Dritter Theil. | R r 
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vorbereitet, wenn die Einfichten tieferer Klugheit gegen Vor⸗ 
urtbeile, Beſchraͤnktheit und Kleinlichkeit fiegen konnten. 
Dieſe natürliche Entwidlung warb gehemmt. Als Italien 
unter die Hoheit Roms kam, wurden noch neue Tribus ges 
bildet, und bie allgemeine Erwartung mußte ſeyn, daß fo 
werde fortgefahren werden: und wenn bey diefem Syſtem 
auf zwey Seiten Gefahr ſchien, entweder den neuen Buͤr⸗ 
gern gegen die damaligen folched Uebergewicht zu geben, 
wie es die Plebejer gegen die einft alten Bürger erlangt 
batten, oder die Laſt des Kriegsdienſtes unverhältuißmäßig 
auf die alten Quiriten zu werfen, und fie alſo aufzureiben, 


fo gab Erfindung, wie fie einft Servius Tullius geleitet u 


hatte, Mittel der Aushülfe durch neue Formen. Was ein 
König vermochte, war im freyen Staat unmöglid. Zwie⸗ 
faches that Noth: die höhern Stände zu erfrifchen und zu 
ſtaͤrken: der einzige Vorſchlag von bem wir willen, ber 
bierauf gerichtet war, ded Sp. Carvilius nad der Schlacht 
bey Cannaͤ, ward als Hochverrath aufgenommen, und be: 
zweckte nur eine vorübergehende Maaßregel: es hätte aber 
der Schutt der zufammengefallenen Gurien weggeraͤumt, 
und neue Geſchlechter aus Patriciern, Plebeiern, Latinern, 
Italikern errichtet werden müflen. Das zweyte Bedürfniß 
ward nicht verfannt; die Frepgelaffenen vom Regiment zu 
entfernen; das hätte aber nur gelingen können durch Go: 
lonifation außer Stalien. 

Die Freyheit einer Verfaſſung erflarıt, wenn dieſe eis 
nen Zuſtand feſthalten will, nicht die Bedingungen, woraus 
er hervorgeht: wenn fie erftidt, wad neues neben dem Be: 
fiehenden keimt und fich zu bilden flrebt. Wendet ihm bad 
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Leben ſich würklich zu und weicht von dem, was Willkuͤhr 
eben allein erhalten will, fo bleibt dies ald eine hohle 
todte Gefalt: ſolche Beſtrebungen täufchen vieleicht, weil 
ein lebendiged Boͤſes den Plaz nicht leer findet ihn einzu: 
nehmen: aber das lebendige Schöne, dem er auch gewehrt 
ft, erfcheint nicht mit feinen Anfprüchen: denn es kann 
nicht and Licht. Auch das trägt fchwere Verantwortung 
und bereitet den Nachkommen bittere Tage, mern Aufleben 
und Entwicklung nicht gehindert wird, aber das Entfle 
hende nicht georbnet, fo daß es ſich mit dem Worbandenen 
außgleiche und einrichte, nicht das Recht des Werdens und 
des Beſtehens verglichen: Klaffen der Unmündigkeit entzo⸗ 
gen, aber fein Ort bereitet, den fie einnehmen können, ohne 
andere zu drängen. Bey dieſer Sorgloſigkeit gefchieht von 
mehreren möglichen Uebeln unausbleiblid eins: entweder 
erwacht die alte Macht, bie fich gefährbet fühlt, und unter: 
jocht und exflidt dad neue Keben: oder biefed überwältigt 
und unterdrüädt das Alternde, oder alles erwaͤchſt in wu: 
hernder Formlofigkeit, der Geift der Freyheit ift entflohn, 
und das ganze Wolf iſt unmündig geworden. 

Das egoiflifche Zuruͤckdraͤngen gerechter Anfprüche hilft 
felten dem, der ihnen feind ift: aber fie ändern ihre Nas 
tur, wie fich gefunde zurüdigebrängte Säfte vergiften. 

Durch dad Leben geht, wie wir felbft, jede freye Wer: 
faſſung zum Tode: mas feine verzehrende Schnelligkeit 
mäßigt, was Hemmungen darſtellt, deren Weberwindung 
Zeit erfordert, verlängert ihr Dafeyn. Der Feuerbrand der 
Darzen, an dem Meleagerd Leben hing, konnte der Glut 
entzogen werben: wäre aber dad Kind in flarren Schlaf 

Rr2 


— 628 — 


verſunken, fo lange bad Feuer nicht an feinem Talisman 
nagte, fo wäre ihm eine traurige Wohlthat geläftet worben. 
Das aber bat ein Staat vor dem einzelnen voraus, daß 
er, in immer weiterem Kreife immer mehrere zu feiner 
böchflen Freyheit erhebend, fein Leben, unb mehr ald ein 
mal, zur Jugend zurüdführen und mit friiher Regung wie 
der durchleben kann. Diefed vorbereiten, wachen. barob, 
daß nicht Schlaf einfalle und das, was rühmlich eigen- 
tbümlich war, wie fi) auch die äußern Formen wandeln, 
erhalten bleibe ober wieber auflebe; bad iſt die Aufgabe 
der Gründer und Regenten feeyer Stoeten, und wo ihnen 
die Macht gebricht. dieſes gu: dewürten,...da iſt der Unter- 
gang unvermeidlich. 

Kein Staat hatte in dieſer Art Roms Vollkomnun⸗ 
heit, und hier iſt die Erklaͤrung ſeiner Groͤße und ſeines 
Verfalls. Auch Großbritannien hat ſich im Innern von 
der Gewalt der Barone und-ber Freyheit weniger Gemeinen 
alfo erweitert, die. Hörigen den freyen Mannen gleichges 
- fielßt, die Leibeigenen befreyt, jedem jede Ehre erreichbar 

gemacht: dann fein freyes Recht über die abgefonderten 
| Provinzen verbreitet ; endlich auf Schottland, und dieſes 
von einer ärmlichen zu feiner Freyheit erhoben; zulezt Ir: 
land durch Bereinigung die Möglichkeit befferer Loge bes 
reitet. Aber Nordamerila warb verloren, weil, wad ba 
hätte follen dargeboten werben, weber wahrhaft gewünfcht, 
noch kluͤglich eingeraͤumt ward, als die Zeit verſcherzt war. 
In Irland hatte eine oligarchiſche Minoritaͤt ein Jahrhun⸗ 
dert lang die Einheimiſchen ausjurotten oder zu ſcheuen 
Thieren einzuichüchtern getrachtet, um ihre Ungerechtigkeit 
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feſt zu behaupten. Als bie Kräfte der Natur ſtaͤrker wa: 
ven wie eine Tyranney, welcher der Entfchluß fehlte zu 
würgen- oder als Sklaven zu verkaufen, und als die, wel: 
he man: hatte vertilgen wollen, zu Millionen erwachfen was 
ren; anftatt ta, fpät, aber Doch einmal, :ihre Erhebung zu 
gleichen Rechten ſtufenweiſe zu bereiten, gewährte man un: 
verfländig dem Haufen, und verfagte neidiſch und beleidis 
gend den Optimaten. Und wird denn je die Mehrheit ber 
rer, bie zu entfcheiden haben, einfehen, daß, wie vieled bey 
den irlandiſchen Katholiken betruͤbt, beſſered erſt entſtehen 
kann, wenn ihnen das volle Buͤrgerrecht gegeben ſeyn wird; 
und beherzigen, daß Rom, wenn es nur noch dem marfi⸗ 
ſchen Krieg durch Gewaͤhrung gerechter Forderungen zu⸗ 
vorkam, war es gleich fuͤr freudige Folgen zu ſpaͤt, doc) 
die Buͤrgerkriege nicht erlitt: endlich aber, ſelbſt erſchoͤpft, 
Erſchoͤpften doch einräumen mußte, was nun weder ihr 
noch ihnen frommen konnte ***)% 

Benedig flarb fchon ab, als es die Stellen feiner er: 
loſchenen Sefchlechter nicht mit folchen füllte, die den au 
gegangenen, wie fie vor Alters eintraten, gleich waren, fon 
dern mit denen, die ihre Erhebung erkauften: der Vorſchlag 
des Marchefe Maffei würde wenigftend ein Palliativ für 
die bereitd allzu ſichtbaren Uebel gewährt haben. Nie aber 
ward eine Gelegenheit, dem Staate auf Jahrhunderte hin: 
aus Beweglichkeit und Leben zubereiten, gedankenloſer vers 
ſcherzt. Nichts wuͤrde einem Römer jinmlofer vorgekommen 
feyn, ald da in Merico die Voͤlkerſtaͤmme gleichgeſtellt wur: 
den, anflatt zu erwärten und vorzubereiten, daß die Ein: 

e0) (Gefchrieben im Iahre 1824.) 


> 
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heimifhen an Sprache und Sitten Spanier würden, das 
Beduͤrfniß gewönnen ihre Mitbürger zu werden, und alls 
maͤhlig bad Ziel erreichten. 

As Pyrrhus zu Argos gefallen war, wandten fid) die 
Tarentiner heimlich an die Barthaginienfifchen Befehlöhaber 
in Sicilien 97%) um Hülfe. Diele fandten eine Flotte, wel: 
che vor dem Hafen Anker warf, während Papirius vor der 
Stadt gelagert fland. Es ift leicht begreiflich, wie ber Ad⸗ 
miral, wenn er ohne Befehl feiner Regierung zu einem Uns 
ternehmen abgegangen war, welched, wenn es Erfolg hatte, 
die Republit in Krieg mit Rom verwidelte, zoͤgerte und 
nichtö unternahm, bis GEreigniffe, die aber nicht cintraten, 
ihn aͤußerlich rechtfertigten; nachdem man body auch die 
Ueberwindung nicht gehabt hatte, fich einen fo ungeheuern. 
Gewinn zu verfagen. Für Milo waren beyde Voͤlker gleich 
feindfelig, und wie hoch die Erbitterung zwiſchen ihm und 
der Stadt geffiegen war, kann vielleicht fein Verfahren zeigen: 
übrigens müffen die Pöner, wie öfterd, zur Unzeit gekargt 
haben, und Papirius freygebig geweſen feyn, wie er ed, mit 
der Beute Tarents vor fich, freplich Leichter feyn konnte, als 
die, welche es fchüzen follten. Milo überredete die Tarentiner, 
daß Papirius, damit Die Stadt nicht in die Gewalt der Poͤner 
komme, geneigt fey, einen leiblichen Frieden zu bewilligen. 
Dad war fo glaublich, ein nur nicht arger Friede der Auf: 
nahme einer Beſazung von Libyern oder andern Barbaren 
in pönifchem Sold fo weit vorzuziehen, dag Milo ermaͤch⸗ 
tigt ward, für die Stadt zu unterhandeln; offen mit dem 


»’0) Nicht an ben Senat, fonft hätte fich nicht beſchwoͤren Laffen, 
daß die Flotte ohne beffen Wiſſen gekommen ſey: Droſiut IV. 5. 
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Conſul Unterrebungen hatte, und die Tarentiner mit fort: 
gehenden erdichteten WBerichten über die angeblichen Unter: 
banblungen betrügen konnte, bid alle Stipulationen für ihn 
und die Seinigen vollendet waren, und bie Bürger mit 
toͤdtlichem Entſezen vernahmen, daß die Römer in der 
Burg feyen *7ı), Milo zog mit allen Geldern ungehindert 
nach Epirus ab. Es ift faum denkbar, dag die Ueberrafche 
ten fich gegen feindlichen Einbruch von der Burg her noch 
firmen konnten, oder daß die Römer ſich es verfagten, 
dad Gewand bed Fetialid in Blut auszuſpuͤlen: wir willen 
aber nur, daß der Stadt zwar Frepheit zugeflanden warb, 
aber die Mauern gebrochen, Schiffe und Waffen genommen 
wourben ??2). Wenn es Grund hat, daß die Zriumphe die: 
ſes Kriegs Kofibarkeiten aller Art, Gemälde und Statuen 
nach Rom brachten ’*), fo müffen diefe zu Tarent gewon« 
uen feyn. Zehn Jahre mochten bie Schuldigften auf die - 
Bahre gelegt haben, immer gehört die Beftrafung der Feinde 
Roms zu dem, was ſich von felbft verficht, aber doch vers 
ſchleyert wird. Ein Fluͤchtling aus Italien, Lykinus, war 
nicht lange nad) diefen Begebenheiten im Dienft des Kös 
nigs Antigonus, und fein Befehlähaber zu Athen "*): of: 
fenbar iſt diefer vor den Römern entwichen. Etwas mehr 
ald vierzig Jahre nachher lag regelmäßig eine Legion in 
der unglüdlichen Stadt 7°), wahrfcheinlicher iſt ed, daß dies 
gleich nach der Eroberung begann, um die umgebenden 


2213) Frontinus strateg. III. 3. 1. Zonaras p. 50. 12) Zona⸗ 
ras a. a. O. Doch erwaͤhnt Polybius J. 20. am Anfang des 
puniſchen Kriegs tarentiniſcher Trieren. 122) Florus 1. 18. 
10) Teles bey Stobaͤus Serm. XL. 8. 7) Polybius II. 24. 
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Voͤlker im Gehorfam zu erhalten, und Unternehmungen bed 
ehrgeizigen Aleranderd, Pyrrhus Sohn, vorzubeugen; und 
fo blieb, als daß ed nad) dem punifchen Kriege begonnen 
hätte, da Epirus ganz obmmächtig geworden, Makedonien 
weit entfernt war, von Zügen über das Meer auch nur zu 
träumen. 

Polybius hat aud den Urkunden Philinus widerlegt, 
welcher die Römer ded Treubruchs zieh, indem durch bie 
Verträge ihnen gewährt geweſen fey, fich in die Angelegens 
heiten Siciliend zu mifchen, den Karthaginienfern in die 
Staliend 97°). Der Irrthum muß bey beyden Völkern ver: 
breitet geweſen feyn, da Livius, den Annaliften nachſchrei⸗ 
bend, welche nicht ahndeten, daß fie dadurch die von. dem 
bey den Griechen beliebtefien Gefchichtfchreiber gegen ihre 
Vorfahren erhobene Anklage beftätigten, fagte, Karthago 
babe durch die Ankunft diefer Flotte den Vertrag gebros 
en 77). Diplomatifch hat Polybiud gewiß Recht, aber 
eben fo richtig war die Öffentliche Deynung in beyden Haupt: - 
Hädten, die ein durch die Umftände jeder angewieſenes Ges 
biet anerkannte, wo der andere Staat nicht eingreifen 
Tonnte, ohne den Frieden zu brechen. Daher führte auch 
Rom zu Karthago heftige Beſchwerden über jene uſurpi⸗ 
ende Einmiſchung, und der punifde Senat entfchuldigte 
ſich durch eidliche Betheurung, daran unfchuldig zu ſeyn ?*®). 
Daß ed bey Tarent zwifchen ber Kriegsmacht beyder Voͤl⸗ 
ter zu offenen Feindfeligkeiten gefommen fey, wie Orofius 
allein meldet, muß entweder ganz erdichtet, oder aus unbe 
deutenden Händeln übertrieben feyn. . 

270) Polybius III. 26. 17) Epitome XIV. 2) Drofius IV. 5. 
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Die Abtruͤnnigen zu Rhegium, welche keine Verzeihung 
zu hoffen hatten, und als der Krieg weit und breit erlo⸗ 
fchen war, die. Strafe herannahen fahen, übten felbft Seind: 
feligkeiten, überrafchten die Befazung zu Kroton, machten 
fie nieder, und verheerten die- Ueberrefle der Stabt. Det 
Gonful C. Genucius 476 (482) 97°) ſchloß Rhegium ein, 
and trennte die Mamertiner durch Vertrag von den Re 
bellen °°). Nach einer langen Belagerung, während wel: 
cher die Römer durch Mangel an Lebensmitteln litten, dem 
Hiero abhalf, welcher auch Soldaten fandte ), ward die 


»722) Dionyſius Exc. XX. 7. Droſius giebt nur ben Ge⸗ 
ſchlechtsnamen: aber auch 475 (481) war ein Genucius Conſul; 
und auf diefes Jahr führte feine GShronologie, welcher man ge 
folgt if: aber der Urheber jener Excerptt iſt fo unwiſſend ges 
wefen, daß, da er einen Vornamen fezt, dieſer gewiß unperän- 
dert abgefchrieben if. Mit biefem Jahr flimmt au das per 
decem annos (Livius XXVIII. 28.) beffer. Außer jenen beyben 
nennt niemand ben Conſul. *°) Ginen. andern Sinn können 
bie möglich von byzantiniſchen Gchriftftelleen unverflänblich ges 
faßten und noch etwas verfchriebenen Worte: sous utr ob» Ma- 
neprlvoug — oüs avunayous ol dr ı@ “Prylo nyoosdigorro, 
önoloyla mgoosdncarro: Bonaras II. 51. A. wohl nicht verber⸗ 
gen. 1) &o fagt Bonaras. Polybius hat dies wohl nicht ge: 
wußt, fonft hätte er ſchwerlich davon gefchwiegen, wo ex der roͤ⸗ 

miſchen Herrfchaft Benehmen in Hinſicht der Mamertiner nad) 
Verdienft tadelt, — es wird fo noch ſtraͤflicher: — aber daß er 
einen Umftand, der 150 Jahre hinter feiner Beit Tiegt, nicht 
weiß, entſcheidet nichts. Hiero Hatte alle mögliche Gründe die 
Römer zu unterflügen, damit die Bundesgenoſſen der Mamerti⸗ 
ner aus Rhegium ausgerottet würden, und Rom, damals mit 
den Karthaginicnfern gefpannt, ihm förberlid fen Meſſana eins 
zunchmen. Ob er ſchon damals das Diabem trug, ift ungewiß: 
koͤnigliche Gewalt hatte er. 
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Stadt mit lürmender Hand eingenommm: die allermeißen 
von den Kampanern fielen, die Gefangenen fonberte der 
Conjul: was von lofem Gefindel unter ihnen fi fand, 
ward fogleich hingerichtet: wenige über dreyhundert, die son 
der Legion übrig waren, wurden in Kelten nad) Rom ge 
ſchickt. Nach einer Erzählung wurden fie von den Zribus 
einfimmig zum Tode verurtheiltz nach einer andern bes 
ſchloß und vollzog der Senat. gegen ben Widerfprud des 
Tribun M. Flaccus die Strafe *°*). Alle wurden geſtaͤupi 
und -enthauptet, jeden Tag funfzig, bis alle gebüßt hatten: 
die hingerichteten durften nicht beflattet, noch betrauert wers 
den 83). Welche von den Rheginern überlebten, wurden in 
ihre oͤde Heimat geladen, und was zurüdgegeben werben 
konnte, mit der Freyheit ihrer Stadt wiedergegeben: bie 
neu erwachfene Gemeinde war eine von ben fehr wenigen 
Städten, welche noch zu Strabos Zeit ald griechiſch bes 
0.2) Zenes findet fihin den Ma ’fchen Excerpten bes Dionyſius XX. 7. 
und wefentlich bey Drofius IV. 3. (populi iussu): biefed bey Ba 
lerius Marimus II 7. 15. 23) Die Zahl von 300 und dis 
nigen hat allein Polybius I. 7. Livius, als ob die Legion ſich 
vollſtaͤndig refrutirt und vollzäplig ergeben hätte, rechnete 4000 
Hingerichtete: das zeigt fein eigenes Wert XXVIII. 28. : und bie 
ihn ausfchreiben, Valerius Marimus a. a. D. und Prontinas 
IV. 1. 38., — auch Drofius a. a. D. mepnt es fo: — die Mai: 
fchen Excerpte bes Dionyfius XX.8. zählen 4500, womit denn frey⸗ 
(ih die Legion noch vollzähliger ift, welche je täglich 300 hin 
gerichtet wären: vieleicht Lich das vollftändige Werk bie Mahl 
zwifchen bicfer und einer andern Erzählung, wonach Appian 
Lexc. Pcir. p. 564.) die Hinrichtung auf bie Häupter beſchraͤnkt. 
Es tft fonderbar, daß allgemein überfehen wird, daß die ſchul⸗ 
bige Legion aus Kampanern befland: beren Beftrafung konnte 
den Römern fo ſchwer nicht fallen. 





— 635 — 


fanden; ja wahrſcheinlich hat fie Diefe Auszeichnung bis. 
vor wenigen Jahrhunderten bewahrt. 

Im Jahr 478 (484) loderte zum leztenmal famniti: 
ſcher Krieg aud der Aſche auf. Lollius, der ald Geißel zu 
Rom gehalten ward, entkam in die Gebürge feiner Hei⸗ 
math,. und fand Anhang von Werzweifelten und Raubges 
findel. Der Senat fandte beyde confularifche Heere, um 
bie Empörung ſchnell zu erfliden: der größte Theil ber 
Empörer, kaum bewaffnet, entfagte der finnlofen Unterneh: 
mung: doch blieb ein Bergkaſtell der Garicener ***) im 
Auffland, bis ed unter der Führung von Berräthern bey 
Rat im Schnergeföber erfliegen ward °°). Die Häupter 
wurden, nach der Sitte, enthauptet, die übrigen Gefange⸗ 
nen verfauft ®*). Lollius hatte wahrfcheinlih auf die Pi⸗ 
center gezählt, welche im nämlichen Jahr Rom abfags 
‚ten ®”), und deren Beſiegung bad nächfte 479 (485) merk: 
würdig macht, ja es iſt wahrfcheinlich genug, daß die Sal: 
Ientiner ſchon damals wenigfiend vor andern mißvergnügten 
Völkern, die Abfichten nicht verhehlten, welche im Jahr 480 
(486, zu ihrer Niederlage führten: die Nachrichten über 
dieſen Zeitraum find fo ganz Armlih, daß fi gar nicht 
fagen läßt, ob fie nicht fhon im Jahr vorher die Waffen 
ergriffen hatten. Verzweifelnden fann eine Galamität, wel: 
he ihren glüdlichen Feind zwar nicht anders als fie ſelbſt 
trifft, — aber fie glauben nicht elender werden zu können, — 
die Meynung geben, der Augenblid etwas zu wagen fey 

9%, In’den hoͤchſten Abruzzen, über ben Pentrern. 22) Zone: 


ras a. a. O. 20) Dionyfius Mai. Exc. XX. 9. 7) Eu: 
tropius 11. 9, " 
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gelommen. ine foldhe Calamität war der beyfpiellofe Bin: 
ter des Conſularjahrs 477.(483), und die Erde tobte in 
jener Zeit, ald ob die Welt vergehen wollte. Beyde Con 
fuln haben über die Picenter triumphirt: ald Befehlshaber 
in der einzigen entfcheidenden Schlacht wird nur P. Sem: 
pronius genannt *9°°). Wie beyde Heere fih zur Schlacht 
georbnet gegenüberfianden, bebte die Erbe: auf beyden Sei⸗ 
ten verbreitete ſich ‚gleiche Entſezen, aber der Conſul be 
‚lebte der Seinigen Much durch Gelübde und Anrede. De 
die Picenter ſich untermarfen, wurden ihrer 360000 ge 
zählt 22); Hier iſt augenfcheinlich nicht an einen Genius und 
Rollen zu denken, melde ungefähr bie Zahl der Waffen⸗ 
fähigen gaben, fondern an eine Volkszaͤhlung beyder Ge 
schlechter. Daß picentifhe Drte mit Gewalt genommen, 
und jur Verfügung gehalten wurden, zeigt fchon die fpd« 
tere Gründung der Colonieen Firmum und Caſtrum. Nach 
diefem Kriege muß aber auch die Verpflanzung eines Theils 
der befiegten Nation an dad untere Meer gefchehen ſeyn, 
um den Meerbufen von Salerno, wo eine Stadt Picentia 
gegründet ward,. von der dad neue Volk den Namen Pi: 
centiner erhielt: denn diefe Anfiedelung war von den Rb 
mern angeorbnet *°); und von jener Küfle, vorher famnis 
tiſch, wenn fie nicht im Kriege verödet war, die alten Be⸗ 
wohner zu entfernen, bie Samniter ganz vom Meer zu 
‚trennen, war eben damals dringende Weranlaffung, ba nit 
mand ſich verhehlen konnte, der Krieg gegen Karthage 
möchte verjchoben werden, aber er fey unauöbleiblid:: auch 


ss) Bon Droſius IV. 4. und. Frontinus 1. 12. 3. 20) Pliniud 
H. N. Ill. 18. 0) Strabo V. p. 251. 
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it das Gewaltfame der Mangiegel der Entfcheidung über 
ein unterworfened Volk friſch nad) der Eroberung entfpre: 
chender, als wenn nachher fchon Zeit verfloffen iſt. Diele 
Bevölferung ward vermuthlich aus jener Landfchaft wegge⸗ 
führt, welde den Namen des Ager Picenus behielt, und 
an bie vormald von den Senonern bewohnte gränzte. In 
beyden entfland eine fehr bedeutende römifche Anfiedelung; 
fpäter durch Affignatien: damals fcheint eine bebeutende- 
Strede verkauft zu feyn *"ı). Um die Picentiner in Ge: 
horſam zu erhalten, dienten die kampaniſchen Colonieen Sa» 
lernum und Burentum. - 

Der naͤmliche Zwed, bie Küfte vor ben bevorfichenden 
Seekrieg, in dem Rom feine Flotte hatte den Feind von 
Stalien zu entfernen, zu verwahren, hatte ſchon 473 (479) 
bewogen Goffa und Paͤſtum mit Golonieen einzunehmen. 
Im Jahr 478 (484) ward die Golonie Beneventum ges 
fliftet, im Herzen bed Landes der caudinifhen Samniter, 
und ficherte die grade Straße von Kapua nach Apulien; 
484 (490) Aeſernia, welches bie Gaudiner und Pentrer 
trennte: ebenſo 478 (484) Ariminum, die Voͤlker jenfeits 
bed Apenninud zu beherrſchen, und die dort von roͤmiſchen 
Bürgern angeſiedelte Landſchaft zu ſchuͤzen: und 483 (489) 


201) Valerius Marimus VI. 5.1. vergl. mit M. Erecrpten des Dio⸗ 
nyflus XX. am Schluß. Uebrigens koͤnnen bie in die Knechtfchaft 
verkauften Camariner, benen der Senat die Freyheit wiebergab, 
nicht die Gamerter gewefen feyn: unb ich würbe ben P. Glaus 
dius nicht für Appius den Eonful dieſes Jahrs zu nehmen eins 
willigen, wenn nicht die verftümmelte und nicht erfannte Stelle 
der Exterpte wäre. 
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unter den Picentern Firmum: vielleicht **2) auch Caſtrum 
an derſelben Kuͤſte. 

Daß Venafrum und Allifaͤ von Samnium getrennt 
wurden, iſt daraus klar, daß der Praͤtor in dieſe Städte 
alljährliche Präfecten fandte, wie nach Zormiä und $ımbi ®?): 
“fie waren mithin Unterthanen cäritifches Rechts; dadurch 
ward dad ganze Land auf dem rechten Ufer ded Bultur: 
nud von Samnium getrennt, und dem Einfluß einheini: 
fher Obrigfeiten entzogen; gefchah dies nicht ſchon nad 
dem dritten Frieden, fpäter ift es ficher nicht als in diefer 
Zeit geſchehen. 

Ueber den Krieg, wodurch die Sallentiner bezwungen 
wurden, fehlt ed an irgend einer Erzählung ; nur aus dem 
Triumphalfaſten ift Mar, daß in jedem der Fahre 479 (485) 
und 480 (486) beyde Gonfuln ihn führten: im Herbſt dei 
zweyten Zahrs, vier Monate vor dem lezten Triumph, haben 
die Conſuln über die Sarſinaten triumphirt; deren Empoͤ 
rung, oder ein von den Sallentinern erfaufter Waffenfill: 
ftand alfo die Unternehmungen gegen biefe unterbrochen hatte. 
Brundifium war zur Sicherheit Italiens äußerft wichtig, 
und, wenn es erft lange nachher Colonie ward, fo wird es 
doch vor allen zu den Punkten gehört haben, melde eint 
Legion, deren Hauptquartier zu Zarent war, befezt bielt. 

Damit war die Vereinigung Staliend vollendet: nad 


92) Denn allerdings fezt die Epitome XI. die Gründung einer Ge: 
lonie diefed Namens zwanzig Jahre früher, und nennt fie mit 
Sena und Hadria. Aber das einzigemal, wo eine foldye von ki⸗ 
vius nachher erwähnt wird, (XXXVI. 3.) Gaftrum novum, if 
es der Hafenort am untern Meere, zwiſchen Oftia und Zar: 
quinit. »*2) Feſtus =. v. pracfecturae. 
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Bolfinii zogen die Römer nur als Beſchuͤzer der Ariſto⸗ 
Pratie, welche jeder republifanifchen Herrfchaft, ift fie nicht - 
zum Außerften demofratifch, für die abhängigen Drte die 

wiltommenfte if. In Etrurien waren eine freyen Ge- 
meinden entflanden, und die herrfchende Nation mußte ihre- 
Hörigen bewaffnen, um ſich zu vertheidigen. Die Leibeige: 
nen der Volſinier 9°) hatten dadurch in dem langen römi: 
ſchen Krieg große Wichtigkeit erlangt: ald der Friede ge: 
ſchloſſen war, ſtellten die Dligarchen noch - immer ihr Con⸗ 
tingent aus ihnen; und da die Waffen in ihren Händen 
blieben, erzwangen fie ſich auch Bürgerrecht, Eherecht, Erb: 
recht, Siz im Senat. Daß mancher feinem alten Zwing⸗ 
bern Mißhandlung vergolten habe, mögen wir leicht glaus 
ben: aber auch wenn ed nicht fo arg ward, fonnten die 
Gedemüthigten verfucht feyn zu Rom Hülfe zur Herftellung 
der alten Drdnung zu fuchen. Sie ward zugelagt, aber 
die heimliche Unterhandlung ward verrathen, und ven den 
Machthabern graufam geahndet. Es war Q. Fabius Our: 
ges, fchon längft feines Waterd würdig, den die Republik 
zu flrafen fandte 481 (487):. er fiegte im Felde, verlor 
aber fein Leben bey einem mißlungenen Sturm: diefer Bor: 
theil verlängerte aber nur den Widerfland der Eingeſchloſ⸗ 
fenen, welche nur der Hunger zwingen konnte ſich zu erge: 
ben. Die Triumphalfaſten legen ben Triumph dem Eon: 
ful des Jahrs 482 (488), M. Fulvius, bey, und fezen ihn 
in den November: eine andere Erzählung fchreibt die Er: 
»94) Zur Rechtfertigung biefer Auffaffung der Darftellung bey Zo⸗ 


narad p. 51. F. ff. und dem Auctar de vir. ill. 36. verweife 
ih auf Th. 1. S. 138 ff. (120. ff.) 
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oberung P. Decius zu ?* 5): vielleicht war biefer Prätor als 
Fabius umkam, und übernahm ben Befehl, und er war eb, 
der die aus der Stadt wieber zurüdtrieb, und daS weiter 
wäre übertrieben. Die Vertheidiger der Stadt, welche le 
bendig in die Gewalt des Siegerd fanıen, wurden ald em: 
pörte Sklaven hingerichtet, oder den Überlebenden Patridern 
audgeliefert: aber von denen die nicht hatten flüchten Ein: 
nen, werden, unter ihren Zodfeinden, in Hungersnoth nicht 
mehr ald von. den fchwedifken Gefangenen zu Breyſach 
überlebt haben. Die aͤußerſt fehle Stadt warb gefchleift, 
bie Ueberbleibfel der Wolfinienfer an einem offenen Ort an: 
gefiedelt, welcher vieleicht gemeynt ift, wo fpäter Volſinii 
genannt wird °°): unter ben etruoͤliſchen Staͤdten find fie 
verfchwunden 97). 

Vielleicht beſtimmte ein allgemeiner Beſchluß die Ber: 
haͤltniſſe der italifchen Völker, welche nicht durch Buͤndniſſe 
feflgefezt waren, wie nach der Befiegung der Latiner: vieb 
leicht bildeten fie ſich weniger planmäßig aus. Auf wel 
hem Wege nun ed geſchah: — daran iſt zu erkennen, wie 
weife und wohlthätig Italiens Schickſal beflimmt ward, 
daß, während des punifchen Kriegs, welcher unmittelbar 
auf die Vereinigung der Halbinfel folgte, auch nicht eine 
Bewegung gegen Rom Statt fand, und daß, ehe Hannibal 
den Krieg dorthin trug, welcher dad Mark der Nation ver: 

»®E) Auct. de vir. ill. 36. Ebendaſelbſt 37. wirb des jüngern App. 
 Slaubius Beyname Caudex von dieſem Kriege hergeleitet: eb 
muß alfo eine Sage gewefen feyn, er Habe den Gingefchloffenen 
auf ihrem See durch Boͤte oder Floͤße Abbruch gethan. ") 


Livius XXVII. 23, 12) Im Verzeichniß derer, die Gripiod 
Unternehmung unterflüzten. Livius XXVIII. 45. 
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zehrt, daB Land an Volksmenge und Wohlſtand in einem 
Grabe, den die Nachkommen faum glaublich fanden, blübte. 
Diefe Verfaflung, welche zum erfienmal Stalien zu einem 
einzigen Staat verband, werbe ich. jezt barzuftellen verfus 
den ⸗06). 


“ 


Innere Geſchichte und Verfchiedenes aus 
. dem Zeitraum vom Iufanifchen Kriege . 
bis zum erften punifchen, 


Zwey Jahre nachdem Pyrrhus überwunden war, 473 
(479), fuchte Ptolemäus Philadelphus der Römer Freund: 
(haft und Buͤndniß durch eine Gefandtfchaft, welche zu 
Rom mit großer Auszeichnung empfangen warb. Der 
Senat nahm den Antrag fehr bereit an, und fandte erwie- 
dernd drey Botfchafter mit Gefchenten nach Alexandria: es 
war aber Sitte, befreundeten Königen eine purpume Toga 
und Zunica, und einen eifenbeinernen Thron zu überfchiks 
fen. An Koftbarkeiten konnten die Römer mit den alerans 
drinifhen Schäzen nicht wetteifern wollen: aber der erfle 
der Gefandtichaft, Q. Fabius Gurges, war ber erſte im 
Senat; eine Auszeichnung, von ber fich fein zweytes Bey⸗ 


*»8) (Diefe Darftelung ift leider unausgeführt geblieben. Wie 
weit bie kurzen Andeutungen über bie Werhältniffe von Italien 
nady dem erften Puniſchen Kriege im Tezten Abfchnitt dieſes Theils 
als eine Ergaͤnzung biefer empfinblichften Lüde bed ganzen Wer⸗ 
kes anzufehen find, tft in der Vorrede bemerkt worben.) 


Dritter Theil. Ss 
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fpiel finder °’*). Die Gefandten wurden glänzend empfan⸗ 
gens der König ließ ihnen, nach griechiſcher Sitte, goldene 
Kränze reichen: fie, um bad Dmen zu bewahren, amd ben 
König zu ehren, nahmen bad Geſchenk an, aber legten fie 
feinen Statuen auf dad Haupt. Andere Verehrungen, bie 
nicht fo abgelehnt werden konnten, überlieferten fie dem 
Schaz, noch ehe fie über die Geſandtſchaft berichteten: aber 
der. Senat gab ihnen alles zum Eigenthum 1000), 

Diefe Verhandlungen waren fein leere Spiel ber Ei⸗ 
telkeit. Der Beherrſcher des erſten Handelsſtaates der da⸗ 
maligen Welt hatte mit den Beherrſchern Italienb nicht 
wenig wichtige Beziehungen: aber politiſche, welche, bey 
der Vereinzelung der bis auf faſt unkenntliche Bruchflüde 
zertruͤmmerten Staatengeſchichten, wahrzunehmen, ed auf 
merffamer Beſchauung bedarf, bewogen den alerandrinifchen 
König mehr als ein dem Verkehr feiner Unterthanen güns 
fliged Vernehmen zu fuchen. Karthago Eonnte‘ ihn nicht 
beunrubigen, noch er an Eroberungen dorthin denken. Aber 


Baur, Bon feinen Collegen ift Q. Ogulnius gewiß ber naͤmliche ge⸗ 
—wecfen, welcher Aesculapius aus Epidaurus erbeten hatte, alſo 

auch der griechiſchen Sprache kundigz und von Rumerius des 
bins iſt daffelbe fehr wahrfcheintich, als dem Sohn des Maler, 
der ſicher mit Griechen verkehrte, und dem bie griechifchen Did: 
tee nicht feemd ſeyn Eonnten: auch wäre fein Neffe nicht nech 
Delphi gefandt worden, wäre ihm bie Sprache unverflänblich 
geweſen. 1000) Alle Stellen ſ. bey Fabricius zum Die 
p. 61. n. 218. Daß Lykophron nicht auf bieſes Buͤndniß dentet, 
werde ich an einem andern Orte daithun. (Dies iſt geſchehen 
in der Abhandlung: Ueber das Zeitalter eykophrons 
des Dunkeln. Rhein. Muſ. I. 2. ©. 106 ff. Ki. Schriften 
&. 442 ff.) 








- 
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Alerandria war von der Natur beflimmt, wie eö dem Gruͤn⸗ 
der klar geweien war, Hauptſtadt eines Reichs zu feyn, 
weiches die Jnſeln und ale Küftenländer der oͤſtlichen Hälfte 
des Mittelmeeres vereinigen follte: ſchon der erſte Ptoles 
mänd hatte ſich Phoͤnike und Cypern unterworfen, worauf 
er feine Seemacht gründete; Philabelphus ermeiterte die 
Herrſchaft bis Karien; und die Hegemonie von Griechens. 
land war unter den drey erften Königen ein Ziel, von dem 
fie nie abfahen. Wo fich der Gang. der Kriege jened dun⸗ 
fein Zeitraums einigermaaßen entdeden läßt, da find boch 
alle Zeitbeflimmungen verfchwunden, und ed läßt ſich nicht 
ausmitteln, wann der für den zweyten feleufidifchen König 
fo unglüdiihe Krieg begonnen hat, deſſen Ende er nicht 
erlebte. Doc wäre der auch noch nicht ausgebrochen ges 
weſen; er war bie Folge voefentlicher Werhältniffe, nicht 
perfönlicher, alſo vorbergefehen: und eben fo durch bie Ver⸗ 
haͤltniſſe gefliftet war Die Werbündung zwilchen dem male . 

doniſchen und forifchen Königreich gegen das alerandrinis ' 
ſche, bis diefem alle gewonnene Küftenländer entriffen was 
ren. Die Berwandtichaft unter den damals regierenden 
Königen, da Antiochus mit Stratonite, der Schweiter des 
Antigonus, vermählt war, mochte fie enger ziehen; aber 
aud wenn Pyrrhus das Reich der Antigoniden bleibend 
“amd ganz gewonnen hätte, würde die Dynaflie der Aeaki⸗ 

den, ungeachtet der Blutöfreundfchaft zwiſchen Berenikens 
Nahlommen, in das nämliche Verhaͤltniß getreten feyn. 
Der Fall wirklicher Waffengemeinfhaft war .alfo leicht vor: 
handen, wenn die Römer einwilligten Legionen über das 
jonifche Meer gehen zu laffen: und wenn Pyrrhus damals, 

6% 2 
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wie ed wahrſcheinlich iſt, zum zweytenmal im Bei, Ma⸗ 
kedoniens war, ſo hatte der Senat Urſache genug ein 
Buͤndniß gern zu ſchließen, wodurch eine verbuͤndete Flotte 
Unternehmungen, die er mit weit: größern Kräften hätte 
verfuchen mögen, unmöglich machen konnte: Zarent hielt 
noch für ihn aus, und die Italiker waren noch nicht um⸗ 
terworfen. 

Wie Rom der Politik der oͤſtlichen Welt nicht mehr 
fremd war, kann die Geſandtſchaft der Apollomiaten vom 
jonifchen Meerbufen, welche 480 (486) zu Rom war, den 
Auftrag gehabt haben, Beyſtand zu fuchen: und dann wohl 
gegen feinen andern als gegen Alerander, Pyrrhus Sohn, 
deffen iliyrifche Kriege 2001), um dieſe Zeit, auch die grie 
chiſchen Städte jener Gegend gefährdeten. Doch mögen fie 
auch nur Befchwerden gegen roͤmiſche Unterthanen der an⸗ 
dern Kuͤſte gefuͤhrt haben. Dieſe Geſandtſchaft iſt dadurch 
im Andentken geblieben, daß, da ſich vornehme Roͤmer?) 
groͤblich an ihnen vergangen hatten, der Senat dieſe, ob: 
wohl einer der Schuldigen die curulifche Aebilität befleidete, 
den Beleidigten außliefern, und fie bis Brundifium geleiten 
ließ, zur Sicherheit gegen alle Gewaltſamkeit der Bluts⸗ 
freunde. Die Apolloniaten täufchten fich nicht über ihr 
Verhaͤltniß, und entliegen die Beleidiger ungeahndet: Kom 
aber: Hatte fich großen Ruhm erworben, ohne daß je Ge 
fahr geweſen wäre, die Großmuth bereuen zu können. 


1001) Frontinus Strat. II. 5. 10. Prol. Trog. XXV. °) In 
jenem Jahr war bie Reihe plebejifcher Aedilen, alfo Eonnte ©. 
Babius dieſe Magiftratur nicht bekleiden: auch nennt ihn Die 
fr. 43. einen Senator. 











Im Sahr 479 (485) warb die ‚Zahl der Quäftoren 
auf acht erhöht 1003); die Verdoppelung war, durch .die ‚Er: 
werbung vielfacher und reiher Einkünfte. nothwendig ge 
worden. Hat ſchon damals die Quaͤſtur ein Anrecht zur 
Aufnahme in den Senat gegeben, fo war diefe, fonft. an« 
fcheinend für die Verfaffung gleichgültige Aenberung darin 
ſehr wichtig, daß cenforifhe Willkuͤhr der Aufnahme. weg: 
fiel, indem die gemefenen Quäftoren ald vom Wolf ernannte 
Sandidaten für die durch Tod oder Unwuͤrdigkeit erledigten 
Stellen im Senat zu betrachten find, welche andern nachs 
zufegen eine Erklärung angenommener Unwürdigfeit war. 
Aber nah einem Luſtrum konnten fchwerlich je an vierzig 
Stellen erledigt feyn: und die Kraͤnkung, welche ed ent, 
bielt, auszuſchließen, mochte veranlaffen, die Zahl der Se: 
natoren nicht fireng zu beobachten; vornehmlich wenn bie 
nur halb fo zahlreichen Quaͤſtoren dad Recht genofien hat 
ten im Senat beyzufizen, und dies der verboppelten Zahl 
nicht beftritten werben konnte. | 

So wäre der Senat, urfprünglich eine Repräfentation 

1003) Das Jahr iſt erft durch Iohannes Eybus befannt geworben: 
de magg. 1. 37: und da er die Ramen ber Eonfuln fezt (Tou- 
siov flatt "fovAlov ift wohl fein Fehler), fo hätte das ausgefal⸗ 
lene xai reosapaxocıe in der Jahrszahl hergeftellt werben müfs 
fen. Durch Tacitus Ausbrud (welcher, beyläufig gefagt, merk: 
würdig darthut, wie fremd ihm alle Beftimmtheit der Borftels 
lungen von altflaatsrechtlichen VBerhältniffen war) iam stipendia- 
ia Italia, hatte fi) die Meynung feftgefezt, es fey dieſe Bermeh⸗ 
rung zwey Jahre fpdter eingetreten. Wie Lydus dazu gekom⸗ 


men- if, anzunehmen die Zahl ſey auf zwoͤlf erhoben worben, 
begreift fih ohne Erklaͤrung: aber bie Benennung classic iſt 


gewiß richtig. 
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der Geſchlechter, dann ernannt durch Auswahl nach den 
Curien von gewählten Landeshaͤuptern, ferner durch Aus: 
wahl aus der ganzen Nation, worin fich Volkswahl bey: 
mifcht, endlich zu einer vom Volk auf Lebenszeit erwählten 
Berfammlung, nur die cenforifche Nichtannahme oder Aubs 
fchliegung vorbehalten, umgewandelt worden. 

In die lezte Hälfte des fünften Jahrhunderts, ober 
den Anfang des folgenden, muß, wie verworren auch Pom: 
ponius fich es vorgeſtellt hat, die Einrichtung der Magi⸗ 
firaturen gefegt werben, welche er chronologiſch mit bet 
zwepten Prätur und dem Triumvirat der Profoffe zuſam⸗ 
menbringt 1004): und da ed unmöglich iſt zu Befimmtheit 
hierüber zu gelangen, ſcheint diefer Ort, am Ende des Zeit⸗ 
raumd, wo Roms Herrfchaft fi noch auf Stalien be 
ſchraͤnkte, angemeffen, ihrer zu gedenfen. Um fo mehr, da 
die Einrichtung des Münzamts unter Triumvirn doch ge 
wiß in die Zeit zu gehören fcheint, wo Rom daß alte na 
tionale Muͤnzſyſtem verließ, und Silbercourant auszuproͤ⸗ 
gen anfing, welches im Jahr 477 (483) geſchah. Ueber 
diefe hoͤchſt wichtige Neuerung ausführlich zu handeln, muß 

"der Numismatit vorbehalten bleiben, welche für die Zeiten 
der römifchen Republik einer Tebendigen Ergrünbung feht 
entbehrt. Die Gefchichte befchränkt fich darauf zu bemer⸗ 
ten, daß auch hier die römifche Geſezgebung nur ausbil: 
dend für das, was ſchon begonnen hatte Dafeyn zu gewin⸗ 
nen, eintrat; die Denarien von kampaniſchem und neapoli 
tanifchen Gepräge, mit der Aufichrift Romanom, find offer 
bar eine Aushülfe für den Verkehr, welcher Süber bedurfte, 

100€) ], 2. D. de Orig. iur. 29. 31. 








— 647 — 


und dieſes noch nicht vom Staat erhielt. Die wichtigſte 
Frage über bad roͤmiſche Silbergeld wäre, ob deſſen Aus⸗ 
muͤnzung ein Regale war, oder von Privatperſonen, ein⸗ 
zeinen oder Geſchlechtern, geübt werben konnte? Die Ty⸗ 
pen, welche ſich fo ganz eigenthümlich auf Familien bezie⸗ 
hen, und die Namen von den Triumbirn herzuleiten, — 

wo nicht die Namen und Titel der Mitglieder bed Colle: 
* zu leſen ſind, — ſcheint aller Logik der Inter preta⸗ 
tion völlig zuwider: vor allem aber iſt die Verwirrung im 
Muͤnzweſen, welche Marias Gratidianus abftsite 802), nach» 
bem fie ba6 Wolf, wie das Kipper⸗ und Wipperweſen, ge: 
quält hatte, nur dadurch denkbar, daß viele, jeder für ſei⸗ 
nen fchnöden Gewinn, münzten. 

Eine Lokalmagiſtratur für die Stadt waren die Quin⸗ 
queviri für die Sicherheit der Stadt nad) Sonnenunters 
gang, mit welcher Stunde die Frohnpflicht der Obrigkeit 
aufhoͤrte *). 

Um die namliche Zeit ſollen die Decemvirn der Pro: 
zeffe eingefezt feyn. Daß diefe urfprünglich beflimmt wa⸗ 
ren, dem Gericht der Gentumvirn vorzuftehen, alfo Auguſt 
ihnen diefen Beruf wiedergegeben, nicht allererfi ertheilt, 
mögen wir Pomponius gfauben. Denn lis dürfte ganz ei⸗ 
gentlich die Benennung der Gentumviralprogeffe feyn 7): 
und den abgegangenen Quäftoren fonnte einmal in außer: 


1008) Gicero de off. 111.20. (80). Jactabatur enim temporibus illis nu- 
mus sic ut nemo possetscire, quid haberet. Die Orbnung, welche 
getroffen ward, wird Keine andere feyn als die, welche Plinius 
unter Drufus Tribunat fest, über das Verhaͤltniß der Alliage. 
®) Solis occasus supıeina tempestas. ’) Bo sacramento 
sertirt warb, nahm der Prätor Bürgen litis et vindiciarum. 
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ordentlichen Zeiten ein folder Auftrag gegeben feyn, 
und dies ſich lange fortſezen, aber ſicher nicht urſpruͤng⸗ 
lid) 1000), _ 

Die neuen Magiſtraturen wurben von den Comitien 
der Tribus ernannt: ander war ed mit den Gentumpim, 
welche, da fie drey für jede waren, und ald ein allgeme: 
nes plebejifched Gericht veftretendb zu betrachten find, un: 
mittelbar belegist feyn müffen, je drey von ihrer Tribus 
erwählt. Die Wahlen der Centumvirn find wahrſcheinlich 
unter dem Vorſiz der plebejiſchen Aedilen gehalten wor: 
den, welche felbft Richter waren °). Der Umfang ber Be 
fugniffe dieſes Gerichts ift freylich nicht verzeichnet, aber 
die, wie gefagt wirb 1°), unter unzähligen erwähnten 
Arten, zeigen, daß das quiritariiche Eigenthumsrecht, 
und mad damit zufammenhängt, dad Erbrecht ohne und 
durch Xeflament, fo wie das caput, vor die Gentum: 
virn gehörte 12): Pakte fo wenig ald Criminalfälle: das 


2008) neber bie Verwechslung diefer Detemvirn mit dem Gonftlium 
des Prätor und bergl. wird es wohl jezt unnoͤthig ſeyn zu reben. 
*) Dionyfius VI. 90. oös Önngscas zwv dnudoywr zul ovrüg- 
zortas zul dinuorücs dxilovr. (Bier fchloffen fi im Ma⸗ 
nuftript noch biejenigen Bemerkungen über die Zeit der Einſe⸗ 
zung unb ben ditcften Charakter des Centumviralgerichts en, 
welche bereits in Th. 1. S. 472. 473. (41. 442.) ihren paf: 


fenderen Ort gefunden haben.) 10) Gicero de orat. 1. 38, 
ferner 39. 56 (173. 176. 238.) 2) Nexa, mancipin; — 
usucapiones: — die Rechte der praedia, welche res mancipii wa: 


ren; mithin gewiß nicht allein ‘die von Cicero angeführten: die 
Anfpülungen und Abfpülungen: — Gültigkeit der Zeflamente: — 
Rechte der Agnaten, Bentiten, — die Fälle, welche dad capıt 
betreffen: &i:cro a. a. D.: — Befugnis ur Zutel; wel: 
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unermeßliche Gebiet des Beſizes war ganz und gar der 
Praͤtur anvertraut 1912), 


Das Verhältniß der Decemvirn zu den Centumvirn 
läßt fih nur ungefähr aus dem Weſen der Sache ermit 
teln: eine Richterverfammlung kann nicht befiehben ohne 
Borfizer, welche die Verhandlung einführen und die Frage 
ſtellen. Ob fie felbft und abgefondert richteten, erhellt 
ſchwerlich. 


Eine allgemeine plebejiſche Affignation hat nach dem 
Kriege des Pyrrhus Statt gefunden, wo auch E. Fabricius 
fieben Jugern annahm und beftellte 2°). Nach einer Ne: 
tig, die wir mit mehreren aus derfelben Quelle nicht ver: 


ches lezte ebenfalls die Erhaltung des Vermoͤgens in ber Fa⸗ 
milie gilt. 


1013) Man bene nur ja nicht 3. B. wegen ber causa tutelarum 
an das iudieium tutelae: ober verwechfele, daß über das caput 
in cansa liberali mit dem sacramentum certirt warb, mit bem in- 
ãicium gegen den, der einen Freyen als Knecht gehalten; daß im 
lezten Fall ein arbiter, und zwar ein Senator, genommen ward, 
iſt klar aus Plautus Rudens III. 4. 7.: dato De senatu Cyre- 
nensi quemvis opulentum arbitrum si tuas esse oportet, nive 
eas esse oportet liberas, nive te in carcerem compingi est ae- 
quom: wo ber Senat von Kyrene nicht irre madyen darf. Ein 
gleiches ift vom iudicium tutelae und allen turpibus ſicher. — 
Einklagung von ſchuldig gewordenen Geldfummen, wo nicht mit 
aes et libra gehandelt war, gehörte vor ben Prätor (vergl. die 
Geſchichte von dem einfältigen Sachwalter de orat. I. 37. (168).), 
um einen arbiter zu erhalten u. f. f. Die GErekution bes Urs _ 
theils der Gentumvirn war auch nur vor dem Tribunal zu ers 
langen : durch addictio oder manus iniectio. 12) Golumella, 
praef. 
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fhmähen dürfen, ward auch der Ertrag von verkauften 
Gemeinländereyen damald an bie Gemeinde vertheilt 1020). 

Nach Vellejus 15) wäre den Sabinen im Jahr 478 
(484) das volle Bürgerrecht verliehen worben: dieſe An: 
gabe wird aber dadurch fehr zweifelhaft, dag die Velina 
und Quirina, in denen die Sabiner aus der Gegend vom 
Velinus und die um Cures eingefchrieben waren, eiſt an 
dreyßig Jahre fpäter errichtet find 1°). Wie dem auch fey, 
diefe Begnadigung darf nicht von dem ganzen fabiniichen 
Volke verftanden werden: Nurſia und Reate blieben Praͤ— 
fecturen 17): ihnen gleih an Recht waren Amiternum !*) 
und die Gonciliabula der Sabinerlandfchaft: denn aus die 
fen Orten 7°) wurden Scipio Freywillige angeboten, da er 
nach den Tribus nicht ausheben durfte. 

Die Zahlen, welche der Genfus während dieſes Zeit: 
raumd ergab, find durch die Verfchiedenheiten in den Hand: 
fchriften der Epitome ſehr unficher. Nach den Lesarten, 
welche am meiften für fich haben 20), war die Kopfjahl 
466 (472) auf 287000 geftiegen; ungeachtet bed großen 
Verluſts im gallifhen Krieg, eine Vermehrung von 15000 
gegen den naͤchſt vorhergehenden . Genfus von 458 (464): 
aber durch den Krieg fällt jene Zahl 471 (477) auf 271000, 
oder gar 261000. Der nädyfte Cenſus iſt verloren: dage⸗ 
gen giebt der von 482 (488) wieder 292000, Wären bie 

1014) Dionpus Mai Exc. XX. 9. inf. 25) J. 14. 20) Rach 
der Epitome XIX., wo fo wenig als bey Livius in folden Din 
gen Jerthum angenommen werben Tann. 17) end = ’ 
praefecturae, < '*) Auch fchlieft der Artikel bey Feſtus mit 


aliaque complura.. '?) 2ioius XXVIII. 46. 30) Hieräber 
ift Drakenborch nachzufehen. 








— 65 — 


Zahlen auch ſicher, ſo wuͤrde es doch eine ſehr mißliche 
Speculation ſeyn nachzugruͤbeln, welchen Antheil die Er: 
weiterung des Buͤrgerrechts, und welchen der Anwachs 
durch Mehrgeburten und Freylaſſung an dieſer wiederholten 
Herſtellung der Bevoͤlkerung hatte. | 

C. Marcius, keiner vor ihm und nah ihm, und er 
wider feinen Willen, war im Jahr 482 (488). zum. zwey⸗ 
tenmal Genfor, deshalb er den Beynamen Cenſorinus er: 
halten haben fol: eine zweifelhafte Angabe, indem berfelbe 
eben fo fuͤglich daber fommen konnte, daß durch feinen Va⸗ 
ter zuerſt die Plebs Antheil an der Würde gewonnen hatte. 
Im Jahr 466 (472) ward nun biefe Theilnahme völlig 
gleich, indem En. Domitius, was bisher Vorrang ded pas 
triciſchen Cenſors geweſen war, dad Luſtrum durch das 
hergebrachte Opfer ſchloß. | 

Die Eenfuren folgen fid) noch in unregelmäßigen Zeit: 
abfchnitten: nach 458 (464) vergehen acht Jahre bis zum 
naͤchſten Luſtrum. Die des Fabricius und Papus 471 
(477) ift wie feine andere berühmt geworden dadurch, daß 
fie P. Cornelius Rufinus aus dem Senat ausſchloſſen, weit 
er zehn Pfund an Silbergeſchirr für Gaftmäler beſaß 19°), 
Die Genforen felbft hatten nur jilberne Schalen und Sal; 
fäffer zu Dpfern 22): es war aber wohl nicht fo fehr bie 
Wachſamkeit gegen eindrechenden Luxus, als bie Ueberzeus 


1031) BSecher: Dionyſius Exc. XXI. 1. 22) Daher, daß vers 
arbeitetes Silber im Genfug angegeben werden mußte, erklärt ſich 
das Wort dominia für Tafelgeſchirr von edlen Metallen. Es 
war nämlich eine res mancipii ober dominium. 2. Vers. III. 4. — 

Nonius hat gerathen und verkehrt erflärt. 
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gung, daß Kofibarkeiten, fo ungewöhnlich nach der Landes⸗ 
fitte, der Beute, wohl namentlid von Kroton, entzogen 
waren, welche ein treuer Keldherr unverlürzt dem Schar 
meifter übergeben haben würde. P. Rufinus Raubſucht 
und Unreblichkeit ift bekannt. 

Ehen dadurch, daß ſchon ausartende Sitten die noch 
nicht auödgegangene natürliche Tugend in helleres Licht feite, 
iſt es gefchehen, daß jene allbefannten Züge mächtiger Ge 
nügfamfeit aus dieſer Zeit im Andenken geblieben find. 
Leider find fie audh in den Mund der Deflamatoren gera⸗ 
then, und es iſt peinlich, nach Valerius Marimus von Eu: 
rius und Fabricius Armuth zu’erzäblen. Doc, fann der 
Erzähler Der römilchen Geſchichte nicht auslaffen, wie Cu⸗ 
rius auf feiner Hufe im Gabinerland die Gefandten der 
Samniter, welche, fih in feine Glientel empfehlend, Ge 
ſchenke überbrachten, am Heerd empfing, wo er, aus hoͤl⸗ 
zerner Schüffel, auf hölzerner Bank, Rüben af, die er fih 
in der Aſche gebraten hatte, und das Gold abwied; nick 
moralifirend, fondern unbefangen feiner Neigung folgend: 
fie follten e8 behalten, denn e3 mache ihm mehr Vertgnuͤ⸗ 
gen reichen Leuten zu befehlen, als felbft reich zu feyn !**°). 
Ueberfehen dagegen iſt die Tradition, daß, da den roͤmi⸗ 
(hen Befehlshabern vom Staat alles übermwiefen ward, 
was fie bedurften, um, fey ed in der Stadt oder im Zeldt, 


3023) In Gellius I. 14. findet fi) im Wefentlichen die naͤmliche 
Geſchichte von C. Fabricius erzählt, aus Zulius Hyginus: die 
Antwort, nicht ſtolz und hart, gleicht einer Ueberlicferung aus 
alter Zeit. Yabricius glitt mit ben flachen Händen von ben Au⸗ 
gen bis zum Bauch: fo lange ich die alle beherrſche, brauche ich 
keinen Reichtum. 
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ihrer Würde gemäß aufzutreten, Curius nur zwey Reits 
knechte, ftatt aller Dienerfchaft, ind Feld nahm 924), Beyde | 
Helden der alten Sitte, Curius und Fabricius, Plebejer 
ohne Geflecht, durch ihre Geburt, und ohne Glienten, 
durch ihren Willen, ohne für ihr Haus etwas zu vermifs 
fen, hatten Feine Ausfteuer für ihre Toͤchter 2°): die gab _ 
der Senat, welcher Fabricius eine Grabftätte in der Stadt 
anwies ?*): damit warb anerkannt, er habe fo gottähnlic) 
gelebt, daß feine Gebeine nicht, wie fonfl dad Todte, die Rein: 
beit des Tempelgebiets der himmlifchen Götter verberbe; 
noch auch feine Manen als Sefpenft, welches bad geweihte 
Pomoͤrium bannte, die Lebenden beunruhigen koͤnnten. 

Curius flarb 476(482) 27). Dengroßen Q. Fabius nach 
Würden zu ehren, feuerte bad Wolf zu feinem Leichenbes 
gängnig männiglich, wie für Publicola und Menenius: fo 
gab jeder ohne Unterfchieb fich für einen Clienten des Tod» 
ten. Das Haus bedurfte der Gabe nicht, und Q. Fabius 
Gurges verwandte ed zu einem allgemeinen Mahl für 
das Volk. 

Die Appifche Wafferleitung verforgte nur einen Beinen 
Theil der Stadt: die Beute des Kriegd gegen Pyrrhus ?*) 
ward beftimmt, den übrigen Gegenden Waſſer zu verſchaf⸗ 
fen, und Gurius nad Verdienſt die Ehre vergönnt, died 

1026) Apulejus Apol. p. 266. ed. Alt. 23) Ebendaſ. p. 266. Man 


erinnere fi, daß Gentilen und Glienten die Dos ſchafften. **) 
Sicero de legg. 11.23.(58). ?”) Srontinus de aquaed. 6. ?*). 


Unter den Manubien ift nicht blos das gewonnene Geld, fondern - 


auch alles zu verftchen, was die Quaͤſtoren aus dem Berkauf 
der SHaven unb aller Art Habe Iöfetens auch aus dem von 
Grunbftücen, welche in jenem Krieg gewonnen waren. 
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Wert audzuführen, welches aber der Tod ihm entzog. Die 
ſes Wafler war der Anio, fpäter der alte beygenannt: ober: 
halb Zivoli, 20 Millien von Rom abgeleitet vom Fluſſe, 
und 33 Millien weit umhergezogen, um ben Thaͤlem aud: 
zubeugen: denn nur 221 Schritte lang war es auf Bögen 
geführt. Noch ſchien ed möglich, daß Krieg der Stadt fo 
nabe fommen könnte, daß offene Leitungen abgebroden 
würden 102°), Caͤlius, Palatinus, Abentinus und der zwi⸗ 


ſchen beyden liegende Circus hatten Beinen Antheil an die 


fem Waffer *%). Einige Regionen, damald Vorftädte, koͤn⸗ 
nen fpäter Ableitungen erhalten haben; die Piscina publica, 
die Gegend der Antoninifchen Thermen, iſt unter.denen, 
welche Srontinus nennt; und da im hannibalifchen Krieg 
dort fchon der Weiher ald öffentlicher Ort genannt wirb *'), 
welcher zu Feſtus, wo nicht fchon zu Verrius Zeiten ver 
fhwunden war, fo möchte man vermuthen, fie fey vom 
Anio genährt worden, und ald Folge feiner Leitung gegra 
ben. Aber der Boden jener Gegend ift quellig, und eb 
möchte zu einer folchen Anlage überflüffig feyn, Waſſer aus 
der Ferne herzuleiten. 

Rom begann nun auch an Privatgebäuden ein ſtatt⸗ 
licheres Anfehn zu gewinnen: bis zum Krieg des Pyrthus 
war die Stadt allgemein mit Scindeln gebedt gewe 
fen 22): nun kamen die Megenziegel (imbrices), wie fit 
noch üblich find, in Gebraud). 


029), Die unterirbifchen Gänge find jezt an vielen Gtellen ganz 
von Wafferftein angefüllt: der Anto giebt ein ſchlechtes kalkhal⸗ 
tiges Waſſer. 20) Frontinus de aguaeduet. 6. 80, 22) is 
vius Epit. XX. 2) Plinius H. N. XVI. 0. 








— 659 — 


Die Landfiraßen, welche feit Flaminius Genfur ges 
baut wurden, führten den Namen ihrer Gründer; die Las - 
tina, Salaria, Nomentana, die ältefle Tiburtina, if alle 
Urſache da, älter zu glauben: der puniſche Krieg mit ſei⸗ 
nen Geldbebrängniffen mar nicht die Zeit folcher Unterneh: 
mungen: älter als felbft bie appifche, mögen fie eher, wes 
nigſtens in einer unvollfonımneren Anlage feyn ?°33), Die 
Errichtung einer Magifiratur, Quatuorviri, für die Stras 
gen, — die Biocuri, — welche Pomponius wie andere in 
diefe Zeit fezt, deutet auf beſondere Thaͤtigkeit in dieſer 
Hinfict. 

Die Bruchſtuͤcke ber hof fhen Geſchichte zeigen die 
Wuͤrkungen der vullanifchen Sährungen, benen damals 
fein Schlund geöffnet war. Dem Winter, mit dem bad 
confularifhe Jahr 476 (482) endigte, ift in den feitdem 
verfloffenen mehr ald zweptaufend Sahren Feiner gleich ge: 
kommen **): die Tiber war gefroren, und Schnee lag vier 
jig Tage lang auf dem Forum >): die Delbäume gingen 
vom Zroft verloren *°), die Heerden verhungerten: die Wölfe 
liefen in die Stadt und fchleppten eine zerriffene Leiche bis 


1038) (Vergl. oben &. 359.) 2») Die fonft fo bürftigen Chro⸗ 
niten und päbftlichen Biographien der finftern Zeiten erwähnen 
grabe von NRaturcalamitäten fo viel, daß ihr Stillſchweigen volls 
kommen zureicht diefes zu beweifen. Gin ſolcher arktiſcher Win⸗ 
ter iſt nun nicht mehr denkbar in Stallen: wegen des Veſuvs. 
Daß das mittlere Klima wärmer geworben ſey, iſt aber ganz 
falſch⸗ 26) Auguſtinus de Civ. D. II. 17. und Zonaras 
p- 51. b. s*) Zonaras nennt im Allgemeinen Bäume; In 
babe bie bezeichnet, welche ganz verloren gehen mußten , 
deren Untergang der allergroͤßte Schade war. 
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aufs Forum. Im folgenden Jahre herrſchten entſezliche Ge⸗ 
witter, und im Gebiet von Cales brachen Flammen aus 
einer Erdſpalte hervor, und verzehrten in drey Tagen und 
drey Naͤchten fuͤnf Jugern, mit allem was der Boden trug, 
zu Aſche: im naͤchſten, 478 (484), bebte die Erde, als R 
mer und Picenter fih zum Treffen gegenüberflanden 1027). 
Im Jahr, 470 (476). waren unzeitige Geburten bey 
Menfchen und Vieh epidemiſch, und rafften die Gebähren- 
den mit ber Frucht bin ®°). Eine Seuche, die 481 (487) 
und 482 (488) graffite · und Befragung der fibylinifhen 
Bücher. veranlaßte,. Tann, nach. dem Refultat bed-Genfud, 
feineämwegd fo, mörberifch geweſen ſeyn, wie die Lixchlicen 
Schriftſteller es zu malen. fich, gefallen *°), froh, in Memt 
alter Geſchichte Calamitaͤten zu susbsden, 
"ren. Deo iv. 4. 80); Der. iV. 2. 9 —* “ 
HDrofius. ee . : 





Der erſte puniſche Krieg. 


Der Fall von Rhegium hatte die Mamertiner zu Meſſana 
der einzigen Bundesgenoſſen beraubt, welche dieſe Räuber 
haben konnten. Vereinigt mit ihnen um den Lohn der 
Beute, unterfläzten biefe ihre. Streifzüge in Sicilien, auf 
denen fie den Schu; der Kartbaginienfer nicht achteten, fo 
wenig fie der griechiſchen Städte fhonten: und die Mache 
der beyden Staaten, welche über die Infel herrfchten, ader 
ſich jezt gegen ſie. 

Es war Hiero von Syrakuſaͤ, der ihre viefjährigen 
Schandthaten zu Rrafen duͤrſtete. Er war jet, durch eine 
Reihe Huger, von den Griechen gerühmter, und großentheils 
lobenswürdiger Handlungen zum Beſiz der Koͤnigswuͤrde 
gelangt: durch eine fürmlihe, wenn aud unvermeidliche 
Wahl des Volks: eine Wahl, welche die Syrakuſaner wäh: 
rend feiner funfzigiährigen Herrſchaft nie gereute. Denn 
ed warb ihm nie einige despotiſche Handlung vorgewors 
fen, und unter feiner anfpruchölofen Einfalt, bie fich mit 
keinem Glanz Föniglicher Etiquette bekleidete, genoflen die 
Syrakuſaner alle Vortheile der Freyheit, welche fie unter 


ber.republifanifchen Verfaſſung fich konn entſchluͤpfen lie⸗ 
Dritter Tpell, It 
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gen. ‚Sein Andenken ift nody lange heilig gebfieben : unter 
ihm erholte fi) Syrakuſaͤ von dem Ungluͤck, welches ſeit 
mehr als einem Jahrhundert es niederdruͤcte, und ſeine 
Regierung war die lezte Periode von Gluͤck, welche wenig⸗ 
ſtens ein Theil von Sicilien genoſſen hat. * 

Hiero hatte die Bürger bewaffnet, ſich von den alten 
meuterifchen Lehnſoldaten befreyt, und ein neued-ihm und 
dem Staat ergebenes Heer geworben; mit dieſen entriß er 
den Mamertinern die von ihnen unterjochten Staͤdte und 
‚gewann nicht weit von Meſſana einen entſcheidenden Cie 
über fie, wobey ihr Feldherr gefangen ward. Ihre ganze 
Kraft war durch diefe Niederlage fo erfchöpft, daß fe,-ußs 
mittelbare Eroberung und das Schickſal der rhegisiifchen 
Kamparter erwartend, ſchon beſchloſſen hätten dem Gieger, 
nm Gnade bittend, entgegen zu gehen, ald Sie treulafe Cie 
miſchung eines karthaginienfiſchen Befehlshabers, walchn 
mit einer Escadre auf dieſer Kuͤſte kreuzte, dem ſyraluſa 
nifchen Koͤnige die Früchte ſeines Siegs entriß, und den 
Keim des Kriegs legte, worin die Karthaginienfer eine Dre 
vinz verloren, welche fie ſeit britichalbhundert San be 
bersichten. 

Seit Jahrhunderten Arebten die Bartpagisienfe nad 
dem volfländigen Beſiz von ganz Sicilien, und da die 
griechifchen Städte, aͤußerſt entvoͤlkert und gefchwächt, ‚gro 
ßentheils ihnen gehorfam waren, fo glanbten fie, da ihr 
Republik zu einer Fuͤlle von Macht gelangt war, biefer Er: 
oberung fo nahe zu fepn, wie noch nie, wenn es ihnen ge 
länge Meffana zu erwerben; mie hingegen die Verbindung 
dieſer Stadt mit vem Königreich - Syrakufä den "Römern 
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da Thor zu. öffnen ſchien, al& herbeygerufene Beſchuͤzer 
dieſes Loͤnigreichs fi) auf. der Inſel feſtzuſezen. 

Aber die Mamertiner waren getheilten Sinnes, und 
Karthagos Schuz, obwohl eine willkommne Errettung aus 
ber dringenden Gefahr, war vielen verdaͤchtig und aͤngſt⸗ 
lich. 8 Italiker wandten dieſe ihre Blicke nach ber Herr⸗ 
icherin ihres Vaterlands. Denn. Hiero ſtand wieder im 
Felde und vor den Mauern der Stadt. Beyde Partheyen 
unterhandelten: bie puniſche fand williges Gehör bey dem 
—— der Republik: die, welche. Roma, Schuz ſuchte 

AB? (ABB), hatte größere Schwierigkeiten zu. uͤberwinden. 
Die Politik, welche Rom bisher befolgt hatte, laͤßt ſich 
‚wenn auch nicht ſchlechthin, doch im. Wergleich ‚gegen bie, 
welche foſt die ganze Übrige. Geſchichte barhietet,. ehrennoll 
und gewiſſenhaft nennen. Ehrgeiz, Herrſchſucht und Er⸗ 
ohernungsluſt find dem menſchlichen Herzen angeboren, und 
bie ZAugend kann fi in den Handlungen gräßerer, und 
mit andern zuſammenſtoßender  Gefellichaften nicht.rein, ſon⸗ 

bern nur modificirend aͤußern. Rom hatte ſchon vieled zw 
bereuen, noch aber eigentlich nicht. fich einer Handlung zu 
(damen. Aber errötben mußte bie Stadt, welche, ihre. eis 
genen Bürger wegen siner ruchlofen That. dem Beil des 
Henkers übergeben hatte, wenn ſie deren Mitſchuldige dem 
gleichen Lohn ihrer Thaten entriß, und ſie au ihren Wer: 
- Hündeten annahm. 

Die Bortheile, welde fi * daraus anboten, und die 
Gefahr, wenn Karthago die Alleinherrſchaft uͤber Sicilien 
gewoͤnne, waren augenſcheinlich: dennoch urtheilten die 
Beſſeren es ſey ein Fall, wo man ſich In Gottes Namen 

Tt 2 
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mit dem Bewußtſeyn es laſſe ſich nicht ändern, an, die ein 
fache Worfchrift ded Gefuͤhls haften müffe. Die Mehrheit 
des Senats gehorchte dieſen Gefezen ber. Ehre und des 
Gewiſſens, und nahm ben Antrag der Gonfuln nicht an. 
Diefe aber, Appirs Claudius und M. Fulvius, nach Krieg 
begierig, beriefen bie Volksgemeinde und wiederholten den 
verworfnen Antrag. Dad Volk, welches nicht mit einpl; 
nen Stimmen für einen ehrwidrigen Beſchluß haftete, ſich 
über die Macht der Karthaginienfer. und die wahrſcheinliche 
Dauer des Kriegs täufchen ‚ließ, und. eine. reiche Beute vor 
Augen ſah, beſchloß Buͤndniß und Huͤlfe. Dieſer Beſchluß 
if eine ewige Schande für Rom, und ein Anzeichen, daß 
ſchon damals die Werfaffung anfing fich zu fehr auf die 
demokratiſche Seite zuneigen, wirwohl im Innern deb Staats 
varaud noch lange fein Nachtheil für die Republik ſelbſt 
entſtand. | 

Indeſſen hatte ſich nicht nur der Beſchluß verpöger, 
fondern auch bie Ausführung verzögerte ſich, und die far 
thaginienfifche Parthey in Mefiana benuzte das Gefühl ter 
unmittelbaren Befahr, die Mamertiner zu bewegen, eine pu⸗ 
niſche Beſazung in die Burg aufzunehmen, wmeburd Hiero 
weiteren Unternehmungen. zu entfagen genoͤthia ward. Roch 
wolle Rom, obwohl es ben Krieg mit Karthago ſuchte, 
feinen anderen. Schein zulaflen, ala daß ihr Schuz gegen 
die graufame und. umerbittliche Zeindfeligkeit des König 
Hiero gewährt fey; und da biefer jezt durch Vermittlung 
Karthagos Frieden mit den Mamertinern ſchloß, war bt 
Vorwand ganz vernichtet, welcher ihre Einmifchung boden 
folte. Beyde Staaten vermieden nach jede Etklaͤrung. 
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Nach langen Auffchub traf endlich ein Legat des Conſuls 
Appiud Claubiud, der wahrſcheinlich felbfi noch vor Bol 
finii aufgehalten ward, mit einem Xheil der Armee, und 
einer Anzahl Zriremen zu Rhegium .ein. . 
Der Uebergang ward durd die punifche Flotte gehin⸗ 

dert, welche in der Meerenge lag: und der Legat verfuchte 
 Unterhanblungen. Er begab fi auf einem Boot nad 

Meflana, wo er feinen Staat: dem punifchen Befehlshaber 
und der Mamertinifchen Volksoerſammlung als den Be: 
freyer diefed Volks vom ber Unterbrüdung Karthagos ans 
kandigte: erflärend, das Stillſchweigen der Mamertiner rede 
eben fo laut, als die beftigfien Klagen 25 thun würden, 
welche fie unterdrüden müßten. Die Scheu und Sthonung 
der Karthaginienfer ließen ihn erwarten, daß Unichlüffigleit 
fie hindern koͤnnte fi dem Verſuch eimed Uebergangd zu 
widerſezen, den die Roͤmer nie erzwingen konnten. Denn 
nicht allein harten dieſe keine Rangſchiffe "°*°) (Penteren, 
wenigflend Tetreren), ſondern nicht einmal Kleinere Kriegs: 
ſchiffe: es fcheint, dag der Senat es für unmöglich gehal: 
ten eine wahre Seemacht zu bilden, und die Fleine Flotte, 
welche in Roms älteren Verhaͤltniſſen nüzlih war, ald jezt 
nuzlos koſtſpielig hatte eingehen laffen. Bu ber Landung 
auf einer von der erfien Seemacht der alten Welt gefchüz« 
ten Inſel waren außer den Traneportſchiffen nur Triremen 
und Pentekontoren verfammelt, welche die griechifchen 


1040) yaug xaraggaxsor. - Polybins 1. 20. 13. RKaͤthſelhaft ift 
Plinius (H. N. XVI. 74.) flüchtiger Bericht, daß die Römer 
zweyhunbert und zwanzig Gchiffe gegen Hiero in fünf umd viers 

"zig Tagen gebaut. 
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Städte Itallens zu dieſem Dienft ſtellten; unter andern bi 
j Befie der tarentiniſchen Seemacht 1°«1), 

Die Ssiffer über kannten die Stroͤhnung der Meet: 
enge nicht; ein heftiger Mind dir ſich erhob verſchlug die 
Flotte; und ‘ohne dag bie Karthaginienfer, welche nur ma: 
abeubrirten, um den Weg nach der ſiciliſchen Kuͤſte zu ſper 
ren; gendthigt gewefen wären ihren Vorſaz zu verfaffen, ſih 
jeder feindlichen Handlung gegen die Römer zu enthalten, 
gerietheni mehrere Schiffe in Ihre Gewalt, und die übrigen 
kehrten an das bruttiſcht Ufer zuräd. Die genommenen 
Schiffe wurden mit ber Mannichaft zurädgefandt, umd 
Hantio, der Befehlshaber zu Meffana, ließ: dem roͤmiſchen 
Legaten zugleich einladen den Fritden nicht zu brechen, fon: 
dern dem zweckloſen Vorhaben zu entfagen. Roͤmer fdyredie 
ein veteitelter Verſuch nicht: XS: dem Punier bie verweh 
gernde Antwort gemeldet ward, ſchwur er nicht leiden zu 
wohnen, dag die Römer ihre Hände im Meer wuͤſchen: aber 
er erfüllte den Schwur niet. 

Der Legat erforfchte die Merrenge; Ströhmung und 
Wind, wahrſcheinlich unter dem Schuz der Nacht, führten 
ihn bey einem zweyten Verfuch ohne Hinderniß an dad 
ufer der Inf. Meſſanas Daten nahm ihn auf. Aber 
die Burg war in der Karthaginienfer Gewalt. Hunned 
Halbheit und vermeynte Klugheit überlieferte den Römern 
auch diefe; nicht ohne einen neuen Bruch des Wölkerrehti. 
Eine giftige Luft hauchte über das Meer auf die roͤmiſche 
Tugend. Der karthaginienfifche Befehlähaber ward einge 
laden in die Volksgemeinde der Mamertiner zu kommen, 

see) Yolybind a. a. D. 
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um mis. ihnen und den: Römern zu unterhonben. Er zo⸗ 
gerte; doch entihloß er ſich, um. keinen Verſuch zu. vetzau⸗ 
men. Maoch langem Reden, ba beyde Theile nachgeben fo 
wenig konnten ald wollten, ergriff ein Roͤmer ben betroge⸗ 
nen Hanno, ber vergebens das Voͤlkerrecht anrief, und 
ſchleppte ihn fort. Die Mamertiner riefen Bepfall. Hanne 
hatte bie Schwäche ben Abzug ‚des Beſazung ald den De 
feine Befreyung zu befehlen. , 
« Dafür. ward er von den Rerihagiaieufern an. da. 
Kreuz geſchlagen. Die Art ihrer Hinsishkungen war gran. 
fam: Tadel aber verdient die Strenge nicht, womit fie ib: 
ver Feldheren Vergehungen ahndeten. Rom fiegte, weil «# 
nicht nöthig hatte zu firafen: oder, bey ben jährlichen Wah⸗ 
len aller Offiziere wie ber Kriegsbefehlshaber, entchrende 
Zuruͤckſezung den Schuldigen entfernte, und Die übrigen 
warnte. Ä 

.. Ein andser Hanno, Hannibald Sohn, hatte ingwifchen, 
auf einer andern Flotte ein Kriegsheer nach. Sicilien ‚ges 
führt, und näherte fich ber Stadt. Im Namm ber Re 
publik, als leztes Wort, forderte er die Römer. auf, Meſſana 
und Sicilien vor einem befimmten Zage zu räumen. Mit. 
ihm vereinigte fih Hiero und Die ſyrakuſauiſche Macht, 
welche die Karthaginienſer mit umgeitiges Giferfucht nieder⸗ 
zubräden gefucht, und jet zu ſpaͤt ihre Freundſchaft ſuch⸗ 
sen. Die. verbundenen Heere ſchloſſen Meflana ein, aber 

iss abgefonderten Lägern; die Flotte lag am Kiorgebluge 
Pelorus und binderte alle Zufuhr 1042) 


1083) Diodor Edi, XXIII. 2. 
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Wie ˖ durch ein Wunder, nicht für bie gute Sache, Im 

dete der Conſul Appius mit neuen Legionen in der Nacht 
ohne Hinderniß unfern von des Koͤnigs Lager. Unbemerkt 
und in der Stille ordnete fi das Heer zum Angriff. Die 
Schlacht : war. entichieben, che die Kartheginienfer Hälfe 
fenden: fonmten : obwohl. die: Reuterey der Syrakuſauer Ber: 
theile hatte, YHiere ward in das Lager zuruͤckgetrieben; 
verließ auch dieſes, und:zog füch, weft in die Berge, dann 
nach. feiner Hauptfladt zuräd. Am folgenden Tage machte 
ber Sonful einen Angriff. auf dad karthaginienfiſche Bager. 
Die Punier hatten ihr Heer durch eine kaltbluͤtige Grau: 
famkeit des Mißtrauend gefchwächte ed dienten bey ihnen 
viele Italiker, und diefe alle, von denen gewiß bie meiſten 
als Audgemanderte unterjochter und zerſtoͤrter Voͤlker bittes 
ven Groll gegen Rom hegten, hatten fie niebermachen laſ⸗ 
‚fen, damit nicht Werräther unter ihnen wären. Es fcheint 
ihnen in diefem. ganzen Kriege, ben: die Regierung, bey 
glorreihen Thaten einzelner Feldherren, mit einförmiger 
Sinntofigkeit führte, nie in den Gedanken gelommen zu 
feyn Rom durch Italien zu befriegen: vielleicht auch nicht 
um kein Beyſpiel zu geben,. da ihre eigenen Unterthanen 
‚ein noch haͤrteres Joch trugen: Rom aber-beburfte des Bey⸗ 
ſpiels nicht, und fuͤrchtete es nicht. 

So war die puniſche Armee nicht zahlreich, und hatte 
ſchon, obwohl belagernd, ihre Sicherheit in einer feſten Stet- 
lung an der Ser und hinter Sümpfen gefucht. Der An 
griff der Römer. auf einen verſchanzten Damm in der Fronte 
des Lagers .mißlang :..aber.. dig. Verfolgung, j0g. die Punier 
in eine offne Gegend, wo die Römer Rache nahmen. Um: 
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ter der abwrichenden· Erzaͤhlungen uͤber beri-ferneren‘ Ver⸗ 
folg iſt die wahrſcheinlichere, daß das geſchlagene Heer nach 
der ‚Schlacht aufbrach und ſich im den Siddten per Dre 
winz im die Winterquartiere jorſtrente. 

”" Die Römer ließen die Poͤner, und⸗ verfolgten wen 
die Vortheile Aber den ſyrakufaniſchen Koͤnig. Appius vͤber⸗ 
zog das kleine Reich, und Aagerte ſich unter den Maurin 
wor Syrakuſaͤ. Ein regelmaͤßiger Angriff vieſer Mauern, 
—welche die Zeit ſelbſt kaum zerrrmmercin gekonnt, war uf: 
ausführbar: aber die Verwuͤſtung des Landes verſtimmte 
die Buͤrget noch mehr gegen den Krieg: ! Seit zwey Jahr⸗ 
rhusiderten waren bie Karthaginienſer ber‘ Syrakuſaner Erb: 
‚Geinde, amd. die Umfände, unter denen ein nath'fö dinge: 
wurzeltin ‚Sefühlen unnatuͤrliches Buͤndniß geichloffen wär, 
konnten kein entſagendes Dalden in ihrer Sache: herdvor⸗ 
:bringen: war ed.boch allein Schule der puniſchen Argliſi, 
daß die Mamertiner nach dem Sieg:bey Mylaͤ nicht un⸗ 
terworſen, und die Roͤmer jezt am Anapus gelagert wa⸗ 
:sen. Daher benuzte auch Hiero den; Vortheil nicht, als 
ihm einft dee Gonful mit einem Theil bes Heers in bie 
: Hände: gegeben war, ſondern ließ ihn, unter dem Vorwand 
-einer- angeblichen. Unterhandlung bie Zeit hinzithend, 'der 
Gefahr entweichen: und als Krankheit; wie.fie die: fremben 
„Boͤlker oft an. den Ufern der. Sysata befallen Hat, den Eon: 
ful zwangen aufzubrechen, und! nad Meſſana zuruͤckzuge⸗ 
hen, folgten die Syrakuſaner dem Ruͤckzugr: aber es ent: 
⸗ſpannen fich Geſpraͤche und: Zuſammenkuͤnfte anſtatt der 
Gefechte bey den Vorpoſten, und Hieros Neigung war es 
ſo fremd, den Willen ſeiner Unterthanen in einem ſolchen 
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Fall zu zwingen, als es ihm vielleicht be en | 
gründeten Macht fchwer geweien waͤre. .. | 

Imz wenten Jahr ded Kriegs 483 (489). kanbeten die 
Sonfuln M'. Octacilius und M'. Valerius mit. vier. Ligie 
nen und den Verbuͤndeten ohne Hinderniſſe. Died. ericheint 
unbegreiflich, und erklärt ſich nur daher, bag die auferer 
deutlich figrde Bemannung der nisht tief gehenden Kriege 
ſchiffe jener Zeit einer. Flotte nur. dann zuließ cine Station 
ju.nchmen, menn ſie in dem Hafen Lebenßmiltel erhalten 
kennte, ober Magazine angelegt waren. Denn die Ehife 
hatten feinen Raum für Proviant, fo wenig wie bie jeg- 
gen Kanonenböte. Die Gonfuln ruͤckten jet auf dem 
norböftlächen Abhang bed Aetna vor. Kentoripa, Agyrium, 
welche feit Hiered Siegen wieder zit bene ſyrakuſaniſchen 
Staat vereinigt geweien zu- feyn ſcheinen, erhoben ſich ohne 
Widerſtand; auch Alaͤſa fcheint zu ben ſyrakuſaniſchen Staͤd⸗ 
ten gehoͤrt zu haben, welche fih Rom unterwarfen: Ka 
tana aber erobert worden zu feyn, weil von dort Beute 
nach Rom geführt ward. Sieben und ſechszig Städte '**®), - 
theild Spratufs, tbeild und die größere Zahl Karthago un 
terthaͤnig, ergaben fi Roms Hersfchaft. Als die corſula⸗ 
riſchen Heere ſich Syrakuſaͤ näherten, gehorchte Hiero de 
Stimme bes Volks. Die Conſuln nahmen bie Friedens 
botſchaft gern an: denn mitten in Sicilien fehlten der Ar⸗ 
nee Lebensſmittel. Aber bie gelegene Anerbietung bed Frie 
dens milderte die Bedingungen kaum. Die Beine Zahl 
von Stäbten, in deren Beſiz Hiero namentlich beflätigt 
ward, machte, außer dem entfernten Tauromenium nur eine 

1042) Diodor Kcl. XXIII. 5. i 
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Meine, obwohl reiche Landſchaft um Syrakufk ber, den ſuͤd⸗ 
lichſten Winkel der Infel, aus: weit‘ mehrere hatte biefer 
nagluͤcktiche Feldzug feinem Scepter entriffen, die ein fruͤ⸗ 
herer, durch jede Ruͤckſicht gebotener Friebe ihm erhalten has 
ben würde. Alle roͤmiſche Gefangene wurden ohne Löfes 
gelb freygegeben : der König erlegte eine Gontribution von 
zweyhundert Talenten 1044) und warb Roms Berbündeter. 
Bu ſpaͤt erſchien eine puniſche Flotte im Hafen vom Kiphes 
nia: fie verließ biefe Kuͤſte; die roͤmiſchen EConſuln aber bei’ 
nuzten den Strohm bed Siegs, um bis in den aͤußerſten 
Weſten der Inſel vorzubringen. Egefla, welches fich dem 
Römern verwandt nannte, und unter biefem Titel ein fehr 
günfiges Bündnis erhielt, nahm fie auf, und Halikyaͤ: 


-- weht vielen anderen Staͤdten geringeres Ramend. Aus 


Tyndaris, auf der Morblüfte, weiches die Karthaginienfer 
mitten ‚unter abtrünnigen Städten behauptet hatten, fuͤhr⸗ 
tem fie jest, nachdem eine Verſchwoͤrung entdeckt war, die 
Einwohner nach Lilybaͤum, ihrer ficlifchen Hauptftadt. 
Einen fo glänzenden Feldzug hatten noch feine roͤmi⸗ 
fe Befehlshaber geführt, aber fo ſchwachen BWiberfland 
beste auch noch “Bein roͤmiſches Heer gefunden. Denn im 
Italien kämpften alle Voͤlker für ihre Freyheit: die ficili⸗ 
ſchen Städte hatten laͤngſt, Syrakufs ausgenommen, den 
. Gedanken der Möglichleit unabhängiger Freyheit verloren, 
diefe durch Roms Buͤndniß zu erlangen wähnten fie auch 
nicht , aber fie wählten fich wine neue und, wie fie hofften, 
mildere Herrſchaft flatt einer verhaßt gewordenen alten, in 
deren Kriegen ihre Bluͤthe zerfiört war, und viele von den 
1044) Drofius. t 
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barbarifchen gemletheten Horden Karthagos und Syrakuſaͤs 
das ſchrecklichſte erlitten hatten. Nach diefem Feldzuge ſchien 
das Schickſal Siciliens fchon entfchieden, und ein Friede 
nicht entfernt: denn die Karthaginienfer hatten fi nie 
gends im Felde gezeigt, und den Lauf der römifhen Er 
dberungen nie gehemmt: und die völlige Eroberung Sialins 
war damald noch nicht einmal ein Gedanke bed Senats. 
Zu dieſen flolzen Mänen, deren Hegung allerdings den . 
Feieden unmöglich machte, fd lange Karthago fich noch 
nicht ganz erfchöpft fühlte, erhob Rom fich erſt durch die 
Eroberung von Agrigentum, im dritten deldzug des Kriege, 
dem Jahr 484 (490). 

Die Unthaͤtigkeit der Karthaginienſer war nicht Mut 
loſigkeit: fie wollten ſich vertheibigend halten, bis fie cine 
große Macht gefammelt hätten: Außer den Truppen, web 
che: fie in dem untermorfnen Afrika aushoben, und ber leid 
“ten Reuterey, die fic von den numidifchen Königen wi: 
pfingen, ließen fie in Ligurien, in Gallien, und vor allem 
in Spanien außerordentlich ſtark werben: von jenen erfien 
Bölkern harten ſeit Jahrhunderten zahlreiche Corps in Si⸗ 
citien für und gegen Karthago gelämpft, die Ausbreitung 
der punifchen Herrichaft an der fpanifchen Kuͤſte gewährte 
den Werbungen dort eine viel weitere Ausdehnung als fonf. 
Bon diefen Truppen ward eine Armee zu Agrigentum ge 
bildet, unter Hannibal, Gisgons Sohn; eine zweyte ver 
fammelte fi) unter Hanno auf Sardinien. Diefe war zu 
einer Landung in Italien beflimmt: eine Gefahr, welche 
die Römer zu großen Vertheidigungsanſtalten an den Ab - 
ſten nöthigte. 


} 
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Aber fie binderte die thätige Hortfezung des Kriegs 
nit. Der Prätor konnte Italien ſchuͤzen: die Gonfuln 
gingen beyde nach Sicilien hinüber, und wandten fich mit 
der ganzen Macht gegen Agrigentum. Diele einft fo gläns 
zende,, in dem großen punifchen Kriege um die Mitte des 
vierten Jahrhunderts von den Karthaginienfern eroberte und 
fürchterlid) verwuͤſtete Stadt, hatte ſich von biefem tiefen 
Fall nie wieder erholt, obwohl Timoleon fie einigermaa⸗ 
fen hergeſtellt hatte. Ihr Schickſal war nicht weniger trau: 
zig unter inneren Tyrannen, ald in ben zerflörenden Krie⸗ 
gen um bie Herrſchaft der Infel, deren jeder ihr noch übris 
ges Leben tiefer angegriffen hatte. Ihre weitläuftigen 
Bauern, die einſt eine Bevölkerung von mehreren Hundert: 
taufenden befepäzten, ‚dienten jezt einem karthaginienſiſchen 
Heer von funfzigtaufend Mann zum Bollwerk, denn Han 
nibal ließ ſich im Vertrauen auf Hülfe oder eine Träftige 
Divafion in der Stadt einfchließen. 

Eine Schlacht wagte er nicht, ſeitdem ein Angriff auf 
das eine Millie von der Stabt entlegne römifche Lager, 
vbwohl unter Umfländen: die den größten: Erfolg verhießen, 
durch den eifernen Muth; der Römer vereitelt warb; ben 
fein Doften, den die Karthaginienfer angriffen, wid: alle 
ließen fich kaͤmpfend niedermachen, um ben zerfireuten Zeit 
zu geben, fich in das Lager zu fammeln: und bied warb 
behauptet, wenn glei der Feind fchon die Palliffaben nie 
dergeriſſen hatte und den Wall erflig. Nach diefem Bor; 
fall verführen die römifchen Feldherrn mit ihrer gewoͤhnli⸗ 
hen Vorſicht: fie ſonderten ihre Armeen in zwey verſchie⸗ 
dene Läger, und vereinigten dieſe Durch zwey mit. vielen 











— 610 — 


Forts befezte Linien, deren eine gegen die Stabt, die andere 
gegen bad Land gewandt war. Sie felbfi hatten ihre Ma 
gazine in dem nicht ferm entlegenen Erbeſſus errichtet, wo: 
ber fie reichlicher Zufuhr genoffen. 

Ste hatten fi) um die Waizenerndte vor ber Stadt 
gelagert, weiche in Dielen brennenden Gegenden Sicilin 
in den Anfang des Junius, und: bey einer noch früheren 
Varietät, welche grade in dieſem Weſten ber Iafel häufig 
gebaut wird, in den May, wie in Afrika, fällt. Nach kam 
gem Zögern landete Hanno mit 50000 Wann, 6000 Rai 
tern und 60 Gleppanten 1°4#), und rüdte gegen die Roͤnn 
vor, aufgefordert. Durch wiederholte telegraphiſche Signalt 
dee Belagerten, welche ſchon Hunger litten. Er .feie ſich 
zu Herallea feſt, und. Erbeſſus mit allen: sämifehen Mage 
zinen warb ihm durch die: wankelmuͤthigen Sikeler vun“ 
then. Jezt litten. die. Römer fah-fo fehr. als bie Melagen 
ten **):; ſelbſt Italiker fanden. fich hier unter eine Bonn 
von unbelannter Glut verfest, und es brachen Seuchen aud, 
welche der Mangel verfchlimmerte. Die Eonfuln ſchwanl 


ten, ob fie die Belagerung aufgeben fehlten: Hier, it 


mit unbefchreiblicher Anfivengung die unentbehrlichſte Zu: - 
fuhr herbeyſchaffte 7), weil er, wenn der Krieg ſich wicht 
in diefen Gegenden behauptete, verloren war, benn ber Räd: 
zug der Römer nach Meſſana wandte ben Karthaginienfem 
die ganze Infel wieder zu, machte es ihnen möglich mad 
ſtaͤrkte ihren Entſchluß, fich unter jedem Nachtheil und mit 

1085) Diobor Kl. XXIII. 8. “0, Rach Plinius bey Diodor 


Kcl. XXI. 7. waren die Belagerer 100000 Kömer und Bunde 
genoſſen hart, 7) Polpbius I. 18. 11. 
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jeder Gefahr zu behaupten, und Agrigentum nicht fahren 
zu laſſen. Es waren fünf Monate vergangen feit bein Ans 
fang der Blokade, alfe war bie Zeit ungefähr. um dad 
Ende des Oktobers. 

Hanno naͤherte fich- jezt dem einen römifchen Lager bis 
anf sehn Stadien3040), nach einem Gefecht, :.beffen vortheil⸗ 
haften Ausgang ‚der numiblichen Reuterey verbanft warb, 
die in fo vielen Schlachten. die Hauptkraft Karthagos ge⸗ 
gen Rom geworden find. Wiederholte Signale aus Agri⸗ 
gentum noͤthigten ihn endlich, zögernb, ben Römern. eine 
Schlacht anzubieten, weiche. auch fie nicht länger vermeiden 
keunten, nachdem zwey ‚andere Monate vexflofjen waren, in 
denen der Mangel bey. ihnen noch höher. gefliegen war. 
danfzig Elephanten, während eine. weit. kleinere Zahl unter 
VPyrrhus den toͤmiſchen Heeren fo funchtbar gemeſen: wer, 
ſchrekten die Verzweifelnden nicht: Hannos Heer⸗hatte ei 
wen Ruckzug frey: bie Römer nur im Sieg Mettung, und 
fie fiegten. Der. feindliche Feldherr floh nach Heralies; 
ber Verluſt feines Heeres wird, wahrſcheinlich nach dem 
ſchonenden Philinns, nur auf 3000 Todte vom Zußvell, 
und 200 Reuter und 4000 Befangene angegeben **). Nach 
derfelben Erzählung wurden dreyßig Elephanten getöbtet und 
drey verwundet. Die roͤmiſchen Annalen berichten, daß eif 
genommen wurben: Tropaͤen, welche Damals, wie jegt exs 
oberteb Geſchuͤʒ, das Maaß des Siegs bezeichneten. 

Waͤhrend der Schlacht hatte Hannibal einen vergebli⸗ 
hen Ausfall gegen. die roͤmiſchen Verſchanzungen gemacht. 
Aber er benuzte die füdliche Finſterniß der Winternacht, 

1042) Derſ. I. 19. 5. ) Diodor Eck. XXIB. &. 
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während dad römifche Heer, im erfolgen, im Pländern 
zerfireut, ermübet und gefchwächt war, um bie Linien zu 
durchbrechen. Er füllte die Gräben mit Faſchinen, erſtieg 
die Verfchanzungen und entlam mit dem, wad Hunger, 
Krankheit und zahlreiche Gefechte von feiner Armee übrig 
gelaffen hatten. Am andern Morgen flürmten bie Römer 
die Stabt: die verhungerten Bürger konnten die weitläuf 
tigen Mauern nicht vertheidigen: aber wenn fie aud um 
Schonung baten und die Uebergabe anboten, ber Soldat 
dürftete nach fiebenmonatlichen Leiden nach einer noch rei⸗ 
heren Beute, ald dad punifche Lager gewährt hatte. Die 
Thore wurben aufgebrochen, und die Stadt allen Greuela 
der Plünberung Preid gegeben. Zünf und zwanzigtaufend 
Derfonen 7030), wahrfcheinlich nur die Freyen gegäplt, denn 
der Sklav Anderte nur ben Herm, wurben in die Knecht⸗ 
fhaft verkauft. 

An bdiefem entfezlichen Tage verlor der Philinus, ber 
eine in den nächfien Zeitaltern viel gelefene Geſchichte dieſes 
Kriegs, eine Zortfezung der Geſchichte ded Timaͤus, geſchrie⸗ 
ben bat, feine Vaterſtadt. Er rächte fie durch eine den 
Römern hoͤchſt nachtheilige, für Karthago partheyiſche Ge⸗ 
ſchichte; eine Partheylichkeit, die ihm Polybius nicht uͤbel 
deutet, aber fehr richtig bemerkt, dag augenſcheinliche Ber 
drehung der Gefchichte und Ruhmredigkeit für den Geſchla⸗ 
genen fich ſelbſt firafe, fobald die perfönlicden Mitgefuͤhle 
der Eefenden nach Menfchenaltern ſchweigen. 

. Agrigentum warb unter der römifchen Herrſchaft wie 
der angebaut, und es hat fich bis auf den heutigen Tag 
. 3050) Diodor Ecl. XXI. 9. 
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nach wiederholten Berwüftungen erhalten; denn fo gefegnet 
iſt Sicilien, daß eine zweytäufenbjährige "Folge zerſtoͤrender 
Regierungen die Herſtellungskraft der Natur nicht zu un⸗ 
terdtuͤcken vermochte. 

Hanno ward nach dem Berluft vor 1 Mrigentut zu⸗ 
—— und in eine Geldſtrafe von ſechſstauſend Gold: 
fielen verurtheilt. Rem fandte jedes. Jahr neue Feldherrn 
im den Krieg: denn in dieſem Zeitalter der Demokratie 
war ein zweytes Conſulat, auch nach längerer Friſt als bie 
geſezmaͤßigen zehn Jahre, eine aͤußerſt feltene Auszeichnung. 
Unter biefeer Menge zeigten fi fehr wenige bes hoͤchſten 
Bertrauens unmürbig, oder durch ein fie verfolgendes Un⸗ 
gluͤck unfaͤhig: die Zahl der karthaginienſiſchen Befehlsha⸗ 
der war beſchraͤnkt: aber che Hamilkar Varka erſchien, un⸗ 
ter ihnen nur eine Verſchiedenheit in der Mittelmaͤßigkeit; 
und waͤhrend der erſten groͤßeren Haͤlfte der Kriegsjahre 
biſdeten ſich entweder keine Felbherrn, ober bie Republik 
wußte ſie ſo wenig zu entdecken, daß man in einem be⸗ 
ſtaͤndigen Kreiswechſel, wenn ein General wegen Ungeſchick 
und Unfaͤllen entfernt ward, ihm einen andern zum Nach⸗ 
folger gab, der ſchon fruͤher und oft mehr als einmal we⸗ 
gen derſelben Urſachen in den Ruheſtand verſezt worden war. 

Diefelbe Ungeſchicklichkeit aͤußerte ſich auf allen Seiten. 
Dem reichften Freyſtaat fehlte ed an Geld, und bie Sol⸗ 
daten empörten fi), weil der Sold audblieb: Rom, uns 
gleich weniger reich, und beffen eigne Bürger den Drud 
der Abgaben viel härter fühlten als die Karthaginienfer, 
welche vorzüglich ihre Unterthanen befchazten, brachte bie 


nothwendigen Summen auf, und fehlte ber Sold, fo er 


Dritter Theil. Uu 
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trugen ed die Soldaten ohne Murren, freylich ernährt auf 
"Koften des unglüdlichen Siciliens, welches unbeſchreiblich 
litt, So drohten die Gallier im Dienft Karthagos zum 
Feinde überzugeben, wenn ihnen nicht ber rüdfländige Sold 
auögezahlt würde: und Hamilkar, nicht der große Barla, 
weicher Hanno im Befehl gefolgt war, glaubte fih nur 
durch eine fehändliche Lift helfen zu koͤnnen. Er wied fie 
euf die Plünderung von Entella an, vorgebenb, es ſey ihm 
der Verrath diefer Stadt, weiche roͤmiſche Beſazung hatte, 
angeboten: zugleich lieg er die Römer davan unterrichten. 
Da nun alfo die Gallier in die Stadt gelockt wurden und 
alle umkamen, aber nicht che fie in verzweifelter Gegen: 
wehr viele Feinde mit fich im die Unterwelt’ gerifien hatten, 
fo fehlen dies eine fehr kluge Kriegsliſt. 

Ein beſſeres Lob verdiente ber Gebrauch, welchen er 
ſelbſt und jener Hamnibal, der zu Agrigentum befehligt 
hatte, jest im Jahr 485 (491) ald Admiral von der far: 
Ihaginienfifchen Seeherrſchaft machten. Sie vermüfleten mit 
einer Flotte von fechözig Schiffen 934) Die Kuͤſte Italiens, 
welche auch Durch bie erſchoͤpfendſte Anſtrengung einer Pe: 
flenkette gegen die Uebermacht eines Heers, mie eine da 
malige Flotte ed landen konnte, nirgends zu vertheibigen 
war, und fchrediten viele der Kuͤſtenſtaͤdte Sitiliens, ſich 
wieder unter die puniſche Herrfchaft zu begeben. Im Ir 
nen bes. Inſel hingegen, wo fein karthaginienſiſches Heer 
denen, die ihre Treue bewahrten, Entſez verfprach, unter 
warfen ſich allmählich alle Städte den römifchen Heeren. 

Diefe Wendung bed Kriegs entfernte die zu fchnell ge: 
„test, Drofins IV. 7. 
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faßte Hoffnung, Frieden und darin ben völligen Beil Si⸗ 
ciliens bald zu erlangen: Italiens wehrlofe Zugänglichkeit 
forderte die einzige angemeffene Vertheidigung: benn es 
war nur ein Zeldherr, welcher Karthago fehlte, um das rd: 
mifche Reich in der Heimath zu erfhütten: und man ſah 
ein, daß nur Siege in Afrika den Krieg enbigen könnten. 
Daher befchloß der Senat eine Flotte zu baum, und bie 
Döner -auf ihrem eignen Element anzugreifen. Wie bie 
Staaten der Barbaren, obwohl Seemächte, Fein einziges 
Rangſchiff befizen, und ihre Bimmerleute, weiche vortrefflich 
fegelnde Schebecken zu bauen verfiehen, Bein Linienfchiff auch 
nur auf der Werfte anzulegen Geſchick haben wuͤrden, weil 
der Bau ber verſchiebenen Arten Schiffe ganz anders ale 
nad) der Größe von einander abweicht; fo würben die Roͤ⸗ 
mer, ohne ein Modell, ober wenigftend bis fie biefes aus 
weit entfernten befreundeten Gegenden erhalten 2952), dem 
Bau ber Flotte entfagen gemußt haben, wenn nicht bey 
dem erften Verſuch dem Uebergang über den Faro zu weh⸗ 
sen, eine Earthaginienfiiche Pentere an der bruttiſchen Kuͤſte 
geftranbet, und in der Römer Gewalt geblieben wäre. 
Nach dieſem Modell wurben hundert unb dreyßig Schiffe 
gebaut *2), deren Bau am fechzigflen Tage, nachdem bie 
Bäume gefällt waren **), vollendet war: alfo von ganz 
grünem Holz, und von nicht größerer Dauer ald Feinheit 
1083) Triremen hatten bie griechtichen Städte Italiens, aber biefe, 
auch im größten Schwarm gebaut, hätten ſich den hochbordigen 
Kriegsſchiffen nicht nähern geburft. ss) Drofius IV. 7. 
Dolybius hundert und zwanzig. I. 20. 9. nevangıza ur Exa- 
zo», ıIxoos 2 zoingess. Ich zweifle nicht, daß zergngps:s anftatt 
rosngess gelefen werben muß. s“, Plinius H. N. XVI. 74. 
Uu 2 





— 66 — 


des Baus; die unbehülflihen Gebäude gehorchten dem 
Steuerruber unvollkommen, und bewegten fich ſchwerfaͤllig 
unter Segeln und Rubern. Auch eine hinreichende Anzahl 
geübter Ruderer fehlte, nicht daß bie italifchen Seeſtaͤdte 
feine Handelsſchiffe gehabt, aber diefe waren nicht ald Ga: 
leeren , Tondern ald Segler gebaut: und ihre wenigen lan 
gen Schiffe konnten nur Lehrer der Chiourme hergeben. 
Hundert Penteren erforberten dreyßigtauſend Rubderer und 
zwölftaufend Marinefoldaten: wahrfcheinlich beflanden auch 
jene aus Freyen, nicht aus Sklaven; zu den legten wurden 
wohl, außer Bundögenoffen, die Proletarier gebraucht, von 
denen ed befannt if, daß fie auf der Flotte dienten, und 
unwahrfcheinlih, daß es als Ruderknechte gefchehen fer. 
Die Ruberer wurben auf Gerüflen geübt, und eine kurze 
Zeit, fo lange die Flotte auf den Ankern lag, auf den Scif: 
fen. Denn Ungebuld, die neue Waffe zu verfuchen, und 
‚die verſchlimmerte Lage Siciliens rief die Conſuln auf 
dad Meer. _ 

Hamilkar hatte die Offenfive genommen 486 (492), 
Segeſta eingefhloffen; den Legaten C. Caͤcilius, welcher ei: 
nen Entſaz verfucht hatte, gefchlagen: von Rom warb ber 
Prätor nach Sicilien abgefanbt, um den Befehl zu über: 
nehmen, weil die Gonfuln, durch die Beitung des Baus der 
Flotte beichäftigt, die Stabt noch nicht verlaffen konnten: 
doch verfügte fih C. Duitius ſobald als möglich in feine 
Provinz. Sein College C. Cornelius Scipio fegelte mit 
ber Avantgarde der Flotte, fiebzehn Penteren, nach Me 
fana; die übrige folgte, ſobald fie ſeefertig war, lang 
der Kuͤſte. 
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Zu Meflana meldeten fich -bey dem Gonful, deſſen 
Leichtgläubigkeit und Ungefchid ihm den Beynamen Afina 
zuzog, falfhe Boten aus Lipara, einer griechifchen Stadt 
der Knidier, ald entfernte Infel den Karthaginienfern gehor: 
fam: ihn einladend, Beſiz von ihren Inſeln zu nehmen. 
Bey diefen lag, den Erfolg der Liſt erwartend, der poͤni⸗ 
ſche Sciffshauptmann Bogud mit zwanzig Galeeren, und 
zeigte fich den Römern, fobald fie in den Hafen eingelaus 
fen .waren, vor bemfelben. Die römifche Schiffsmannſchaft 
ward von einem panifhen Schreden ergriffen, entfloh auf 
dad Land, wo fie dem Gieger am wenigfien entgehen 
tonnte, und der Eonful mit denen, Die wie er am Bord 
Der Schiffe blieben, wurden kriegsgefangen: dieſe ganze 
Edcadre ging fo verloren 1033), - 

Die Karthaginienfer hatten der cömiifcpen Unternebs 
mung gefpottet; nach biefem Erfolg glaubte Hannibal, ihr 
Admiral, die ganze feindliche Flotte zerftören zu können, che 
fie Sicitien erreichte. Er fegelte an die italifche Kuͤſte mit 
funfzig Galeeren, fand ſich aber unerwartet und unvorbes 
zeitet mitten unter den Zeinden, von denen er nur mit bem 
Berluft der größeren Zahl feiner Schiffe entkam. So was 
sen die unentfcheidenden Nachtheile gleich gewogen. 

Die Anführer der römifchen Flotte, ald fie ihred Eon» 
ſuls Schidfal vernommen, luden den Gonful E. Duilius 
ein, ben Befehl zu übernehmen, und diefer entzog ſich für 
eine- Zeitlang dem Landkriege, deſſen Ausgang fichtbar auf 
der See entfchieden werden mußte. Er verhehlte fich nicht, 
daß der Spott der Karthaginienfer über die Unbrauchbar⸗ 

2055) Polybius J.21.4. Polyanuıs strateg. VI.16.5. Drofius IV.7. 
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keit der roͤmiſchen Galeeren gegründet ſey, und erfand das 
Mittel, mit diefen unbeweglichen Maffen zu fiegen. Die 
war nur möglich, wenn ben Seinden alle Bortheile der Bes 
weglichkeit entzogen, und ihre Schiffe durch Enten genom: 
men werben konnten. Denn eine afritanifche Galeerenbe⸗ 
mannung ‚ welche ohne Zweifel grade ein ſolches Gefindel 
war wie jenes, dad auf den Schiffen der Barbaresken dient, 
konnte römifchen Soldaten unmöglich widerſtehen. 

Died zu bewürken ward auf jedem römiichen Schiff 
eine Enterbrüde und Haken auf eine einfach rohe Weiſe 
vorgerichtet. Am Vordertheil des Schiffs ward ein Maſt 
vier und zwanzig Fuß hoch und dreyviertel Fuß im Dur» 
meffer aufgerichtet, der fich oben in einer Schraube 200) m 
digte. Eine vier Fuß breite, fechd und dreyßig Zuß lange 
Leiter war um dieſen Maft fo befefligt, daß zwey Drittheile 
ber Länge jenſeits des Maſts lagen. Die Sproffen waren 
in’ der Queere mit Brettern benagelt, welche Stufen bil 
beten, und die Seiten bis zur Kniehoͤhe durch Geländer 
gebedt. An dem aͤußerſten Ende der Leiter war ein Außer 
ſtarkes und zugefchärftes Eiſen angebracht, oben mit einem 
Ring, wodurch ein Tau zu der Schraube lief. Durd die 
fed ward die Enterbrüde in die Höhe gezogen, fo daß fie 
zwoͤlf Fuß über dem Maft hervorragte: fie muß, wo fie 
um biefen befeftigt war, ein Gelenk gehabt Haben, Ni 
herte ſich nun ein feindliches Schiff hinreichend, fo ward 
dad Tau nachgelaffen, die Brüde fiel herab, und befeflipte 
fi) durch den eifernen Styl, welcher die Bretter des Ver 
decks im Herabfallen burchbohrte: dann war eine zwiefache 

1088), zoorslda. Polpbius I. 22. 4. 








Seitertreppe gebildet, worauf die Römer von ihrem Verdedck 
bi zum Maſt hinauffliegen, alsdann mit einem fehr al: 
mählichen und ficheren Abhang auf daB Verdeck des feind⸗ 
Tichen Schiffs. gelangten. Zwey Wann faßte diefe. Bruͤcke 
in der Fronte, und wenige Minuten reichten bin, um bie‘ 
beyden Manipeln, welde damals als Marinen auf jeber 
roͤmiſchen Pentere eingefhifft waren, auf das feindliche 
Schiff zu werfen. : 

So gerüflet ging Duilius der feindlichen Flofte uns 
verzagt entgegen, als er verhommen hatte, baß fie die Küfte 
von Mylä verheere. Die Karthaginienſer aber eilten mit 
hundert und dreyßig Schiffen zur Schlacht wie zu einem 

Triumph, ohne auch nur eine Schlachtorbnung zu bilden. 
Dreyßig Schiffe, welche die Römer zuerft anfielen, wurden 
von den Enterbrüden gefaßt und genommen. Die üßrigen 
verfuchten durch Evolutionen und Manoeuver den Römern 
eine günflige Stellung bed Angriffs abzugewinnen: aber 
entweder konnten fie fich nicht nähern, ober wenn fie nahe 
"genug beranlamen, fo wurden fie von jenen furchtbaren 
- Mafchinen ergriffen, und zerflört oder erobert. Hoffnungs⸗ 
108 und befhämt nahmen fie zulezt die Flucht. Ein und 
dreyßig Schiffe, unter ihnen das Admiralsſchiff, eine Hep⸗ 
tere, welche die Karthaginienfer in der Seefchlacht gegen 
Pyrrhus erbeutet hatten 2957), wurden erobert, vierzehn zer-* 
ſtoͤrt: fiebentaufend "Gefangene genommen, dreytaufend Zeinde 
getödtet 3°). Die Römer fcheinen Fein % einziges sh vers 
loren zu haben. 

Die Frucht diefed Siege war die Aufhebung‘ der Be: 

2087) Polybius 1. 23. 4. und 6. *2) Eutropius IH. 20. 
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lagerung von Egefle, welches ſchon aufs Aeußerſte gebracht 
war, und bie Einnahme eined unbedeutenden Orts, Macelle- 
Der Triumph über einen Seefieg war größer als feine 
Früchte. Er warb dem Feldherrn für fein ganzes Leben 
verlängert, denn ihm ward gut geheißen, daß er ſich Abends 
von Gaftmählern, mit einer Fadkel-vorleuchten, und mit ber 
Muſik eines Zlötenfpielerd nach Haufe begleiten ließ. Ein 
Denkmal, von bem eine uralte Nachbildung noch jezt 
erhalten ift, verewigte in Marmor ben Titel des Dui⸗ 
liſchen Triumphs und dad Verzeichniß der beimgeführten 
Beute, 

Nach dem Seeſieg theilten die Römer in bem folgen: 
den Feldzug 487 (493) ihre Streitkräfte, als ob fie für 
Sicilien überflüffig wären, und ihnen auch dieſes nicht 
mehr ald Preis des Kriegs genügte. Die Flotte unter €. 
Cornelius unternahm einen Angriff auf Sardinien und 
Corfica, während nur ein confularifched Heer auf Sicilien 
blieb. Sardinien gehorchte damald den Karthaginienfern 
ganz, und wenigſtens die Küflen Gorficad: eine Nähe an 
der etruskiſchen Küfte, melde bie fonft in ihren Zolgen 
fchädliche Theilung der römischen Macht entfchuldigt. Ale 
ria auf Gorfica, urſpruͤnglich von Griechen gegründet, warb 
von den Römern erobert, und eine Flotte unter Hannibal, 
welche die Gefahr Sarbiniens, einer Provinz, die von dem 
Poͤnern als einer der wichtigflen Theile ihres Reichs ange: 
fehen ward, herbenzog, ließ fich in einem Hafen einfchlie: 
fen und warb von den Römern zerflört. Der ungluͤckliche 
Befehlshaber ward von den Seinigen auf dem Lande, wo⸗ 
hin er ſich mit ihnen geflüchtet hatte, hingerichtet, und von 
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den Römern ehrenvoll beflattet 1080). Scipio landete hier: 
auf an vielen Orten. der Inſel, und fuͤhrte eine große 
Menge Gefangener fort; von Olbia wich er zuruͤck, da ſich 
eine überlegene Farthaginienfiiche Armee bey diefer Stadt 
zeigte °°). | Bu 

Died war ein einträglicher Raubzug, Karthago nach 
theilig: nachtheiliger aber für Rom war die Wendung, 
welche der Krieg in Sicilien durch die Verminderung ihrer 
Streitkräfte genommen hatte. Hamilkar zwang fie die Be: 
lagerung von Mottiftratum aufzuheben: überfiel fie bey - 
Thermaͤ, tödtete ihnen viertaufend Mann: und befeste Enna 
und Kamarina, die ihm von ben Einwohnern übergeben 
wurden. Er führte die Elymer vom Eryr, deren Treue 
er nicht vertrauen fonnte, vom Gebürg herab an den Ha- 
fen Dreyanum, welchen er zu einer Hauptfeflung machte; 
feine Anftalten zur Befefligung des Beſizes, wie zur Wie 
bereroberung des Berlornen waren fo zwedmäßig, daß der 
Eonfut €. Aquillius auf einen ſchwierigen Vertheidigungs⸗ 
Erieg befchräntt ward. In demfelben Jahr drohte Rom in, 
feinem . Innerſten eine unerwartete fürchterliche Gefahr. 
Biertaufend Samniter waren in der Stadt einquartirt, die 
für den Dienft der Flotte auögefchrieben waren. Sie fans 


1089) Polybius I. 24 Hier iſt die Verſchiedenheit zwiſchen 
ihm, Bonaras, Oroſius und der Epitome bes Livius fehr groß. 
Nady den beyben lezten führte Hanno die Pöner, und nach Oro⸗ 
fius fiel er in der Schlacht. Hanno wird nachher zu oft von 
Bonaras erwähnt, als daß man, wenn es überhaupt rathſam 
fcheinen koͤnnte, von Polybius abzumeichen, dieſes hier thun 
Eönnte, ohne die Hannone endlos gu vervielfältigen. 0) 305 
naras VIII. 10. vnawrar flatt vawr. 
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den bier viele Unglüdliche von ihrer Nation in der Knecht: 
ſchaft, und gemeinfames Ungluͤck fiftete ein Wand zwiſchen 
ihnen und Sklaven aus andern Nationen, welde.fie zu 
Rom antrafen. Wer ihren Durft nach Rache theilte, war 
ihres Gleihen. So gewannen fie dreytaufend SHaven zu 
Mitverfchworenen; ihr Plan war die Stadt anzuzuͤnden, 
und in einem allgemeinen Blutbab ber Bürger auch die 
übrige Menge der SHaven zum Aufftand zu bewegen: ein 
Unternehmen, welches biß zur Wertilgung ber Stadt gelin 
gen Fonnte, obwohl die e8 vollbrachten dann unter den ver 
fammelten Kräften der Landbewohner und ber Municipien 
erlegen feyn würden. Died Geheimniß, welches fiebentau 
ſend Menſchen, offenbar die meiften vom niebrigften Stand, 
bewahrt hatten, warb dem Senat von dem Befehlähaber 
der Samniter Herius Potilius angezeigt, und die Verſchwoͤ⸗ 
‚rung unterdrüdt. . 

Sm Jahr 488 (494) ſtellte der Conſul %. Atiliub 
Galatinud dad römifche Uebergewicht in Sicilien her. Die 
punifche Beſazung von Mottiftratum hatte eine fiebenme 
matliche Blokade ertragen; aber bie Einwohner flarben 
Hungers, und ber Jammer ber verſchmachtenden Weiber 
und Kinder erweichte das Herz ber harten Afrikaner: fit 
zogen ab, und uͤberließen den Einwohnern einen Accord mit 
den Belagerern zu unterhandetn. Aber diefe erbarmten fid 
nicht: Werfhonung war der Preis nur einer Webergabe ohne 
allen Widerfland, und mo die Städte nicht in ihrer eignen 
Gewalt waren, forderten dig Römer, daß fie ihnen um 
Gnade zu finden die Befazung überliefirn müßten. Alſo 
ward auch Myttiſtratum unter dem gräßlichen Vorwand 
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eines Beyſpiels mit Gewalt ohne Muͤhe eingenommen, 
was Odem hatte ermordet, und nur wenigen blieb daß Les 
ben, um es in die Sflaverey geführt hinzubringen. Von 
den Zrümmern dieſer fehr feften Stadt wandte fich bie 
Armee gegen Kamarina. Auf dem Marſch gerieth fie in 
den Gebürgen in eine Ahnliche Gefahr, wie dad römifche 
Heer in Samnium im erſten Kriege, und ward durch glei» 
he Aufopferung gerettet. Ein Tribun M. Calpurnius 
Flamma zog bie ganze feindliche Macht auf ſich und drey⸗ 
hundert Mann, mit denen er einen Hügel einnahm, wäh: 
vend die Armee einen freyen Weg gewann. Er felbfl warb 
verblutend unter ben Leichen feiner Begleiter gefunden, fein 
Leben hergeſtellt, und noch oft der Republik heilfam ge: 
weiht. Der alte Cato warf den Römern ihre Indifferenz 
für ihre eigene Sefchichte vor, daß diefe Aufopferung wes 
nigen befannt und noch feltner erwähnt werde: während 
man 2eonidad ganz Griechenland ‚zur Ehre rechne. Noch 
fonderbarer ift ed, daß diefer Tribun in verfchiedenen Anz. 
nalen verfchieden genannt ward, welches nicht auf Fabel: 
haftigkeit der Geſchichte gedeutet werben darf, fonbern wohl 
auf wiederholte ähnliche Aufopferungen gleicher Art, deren 
Drt und nähere Umflände verloren waren, 

Kamarina vertheidigte fich mit großer Hartnädigkeit, 
und wäre nicht eingenommen worben, wenn nicht Hiero 
den Römern Artillerie geſchickt hätte. Damit öffneten fie 
eine Brefche, und die Kamarinder wurden vertilgt, oder in 
die Knechtſchaft geführt. In demfelben Menfchenalter was 
ven diefe Stadt und das benachbarte Gela von den Mas 
mertinern, welche man fic jet, obwohl fie nicht genannt 
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werden, unter den roͤmiſchen Verbuͤndeten, und als bie 
. fürchterlichfte Geißel Siciliend denken muß, zerflört worden. 
Gela fland nie wieder aus dem Schutt auf: Kamarina 
hatte fich wieder etwad hergeftelt: aber von biefer Zerfid 
rung erholte es fi nie. Es ift ein herzzerreißender An 
blick, wie diefe Städte, welche bis zu dem ungluͤdlichen 
Jahr, worin die Karthaginienfer gelockt durch bie innere 
Aufiöfung der griechifhen Städte, die Unterwerfung unter: 
nommen hatten, unbefchreiblich blühten, freylich in biefer 
Blüthe innerlich entarteten, jezt, als fremde dem Boden 
eingepflanzte Gewächfe, eine nach der andern ausgeriſſen 
und vernichtet wurden: und fonderbar wie, während fie 
verfchwanden, bie älteren Einwohner zu Griechen verändert, 
das Andenken der griechiichen Anſiedler erhielten, und an 
bertbalb Zahrtaufend lang ihre Sprache. Enna ward, 
nach Kamarinas Fall, den Römern übergeben; der Con 
ful zeigte fich dem punifchen Heer bey Panormus, welche 
fein feſtes Lager zu verlaffen nicht wagte. 

In demfelben Jahr führte nach der von Polybius abs 
weichenden Mehrzahl der Gefchichtöbücher der Gollege bed 
Eonfuld mit. Erfolg den Krieg in Sardinien, und welde 
dieſes erzählen, fezen in dieſes Jahr die Ermordung Han: 
nibals durch fein gefchlagened Heer. Aber ungeachtet ihre 
auf diefer Infel erlangten Wortheile, wurden fie doch de 
Gehlerd inne ihre Anflrengungen getheilt zu haben, wozu 
fie wahrfcheinlih durch die getäufchte Hoffnung verleitet 
waren, daß bie Eingebornen ſich mit ihnen vereinigen 
würden. 

Im achten Jahr des Kriege 489 (495) war Gidlien 
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noch faft zur Hälfte in ber. Pöner Gewalt: faft die ganze 
Norbküfte, und: der Weſten bis Heraklea am Halykus, und 
die Roͤmer dehnten ihre Eroberungen nur ſehr langſam wie⸗ 
der zu dem Umfang aus, welchen ſie in den Tagen ihres 
reißenden Fortgangs eingenommen hatten. Ein Seeſieg bey 
Tyndaris erhöhte ihre - Hoffnungen ben verzehrend langſa⸗ 
men Krieg zu entfceiden. Sie unternahmen unermeßliche 
Seerüflungen, denen die Karthaginienfer mit nicht geringe: 
ven begegneten. Dreyhundert und dreyßig römische Pen: 
teren, jede mit dreyhundert Seeleuten befezt, gingen durch 
die Meerenge und nahmen an der Seekuͤſte vierzigtaufend 
Mann, die Blüthe der roͤmiſchen Here, an Bord, um fie 
nah Afrika zu führen 490 (496). Ihnen gingen die Kar: 
thaginienfer mit dreyhundert und funfzig Penteren entge- 
gen, welche nicht weniger ald hundert und funfzigkaufend 
Mann führten. Es war die größte wahrhaft Eriegeriiche 
Anſtrengung, welche die alte Welt gefehen hatte. 

Die Flotten trafen auf einander im - Angeficht des 
Eknomus, wo die Pöner vor einem halben Jahrhundert 
über Agathokles gefiegt hatten. Hamilkar, welcher fich bis: 
ber weit vor ben übrigen Larthaginienfifchen Feldherrn in - 
dieſem Kriege audgezeichnet hatte, und Hanno führten bie 
Flotte ihrer Nation: beyde Confuln, 2. Manlius, und, den _ 
glänzendes Gluͤck von diefem Tage in das tieffte Unglüd, - 
und auf die fonderbarfte Art zu einem Nachruhm führte, 
der ſich gegen alle Kritit behaupten wird, M. Atiliud Re: 
gulus. Die Schlacht war zerflörend und entfcheibend: aber 
wie wir gewöhnt find in Seegefechten noch höhere Ge 
wanbtheit ald in Landkriegen zu erbliden, und ihre Ent: 
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ſcheidung eben Yon dieſer Gewanbtheit und der Herrſchaft 
der Bemannung über ihr Schiff zu erwarten, fo fehen wir 
halb Lächelnd, halb unmuthig, daß rohe Gewalt alle Bor: 
theile der Kunft und der Uebung vernichtete, auf biefe ro 
miſchen Seeſchlachten. Die roͤmiſche Flotte war in vier 
Escadren geheilt, deren erſte von ben Gonfuln unmittelbar 
angeführt wurden. Diefe waren fo geſtellt, daß die Ami; 
ralsfchiffe neben einander, vieles auf dem rechten Flügel 
der linken, jened auf dem linken der rechten Escadre ihren 
Ort hatten:. und indem diefe vorgingen, fo liegen fie ſich 
von den übrigen fo folgen, daß indem von jeber Ebcadre 
fich je eines nach dem andern in Bewegung fezte, während 
die früheren beftändig fortruberten, die grade Linie dadurch 
allmaͤhlich in einen rechten Winkel verwandelt ward. Die 
fer ward gefchloffen durch bie dritte Escadre, welde die 
Zransportfchiffe der Kavallerie im Schlepptau führte, und 
diefe wurden unmittelbar durch die. vierte gebedt. Auch 
die punifche Flotte war in vier Escadem getheilt: während 
zwey die dad Centrum bifdeten die rönifche Avantgarde 
von dem dritten und vierten Treffen durch eine ſcheinbare 
Zucht abzogen, umfegelte fie der Linke Flügel der karthagi⸗ 
nienfifchen Flotte und griff die dritte, der rechte inzwiſchen 
s „die vierte Escadre an: fo daß zugleich drey Schlachten ge 
fehlagen wurden. Die römifche Hauptmacht fiegte, und da 
fie die Zeinde zerftreut hatte, befreyte fie die beyden uͤbri⸗ 
gen Escadern, welche hart gedrängt wurden, und verlor 
gewefen wären, wenn die Karthaginienfer die Enterbruͤden 
weniger gefcheut hätten. Die Nefle der puniſchen Flotte 
femmelten ſich wieber bey Heraklea. Mehr als dieyßig 
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punifhe Schiffe waren verſenkt: vier und fechzig mit der . 
Mannfchaft erobert: die Römer hatten vier und zwanzig 
_ zerflörte Schiffe verloren 12001), Während die Conſuln die 
beſchaͤdigten Schiffe herftellten und fich rüfteten nach Afrika 
zu fegeln, erfchien bey ihnen der punifche Feldherr Hanno, 
um die drohende Gefahr durch einen Friedensſchluß abzu⸗ 
wenden, ober Zeit zu gewinnen. Beine Sendung war 
fruchtlos, und veranlaßte nur eine leere Ruhmredigkeit der 
Annalifien von der Römer Zugend, welche feine Freyheit 
nicht verlegt habe, obgleich er fich im ihre Gewalt gegeben 
hätte. | 

Mit Grauen und trüben Ahndungen verließ das roͤ⸗ 
miſche Heer die firlifche Küfte: felbf die Zribunen murr⸗ 
‚ten über die verberbliche Werwegenheit, und Regulus un: 
terdiikelte die Gährung nur durch Androhung der Außerften 
Strafen. Die -punifche Flotte war viel zu ſchwach, um 
ſich der. römifchen offen entgegen zu flelen; Hamilfar und 
Hanno trennten ſich, um mit dem Vortheil beffer ſegelnder 
Schiffe, welche einem Gefecht Ausweicyen. konnten, gegen 
fie zu Ineuzen und Gelegenheiten wahrzunehmen: aber Hanno 
warb biefem Plan untreu, und eilte nach Karthago, fuͤrch⸗ 
tend baß bie feindliche Flotte ihren Lauf grabe nach diefem 
Hafen nehmen möchte 

Sie that nicht, fondern landete an der Afticyen 
Kuͤſte ded hermäifchen Borgebürgd. Clupea, die erfle Stadt 
vos der fich die Roͤmer zeigten, warb von den Einwohnern 
verlaflen: bier errichteten fie ihren Waffenpiaz, und errichte: | 
ten Verſchanzungen zum Schu; ihrer Flotte. Afrika hatte 

002) polybius I. 26— 28. | 
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ſich von Agathokles Zug erholt: es bot dieſelbe Fülle von 
Reichthum dar, in deren Zerflörung ber ſyrakuſaniſche Zürk 
geſchwelgt hatte, und benfelben Stoff der Gährung und 
Empörung. Dad Land war auf viele Meilen von Kar 
thago wie ein Garten angebaut: bie prächtigen Gebäude, 
der zierliche und üppige Aublick ber Gefilde hatte vor ei⸗ 
nem halben Jahrhundert der Griechen Bewunderung tr 
regt; noch viel fremder war ben Römern diefer Stanz. Sie 
überfirömten das Land zerfiörend; dieſe Pallaͤſte und Lands 
haͤuſer gingen in Flammen auf, nachdem fortgeführt war 
was bed Wegfuͤhrens werth fchien; eine zahlloſe Menge 
Sefangener und Heerden erbeuteted Viehs wurden nad 
Clupea getrieben. Viele römifche Gefangene wurden aus 
der Knechtichaft befreyt. 

Es war damals noch gewöhnlich, daß wenigfent das 
eine der confularifchen Heere im Winter nad Rom zuruͤd⸗ 
fehrte und entlaflen warb; oft blieben nur einzelne Beſa⸗ 
zungen: durch dieſes Kriegsſyſtem, welches freylich die Ab 
fonderung bed Wehrflanded von ben Bürgern hinderte, war 
Italiens Eroberung fo lange verzögert worben. Auch int 
warb beichloffen, daß L. Manlius mit feinem Heer und 
dem größten Theil der Flotte zurückkehren follte; eine Maaß⸗ 
regel, welche ganz wiberfinnig fcheint, da der Krieg in 
Afrita nur mit Karthagos Eroberung ober Unterwerfung, 
ober mit dem Untergang bed roͤmiſchen Heers enbigen 
konnte, und Regulud Heer allein, wenn es auch durch die 
abtrünnigen Numidier und andre Afrikaner unterfiäzt ward, 
der völligen Beſiegung Karthagos nur dann genügte, weni 
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Roms Feldherrn fortwährend durch die Unfähigkeit der far: 
thaginienfifchen unterſtuͤzt wurben. 

Damals fol Regulus den Senat um feine Burüdbe: 
rufung gebeten haben, weil feine plebejifche Bauerhufe waͤh⸗ 
send feiner Abmefenheit zu Grunde gehe, und bie feinigen 
Noth litten: worauf der Senat befchlofien habe, die Koften 
ber Wirthfchaft während feiner Abwefenheit von wegen der 
Republik zu beflreiten, und: feine Familie zu verforgen. 
Diefe Erzählung gehört zu ben befannteflen Emblemen der 
alten römifchen Tugend, theild in biefer Geſtalt, theils in 
einer etwas abweichenden, nach welcher Regulus aus dies 
fen Grunde ſich geweigert habe das Gonfulat zu uͤberneh⸗ 
men. Undan jener Klage, und an dieſem Beſchluß des Senats 
möchte man fo wenig kritiſch zweifeln, ald Veranlaſſung dazu 
vorhanden zu ſeyn fcheint. Aber daß Regulus gewuͤnſcht 
hätte bad Heer zu verlaffen, glaubte Polybius nicht, wels 
her urtheilt er babe eilen gewollt Karthago zum Zrieben 
zu zwingen, bamit nicht fein Nachfolger den Ruhm 
ernbte 2002), und die hoͤchſte Größe, welche den einzelnen 
Ruhm entbehren Tann, dieſe fehlte dem ſehr überfchäzten 
Charakter des Regulus. Er gehört gar nicht zu ben größs 
ten Männern feiner Zeit, obwohl er die Tugenden dieſer 
Zeit hatte: er war keineswegs ein vollenbeter Feldherr; er 
vertraute blind, und ohne alle Worausficht einem übermä 
figen Stüd, und vermaß fich in biefem Glüd fo, ba ihn 
die Nemefid traf, nicht weniger zu bed Vaterlands Verder⸗ 
ben als ſeinem eigenen. 

Nachdem 2. Manlius 27000 Gefangene en ‚der Flotte 

1002) 1. 31. 4. 
Dritter Theil. | 22 
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eingefbifft hatte 491 (497), führte Regulus fine Armee 
aus der Ruhe kurzer Winterquartiere, und eröffnete den 
Jeldzug durch die Belagerung einer Stadt Adis, deren Lage 
wie das meiſte der vorroͤmiſchen Geographie Afrika’s wes 
nigſtens ungewiß if. Die Pöner batten inzwifchen eine 
Armes bey Karthago verfammelt, und einen Theil ber fici> 
liſchen berübergezogen. Sie üÜbergaben den Befehl drey 
Feldherrn, Hamillar, Hasdrubal und Boſtar, welche mit 
allen. Nachtheilen einer zertheilten Macht die noch größeren 
einer Unfähigkeit verbanden, im zehnten Feldzug die Eigen: 
thuͤmlichkeit eines römilchen Kriege, und die Kraft oder 
Schwäche ihrer eigenen Heere zu faflen. Sie vermieden 
die Ebenen, in denen die Römer ihren Reutern unb Ele⸗ 
phanten zu begegnen fürdten mußten, und zogen ſich in 
die Gebürge, wo bie Gegend fie unbrauchbar und ben 
Zeinden unfchädlich machte, ohne dieſes eigenthuͤmliche Kraft 
zu ſchwaͤchen. So lagerten fie id im Gebürge bey Adis 
um biefe Stadt zu entfezen, und daher wurden bie frem: 
den Truppen, ohne einige Unterſtuͤzung von der Reuterey 
und den Elephanten, nach muthigem Widerſtand gefchlagen 
umd zerſtreut. Achtzehntaufend Dann vom Karthaginienfi: 
ſchen Heer follen in der Schlacht gefallen feyn: fünftau: 
feud, und achtzehn Elephanten wurden gefadgen. Nach bie 
fer Schlacht wichen die Karthaginienſer in bie Mauern ib: 
ver Stadt zuruͤck: Regulus eroberte Zuned; vier und fieb: 
sig Städte unterwarfen fi ihm: die Numidier entfagten 
Karthagos Herrſchaft, und vollendeten bie Verwuͤſtung bes 
Landes 


Gehoͤrte nicht Regulus noch dem dichterifchen Zeitalter 
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Roms, und hätte nicht Naͤvius von dem erfien punifchen . 
Kriege in alter Weile und einheimifchem Versmaaß gefun- 

gen, fo würden wir fchwerlich in ber Gefchichte biefed Feld: 
zugs von dem Kampf gegen bie Kiefenfchlange leſen, wel- 
de bunbdert und zwanzig Buß maaf, bie Soldaten am 
Fluß Bagradas anfiel, verfchlang, ober mit giftigem Hauch 

tödtete, und den Wurfgeſchoſſen ber ganzen Armee wider: 
j ſtand, bis die Baliſten herausgefuͤhrt wurden, und ſie zer⸗ 
ſchmetterten. 

Regulus ſchrieb dem Senat, er habe die Thore Kar⸗ 
thagos mit Schrecken verſiegelt: viele hunderttauſende, die 
unzählige Bevölkerung der Stadt, vermehrt durch die fluͤch⸗ 
tigen Landleute, waren von diefen Thoren eingefchloffen 
und litten Hunger. Cine Sefandtichaft bat im römifchen 
Lager um Frieden, und Regulus konnte damald erhalten, 
was die Republik durch dreyzehn Jahre fortgefezten Kriegs 
mit dem Leben von mehr als hunderttauſend Bürgern und 
Bundögenoffen mühfelig errang. Aber der Proconful hielt 
in feinem Bahn Karthagos Schickſal in ber Hand: und 
er wollte es entfcheiben. Denn er erwartete wohl, wenn 
Sriedensbebingungen, welde von Karthago als erträglich 
angenommen wären, bem roͤmiſchen Volk vorgelegt wür- 
den, fo werbe dieſes in ber Hoffnung ſchon jezt Afrika zu 
erobern, ben Frieden verweigern: inzwifchen vergehe die Zeit 
in Waffenſtillſtand, und da damals die confularifche Macht 
nur auf ein Jahr verlängert warb, fo werbe der Conſul 
bed folgenden Jahrs den Befehl in Afrika übernehmen und 
den Krieg durch die Eroberung Karthagos vollenden. 

Er forderte daher die Abtretung Siciliens und Sar⸗ 

:£r 2 
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diniens: bie‘ Zuruͤckgabe aller roͤmiſchen Gefangenen ohne 
Löfegeld, die Löfung der punifchen: einen jährlichen Tri: 
but: Anerkennung der römifchen Hoheit: Entiagung dei 
Rechts ohne Genehmigung Romd Kriege zu führen: Aus: 
lieferung aller Kriegdfchiffe bis auf ein einzigeö: wenn aber 
Rom eb fordere, dann folle Kartbago Anflalt treffen ihm 
funfzig Kriegsſchiffe zur Hülfe zu fielen. Als die Be 
dingungen den punifchen Botichaftern angekündigt wurden, 
entfernten fie fich ohne Antwort zu geben, weil diefe nicht 
leichter als der Untergang felbft wären. 

Indeſſen wäre diefe Verzweiflung fruchtloß gewefen, und 
Karthago würde wahrfcheinlich untergegangen feyn, wenn 
nicht das Schickſal, welches Roms Herrſchaft ſich langfe 
mer erheben und tiefer begründen laſſen wollte, unter-an: 
dern Sreywilligen, welche aus Griechenland, mo jedem 
thätigeren das Leben immer unerträglicher ward, auch ben 
Lakedaͤmonier Kanthippus nach Karthago geführt hätte ' 
Sparta war damals im tiefften Verfall der Ohnmacht und 
- innerer Entartung: noch war Agid Kind, der es zuefl 
wieber aus ber Dunkelheit 309; Sparta war dde und matt, 
aber noch beftanden Lykurgs Geſeze, und Bürger deren 
Geiſt befferen Zeiten verwandt war, konnten fi durch fie 
zu biefen Zeiten erheben. Wir kennen Zanthippus nur aus 
diefem punifchen Krieg, aber in der ganzen alten Geſchichte 
iſt nicht völliger, und wohl verdient, zerftört, als die Jahr: 
bücher der makedoniſchen Reiche dieſer Zeit: in ihren Krie 
gen muß Zanthippus fich gebilbet, und Ruhm gewonnen 
haben: denn nicht als bloßer Soͤldner fam er nach Kar 
thago, und fein Urtheil wäre nicht beachtet worben, wenn 














— 69 — 


ed nicht von einem Mann gelommen wäre, beffen Urtheil 
der Ruf zu achten gebot. Wir ſtreben natuͤrlich uns das 
Leben eines großen Mannes in ſeinem ganzen Umriß zu 
denken: und wir werden nicht irren, annehmend, er habe 
als Juͤngling gegen Pyrrhub in der Vertheidigung Spartas 
und mit Areus, da dieſer fuͤr das Vaterland bey Korinth 
fiel, gefochten. 

XRanthippus aͤußerte mit hpartaniſcher Freymuͤthigkeit, 
weder die Roͤmer noch die Truppen Karthagos waͤren Ur⸗ 
ſache dieſer ununterbrochenen Reihe ſchmaͤhlicher Niederla⸗ 
gen, welche Karthago an den Rand des Verderbens ge⸗ 
bracht haͤtten, ſondern allein die Unkunde der puniſchen 
Feldherrn, welche ihre ſehr brauchbaren Truppen nicht zu 
gebrauchen wuͤßten. Iſt es wahr, daß Karthagos Demo⸗ 
kratie dem oͤffentlichen Heil oft ſchaͤdlich geweſen iſt, ſo mag 
dies verſoͤhnt werden, indem ohne diefe Demokratie, welche 
die Regierung zwang. dem fremden Retter Gehoͤr zu geben, 
die puniſchen Feldherrn wahrſcheinlich lieber mit ihrem Va⸗ 
terlande zu Grunde gegangen wären, als daß fie einen 
Fremden über fich erhöht hätten. Aber eine Ahndung der 
Rettung durchdrang dad Volk, und die allgemeine Stimme 
forderte, daß Zanthippus den Krieg leiten folle. Als dies 
beſchloſſen war, als Xanthippuß die Armee ordnete, und 
vor der Stabt übte, da fah ein jeder, daß ein ganz frem⸗ 
der höherer Geift durch ihn walte, und jeder war des Siegs 
gewiß 2002). 

Wie die Karthaginienfer erft durch die makedoniſche 
Taktik den Gebrauch der Elephanten. im Kriege ange: 

1003) Polybius I. 32. 6. 
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nommen hatten, obwohl Afrika diefer Thiere Vaterland if, 
fo iſt es auch fichtbar in den biöherigen Zeldzügen, daß fie 
feinen Gebrauch von ihnen zu machen gewußt, che Zn: 
thippus fie belehrte. Im Vertrauen auf hunbert Elephan: 
ten und viertaufend Reuter ging er den Römern entgegen, 
obwohl er nur vierzehntaufend Mann Infanterie, und Re 
gulus ein Heer von mehr ald zwey und dreypigtaufend 
Mann verfammelt hatte. Die Römer fpotteten bed Grie 
chen, der fich vermefje gegen fie ind Beld zu gehen: denn 
der Name eined Griechen war bey ihnen verächtlich, wie 
unter den Lombarden und Franken ber "Name eines Rs 
mers. Doch befremdete und beunrubigte fie bald das Ber 
trauen, womit er fich in den Ebenen zeigte. 

Zanthippus ſtellte auf dem rechten Flügel die gewor 
benen Zruppen: ben linken ertheilte er den Karthaginien: 
fem: auf beyde Flanken waren die Reuter und leichten 
Truppen vertheilt, und bie Elephanten vor der Fronte der 
Infanterie aufgeftellt. Die Römer fuchten ſich gegen bie 
Thiete durch die leichten Truppen zu dedien, und machten 
ihre Schlachtordnung ungewöhnlich tief, um ihrem Anfel 
zu widerfiehen. Der Inte Flügel der Römer griff die ge 
worbenen Truppen an, ſchlug und verfolgte fie. Der rechte 
: warb von den Elephanten niebergeworfen. Die Gohorten, 
welche durch fie bervorbrachen, wurden von den Karthagi⸗ 
nienfern empfangen und zerfireut.. Schon am Anfang dei 
Schlacht hatte die puniſche Reuterey die ungleich (pi 
“ here: vömifche von den Flanken des römifchen Heerd der: 
jagt, und was nicht durch die Elephanten zerfireut war, 
mußte fi) gegen diefen Feind wenden. Die ganze roͤmi⸗ 
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ſche Armee ward aufgeloͤßt und vernichtet. Der Conſul 
mit fuͤnfhundert ward gefangen, die Römer ſelbſt gaben 
ihre Todten auf dreyßigtauſend an: zweytauſend retteten 
ſich in der Verwirrung der Verfolgung nach Clupea. | 
. Die Chronologie biefer Zeiten, felten in ben und er 
haltenen Nachrichten angegeben, wird daburch noch mehr 
verdunfelt, daß daB confularifche Jaht noch Immer Nicht 
‚gleichzeitig mit dem ber Aera anfängt. Aus ben Trium⸗ 
phalfaften erhellt, daß die Gonfuln ihre Würde noch im⸗ 
mer nach den Iden ded Aprild, wahrfceinlich mit dem 
May, antraten; und daß bie Expedition nach Afrika um 
die von Regulus Heer Uebrigen zu retten in den Fruͤhling 
fiel, ik gewiß, well der Sturm fie auf ber Ruͤckkehr, nad) 
der Sommerfonnenwende, oder am Anfang unferes Julius 
traf 2000). Daß aber bamald Serv. Fulvius und M. Ae⸗ 
milius ſchon als Proconfuln den Befehl führten, aber kurz 
vor bem Ende ihrer Magiftratur nach Afrika gefegelt wa⸗ 
ven, folglih auch Regulus Niederlage in den Anfang des 
chronologiſchen Jahrs 492 (498) geſezt werden muß, iſt 
deswegen nicht zu bezweifeln, weil der Seetriumph jener 
Befehle haber als Proconſuln in den Januar des Jahrs 
493 (499) faͤllt *°): folglich mußte ihr Sonfulat im Ftuͤh—⸗ 
ling des verfloffenen Jahre fein Ende erreicht haben. ° 
Die roͤmiſche Beſazung zu Elupea vertheidigte ſich 
über Erwartung, wie fehr auch bie Karthaginienfer ſich ans 
firengten, ihren Boden von diefen legten Feinden zu reini⸗ 
gen. Erklärlicher wird ber Erfolg ihrer Vertheidigung das 


108%) Polybius I. 37. 4. und Schwelghaͤufers Anmerkungen. 
*s) XIII. Kal. Febr. Triumphalfaſten. 


durch, daß die Rebellen in Afrifa noch unter den Waffen 
waren, und Karthagos Macht nothwendig theilten. Die 
ganze römilche Flotte, wenigſtens dreyhundert Kriegs 
ſchiffe +00), warb unter den beyden fchon genannten Con: 
fuln dorthin gefandt. Sie unterwarf Coſſura der römilden 
Hoheit, und begegnete der punifchen Zlotte am hermaͤiſchen 
Vorgebürge. Das Zreffen währte eine Zeitlang unentfhie 
den, bis die bey Clupea zurüdgelaflene römifche Ebcadre 
audlief, und die Pöner zu einer getheilten Wertheidigung 
zwang. Daß biefer Sieg einer der größten und glänzend» 
ſten war, ift nicht zu bezweifeln, wie fehr auch die Angaben 
über den Verluſt der SKarthaginienfer von einander abweis 
hen. Wir können nicht bezweifeln, daß Livius meldete, es 
wären ihnen hundert und vier Schiffe zerftört, dreyfig mit 
der vollen Mannfchaft erobert worden *”), dreyßigtauſend 
Mann umgelommen: die Römer hätten mit elfhundert 
Todten neun zerflörte Schiffe verloren. Polybius Zahlen 
find hoͤchſt wahrfcheinlich verborben °®): in dem gleichgälti: 
gen Diodor ift ed fichtbar, daß er Philinus partheyiſche 
Darftellung für Karthago folgt, indem er von den zerfidr 
‚ten Schiffen fchweigt, und nur von vier und zwanzig ge 
‚nommenen meldet °°). 

Nach Diefem Siege landeten bie Gonfuln zu Clupea. 
Eine Schlacht, worin die Karthaginienfer neuntaufend Mann 
verloren haben follen, vertrieb die feindliche Armee aus die 


‚0°, Drofius IV. 9. Polybius I. 36. 10. redet von dreyhundert 
und funfzig. *7) Drofius a. a. O. Gutropius 1.2. ) 

- 1. 38. 11. veös Bußor ixaror denarlocagac, .») Diodor 
XXIII. exc. 14. " 
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fer Gegend, und ficherte die Einfchiffung. Aber gänzlicher 
Mangel an Lebensmitteln, ein Hindernig, welches die Roͤ⸗ 
mer, je tiefer die Verwuͤſtung mit jebem neuen Feldzug 
eingriff, immer drüdender empfanden, zwang fie allen Aus» 
fichten zu entfagen, welche diefer Sieg und die fortwäh: 
sende Empörung der punifchen Unterthanen in Afrika ge: 
waͤhrte. Man mußte die Einfchiffung aufs Außerfte be: 
fchleunigen, um nicht vor Hunger umzulommen. 

Es war auf der Sommerfonnenwende, gegen den Aufs 
gang des Sirius, um bie Zeit, da bie Etefien eintreten, 
und die früher veränderlichen nördlichen und öftlichen Winde 
mit flürmifchem Wetter aufbrechen, um dem wefllichen 
Daffat Raum zu machen. Auch in unferen nördlichen Brei⸗ 
ten und ben weiteren Seen’ ift dieſe Jahreszeit ſtuͤrmiſch: 
das Mittelmeer und befonders das Meer zwifchen Sicilien 
und der Sprte ift weit ſtuͤrmiſcher und gefährlicher als der 
Ocean, die beften Seeleute mit den tüchtigften Schiffen 
fcheuen dieſe Gewäffer, welche grade um diefe Jahrszeit 
auch Kriegsfchiffen den Untergang drohen. 

Die Piloten warnten die römifchen Befehlshaber, we⸗ 
gen diefer Gefahr die füdliche Küfte Siciliend zu vermeis 
den, und ihren Lauf um Lilybaͤum längd der nördlichen zu 
nehmen. Aber diefe war bis Tyndaris ganz in ber Feinde 
Gewalt, und dad Beduͤrfniß, fchleunig einen freundlichen 
Hafen und einen reichlichen Markt zu erreichen, ſcheint den 
verwegenen Entfchluß der Römer, diefe Warnungen zu übers 
hören, richtiger zu erklären ald die Meynung, es fey ihre 
Abficht geweſen, einige Seeftädte zu überrafchen Ba Auf 

1070) Yolybius I. 37. 6. 


‘ 
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der Küfte bey Kamaina, welches vor wenigen Jahren das 
Opfer römiicher Grauſamkeit gemelen war und noch im 
Schutt lag, ergriff der Sturm bie Flotte. Sie erlitt einen 
unerhörten Schiffbruch. Die Zahl der verlornen Kriegs⸗ 
fchiffe, welche theild von den Wellen verſchlungen, theils 
auf den Strand geworfen wurben,. wird fehr abweichend 
angegeben, und in ben beyden Außerften, dreyhundert und 
vierzig 2071) und zwenhundert und zwanzig ”*), Eönnen wir 
den partbeyifchen Glauben oder die täufchende Darflellung 
der beyden Hiftorifer diefed Kriegs, Philinus und Fabius, 
erkennen. Ueberdied follen dreyhundert Transporiſchiffe ge 
firandet feyn. Die ganze Küfte von Kamarina bis an den 
Pachynus war mit Trümmern und Leichen bedeckt. In 
dieſer traurigen Noth bewährte ſich Hiero als treuer Bunde 
genoffe, er verforgte die Geretteten mit Speife und Klei⸗ 
dung. Die Reſte der Zlotte fammelten fich bey Deffane. 
Die Römer: haben nie auf der See geglängt, und bie 

Serkriege der Alten find überhaupt faft Eindifch gegen die 
‚ der neuen Zeit, ungeachtet des ungeheuren Aufwands an 
Menſchen. Doc müflen die Schiffbruͤche ganzer Flotten 
im Alterthum nicht einen gar zu verächtlichen Begriff von 
der alten Voͤlker Schiffahrt geben. Moch jezt bauen in 
beimifche Meiſter in den Häfen der Barbarey und Grit: 
chenland& ohne Theorie, nach einer Zradition, deren Ur 
ſprung untrüglid in dad claffifche Alterthum hinaufgeſezt 
werden muß, vortrefflich fegelnde und jedem Ungewitler 
nicht weniger: ald die des Oceans trozende Schiffe. Aber 
wie jezt die Kriegöfchiffe die volllommenſten, fo waren ft 
2072) Diodor XXI. exc. 14. 2) Drofius a. a. D. 
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im Altertbum grade die gebrechlichfien Schiffe, weil fie 
nicht auf dad Segeln, fondern. fo gebaut werden mußten, 


daß fie ganz in der Gewalt der Ruderer wären. Sie 


Tonnten keinen Sturm in freyer See beftehen, und wenn 
fie auch fo flady gingen, dag die Mannfchaft, wenn fie auf 
den Strand geworfen waren,’ fich wohl gewöhnlich retten 
Zonnte, fo zertrümmerte boch ihr ſchwaches Gebäude von 
dem Stoß. 0 

Diefe fürchterliche Begebenheit hob den Muth der Kars 
thaginienfer. Die abtrünnigen Voͤlker Afritas waren bes 
zwungen: ihre Häupter wurden gehenkt, den Voͤlkern eine 
Strafe von taufend Talenten und zwanzigtauſend Rindern 
aufgelegt: und Xanthippus fchien eine Taktik gelehrt zu 
haben, die den Römern unwiderftehlich fey. Aber er ſelbſt 
hatte Karthago verlaffen, um ſich dem Neide zu entziehen 
und feinen in der Fremde erworbenen Ruhm im Baterlande 
zu genießen, welches biefen lieber anerkennt, als ihn felbft 
denfelben Eigenfchaften ertheilt. Noch „waren die Pöner 
Herren der Hälfte Siciliens, feit 488 (494) hatten die Roͤ⸗ 
mer keine Fortfchritte auf diefer Jaſel gemacht. Karthago 
eroberte Agrigentum, und wiederholte an dem ungluͤcklichen 
Haufen, der fi wieder in diefen der Zerflörung gemeihten 
Mauern gefammelt hatte, die Greuel der erften Erobe⸗ 
rung 207°), Aus Afrita landete eine neue Armee mit hun: 
bert und vierzig Elephanten: zweyhundert Kriegsſchiffe wur⸗ 
den zu Karthago ausgeruͤſtet, und man erwärtete, daß 
Hasdrubal offenſio verfahren werde 78), 

Aber die römifche Republik hatte bey der ſchrecklichen 

1073) Diodor a. a. D. 7%) Polybius I. 38. 2. 
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Botſchaft von der Flotte Schickſal den Muth ſo wenig ſin⸗ 
ken laſſen, daß der erſte Gedanke nur der Befehl war, eine 
neue zu erbauen. Dieſe, zweyhundert und zwanzig Schiffe, 
war in drey Monaten vollendet, und En. Scipio und J. 
Atilius Calatinus 107%) führten fie nach Sicilien, mit zahlrei: 
chen Truppen. Sie gewannen Kephaloͤdion durch Verratt, 
und fchloffen Panormus ein, ohne daß der punifche Feld: 
herr e8 gewagt hätte, feine Quartiere um Lilybaͤum zu ver- 
laſſen. Panormus warb groß, als die, Älteren Städte ge 
fallen waren, doch war es fchon ald eine alte puniſche, 
oder wahrſcheinlicher von allerley griechiſchen Abentheurem 
‚ unter puniſcher Herrſchaft gegründete und bewohnte Stadt, 
anfehnlich und blühend: ihre innere Kraft bezeugte die, vie⸗ 
len Städten bed gefegneten Siciliend eigne, Neufladt, wel: 
he die anmwachfende Volksmenge erbaut hatte. Diefe ward 
zuerfi mit Sturm eingenommen: bie Altflabt capitulirke, 
daß die Freyen gegen eine Ranzion von zwey Pfunden Gil: 
ber für den Kopf, mit Zurüdiaffung alles ihres Eigen: 
thums, abziehen follten. Dreyzehntaufend, welche dielen 
Preis zu zahlen nicht vermochten, wurden in die Knecht⸗ 
ſchaft verkauft. Nach diefer fehr wichtigen Eroberung un 
terwarfen fich mehrere Städte, welche bisher Karthago treu 
gewelen waren, den römifchen Waffen, unter ihnen dad 
griechifche Tyndaris und das altphönicifche Soloeid. Aber 
bie Schiffe, welde die reiche Beute nah Rom führten, 
wurden von den Karthaginienfern genommen. 
Die langfamen Fortfchritte der Eroberung Siciliend 
lodten die Römer noch einmal nach Afrika. In demfelben 
078) Es ſcheint als Proconfuln 493 (49). 
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Jahr 493 (499) verwuͤſteten dit Conſuln En. Servilius 
Caͤpio und C. Sempronius Blaͤſus die libyſche Kuͤſte mit 
einer Flotte von zweyhundert und ſechszig Schiffen, der keine 
puniſche widerſtand. Sie verweilten an der Kuͤſte der klei⸗ 
nen Syrtis, der reichſten Gegend Afrikas, in deren unmittel⸗ 
barem Beſiz die Karthaginienſer geweſen, und fie mit der 
böchflen Eultur angebaut zu haben fcheinen. Waͤhrend Diefe 
von einem barbarifchen Feinde öde gelegt wurde, brachte 
die Unkunde der Piloten die römiiche Flotte Dem Untergang 
nahe. In diefen gefährlichen Meerbufen herrſcht eine Ebbe 
und Fluth, und fie find voll Klippen und feichter Gründe: 
daher geriethen die roͤmiſchen Schiffe auf den Grund und 
arbeiteten ſich nur durch Auswerfen aller Laflen bey der 
zuruͤckkehrenden Fluth los. Hierauf flüchteten fie von dies 
fer Küfte: fie erreichten Panormus, und fleuerten, was für 
dieſe Rubderfchiffe verwegen fchien, durch die offene See nad) 
der italifchen Kuͤſte. Hier, am Worgebürge Palinurus, 
überfiel auch fie ein fürchterliched Unmetter, hundert und 
funfzig Kriegsichiffe fcheiterten, und die ganze Beute warb 
von den Wellen verfchlungen. Diele wiederholten Schläge 
beugten den Muth der Römer: der Senat beſchloß, bie 
Flotte nicht wieder herzuſtellen, fondern ſich auf fechözig 
Schiffe zur Vertheidigung der Küften Italiens und zur 
Bededung der Transporte zu beſchraͤnken. 

Dennoch eroberten die Römer, feitbem fie der Flotte 
entfagt hatten, Lipara, welches ihnen widerfiand, fo lange 
fie die Beine Inſel mit einer Seemacht umringen kounten 
‚die Eroberung war die Vertilgung diefer alten griechifchen 
Colonie. Auch Thermä, entflanden an den Ruinen bed al: 
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ten Himera, warb in bdemfelben Jahr 494 (500) einge 
nommen, verlaffen von ben Einwohnern, welche bie Poͤner 
Nachts eingefchifft hatten. 

Diefe waren jezt auf den wefllichften Winkel Siciliens 
eingefchräntt, aber die Römer wagten e& nicht fie hier an 
zugreifen. Geit Regulus Niederlage war bie Furcht vor 
ben Elephanten unüberwindlich, und bie römifchen Armen 
fanden während des Jahrs 495 (501) den feindlichen im 
Gebiet von Selinus und Lilybaͤum oft gegenüber, ohne eine 
Schlacht anzunehmen. Diefed überwand bie Scheu dei 
karthaginienſiſchen Feldherrn, eine Entſcheidung zu wagen. 
Der Proconful 2. Caͤcilius Metellus war an der Gräne 
des panormitanifchen Gediets gelagert, um bie Erndie ber 
sömifchen Unterthbanen zu beſchuͤzen. Die Annäherung dei 
gefammten puniſchen Heers gewährte bie Hoffnung, ihm in 
günfliger Lage eine Schlacht zu liefern: und für diefe gab 
Metellus die Heineren Rüdfichten Preis. Er verlieh bie 
Paͤſſe und wich bis unter die Mauern von Panormud zu⸗ 
rüd, an bie ein verfchanztes Lager gelehnt war. Vor ben 
Graben ded Lagerd waren leichte Truppen geflellt, übers 
flüffig mit Wurfſpießen und Geſchoſſen jeder Art gerüßd, 
und befländig mit neuen Worräthen verforgt. Diefen war 
vorgefchrieben, wenn fie fich nicht länger behaupten Finn 
ten, ſich in das Lager zu ziehen, und ihre Waffen hinter 
. den Palliffaden und von ber Höhe des Walls zu gebraus 

chen 107°), 

Sobald dad Gefecht angefangen hatte, und bie Führer 
bie Elephanten gegen das vömifhe Lager drängten, um 

1078) Polybius J. 40. 8. 
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durch fie allein die Schlacht zu entfcheiben, ſandte ber Pro⸗ 
conful unaufhoͤrlich Verſtaͤrkungen in die Linien, während 
er den Übrigen Theil der Armee in ber Stadt zum Aus⸗ 
fall bereit hielt. Die Elephanten verjagten die römifchen 
leichten Truppen in das Lager: aber indem ihre Kührer 
fie in den Graben hineintrieben, um den Wall zu flürmen, 
benuten die Römer den Augenblid, fie mit Gefchoflen zu 
bedecken. Viele flürzten, die übrigen flohen verwirrt. In 
diefem Augenblid wurde dad Thor geöffnet, und die roͤmi⸗ 
fche Armee erfchien auf der linken Flanke ber Karthaginien- 
. ‚fer. Die Niederlage war augenblicklich entfchieden und fuͤrch⸗ 
terlih. Viele flürzten fich in das Meer, um zu einer Fars 
thaginienjifhen Escadre zu ſchwimmen, welde den Bewe⸗ 
gungen ber Arniee folgte, und kamen in den Wellen um. 
Die Zodten werben zu zwanzigtaufend angegeben '977), und 
Metelus führte dreyzehn feindliche Generale hinter feinem 
Triumphwagen. Am glänzendften aber war. diefer Triumph 
durch hundert und vier erbeutete Elephanten: bie Kartha- 
ginienfer hatten alle verloren, benn die übrigen waren ge: 
tödtet. Die erbeuteten vourden im Circus umhergetrieben, 
und um dem Wolf die Furcht vor ihnen zu nehmen, mit 
Wurfſpießen getödtet. 

Am funfzehnten Feldzuge war dieſeb die dritte Schlacht, 
welche Karthaginienſer und Römer ſich in Sicilien liefer⸗ 
ten, und obwohl ber Krieg fi) während noch acht ganzer 
Feldzuͤge verlängerte, fo blieb fie doch die lezte. Darin, 
und baß der Krieg fall ganz in einer Reihe langſam ge: 
führter Belagerungen in einem eng begränzten Lande be: 

1077) Gutropius II. A. 
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ſtand, gleicht. dieſer erſte puniſche Krieg dam. nieberlänbilh 
fpanifhen. Er war aber nicht weniger moͤrderiſch, weil 
Hauptfchlachten ſo aͤußerſt felten waren: viele Tauſenbe 
famen um in den Seefchlachten, und. noch weit mehrere in 
ben Seefhäden: Krankheiten und Hunger waren in ben 
Lägern faſt einheimifh, denn Sitilien muß größtentheid 
ſchon damals zu: jener. Wuͤſteney vorbereitet ſeyn, worin 
es, wiewohl der bannibalifche Krieg: dad Elend vollendete 
im fiebenten Jahrhundert erfcheint < dieſe Inſel mußte waͤh⸗ 
rend beynahe vier und zwanzig Jahren beyde Heere und 
die Flotten, oft uͤber zweymal hunderttauſend Menſchen 26 
naͤhren, und Pluͤnderung der ſiciliſchen Sb m ‚war eb 
erneuerte Belohnung ber. Soldaten. .. 

Nach ter Schlacht bey Panormus sdumten dir Mutc 
thaginienfer Selinus, deifen Einwohner. fie nach Lilybaͤum 
führten. Diefe Stadt und Drepana waren ‘jet bie mb 
gen erheblichen Orte, in deren Weiz fie fich noch behaup⸗ 
teten, beyde aber durch ihre Lage unuͤberwindlich. 

Un dieſe Zeit fertigten die Karthaginienfer. ine Ge 
ſandtſchaft nah Rom ab mit Anträgen zum Frieden, oder 
wenigfiend zu einer Auswechslung der Gefangenen: md 
mit ihren eigenen Gefandten M. Regulus, welcher jezt im 
fünften Jahr gefangen war. Wenige Begebenheiten ber 
römifchen Geſchichte find berühmter als dieſe von den rk 
mifchen Dichtern befungene, und von den Rebnern geprie 
fene Sefandtfchaft, und Regulus Märtyrertod. Wer weiß 
nicht, daß Regulus ald Knecht der Karthaginienfer fid ge 
weigert in die Stabt zu kommen: daß er, mit ihrer Ge 
nehmigung, der Berathſchlagung ded Senats beygemohnt, 
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und bie Auswechslung nicht weniger heftig ald den Frieden 
verworfen: daß er bie wankenden Väter in ihrem Ent: 
ſchluſſe beflimmt: bie Ehre und feinen Eid allen Lodungen 
zurüczubleiben vorgezogen: und um die Verführungen zu 
entfernen, vorgegeben habe, es fey ihm durch punifche Treu⸗ 
loſigkeit ein fchleichendes Gift beygebracht, welches feine 
Tage bald endigen würde, wenn auch ber Senat, bed Va⸗ 
teriands weniger ald des einzelnen eingebent, ihn durch 
Auswechdlung oder Schuz zurüdhalten wollte: wie er fich 
den Umarmungen der Seinigen, ald entehrt, entzogen; und 
nach feiner Ruͤckkehr zu Karthago durch teufliiche Marten _ 
Hetödtet worden fey? 

Gegen biefe Erzählung erklärte fich zuerſt Palmerius, 
nachdem die Walefiihen Ercerpte aus Diodor befannt ge: 
worden.waten, und feine Gründe find von Beaufort mit 
andern fehr triftigen verflärkt geworben: nur hat ber lezte 
bie Skepfis vielleicht zu weit getrieben, indem er, wegen 
Polybius Stilfchweigen, die Wahrheit ber Geſandtſchaft 
bezweifelt und eigentlich verwirft. 

Keiner von beyden hat angefuͤhrt, was von großem 
Gewicht iſt, daß Dio Caſſius !9'*) den Martertod des Res 
gulus für eine bloße Sage erklaͤrte, obwohl er dieſe Sage 
wieberholte. Derfelbe erzählte 22), anfänglich, nachdem Re: 
gulus in die Sefangenfchaft gerathen, fey ihm der Schlaf 
geflört geworden, indem er mit einem Elephanten einge 
ſchloſſen gehalten fey: dieſe Graufamkeit aber habe nicht 
lange gedauert. Sie ift erflärlich und fogar verzeihlich, da 
Regulus alle Gefühle des menfhlihen Schickſals gegen 

2020) Zonaras VIII. 15. 70) Ebenbaſ. 
Dritter Theil. YyY 
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Karthago vergaß, als es gefallen war und feine Milde an⸗ 
rief: und. aus biefer Erzählung möchte wohl bie bey weitem 
am meiflen verbreitete von feiner Todesart gebifbet feyn. 

Es iſt ungleih am wahrfcheinlichften, daß Regulus 
Tod nicht wider dad Schidjal war: und es iſt fehr mög: 
lich, daß die graufame Mißhandlung der punifchen Gefan: 
genen, von denen es auch nach römilchen Zeugniflen ge 
wiß ift, daß fie der Zamilie ald Geißel, oder zur Rache 
überliefert wurden, mit der unverzeihlichen Werläumbung, 
. welche die Römer ſich befländig gegen Karthago erlaubten, 
Veranlaſſung der herrfchenden Erzählung geworden if. Am 
glaublichften fcheint ed, daß Hasdrubal und Boſtar alb 
Geißel überliefert wurden, weil Regulus wirklich glaubte, 
und die Römer feine Meynung .theilten, daß er heimlich 
vergiftet fey. Aber mit unbefangenem Urtheil mäffen wir 
Diodors Erzählung 1000) von ber ganz unmenfchlichen But 
der Familie ded Regulus gegen diefe ſchuldloſen Gefange: 
nen nicht weniger als die roͤmiſche für ſehr zweifelhaft hal 
ten; da es wohl gewiß ift, daß Fein Römer diefe Schande 
feines Volks fchrieb, und auch bier Philinus als Diodors 
- Quelle angenommen werben muß, deffen Haß gegen Rem 
fehr verzeihlich iſt, aber fein Beugnig immer hoͤchſt verdaͤch⸗ 
tig macht. 

Uebrigend, wenn und biefe That des Regulus nicht 
von Alters her als heroifch gepriefen wäre, fo möchten wit 
"wohl, ohne Vorurtheil, fie weniger glänzend finden. Daß 
er zurücging, weil er gefchworen hatte, war was nicht zu 
thun mit Ehrlofigkeit gebrandmarkt ſeyn würde. Hätte er 

1080) I, XXIV. Exc. 2. 
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zu fürchten Urſache gehabt, fo war es Folge des fchnöben 
Mißbrauchs, den er ſelbſt vom Siege gemacht hatte, wäh: 
rend er ihn nur ald ein bloßes Gluͤckßkind, und hinter den 
meiften Feldherrn, feinen Zeitgenoffen, zuruͤckſtehend, zu bes 
handeln wußte. En. Scipio war unverlegt und, was bes 
frembdet, fo unentehrt aus der Gefangenfchaft ausgemechfelt, 
daß er fogar ein zweytes Conſulat erlangte. Dieles, und 
daß drey Jahre fpäter, nachdem die Römer in einem weit 
ungünfligeren Verhaͤltniß fanden, ‘das Gartel, deſſen Ver⸗ 
binderung Regulus zum Verdienſt gemacht wird, wuͤrklich 
abgelihloffen ward, macht die Logik dieſes Heroismus ganz 
unerllärlich, denn das Uebergewicht der Befangenen mußte, 
wenn nicht alle. Berichte täufchend find, ohne Vergleich 
zum Vortheil der Römer feyn, und die Ranzion bem er: 
fhöpften Schaz keineswegs unbedeutend. Die Verweige⸗ 
‚rung des Friedens war nach Roms Grundfägen nothwen: 
‘dig, da ber Senat den völligen Beſiz Siciliens einmal als 


Bedingung des Friedens geäußert hatte, ıumd Kartbage 


obne Zweifel, wie bey den Unterhanblungen mit Pyrrhud, 
noch immer auf dem Beſiz von Lilybaum befland, wenn 
es auch ebenfalld dieſesmal fich erboten hätte, unter biefer 
Bedingung eine bedeutende Summe zur Entfhädigung für 
die Kriegskoſten zu zahlen. 

Die folgenden Jahre diefes Kriegs bis zu bem Siege, 
weicher die Karthaginienfer zu einem den Römern gefälli 
gen Frieden zwang, weil ihre Kräfte ganz erfchöpft waren, 
indern fie weniger mit Nationalanftrengungen ald mit Gelb 
ben Krieg führten, find für Rom unrühmlich, vol Unglüd 
und Schmach: und kaum glänzt irgendwo die Standhaf: 

Ä 992 
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tigkeit der Republik größer. als darin, daß fie ihr Daſeyn 
an die Erreichung eines Ziels ſezte, welches dem flüchtigen 
Blick mit jedem Jahr unerreichbarer ſcheinen mußte, Man 
kann fich nicht täufchen, daß diefe Jahre für. die Römer 
und Italiker eine, Zeit voRgikher Nosh- und iden gewe⸗ 
fen ſeyn müflen. F 

Lilybaͤum war von den. Diem nad. ber —5* 
von Motye durch den Altern -Dionpfins, ehemals die wich⸗ 
tigfie ber phoͤnikiſchen Pflauzſtaͤdte an der fieiliſchen Kuͤſte, 
als Haupiſtadt der karthaginienſiſchen Propinz gegruͤndet, 
und mit allen Anſtrengungen der damaligen Feſtungsbau⸗ 
kunſt beſeſtigt. Der Feſtungsgraben maaß neunzig Fuß in 

ber Breite bey. einer Tiefe von ſechszig Fuß, und bie 
Mauern. hatten Pyrrhus Belagerung wibderflanden.. Das 
Fahrwaſſer am Eingang des Hafens, zwiſchen Sandbaͤn⸗ 
fen, war ſehr verwickelt, und ohne einen kundigen Lootſen 
nicht zu entdecken, fobald die Baken aufgehoben waren; 
und dieſed ficherte der Stadt, ſelbſt wenn fie von einer 
feindlichen Zlotte eingeichloffen gehalten ward, bie ſich aus 
biefer Urfache nicht fehr nähern durfte, einige. Gemeinſchaft 
mit der See, 

Lilybaͤum war eine anſehnliche Stadt, deren Bürger: 
ſchaft Karthago anhaͤnglich war. Wenn in: einer Nach⸗ 
richt, welche überhaupt einer Uebertreibung der Zahlen ver⸗ 
däcktig fcheint, die Zahl der Belagerten auf fechözigtaufend 
Bewaffnete angegeben wird 1081), während eine ungleich 
- zuverläßigere 22) die der regulairen Truppen, ohne die de 
waffneten Einwohner, auf zehntaufend fchäzt, fo darf aber 

vos) Diobor Exc. XXIV. 1. 22) Polpbius I. 42 11. 
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doch wohl die: waffenfuͤhige Buͤrgerſchaft, wenn gleich ver⸗ 
mehrt durch die Einwohner anderer Staͤdte, die von den 
Poͤnern dorthin geführt waren, nicht auf funfzigtauſend 
geſchaͤzt werden. 

Dieſe Stadt ward, wadeſcheinlich noch im Epitjahr 496 
(502), von den Conſuln C. Atilius Regulus und &. Man: 
Uns Bulſo mit vier Legionen und zweyhundert Kriegsſchif⸗ 
fen eingeſchloſſen: denn : der: Sieg bey Panormus hatte 
den Muth der Roͤmet ſo erhoben, daß fie ungefäumt eine 
Hotte hergefiellt hatten.“ Die Legionen und die Bundsge⸗ 
noffen bildeten’ ein Heer von mehr ald vierzigtaufend Mann, 
und wenn’ zu biefen bie Bemannung der Kriegsſchiffe ges 
zaͤhlt wird, weiche größtentheild ohne Zweifel auf dem Lande 
an den Belagerungsarbeiten Antheil nahm, ' ſo moͤchte die 
von Diodor angegebene Zahl eines römifchen Heerd von 
hundert und zehntaufend Mann !%* 2) fo fehr übertrieben nicht 
fey, deren Vereinigung auf diefem Außerflen engen Vor⸗ 
gebürge der Infel ihr Elend: ganz unerträglich machen 
mußte, ohne daß auch der Untergang ‚der Einwohner bins, 


reichte, ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen. 


Die roͤmiſchen Befehlshaber wandten nun die Maſchi⸗ 


nen an, welche die zu Syrakuſaͤ in dem Zeitalter ber Leh 


rer Archimedes fchon faft vollendete Mechanik gewährte, und 

das ganze griechifche Syſtem der Belagerung, welches ſich, 

ihnen früher ‚fremd; aus‘ den ihnen mit den Griechen vor 

Jahrhunderten gemeinfchaftlichen rohen Anfängen ber Kind: 

beit dieſer Kunſt entwidelt hatte. Sie fchloffen die Feſtung 

von Meer zu Meer durch eine flark beteiligte Linie ein: fie 
ı082) &. a. D. 
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näherten ſich mit regelmäßigen Approchen: und ba fie fh 
auf der Gontrefoarpe feſtgeſezt hatten, warfen fie Daͤmme 
durch den Graben: fie befchoffen die Stadt aus Gteinfüb 
ten, und erfchütterten die Mauern mit Sturmböden, wäh: 
end fie diefelben untergruben, und wenn fie nur auf Ge 
rüften fchwebten, dieſe anzuͤndeten und fie einſtuͤrzten. Sie 
verſenkten den Eingang des Hafens mit fünfzehn Schifen. 
Sechs Thuͤrme waren niedergeſtuͤrzt, und alle wurben von 
ten römifchen Mauerbrechern erfchüttert. Die feilen Lohn 
Inechte, deren Vertheidigung Karthago feine Feſtungen an 
vertraute , unterhandelten ben Verkauf der Feſtung. Ein 
Grieche entdedte bad Verbrechen der Barbaren dem kartha⸗ 
ginienfiihen Feldherrn Himilto, und diefer, ohnmaͤchtig zu 
firafen und zu drohen, konnte ihre Treue nur durch bie 
Verheißung größerer Vortheile erhandeln. Auch hier bewährte 
Himilko die Klugheit, womit er die ganze Wertheidigung der 
Stadt führte. Die Belagerung von Lilybaͤum gleicht in der 
Art des Angriffs und der Vertheidigung ber von Oftende, 
wie beyder Städte Vertheidigungsmittel als Seeplaͤze ſich aͤhn⸗ 
lich ſind. Auch hier fanden die Belagerer, als die Haupt: 
mauer in Schutt lag, eine zwepte, zu deren Zerflörung ſie 
alle Mittel des Angriffs aufs neue aufbieten mußten. 
Ein farthaginienfifcher Admiral, einer der vielen, welche 
in bdiefem Kriege unter dem Namen Hannibal erfcheinen, 
und derjenige, welcher beffen Größe ſich am meifen nd 
berte, unternahm es, troz der. römifchen Floite, welche ki⸗ 
lybaͤum blokirte, Truppen und Beduͤrfniſſe in die Stadt zu 
werfen. Er wählte funfzig ber beſten Galeeren, und an 
kerte mit diefen zwifchen den Aegabifchen Infeln im Ange: 
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ſicht des Hafens. Hier erwartete er eine frifche Küplung, 
und lief vor biefer mit vollen Segeln. auf den Hafen zu. 
Die römifche Flotte, wie fehr auch an Zahl überlegen, 
wagte ed nicht, Hannibal in dieſen fehwierigen Gewäflern 
dad Treffen zu liefern, welches er anbot, und die ganze 
Flotte lief ohne einigen Verluſt unter dem Freudengefchrey 
der Einwohner in den Hafen sin. Die punifchen Feldherrn 
fanden ihre Soldaten bereit, in diefem Freudenjubel einen 
Ausfall zu thun. Hier aber mußten fie nach einem unre⸗ 
geimäßigen und aͤußerſt blutigen Gefecht dad Vorhaben auf: 
geben, die roͤmiſchen Mafchinen zu verbrennen. In derſel⸗ 
ben Nacht verließ Hannibal mit den Kriegsſchiffen den Ha⸗ 
fen, um der eingeſchloſſenen Beſazung die Lebensmittel nicht 
zu verzehren, und vereinigte ſich mit dem Hauptbefehlsha⸗ 
ber der punifchen Macht, Adherbal, zu Drepana, wohin ex 
auch die Reuter brachte, welche in der belagerten Stabt 
unnü; gewefen waren '°°4), Die vömifchen Feldherrn ver: 
ſchwendeten fortwährend die Kraft und dad Leben ihrer Sol⸗ 
daten an fruchtlofen Arbeiten. Die Wellen fpotteten ber 
Damme, womit fie den Hafen zu ſperren ſuchten: und bie- 
Standhaftigkeit der Belagerten ihrer Fortſchritte: aber die 
Stadt wäre allmählich vertilgt worden, wenn diefe fi nur 
mit dieſer Vertheidigung ihrer haͤtten erwehren gekonnt. 
Eine einzige Nachricht redet von einem Hauptſturm, wel 
cher glänzend abgeichlagen worden, und die Zerflörung der 
roͤmiſchen Werke zur Folge gehabt habe °°). Polybius ®*) 
redet von diefer nur ald der verfländigen Benuzung einer 
1088) Diodor a. a. O. **) Bey Diedor a. a.D. "*) 1.98. 
2. sgq. 
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guͤnſſigen Fuͤgung. ‚Sim Oela⸗ hatte tfich: von ber Eee mn 
hoben, die gejimmerten Thuͤrme der Belagerer, ind bit 
Gallerien bebten und wankten. Die⸗Delegerten dreugen 
bis in: die roͤmiſchen Werke: ein; daS Fruer: laßde ſchnell 
und verbreitete fich reißend, alle Berüfte. und die Mauer 
brecher wurben ven: den’ Flammen verzehrt. Nach diefem 
Ungluͤck veſchraͤnkten ſich die Sonfaln die Stadt "eingeihie 
fen zu halten 20017), und fezten.nur noch bie Dammarbei 
ten fort, um durch Hunger sbzufiegem. : Abus ihr eigenes 
Heer litt weit: mehe am. Hunger. : Brod fehlte ganz, man 
Eonnte den Soldaten nur Fleiſch austheilen. Hieruͤber dre 
den Seuchen aus, an denen in- mer Bet nehrtarſen 
Menfchen ſtarben 22). 

Es iſt nicht zw bameifn, deß der: gachri dieſer 
traurigen: Lage der Sommer. 407 (603) war. Zu Rom 
wurden Die größten Anfirengungen ‚gemacht um bie Bela 
gerung fortzufegen. Der Conſul P. Glaubius, Appius bed 
Blinden Sohn, führte die Erginangttrupgen nad Si⸗ 
cilien. 

Als Bürgern. mußte das eömmifge Volk den Glaubien 
fletö fluchen:: als Feldherrn war es ihnen wenig Achtung 
ſchuldig: P. Claudius aber vermürkte. feine Ehre voͤllig aus 
Bermeffenheit, mit bem Leben von Tauſenden, welches ihm 
freylich mehr als gitichgältig war. 

Es ſchien ihm eine glänzende Unternehmung, nachdem 
er bie zömifche Flotte wieder bemannt .hatte, bie puniſche 
im Hafen von Drepana zu überfallen. .. Wergebend warn: 


2087) NB.; Ein conſulariſches Heer wurde zuruͤckgezogen nad) Zo⸗ 
naras VII. **) Diobor a. a. D. 
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tem ihn die Kayuliens. Ti befahl. die Kaͤftge der weiſſagen⸗ 
den Hähner über Bord zu‘ werfen: ‚fie Moin trinken wenn 
* nicht eſſen wollten 1000), 

Die Arbeiten bei Römer: dor ben Heſen dom Ei 
kun, obwohl: vergebend unternommen für den unmittelba> 
wen Zwick, waren dennoch mit roͤmiſcher Gtoͤße entworfen, 
uud ihre: Folgen haben. die ‚Elemente beherricht. Durch fie 
ahne Zweifel iſt der: Hafen von Lilybaͤum zerflört, indem 
ſich auf ihren Truͤmmern Sandbaͤnke bildeten. Drepanas 
Hafen’ Hat ſich im feiner urſpruͤnglichen Voctrefflichkeit er⸗ 
hatten. Adherbal fand ſich uͤberraſcht, aber nicht unvorbe 
reitet für eine Ueberraſchung. Unvenzuͤglich waren bie pu⸗ 
niſchen Schiffe bemannt, und feefertig. Adherbal wollte 
Ah nicht. im Hafen angreifen laſſen: während bie roͤmi⸗ 
hen Schiffe:im den ‚weiten Hafen am .wefllichen Eingang 
in langer Linie einkisfen, führte er feine Schiffe am entge 
zenfiehenden Ufer in die See. P. Claudius fah, daß er 
- feinen Zweck verfehlt Hatte, und. gab Befehl zum Ruüͤckzuge. 
Die Befehle wurden unvollkommen vernommen: die Schiffe, 
welche dad Innere des Hafend verliehen, begegneten zwi⸗ 
ſchen ben Klipperi denen vom lezten Treffen, welche noch 
vorwärts ſegelten, und bie Schlachtordnung ward muͤhſe⸗ 
‚lig an der Kuͤſte geblidet. Inzwiſchen ‚hatte Adherbal bes 
seits feine ganze Flotte andgebreitet, bie Roͤmiſche überflü- 
:geit, und ihe den Ruͤckzug abgefchnitten. Die Karthagis 
nienfer müffen: eine ‚Mechanik oder ein Manoeuver erfuns 
Den gehabt haben, die Wirkung der roͤmiſchen Enterbrüden 
zu vereiteln: fie fcheuten fic nicht: mehr. Ihre Schiffe und 

108°) Livius Epitome XIX. 
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beren Bemannungen waren zu Evolutionen geſchidt, bie 
offene See begünftigte fie: die Römer, an die Küfle ge 
drängt, hatten Feinen Raum zu Bewegungen, noch waren 
biefe ihren fchweren, und ohne Zweifel durch die lange 
Station halb zerflörten Schiffen möglih. Nur der linke 
Flügel entkam: dreyßig Schiffe, und unter ihnen das Ad⸗ 
miralſchiff des Conſuls: brey und meunzig wurden genom 
men ober zerflört. In diefer Angabe ſtimmt Polybius !**") 
mit Livius °4) überein: bie Anhänger Karthagos vergrößer: 
ten die Zahl der römifchen Flotte von 123 auf 210; und 
ben Berluft auf 117 Schiffe ?2). Aber in der Zahl der 
Umgelommenen und Gefangenen übertrifft das Gefländnif 
ber Römer, welche 8000 Todte und 20000 Gefangene be⸗ 
kennen, bie Anfprüche des feindlichen Geſchichtſchreibers, 
welcher den Berluft der Römer, wie es feheint, überhaupt 
nur auf 20000 angab. Es war ein ſehr leichter Sieg, 
aber es erſcheint unglaublich, daß die Karthaginienſer nicht 
einen einzigen Todten und nur ſehr wenige Verwundete 
gehabt hätten ° =), 

Die Schaam und der Kummer über diefe Niederlage, 
weiche auf einmal Karthagos Macht ein ganz entfciedenes 
Uebergewicht in Sicilien verlieh, brach zu Rom in den heh⸗ 
tigften Unwillen gegen ben vermeſſenen Gonful aus. Die 
Republik befahl ihm einen Dictetor zu ernennen, und dann 
foglei feine Würde niederzulegen, und fich zur Verant⸗ 
wortung zu fielen. P. Claudius, dem das Wohl und 
Weh der Bürger ein Gefpötte war, ruhig, daß die Repu- 


‚0»o) J. 51. 1%. 92) bey Eutropius II. 28. 3) Diodor 
Exc. XXIV. 1. 22) Diodor a. a. O. 
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biiE auch durch mehrere Niederlagen nicht untergehen, alfo 
auch fein Geſchlecht nicht in Gefahr kommen werde, er 
nannte zum Gefpött einen feiner Diener, einen Glienten feis 
ned Haufes, den Sohn eines Freygelaffenen, M. Claudius 
Glycias zum Dictator. Die Republik ertrug die Frechheit 
nidt, und nahm dem Unmwürdigen bie zum Hohn ihm 
übertragene Würde, Es fcheint, daß dad alte Vorrecht des 
Senats die Wahl zu treffen, und dem Gonful die Ernens 
nung vorzufchreiben zu Ehren A. Atilius Calatinus er: 
neuert angewandt worden ifl- Von dieſem wird erzählt, 
dag ihm die Ernennung angekündigt worden, da er, als 
Plebejiſcher Hufenbefizer, fein Feld mit eigner Hand zw 
fürte, daher er den Beynamen Seranud empfangen. Iſt 
diefe Sage wohl gegründet, fo leitet fie auf die Zeitbeſtim⸗ 
mungunb Claudius Niederlage bey Drepana würde als . 
dann etwa in den Auguft des Jahrs 497 (503) fallen. 

Claudius ward wegen verlegter Majeſtaͤt des Wolke 
angellagt: wie ed fcheint vor den Tribus und auf eine 
Mut, nicht auf Lebensſtrafe. Nach Polybins Zeugnig 1004) 
ward er ſchwer beflraft: nach einer andern Erzählung rets 
tete ibn die Trennung ber Gomitien burch ein Gewitter; 
da ein zerriffened Gericht nicht wieder erneuert werben 
konnte. Er überlebte die Schande nicht lange: fie mußte 
ihn aus dem Wahnſinn weden; und eb ift nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß er, wie mehrere feined Geſchlechts, fein Le 
ben ſelbſt geendet habe. 

Damals konnte der Ausgang bed Kriegs ganz hoff: 
nungslos, und, die Audbauer bed Senatd ohne Nuzen alle 
1000) I. 52. 3. 
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Kräfte der Republili zu verzehren fcheinen. : Dir Alcmmuth 
eines Senatord, ber ed wagte ben Frieden zu empfehlen, 
ward in ‚der Curie burch feinen angenbtidligen od w 
ahndet. 

Haͤtten die Rastpaginienfer ‚gleiche Staadheſtighat ge 
habt: hätten fie, wie die Rönter, mit ihrem eigenen Blut 
um den Sieg geworben, fo iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß, wie viele Kräfte fie auch -biöher fruchtlos verſchwen⸗ 
det, der . Sieg. bennsch zulezt ſich fuͤr fie :erflärt: haben 
wuͤrde. Denn. dad Verhaltniß zwiſchen den Faͤhigkeiten der 
Befehiähaber, welches früher fo ganz entſcheidend für Kom 
war, hatte ſich zu dem entgegengefezten verändert. Dierds 
mifchen bedeckten ſich mit Schande, die punifchen erwarben 
Ruhm, fchon ehe Hamillar die Wuͤrde Yin, welche ſei⸗ 
nem Genie gebuͤhrte. 

Sie benuzten den Sieg von Drepana mit kaitige 
Thaͤtigkeit. Hannibal nahm die roͤmiſchen Provianiſchiffe 
aud dem Hafen von Panormus, und ſandte ſie nach & 
lybaͤum: Karthalo mit ſiebzig Kriegsſchiffen zerſtoͤrte oder 

nahm den größten Theil ber Ueberreſte der roͤmiſchen Floite 
- vor biefer. Stadt. Adherbal landete an ben Füßen Ei 
liend und Stallend. 

. ©. Zunius war inzwiſchen mit duig Briegöfäiffe 
bey Meffana angelangt, wo fich die übrigen römifchen Ga⸗ 
leeren gefammelt hatten. Hier und zu Syrakuſaͤ war eine 
Convoy von achthundert Schiffen vereinigt, um den Be 
bürfniffen der noch immer bey Lilybaͤum ausharrenden Ar: 
mee abzuhelfen. Diefe waren fo Dringend, daß, während 
er felbft zu Syrakuſaͤ verweilte, um bie Lieferungen aus bem 
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Inner der Inſel zu empfangen, eine Abtheilung unter dem 
Schuz eines Theits der Flotte, ungeachtet bie Karthaginien⸗ 
fer: die Bee. beherrſchten, vorausgeſandt warb. Karthalo.ers 
wartete fie mit einer überlegenen Macht, und die Quäflos 
ven. flüchteten auf die Rhede von. Phintias. Hier: Khüzten 
fie. fi) hinter Klippen, auf denen fie Katapulten und Steins 
fihde aufführten; doch auch fo gelang. ed Karthalo eine 
große Zahl der. Eransportichiffe und: fiebzehn Galeeren zu 
zerſtoͤren. Nach diefem Siege gingen bie. Karihaginienfer 
in den Halykus zurüd, um die Ankunft der zweyten Dis 
vifion gu exwarten, melche ‚der Conſul ſelbſt führte Uns 
ſchluͤſſig zögerte diefer, als er fih mit den Reſten der er⸗ 
fen: vereinigt hatte. Da aber die Karthaginienfer fich zeig⸗ 
ten, flüchtete auch er an das Ufer von Kamarina zwifchen. 
Klippen, wo der punifche Admiral feine Schiffe nicht: wa⸗ 
gen wollte. Es zeigten fich die Vorzeichen eines Sturms: 
ber Conſul fürchtete weniger die Elemente als den Feind, 
obwohl Vermeilen an. diefer Kuͤſte offenbarer Untergang 
mar. Karthalo umfegelte mit großer Anſtrengung dad Vor: 

gebuͤrge Pachynus, und fand hier Sicherheit ald das Un 
gewitter audbrach Won hundert und fünf Galeeren biies 
ben nur zwey erhalten: alle Zransportichiffe wurden zer 
trümmert, und die Zerfisrung war: fo groß, dag keine 
Planke brauchbar blieb. Doch rettete der größte Theil der 
Mannfchaft dad Leben, und der Eonful Sunius führte fie 
zu dem übrigen Heer. Er fuchte den Einbrud feines Un: - 
gluͤcks durch einzelne Unternehmungen zu tilgen: ed gelang 
ihm nur die. Einnahme der Stadt Erpr auf dem Berge 
gleiches Namend über Drepana. Auch er warb angeklagt, 
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die Aufpicien verachtet zu haben: und er entzog ſich dem 
Gericht durch freywilligen Tod. 

Roms Ungluͤcksfaͤlle waren größer als bag die Kräfte 
der Republik hingereicht hätten fie herzuſtellen. Man ns 
fagte zum zweytenmal ber Herfiellung der Flotte, und er 
trug 498 (504), daß Karthago an den Küften Italiens er 
fhien, und die Leiden Afrikas rächte. Doch fchifften fi 
- die Karthaginienfer wieder ein als der Prätor gegen fie 
marfchirte. Eine gefährliche Dreuterey der Soldaten, weis 
che ihren rädfländigen Lohn forderten, fcheint um dieſe Zeit 
Karthago in Gefahr gebracht, und bie glänzenden Hof 
nungen zerflört zu haben. 

Unter diefen fchwierigen Umfländen warb Hamillar 
zum Oberbefehl der punifchen Kriegsmacht berufen, der un 
ter dem Beynamen Barka, und ald Water Hannibals all 
gemein bekannt if. Der Name Barka darf nicht ald der 
eined Geſchlechts gedeutet werden: dergleichen waren den 
Dönern fremd. Es fcheint ungezwungen ihn aus ben ber: 
wandten Sprachen und morgenländifcher Sitte durch Blij 
zu erklären, wie die Römer die Scipionen, Karthages 
Feinde die Blize des Kriegs nennen. . 

Hamilkar war nicht allein im Sinn des Alterthumd, 
welches die Gränzen der Jugend bi zu Jahren erweitern, 
weldye wir fchen zu denen des fehr gereiften Mannesalterd 
zählen, ein junger Mann, ald ihm der Oberbefehl ber Ir 
mee von der Regierung feines Vaterlands übertragen ward, 
welche fich endlich überzeugt hatte, daß es außerordentli⸗ 
cher Faͤhigkeiten wie außerordentlicher Mittel beduͤrfe um 

dieſen Krieg zu führen. Es iſt wahrſcheinlich, daß er in 
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beinfelben Alter war, worin fein Sohn gegen Italien zog, 
weniger als dreyßig Jahre. 

Als er den Befehl über bie Armee übernommen hatte, 
mußte er die Meuterer aud denen fie befland durch furcht⸗ 
bare Disciplin bändigen, che er fie gegen den Feind füh- 
sen konnte. Er fegelte dann aufs neue gegen Italien, und 
plünderte die Küflen von Bruttium und Lokris. In die 
fen Jahren gelindeten die Roͤmer mehrere Golonien im caͤ⸗ 
retaniichen Gebiet an der Küfle, um die unmittelbar ber 
Haupiſtadt nahe gelegene Gegend vor Verwuͤſtungen zu 
fihern. Zuruͤckgekehrt von Italien, während die römifchen 
Gonfuln, mit getheilten Armeen, Lilybaum und Drepana 
belagerten, landete Hamilfar bey Panormud, und bemaͤch⸗ 
tigte fich ded Berges Herkte, an deflen anfchaulicher Bes 
fehseibung bey Polybius der Monte Pellegrino unverkenn⸗ 
bar if, welcher fi. als ein fleiler Fels aus der Ebene er 
hebt, worin die jezige Hauptſtadt Giciliens erbaut if. 

Diefer Fels, deſſen obere Fläche von Polybius auf 100 
Stadien, von neueren Reifenden wahrfcheinlich beflimmier 
auf 4 Millien angegeben wird, iſt von der See zugänglich 
durch einen Landungsplaz der für Kriegsſchiffe des Alter: 
thums einen Hafen bildete. Won der Landfeite führten 
zwey Zugänge hinauf: fo fleil und fchwierig, daß die Kunſt 
fie unüberwindli machte. Die Oberfläche iſt fruchtbar: 
und wenn fie für die Bebürfniffe eines zahlreichen Heers 
ganz unzureichend war, fo hatte diefe wenigftend ihre Nah⸗ 
rungsmittel hier nicht: mit einer nicht wenig zahlreichen Bür: 
gerfchaft zu theilen. Won dem Hafen am Fuß des Zel: 
fend unternahmen die Karthaginienfifchen Schiffe Streifzüge 
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bis an die Gränze von Kumaͤ, und die Stellung des Heerb 
in einer fo feflen Gegend im Rüden ber vömifchen Ar 
meen rief biefe größtentheild von ben Blokaden der See 
ſtaͤdte zuruͤck. 

Hier, weniger als eine Millie von einander entfernt, 
ſtanden die Heere der feindlichen Voͤlker waͤhrend drey Jah⸗ 
ren 499— 502 (505 — 508), ohne ſich eine Schlacht zu 
liefern : aber in raftlofer Thaͤtigkeit. Polybius fogt, mit 
einleuchtenber Wahrheit 1005), es fen unmöglich Die Ges 
ſchichte diefer Jahre zu erzählen, wegen ihrer anfcheinenden 
Einförmigkeit und der zahllofen Menge unentfcheidender, im: 
mer erneueter Gefechte; dennoch wären dieſe durch ihre 
Angemeffenheit zu den Umfländen, und die unerfchöpfliche 
Kunft des punifchen Zeldherm unbefchreiblich merkwürdig 
geweien. Hamilkar lähmte die ganze Macht der Römer, 
und während er fie auf dieſem Yunft feſthielt, ließ er ſelbſt 
feine Gelegenheit entgeben ihnen zu fchaden. Die Epitos 
matoren der Gefchichte, welche Feinen Sinn für diefe große 
Leitung des Kriegs hatten, fchweigen faſt gänzlich von die 
fen Jahren; aber ein einzelned Fragment läßt Tchließen, 
daß Hamilfar durch glüdliche Landungen Sicilien durch⸗ 
fireifte, bis in die Gegend von Katana **), Hamilkar 
hoffte, daß Rom Feine Flotte wieder fchaffen könne; er 
wollte es erfchöpfen und ermüben, und in dieſem SKriege, 
wo er gegen eine Niederlage geichüzt war, eine Armee alls 


ses) 1, 56. 11. »*) Diodor Exc. AXIV. 2.: edc so doy- 
uva, Kararıs ppovpisor Unigye, nalovueros ’Isalıor önıe 
aolsunnas Bagxas 0 Kagındörıog . - . » 
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maͤhlich bilden amd baren, womit er die: Ubmer im Bee 
fehlagen Fönnte.: 

Es ift mie. nat Her, warum. er dieſem Plan wicht 
ganz treu blieb; denn bie Unternefmung gegen die Stadt. 
Eryx if; eine affenbare Kenn davon: Fe 

: De... 1:0 > * ee 

Dritte roͤmiſche Flotte 504 (5410). Datteiten u an ben’ 
Staat.: 4, 4, 4 Autheilestn: Bau und: der :Auörkftumg- eie 
ner: Dentere. Fruͤhere Kaperflotten der Mömer. Modell. 

. 200Penteren: Polybius. 380: Droftus. Eutropius 

Melagerung van Drepana. C. Lutatus verwundet. 
FR Velerius Bräter... Haunoa San... Hohe See am 
Morgen ber Schlacht, der Wind den Kerthagmienfern guͤnſtig. 

. ‚Berfgumniß der karthaginienſiſchen Seemacht. 

VPolybius: 50 tarthaginienfifche Schiffe gerſtört: 70 er⸗ 


a obert: 10000 Gefangene. 


Drofius, Gutropius: 125 tarthaginienfiſche Sai zer⸗ 
ſtoͤrt: 63 erobert: 32000 Gefangene: 14000 Todte. 
Diodor 117 Schiffe veꝛloren, davon 20 erobert: 6000 
Gefangene. . 
30 sömifche Schiffe gänzlich verloren: 50: belchadigt. — 
Hamilkar unterhandelt ben Frieden, Geißet, Lebens⸗ 
mittel, Contribution vor der Unterhandlung. | 
Praliminartractat, auf deſſen Zreue Sawilter @ Su 
cilien ‚räumt. - Contsibution. Räumung. Gefangene und 
Deiertirte. | 
Zufäge des römifchen Volks im Definitivtractat : Geld: 
fumme: Audfchliegung der puniichen Flotten und Wer: 
bungen. 
Dritter Theil. | . 33 
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Der erſte punifche Krieg blieb im der ſpaͤtern Gefchichte 
Roms wegen der Größe der Anflrengungen und ber Opfer, 
welche bie Standhaftigkeit der Republik erforderte, uner: 
veicht. Verwuͤſtender bey weitem war freylich ber Hanni 
balifche für Stalien: aber die Erfchöpfung, welche jener zu; 
rüdließ, kann nicht geringer geweſen feyn, zumal da bey 
feinem Ausbruch die unterjochten Voͤller ſich noch gar nicht 
von der Zerfiörung erholt haben konnten, welche ihrer Be⸗ 
fiegung vorbergegangın war. 

Schon in den erfien Jahren ded Kriegs war die Re 
publik gendthigt fchlechted Gelb zu fehlagen, indem bie 
Affe auf ein Schötheil bed Gewichts herabgeſezt wurden. 
Da die Unterfuchung verfchiebener Affe gezeigt bat, daß 
zwifchen den vollwichtigen und dieſen leichten miehrere fich 
folgende Berminberungen bed Gehalts eingetreten waren, 
fo ift es zweifelhaft, ob diefe ſchon früher begonnen hatten, 
oder ob die erfle Herabſezung in dem von Plinius ange: 
gebenen Jahr, und die folgenden während der fpäteren 
Kriegsjahre vorgenonmen find. Diele Operation oder ihre 
Wiederholungen verfchlechterten zunächft die Lage des Gel: 
baten im Auslande, wo das römifche Kupfergelb gegen dad 
dort civcultrende Courant feinen feſten Cours haben konnte: 
fie brachte, nach aufgezeichneten Nachrichten, zu Rom noch) 
keine Theurung hervor: weil ber Handel und bie Ausfuhr 
ganz niederlagen; und fie hatte daher für den Augenblid 
auf die Verhältniffe des Schuldners und Gläubigers den 
Einfluß nicht, welchen fie gehabt haben würde, wenn die 
Ummuͤnzung für Rechnung ber Privatperfonen Statt ge: 
habt hätte. Aber fie hatte die Einführung des Silbergeldẽ 
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als Courants zur unmittelbaren Folge, wozu bie puniſchen 
Gontributionen nicht wenig beytrugen. 

Wie viel auch von den Bundeögenefien geliefert feyn 
mag, wie nadt auch Sicilien am Schluß des Kriegd von 
jeder Art Vermoͤgens gewefen feyn muß: dennoch waren 
Die Anfirengungen, welche bad römifche Volk für. feinen 
Theil trafen, zuverläßig unermeßlich. Die wieberholten Ben 
mögensfieuern muͤſſen unerſchwinglich geweſen feyn, und 
Sinnen dennoch nicht Hingereicht haben bie Koſten zu be: 
reiten. Wie im bannibalifchen und im marfiichen Krieg 
muß die Republik einen Theil ihrer Hülfsquellen im Ver⸗ 
tauf von Domainen gefucht haben, unb wir bebürfen kei⸗ 
ner hiſtoriſchen Erzählungen um zu begreifen, wie auf beybe 
Weiſen das Wermögen und die Wertheilung des Eigenthums 
außerordentlich, zumal für Die alten Sitten, welche an ber Bes 
wahrung des Landeigenthums bangen, verändert feyn muͤſſen. 

Noch mehr wuͤrkte nothwendig die Verminderung der 
alten Nationalbevoͤlkerung. Im zweyten Jahr bed Kriegs 
gab ber Genfus 292224 Bürger: um dad achtzehnte nur 
251222. Diefe Verminderung iR freylich geringer ald man 
noch jenen mörberifchen Jahren erwarten follte: aber fie 
läßt auf eine ungleich größere Verminderung ber Achten al _ 
tem Nation fehließen. Die Nation wer um elftaufend Bür- 
ger weniger zahlreich ald gegen dad Ende bed dritten fams 
nitiſchen Kriegs, obgleich feitdem die Sabiner, und vielleicht 
noch andere andfchaften das Bürgerrecht empfangen hat: 
ten. Sie ergänzte fich durch Freygelaffene, und wahrfchein: 
lich ſchon damals durch Bundögenofien, welche mit einem 
Theil ihrer Familien das Buͤrgerrecht erwaͤhlten, und was 

3, 2. 


bie Zahl des roͤmiſchen Genfus io füllte, ſchwaͤchte die Kräfte 
ded übrigen Italiens. 

Ein fo koſtbares Blut flog nicht in ben farthaginien: 
fifchen Heeren: ihre Soldaten waren mit wenigen Aus—⸗ 
nahmen barbarifche Unterthanen oder Geworbene. Koſtba⸗ 
rer ward der Krieg für Karthago durch bie Handgelber und 
den hohen Sold, welchen diefe Schaaren erforderten: und das 
durch, daß ein weit kleinerer Theil Siciliend ihren Aus⸗ 
fchreibungen offen fland. Es fcheint, bag fie ihren Untertha- 
nen fo viel ald möglich von der Laſt auflegten, indem fie die 
baaren Gefälle vesdoppelten, und die Kornabgaben auf den 
zweyten Scheffel erhöhten. Afrika litt mehr durch den roͤ⸗ 
mifchen Feldzug ald Italien von irgend einem Streifzuge 
der Döner, aber diefe wurden viel häufiger wiederholt als 
die römifchen an ber feindlichen Kuͤſte. 

Aeußerſt merkwürdig ift ed, daß fie feine Bewegun- 
gen unter den Italikern erregten, welche dem Doch der rös 
mifchen Herrfchaft fo wuͤthend widerſtrebt hatten... Die 
Verſchwoͤrung der Samniter ifl die einzige, wovon geredet 
wird, und die Anmelenheit beyber Confuln in Sicilien oder 
auf der Flotte läßt fücher fchließen, daß fie durch Feine Em- 
pörungen geftört wurden, Es fcheint, dag Rom durch Sei: 
feln, Befazungen und Schreden eine unaußtilgbare Ge: 
mwohnbeit. der Furcht einmurzelte, welde allen Lockun⸗ 
gen wiberftand. Ie länger bie Italiker gehorchten, je ver: 
trauter ed ihnen ward ihre Ehre individuell an die Roms 
zu knuͤpfen, je mehrere belohnt und ausgezeichnet waren, 
je mehr fie fi) nach einem Ende des ausfaugenden Kriegs 
fehnten, je ruhiger ward ihr Sehorfam; und ihre Truppen 
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in ıden roͤmiſchen Laͤgern, oder bie, welche Roms Wille aus 
Bauern und Hirten zu Matroſen umgebildet hatte, waren 
eben fo viele Geißeln ihrer Treue. 

Rom hatte in diefem Kriege fiebenhundert Galeeren 
verloren: Karthago fünfhundert: und es iſt gewiß eine viel 
zu niedrige Berechnung anzunehmen, daß mit jenen an 
Erfchlagenen, Ertrunkenen und Gefangenen, weldye ihr Ba: 
terland nie wieder fahen, weit über hunderttaufend Mann 
verloren waren. ine ungleich größere Zahl if in den 
Gefechten, durch Hunger und durch Seuchen umgelommen, 

Es ift ein philoſophiſches Raifonnement, deſſen Rich? 
tigkeit wahre Kenntniß der Geſchichte entfchieben wider: 
fpricht,, daß der Werth einer Eroberung niemald dem Preis 
der Koften und des zu Nationalvermögen angefchlagenen 
Menfchenverlufts gleichlomme. Jenes kann wahr feyn in 
Hinficht auf den Wohlſtand ber Bürger bed erobernden 
Staats, wenn die Laſt der Auflagen und bie ihr entfpre: 
chende Verminderung bed Eigenthums bedeutend ift: bies 
ſes ift falſch, wenn die Nation blühend bleibt, und eine 
durch Eroberungen erworbene Blüthe, nicht nur ded Ver⸗ 
kehrs, ſondern der Nationalkraft und Wichtigkeit giebt ihr 
ein Leben, wobey ſich die verminderte Bevoͤlkerung leicht 
fogar höher hebt, als fie ohne diefen vorübergehenden Auf: 
wand gelommen feyn würde. Sicilien aber war eine Er» 
werbung, welche in dem Bufland, worin die Infel war als 
die römifchen Legionen zuerft binübergingen, auch große 
Opfer zu vergüten verhieß: fo elend, nadt und audgefogen, 
wie fie Rom abgetreten ward, fie freylich wohl keineswegs 
lopnte. Zufrieden mit Italiens Herrſchaft wäre das Achte » 
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roͤmiſche Volk gluͤcklicher, ebier, und vein geblieben. Aber 
da Karthago ſich zugleich zur Herrſchaft über den Weſten 
erhob, in einem Zeitalter, worin allenthalben große Reiche 
entftanden, kann Rom weniger getabelt werden, einen un: 
- mittelbar nicht belohntn Kampf unternommen zu haben, 
der nach einiger Zeit unvermeidfih war: wenn auch obne 
diefen römifchen Krieg Hamilkars Genius vieleicht nicht 
erwacht wäre, noch ſich auf Hannibal vererbt hätte. 

Die italifchen Voͤlker 19%”), auch mit Abfonberung der 
Latiner, fanden zwar keineswegs in einem gleichen Verhaͤlt⸗ 
niß zu Rom: ein italiſches eigenthämliches abgesränztes 
Recht ift ein Traum der Neueren. Einige Staaten hatten 
ein Buͤndniß, wodurch fit, der Zorm nad, ſich vor Rome 
Hoheit gar nicht beugten: andre waren frey verbündet, 
mwiewohl abhängig: viele waren unverholen der Kepublik 
unterthänig. Doch wurden bdiefen allmaͤhlich bie Waffen 
wiebergegeben, und um diefe Zeit, und bis zum hannibalis . 
fhen Kriege waren, wie es fcheint, alle ttalifche Boͤlker, 
ohne Unterſchied des Sfammd und der Sprade, in einem 
gleichen Verhaͤliniß ald Bundesgenoiſen und zum Waffen: 
dienft verpflichter. Sie zahlten der Republik keine Abga- 
ben, e8 wäre denn, daß in einigen unterwürfigen Stäbten 
Zoll und Acciſe erhoben worden wäre, wie es fpäter an 
vielen Orten gefchah, welche durch Rebellion um Ihre, Frey 
heit famen und ganz und gar Kammergut ded Staats 
wurden. Bon Grundfteuer waren fie frey, dafür hatte fich 
die fouveraine Republik durch Einziehung eines Theils ib 
ver Landſchaften mit benen abgefunden, deren Widerflanb 
* am bärteflen geahndet. war. Entweder dur Buͤndniß 
097) (VBergl. oben S. 641. A. 998.) 
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7400 aus der Knechtſchaft befreyt, und die weggefährfe 
Seute mit reichem Wucher wieder gewonnen. Diefer ſchoͤne 
Sieg erlaubte Volumnius, feine Xruppen ausruhen zu | 
taffen und zu den Wahlen nad) Rom zu geben. Da biefe 
vor der Hand waren, damals noch immer erſt am Schluffe 
des Conſularjahres gehalten wurden, und dieſes fruͤheſtens 
im Januar begann, fo war ed auch bie Jahreszeit, in ber 
Samniumd Berge mit Schnee bededt find, die Gefilde von 
Zerra di Lavoro, wie im Frühling warm und fonnig, jede 
Kriegdunternehmung zulafien, von ber aber nun die Feinde 
abgefchredt waren. 

Zu Rom hatte der Zug der Samniter an den Liris 
den größten Schrecken erregt: wenn, wie im vorigen Kriege, 
die Unterthanen ſich empörten, fo konnte ber Krieg hier ' 
feicht bi an die Mauern kommen, und dann war ed un 
möglich, die Gallier fern im feindlichen Lande aufzuhalten. 
Der Senat verhehlte ſich nit, daß es gelten Tönne, Die 
Stadt ſelbſt zu vertheidigen; dazu wurden alle Buͤrger 
ohne Unterſchied des Standes, ohne Beachtung der Vor⸗ 
rechte und des Alters, wofern fie Waffen Isagen konnten, 
geruͤſtet und eingetheilt. Der Praͤtor P. Sempronius, ein 
im Kriege und Frieden bewährter Mann hatte dem Befehl 
und während achtzehn Tage waren alle Gefchäfte gehemmt. 
Der Sieg am Vulturnus zediireute die unmittelbaren 
Sorgen, und ward mit allgemeinem Danfgebet ſehr froh 
gefeyert. 

Um die Gegend am Liris noch ſicherer zu ſchließen, 
ward die Gründung zweyer Colonien verorduct und be⸗ 
ſchleunigt: Mintumd am Ausfluſſe des Strohms und Si⸗ 
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nueffa an den Vergen von Vescia *?°). Gntweber entfchieb 
die Lage, daß hier nur Bürgercolonien gefliftet werben 
fonnten, oder ed geſchah, weil ſelbſt latinifche in einer fo 
wichtigen Gegend nicht eben fo zuverläßig ſchienen; aber 
die Colonen mußten, bis Samnium bezwungen worden, zu 
ſteten Kriegögefahren bereit feyn, und Minturnd lag unges 
- fund an Sümpfen: und die fehr großen Begünfligungen, 
welche angeboten wurben 2°), bewogen faum eine hinreis 
chende Anzahl ald Colonen in eine der fruchtbarften Land: 
Ichaften der Welt zu ziehen. 

Die Wahlen des Jahrs 451 (457) waren für Rom 
und die Weltgeſchichte enticheidend: aber fie waren auch 
nicht zweifelhaft: denn einflimmig erfannte die ganze Na⸗ 
tion, daß Q. Fabius der vom Schickſal beflimmte Feld⸗ 
herr fuͤr die drohendſte Criſis, in der die Republik ſich ge⸗ 
gen aͤußere Feinde befinden konnte, ſey: und er ſelbſt fand 
nur dann Muth, dieſe furchtbare Ehre anzunehmen, wenn 
P. Decius ſie mit ihm theile. App. Claudius ward als 
Praͤtor 20), L. Volumnius als Proconſul im Befehle bes 


o20) Diefe Berge find keine andere, als bie zwiſchen S. Agata und 
der Küfte, auf beren Werlängerung jenes Staͤdtchen liegt: und 
zwar auf oder neben der Stelle bes alten Sinueſſa. Sebermann 
weiß, daß bey S. Agata bie unverkennbarften Spuren einer al⸗ 
ten Gtabt find: man koͤnnte fagen, daß dies das verfcholfene 
Vescia fey: aber Sinueffa lag an ber Appifchen Straße, beren 
Richtung nicht zweifelgaft if. Man geht in der Irre, weil man 
biefe Stadt und ihre Seebaͤder verwechfelt, und baneben auch 
wohl babey fluzt, denken zu follen, daß eine colonia maritima (is 
vius XXXVI. 3.) nicht unmittelbar am Meer lag. (Vergl. oben 
Anm. 253.) 22) Livius XXXVI. 3, 20) Hier war nicht 
von feiner Rechtskunde und Berebfamkeit (X. 22. 7.) die Rebe, 
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ſtaͤtigt: &. Scipio, En. Zulvius, L. Pollumius, welche in 
der Gefchichte des Feltzugd Proprätoren genannt werden, 
haben diefe Würde gewiß auch von Senat und Volk er: 
balten. 

Die Gallier, deren Anzug erwartet ward, waren ge: 
wiß nicht allein die ſchon Angefiedelten, fondern durch dar⸗ 
gebotenen Sold und Hoffnung auf Beute und reihe Wohns 
fije angelodt, viele Tauſende von jenen theils Abentheurern, 
theils Aufgejagten, die unflät ‚die Länder von ben Alpen 
dis an ba& ſchwarze Meer durchzogen. Bey der Annäherung 
dieſer nicht ermeßbaren Feindesmacht wurden alle anfcheis 
nenden Wunderzeihen mit ängftlicher Sorgfalt betrachtet- 
Eine eherne Statue der Victoria auf dem Forum war ne: 
ben ihrer Baſis aufrecht flehend gefunden, und aus dem 
Altar des capitoliniichen Tempels quoll diey Tage nad 
einander erft Blut, dann Honig, endlich Milch. Ein Arus 
fper beruhigte die geängfligte Stadt, daß die Siegdgöttin 
aufrecht auf dem fichreren Boden ſtehend, nach der Gegend 
woher die Feinde erwartet wurden gewandt und vorge: 
. fpritten, ein günfliged Vorzeichen fey: dad gequollene Blut 
bedeute Sieg, weil dann Dankopfer auf dem Capitol dar: 
gebracht würden: Honig und Milch aber Peflilenz und 

Hungerdzeit, weil Kranken Honig gereicht werte, und in 
Hungerzeiten die Nahrung des Viehs zur Speife diene ®°1). 
Man begreift nicht, wie ein geiftreicher Schriftſteller ſich ſo ver⸗ 
irren kann. Wohl aber ſcheint bey Gelegenheit dieſer Comitien 

bie Regel feſtgeſezt zu ſeyn, daß kuͤnftig einer der abgehenden 
Conſuln Praͤtor warb, und das mag veranlaßt haben, App. 


Glaubius Wahl ausbrüdlich zu erwähnen. 
esı) Zonaras VIII. ij Uneingeweihte würben, follte man denken, 


— 433 — 


Es wurden zur Suͤhnung und Beſchwoͤrung der Gefahr | 
zwey Lage allgemeiner Gebete verordnet, und baf jeder 
daran heil nehmen könne, Wein und Weihrauch aus: 
getheilt. 

An diefem Jahr, dem fünften Gonfulat des Q. Fa⸗ 
bins, dem vierten des P. Decius, ruͤſtete ſich Rom - wie 
noch nie mit eigenen und ber Untertbanen Kräften. -Die 
vier Legionen des verfloffnen Jahrs waren ben Winter 
hindurch. verfammelt geblieben 222); dieſe erhielten Ergaͤn⸗ 
zungen. Nach Etrurien führte Q. Fabius viertaufend Fuß⸗ 
Inechte und fechöhundert Reiter. Dann wurden zwey nette 
Legionen audgehoben und außerdem wahricheinlih aus fläd- 
tifchen Milizen und Bundesgenoſſen zwey Reſervearmeen 
gebildet. Die Unterthanen ftellten noch zahlreichere Trup⸗ 
- pen ald Rom felbft; die Campanier allein taufend Reiter ®°); 
ba die gallifche Reiterey Außerft zahlreich und ſurchtbar war, 
fo verftärkten die Römer biefe Waffe weit über das in ih⸗ 
ven Heeren gewöhnliche Maag. Sie müflen in diefem Feld' 
zuge wenigfiend neunzigtaufend Mann im Felde gehabt. ha- 
ben. Den Samnitern mußte unter Volumnius ein confus 

diefe Wunder als cin Zeichen betrachtet haben, daß auf einen 
blutigen Krieg Geegenszeiten folgen würden, in benen Milch und 
Honig flöße. Bielleicht aber ängfligte die Deutelnden, daß bey 
ten Salliern Bienenzucht und Vichzucht gemeint waren, ald würde 
angezeigt, daß dieſe, nach Blutſtroͤhmen, anftatt bed Ackerbaues 

im rbmifchen Getiet herrſchen wuͤrden. 

“at, Was von ber Armee unter App. Slaublus gewiß R ‚iR von 
der ımter Volumnius ſchon deshalb wahrfcheinfid), weit ihm ber 
Befehl verlängert warb, und er nift triumphirte: doch haben 
die dritte und vierte Legion bie Corps gewechſelt, denen fie zus 
gegeben waren. Livius X. 18 und N. °°) X. 26. 


r 


— 72 — 


oder Durch ein Grundgeſez war verordnet, wie viele Trup⸗ 
pen jedes Bolt ımd jede Stadt flellen müfle, und dieſe 
mußten auf ihre Koften geflellt, bewafinet und befolbet 
werden , vielleicht auch verpflegt: doch das lezte iſt zweifel⸗ 
haft, und es kann feyn, dab Rom die Verpflegung als 
feine Saft trug. 

Sicilien war ein ganz abgefondertes Land, bewohnt 
von Griechen, weiche den Römern vößig frend waren, und - 
von ihnen im Kriege verachtet wurden, wie benn aud) ihre 
Kahit und Bewaffnung fie als Huͤlfsvoͤlker unbrauchbar 
machten. Die Republik beſchloß für die Siculer ein ganz 
anderes Syflem anzunehmen, und in ber Wechſelwahl, welche 
nach römifchen Grundſaͤzen flatt fand, zwifchen Kriegsdienft 
und Binspflichtigkeit, ihre Inſel als Provinz einzurichten. 

Die Bedeutung des Namens, mit dem Sicilien zuerſt 
belegt ward, wird durch eine gezwungene und auffallend 


verdaͤchtige Etymologie erklärt. In der Form ift ihm nur das 


Wort uncia gleich, wo ebenfalis das c nidt dem Stamm 


angehört. Es ſcheint mir einfach, darin nur eine anbre Form 


des Worts proventus zu erkennen; in dem Sinn von 
sseösodog, und parallel mis vecligal wird es von Gicero 
gebraucht: alfo Steuergut ded Staats. Denn eben dieſes 
ift der Charakter einer roͤmiſchen Provinz, daß fie in ber 
Regel nicht einmal befugt iſt Waffen zu haben, ſondern 
ausfchließlich dur Finanz dem Souverain dient: werben 
die Provinzialen unter außerorbentlichen Umfländen bewaff: 
net, fo. erfcheinen fie nicht als Verbuͤndete, ſondern als 


Autrtiliartruppen. 


In den natuͤrlichen Sränzen einer Provinz, waren 1 aber 
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auch verbündete Staaten, und andere, welche als frey an 
erfannt waren begriffen, welche nicht ſteuerpflichtig, den⸗ 
noch aber vielleicht außerhalb diefer Gränzen zum Kriege 
dienft nicht verbunden waren. Diefe Befreyung war da> 
durch begründet, daß die Republik außerordentliche Liefe⸗ 
rungen auch .von ihnen forderte, und baß fie unter ber 
mittelbaren Gewalt eined Statthalterd flanden, während die 
Verbündeten Staliend nur den Senat über ſich erkannten. 

So war Hiero und dad Königreih Syrakuſaͤ in Roms 
Bunde. Als die funfzehn Jahre des erfien Bundedvertrags 
um waren, erließ ihm die Republik für feine treuen Ans 
firengungen den Zribut, welchen er bis dahin jährlich er: 
legt hatte, wahrfcheinlich fünf und zwanzig Talente. Nach 
dem Zrieden beberrfchte biefer gute Fuͤrſt feinen Bleinen 
Staat mit einer Milde und Weisheit, wodurch die alte 
Blürhe wieder auflebte, und mitten im allgemeinen Wohl⸗ 
fand der Schaz ded Zürften reich zu glänzenden und edefn 
Ausgaben war; Hiero warb der Wohlthäter aller Grie: 
chen, und feine Geſchenke an dad römifche Volk waren koͤ⸗ 
niglih. DObgleih nur dem Namen nad) Souverain, ges 
währte er feinen Unterthanen ein Gluͤck, welches die bes 
nachbarten Provinzialen mit Wehmuth beneiden mußten, 
er zeigte, daß eine einheimifche Regierung auch unter Roms 
unmiderftehlichem Scepter den Bürgern noch viele Wohl⸗ 
thaten zu bewahren fähig und verpflichtet ſey. 

Neben Sprakufä- befanden noch als verbündet, bie 
Republik der, verruchten Mamertiner und dad achtungswuͤr⸗ 
dige griechiiche Zauromenium. Frey und fleuerfrey waren 
Segefla, Kentoripa, Haläfa, Halichaͤ und Panormud: eine 
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Einrichtung, die, wenn fie nicht urſpruͤnglich mehrere und 
vieleicht andre Orte begriff, vielleicht erft nach dem hanni⸗ 
balifchen, oder gar nach dem Sklavenkriege entichieden feſt⸗ 
gefezt worden ift, auffällt, weil unter biefen Orten, neben 
dem troifchen Segeſta, auch Panormus genannt wird, wel: 
che3 mit Gewalt erobert, und entvoͤlkert war. 

Von den Landfchaften, welche durch das Eroberungs⸗ 
recht roͤmiſches Staatseigenthum geworben, warb ein Theil 
an Segeſta geſchenkt, welches Roms Hülfe ald verwandt 
empfing, da es nach feiner Lage in diefem Kriege außeror: 
dentlich gelitten haben muß. Auch andre Diftricte mögen 
verfchenkt ſeyn: ed fcheint, Daß der Senat eine Occupation 
der Domainen durch römifche Bürger, und deren Niebers 
laſſung auf denfelben, fo wenig als die Möglichkeit einer 
Alfignation außerhalb der Gränzen Italiend gewollt: eine 
weife Anſicht. Was alfo nicht verfchenkt war, warb den 
Städten zurücgegeben, in denen ſich die alten Einwohner, 
wenn fie aud der Knechtichaft oder der Fremde zuruͤckkehr⸗ 
ten, wieder fammelten. Doch waren fie, wie es ſich vers 
fieht, ftewerpflichtig, und der Ertrag ihrer Steuern ward 
zu Rom von den Genforen, wie für Italien an bie Gene: 
ralpächter verkauft. 

Ausdrüdlich von diefem weit Bleineren Theil der fici- 
lifchen Ländereyen unterfchieden wirb bey Cicero das zehent: 
pflichtige Landeigenthum der übrigen Sicilifchen Städte. 
Der Zehnte ward nicht allein vom Korn, fondern auch von 
Dliven und andern Früchten erlegt. Die Römer nahmen 
dafür die Verordnung an, nad welcher Hiero diefelbige 
Abgabe als Brundfleuer in feinem Reiche erhob. 
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An den unterthaͤnigen Städten ward eine Acciſe und 
Zoll für dierömifche Republik eingeführt, und, wie es ſcheint, 
nicht durch den Prätor, fondern durch die Genforen zu Rom 
feſtgeſezt, verändert und verpachtet. 

Jener Unterfchieb zmifchen den Domainenlänbereyen 
und den zehentpflichtigen Grundſtuͤcken zeigt unflreitig, daß 
die legten, auch nach der römifchen Republik formeller Ans 
ficht, Privateigenthum waren, weldyed auch der Staat ach⸗ 
tete, während er den Beſizer von Domainenlänbereyen 
wandern hieß, wenn bad Intereffe des Staats es zu for 
dern ober zu rechtfertigen ſchien. Eigenthum nach roͤmi⸗ 
ſchem Recht war es allerdings nicht, und als fleuerpflich- 
tig von allen italifhen Grundftüden, ehe und nachdem 
dad Bürgerrecht allgemein gemorden, dadurch unterfchies 
den, dag in Italien Eigenthum und Grundfteuer unver 
einbar waren. — Wie den Latinern, und ohne Zweifel 
allen bezwungenen Voͤlkern Staliens, die aus einer Menge 
Gemeinden beflanden , bey ihrer Unterwerfung nicht nur 
alle Nationalverfammlungen verboten wurben, ſondern aud) 
dad Recht, außerhalb der Gemeinde eined jeden Landei⸗ 
genthum zu erwerben, fo in Sicitien: einzelne begünfligte 
Städte, denen geftattet war Eigenthum in fremden War: 
fen zu erwerben, wie Kentoripa, fanden hierin eine Quelle 
von Reichthum, und ihre Bürger breiteten fich über bie 
ganze Infel aus. Andre Städte verſielen fo, baß ihre ge 
ſammten Feldmarken im Befiz folcher Fremden waren, ihre 
Bürger nicht eine Scholle befaßen. Diefe Abfonderung 
war nothwendig Quelle allgemeines Verfalls. Sie berei: 
cherte durch Herabfezung ber kaͤuſlichen Landſtuͤcke römifche 
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Specalanten: benn biefe konnten fich allenthalben ankau⸗ 
fen, und zwifchen ihnen hatten. ihre Güter einen weit hoͤ⸗ 
heren Werth ald die, welche füch im den Händen nicht pri⸗ 
vilegister Giculer befanden, für dieſe. Die Zahl der Land: 
eigenthümer in den ſiciliſchen Städten in Gicerod Tagen 
iſt fürchterlich gering. 

Die Verfaſſung der einzelnen Städte warb von ben 
Römern, theild bey Einrichtung der Provinz, theils gele 
gentlih, beffimmt, und fcheint für die unterihänigen faft 
genz einfönnig gewefen zu feyn, tobt und tödtend als 
eine aufgezwungene leere Korm. Unter Griehen, wie «8 
damals alle Siculer geworden waren, fanden bie Römer 
feine Art von Adel. Sie waren aber allemthalben der 
Demokratie feind, und führten daher die Dligardhie nad) 
dem Genius ein. Daher die Genforen in Sicilien. In 
jeder Stadt war ein Math, auch eine Volksgemeinde, aber 
die Verwaltung, fo weit fie noch Gegenflände hatte, war 
bey jenem. | 

In dem Sahe nad dem Frieden 506 (512) ordnete 
ber Gonful Q. Lutatius die Provinz Sicilien, und fchrieb 
ihre Gonftitution. Damald wurden alle Unterthanen ent: 
waffnet; fpäter fcheint eine ehrenvolle Ausnahme für fieb> 
sehn Städte gemacht zu ſeyn. 

. Seit einigen Jahren erwählte dad Volk jährlich zwey 
Prätoren, deren einer Kriegsbefehlöhaber war, und «8 
feheint vielmehr, daß die Nothwendigkeit eine Reſervearmee 
in Italien zu halten, um eine Landung der Feinde abzu⸗ 
wehren, da feine Zlotte mehr die Kuͤßen deckte, dieſe Ver: 
änderung veranlaßt habe, als daß fchon damals ein Praͤ⸗ 
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. tor für die Fremden ernannt fey. Nimmt man an, baß 
der zwente Prätor ſchon damald dieſe Zurisdiction in ber 
Stadt gehabt, fo müßte man auch annehmen, daß, fo 
lange die Zahl der Prätoren noch nicht auf vier gebracht - 
war, Sicilien nicht von einem Prätor ald Statthalter vers 
waltet geworden fey, welches nicht wahrſcheinlich if. Denn 
ein Statthalter war für ein Land unter diefer Verfaſſung 
unentbehrlich, wie hart auch‘ bie meiften Statthalter durch 
ihre Perfönlichkeit der Verfaſſung Drud erfchwerten. 

Der Prätor war Oberbefehlöhaber der ganzen Mili⸗ 
tärmacht, fo lange in der.neu unterworfenen oder noch gaͤh⸗ 
enden Proging, Belazungen ber feflen Plaͤze nöthig gehal⸗ 
ten wurden. | 

Er hatte die Polizey der ganzen Provinz: feine Maaß⸗ 
regeln wurden ohne Widerfpruch vollzogen, und nur über 
dad Geſchehene konnte Klage gegen ihn geführt werden. 
Er hatte die Jurisdiction über die in ber Provinz wohn; 
haften Römer: welche bey feinen Umreifen berufen wur 
den, wo dann der Prätor aus ihrer Zahl in Sachen roͤ⸗ 
mifcher Bürger die Richter ernannte. In Rechtöfachen ber 
Siculer, Bürger einer Stabt, warb von ihrer eignen Obrigs 
keit gefprochen, zwifchen Bürgern verfchiebener Städte fprach 
der Prätor: wenn ein Römer eine Civilklage gegen einen 
Siculer hatte, fo ſprach ebenfalls die einheimilche Obrig. 
keit: im entgegengefezten Fall aber mußte ber Siculer fein 
Recht vor dem Prätor fuchen: die Klage eined Bürgers 
gegen feine Stadt, oder biefer gegen ihn warb dem Senat 
einer andern übertragen, 
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KRegiiter. 


über den dritten Theil der römifchen 
Geſchichte. 


- 


(Die Zahlen der Anmerkungen find durch ein vorgefeztes X. von ben 
Seitenzahlen unterfchieben. ) 


Abella chalkidiſche Colonie. 206. 
Abgaben vom Ager pubtiend, 17. 
ihre Verwenbung. 18. 

Aboriginer, ihre Städte wahrs 
unit im äquifchen Kriege zers 


Abſtimmung der Zribus gehindert 
durch Tribunen. 27. die über 
die LUcinifchen Geſeze in eine vers 
einigt. 33.. 

Abweichende Erzählungen über den 
Feldzug von 462. 455. über bie 
—— der Gefangenen durch 
Pyrrhus. X. 872. über den ans 

geblichen Bergiftungsverfud ge 
gen Porrhus. 5 
die Beflrafung ver "neuterifihen 
tampanifcyen Legion. 634. &. 


983, über die Begebenheiten ber 


Sabre 487 und 483. %. 1059. 


Kcemfi: ihr Plaz in der Heer, 
aufſtellung. 116. in der Schlacht 
am Veſuv als Linientruppen ges 
rüftet. 157. 

Acerrä von Kapua abhängig. 128. 

Ackeranweiſung durch das Ticinis 


Dritter Theil, 


ſche Befez. 19. A. 19. nad dem 
latinifchen Krieg. 159. große nach 
dem fabinifhen Krieg. 485. 
na dem Krieg des Pyrrhus. 
649. ſollte nicht auferbatb Stas 
lien Statt finden. 729 
Adergefes bed Sicinius Stolo. 
ff. Grundlage des ſpaͤtern 
—*2— Rechtes. 14. ſeine 
Theile. 15. ff. unterdruͤckte nicht 
große Beiethfhaften. A. 14. feine 
Deilſamkeit. 
addicti durch dus —5 gr 
fez aegen Bande gefichert. 
Addiction erfezt dur — 
Be ua 
Adel, patrici und plebejifcher, 
fein Berbältniß. 354. " 
Adherbal, —* Admiral, kom⸗ 
mandirt die Flotte im Hafen von 
Drepana. 713. vernichtet bie 
ehmifche unter 9. Slaubius. 714. 
Adis, unbekannter Ort in Afri⸗ 
ka, von Regulus 491 belagert. 


690 
Admiraͤle, Zwiſche, zuerſt 436 
erwaͤhlt. 367. 


Aaa 





Aebilen, plebejifche, Ankläger vor 
dem VWolk gegen gefezwibrige 
Aderbefizer. 16. A. 13. ihr Ver⸗ 
hältniß zu ben curulifchen ein 
unauflösliches Näthfel. 48. 

Aebilität, curuliſche, bie wahre 
Geſchichte ihrer Einfegung. 39. ff. 
von Anfang zwiſchen beyben 
Ständen getheilt. 42. 49. ihr 
eigentliches Weſen als Griminals 
bebörbe 43. ff. dies dauert auch 
noch theilweife fort nach der Eins 
fezung der triumviri capitales, 


Aclian und Arrian geben bas 
Schema der Phalanrorbnung des 
Pnilippus. 546. 

Arlius, ©., Bolkstribun, fezt ein 
Geſez gegen den Iulanifchen Feld: 
herrn Stenius Statilius durch. 
508. 

Aeltere, seniores, ihre Auctorität 
in den GSenturiatcomitien. 39. 
Aelteſte römifche Urkunde, das 
Senatusconfult über Tibur. 309. 
Aemilius, &., Dictator im Jahr 

433. 264. 267. 

Aemilius, &. Mamercinud, Con⸗ 
fut 421. erhält den Beynamen 
Privernas von Eroberung ber 
Stadt Privernum. 201. 

Aemilius, &. Barbula, Conſul 465. 
gegen Zarent. 516. fchlägt bie 
Zarentiner und nimmt mehrere 
Orte ein. 522. rettet fein Heer 
durch eine Kriegslift 524. triums 
phirt über Samniter, Sallentis 
ner und Zarentiner. Ebendaſ. 
wahrſcheinlich im Quinctilis 467. 
525. befriegt im Jahr 466 die 
Samniter. 542. 555. 

Aemilius, M., Proconful 492, 
695. gewinnt einen glänzenden 
Seeſieg an der afritanifchen Küfte. 


69%. 

Aemilius, Q., Conſul 438. kaͤmpft 
mit den Etruskern bey Sutrium 
unentfchieben. 324. fein Triumph 

in den Faſten fcheint erbichtet, 


® 


34 


Aemilius, DO. Papus, Gonful 464. 
führt mit Geſchick und Gläd 
den Krieg gegen bie Beier. 
502. 503. Geſandter an Pur: 
thus. 6586. Gonful 468. 5%. 
Senfur 471. 651. 

Aemilius, Ti., Conſul 412. es 
nennt den Q. Publilius zum 
Dictator. 168. 

Aequer, Bunbögenoffen ber Her 
niter bey ihrem Aufſtande gegen 
Rom. X. 440. erheben ſich ned 
einmal gegen das Anfinnen Romt, 
fie zu Bürgern zu madıen. 307. 
ihre ein und vierzig Orte ero⸗ 
bert unb zerflört. 308. Graͤn⸗ 

en ihrer Landſchaft. Ghbendel. 
ie empören fich noch zwey Mal 
vergeblich. 312. werden aber 
nicht gänzlich vertilgt. 313. fon 
dern um 449 ins volle Bürgers 
recht aufgenommen und jzmtd 
Zribus aus ihnen gebildet. 314. 

Xerarier, ihr Zutritt zur Pltbe 
eiferfüchtig abgewehrt. 316. wa⸗ 
ren in eigenen Bänften veres 
nigt. 347. flimmen in ben Gen⸗ 
turien. 348. 375. ihre Zahl 
wuchs im fünften Jahrhundert 
zuſehends und bedenklich. 378. 
durdy das Wahlgeſez des Fabiu 
und Decius von den Genturiel- 
eomitien ausgefchloffen. 381. 382. 

Aesculapius 454 von Epibaurus 
eingeholt. 477. ff. 

Arfernia 484 als Golonie gegruͤn⸗ 
det 637. " 

Aeſernium ober Xeferninum zwei⸗ 
felbaft bey. Livius X. 31. J. 


Xethiler, epirotifches Volk unter 
Königen. 530. 

Xena, die Stadt, von Kampa⸗ 
nern bewohnt. 130. . 
Ketoler unter Pyrrhus und fer 
nes Sohnes Herrſchaft mit Epi⸗ 
rus verbündet. 537. 

Afrika, die Landſchaft um Kar: 
thago im üppigften Anbau von 
ben &tömern verheert. 688. 

Agathokles von Sprakus im Kritı 


mit Xarent. 278. gegen ihn 
wird Kleonymus zu Hülfe ge: 
rufen. 318. er gewinnt Kor: 


tyra. 30. fein Tod befreyt bie. 


Bruttier von Sorge und Ges 
fahr. 507. ſtand wahrſcheinlich 


in einiger Beziehung zu Rom. 
Ebdſ. hat Kroton geflürmt. 603. 


Agis, der Tarentiner, Freund der 
Römer, auf Burze Zeit zum 
Strategen erwählt. 523. 

agmen quadratum und longum. 
%. Bu 


äyogasos örlos, factio forensis: 
der Ausdrud vielleicht von gries 
chiſchen Schriftſtellern entlehnt. 


363. 

Agrigent im traurigſten Verfall 
dient einem großen karthagi⸗ 
nienfifhen Heer zum Bollwerk. 
669. nach deffen Abzug von den 
Römern erflürmt und furchtbar 
verheert. 672. wirb von ben 


Kartgagisienfern wieber genoms _ 
men. 69. 


Agyrium auf Sicilien ergicht ſich 
483 den Römern. 666. 

Aharna, Ort in Etrurien, wo ſich 
451 ein römifche® Heer ver: 
fdyanzt Hatte. 440. 

Alarnanien kommt durch Alexan⸗ 
der, Kaflanders Sohn, unter 

us Herrichaft. 536. 


ne „ſpartaniſcher Prinz, 


im Dienft der Tarentiner. 278. 
dapwrnosater, das Abfchlagen der 
Schiffsſchnaͤbel. A. 268. 

Alatrium, hernikiſcher Ort, bleibt 
den Römern treu. 297. 

Alba, am Berge Belino, aͤquiſcher 
Drt. 308. im dquifhen Kriege 
erobert, wurbe 444 mit einer Co⸗ 
lonie befezt. 312. die Golonie 
halt ſich gegen einen Aufftand 
der Aequer. 313. 

K:eria auf Korfita 487 von ben 
‚Römern geivonnen. 680. 

“Alerander ber Große ſtirbt zu 
Babylon ſechs Jahr nach dem 
Kriege feines Ohelms, Alexanders 
des Moloffers. 193. war von 
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ben Römern viel mehr gekannt, 
als Livius annimmt. 195. wahre 
ſcheinliche Yolgen eines Zuges 
Alexanders nad Italien, wenn 
er ihn ausgeführt hätte. 196. 
fein Tod unridhtig von Livius 
ins Jahr 435 gefezt. X. 293. 

Alerander von Epirus gehört ber 
eigentlichen römifchen Geſchichte 
nur durch ben Vertrag von 418 
an. 182. von Philippus mit dem 
Körigreich dee Moloſſer befchenkt. 
188. Bruder ber Olympias, vers 
mählt mit Kleopatra, Philippus 
Tochter. Ebendaf. ungenügenbe - 
Nachrichten über ihn. 190. %. 
206. ſchließt Buͤndniſſe mit ita⸗ 
liſchen Voͤlkern. 191. ſchlaͤgt bey 
Paͤſtum Samniter und Lukaner. 
Ebendaſ. faͤllt im verzweifelten 
Kampf bey Panbofia. 192. zeigte 
fi) graufam als Sieger. Ebdſ. 

Alexander, Kaſſanders Sohn, fucht 
Schuz bey Pyrrhus gegen ben 
eignen Bruber. 536. 

Alerander, Pyrrhus zweyter Sohn, 
Statthalter zu Lokri. 597. feine 
ehrgeizigen Unternehmungen. 632. 
gegen ihn bitten wahrfcheinlich 
N Apolloniaten Rom um Hülfe. 
6 


Alexandria von ber Natur und 
feinem Sründer zur Hauptſtadt 
eines Öftlichen Reichs beflimmt. 
643. feine Erbauung von Livius 
irrtümlich in 429 geſezt. %. 


Allibiades wird auf dem römi- 
fchen Forum eine Statue errich⸗ 
tet. 363. mit gutem Grunde. 


864. 

alta semita führte von ber Bus 
bura auf den Quirinaliſchen Hüs 
gel. A. 518. 

Ambrakia hatte malebonifche Be: 
fazung, auch als Aleranber fehon 
über die Moloffer reg’erte. 189. 
wird von Alexander, Kaflanders 
Sohn, an PYyrrhus abgetreten. 


Amiternum wurde nach dem ſa⸗ 
Ana? 


— dd 
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binifchen Krieg Praͤfectur. 473, 


und blieb es fpäter. 650. 

Amiternum, ungewiß ob das fas 
binifche, im Jahr 453 von Gars 

vilius genommen. 458, 
Amphilochien kommt unter Pyr⸗ 
rhus Herrſchaft. 536. 

Anagnia, vornehmſte Stadt unter 
ben Hernikern. 297. %. 
mwurbe nach deren Unterwerfung 
Munitipium ohne Suffraglum. 
306. von Pyrrhus eingenommen. 


Anardie von 10 Jahren beym 
Licinifchen Geſez, wie fie fälfch« 
lid) angenommen worben. %. 27. 

Anicius, Q., von Pränefte, durch 
den Aufſtand feiner Baterſtadt 
Landesfeind Roms, 269. ſpaͤter 
College des En. Flavius in der 
eurulifchen Aedilitaͤt. 371. ‚von 
dem Abel feinem Gollegen vors 


gezogen. 373. 

Anlenfis, Tribus, im Jahr 447 
aus Aequern geftiftet. 314. 

Anio von M’. Gurius zu Wafs 
ferleitungen benuzt. 654. 

Annius, 8, latiniſcher Prätor, 
flürgt die centum gradus bins 
‚unter. 151. 

Anſchlag auf Pyrrhus Leben war 
wohl nur eine Komdbie. 594. — 
596. A. 890. 

Antefignani ober Antepilani, ges 
meinfchaftlicher Name für die 
Haſtati und Principes, 114. 

Antiater feindlich gegen Rom im 
Jahr 402. 101. im Jahr 409, 
147. ausdauernd felbft nach Bes 
fiegung ber Latiner. 161. ihr 
gichat nach der Unterwerfung. 


Antiatifche Galeeren zum Schmud 
der Roflra verwandt. 166. 1. 


Antkam on latinifcyen Bunde 
m . wird römi 
fencolonie. 164. fir da 
Antigone, Tochter des Ptolemaͤus 
und ber Berenike, Pyrrhus Ge⸗ 
mahlin. 535. 
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Antigomea, in Chaonien, derſelben 
X erbaut. X. 808. 
Antonius, L., im Jahr 440 wes 
gen Eheſcheidung aus dem Ges 
nat geftoßen. 414. 
Antonius Auguftinus vergegempärs 
ngte fich nicht buͤrgerliche Zu⸗ 
nbe des ne * ai 
r (Zerracina) ald Seecolonie, 
nicht — ‚ nad der Eins 
nahme von Privernum angelegt. 


Apollodor, wiewohl ſelbſt verſtaͤn⸗ 
dig, lebte in einer Zeit, wo bit 
Sage fich mit der Gedichte 
mengte. 

Apolloniaten fenden 480 cine Ge⸗ 
fanbtfchaft nad Rom, um ge⸗ 

en Aleranber von Epirus um 
Ife zu bitten. 64. 

Appion folgt genau Dionyfis, 
fo weit biefer reicht. 246. 8. 
853. A. 844. A. 872. bejengt, 
daß eine Schlacht bey Caudium 
vorgefallern. 246. 247. wirb bes 
richtigt. A. 899. 

Xppifche Straße ſchon vor Ap- 
pius Glaudius eröffnet. 20%. 
Fortſezung und Pflafterurg buch 


Apptus und folgende. 356. 857. . 


fie iſt ‚nicht die aͤlteſte roͤniſche 
Straße. 359. ihre Vertheidi⸗ 
gungspofitionen. 580. 
Appiihe Waflerleitung , aqua 
Claudia, das ältcfle diefer Werte 
Er Rom. 359. ihr Bang. I. 


Appius Slaubius f. Claudius. 

Apuler verbünden ſich mit Rom 
gu Anfang des zweyten Bam 
nitifchen Kriegs. 213. nicht gu 


' einem Gtaate verbunden, fon 


dern aus mehreren unabhängis 
gen und oft feindfeligen Staa⸗ 
ten beftehend. 2237. auf kurzt 
Seit mit Samnium im britten 
Kriege verbünbet. 418. 426. 


von Deeius bey Draleventum 


geſchlagen. 427. fallen nach der 
Schlacht bey Heraklea zum Por: 
rhus ab. 561. 565. 
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Apulien, borthin werben bie Heer⸗ 

den aus dem nördlichen Sam⸗ 
nium zum Ucherwintern getries 
ben. 220. ber Weg babin bın 
‚Römern durch Weflegung ber 
— Hu 2 En 
mer befefligen ihre Ser 
daſelbſt. 263. ſt 

Aquillius, E., Conſul im Jahr 
487 fuͤhrt auf Sicilien einen 
ſchweren Vertheidigungskrieg ge⸗ 
gm Hamilkar. 681. 

Aquilonia, unweit Bovianum, 
Dirt der großen Heerfchau ber 
Gammniter. 457. X. 654. von 
den Römern erflürmt. 461. 

Archidamus von Gparta, wahr: 
ſcheinlich an der Spize der Truͤm⸗ 
mer bed phokiſchen Heeres, vers 
wäftet die Latinifche Küfte. 99. 
100. im Dienft von Xarent 
fällt er gegen die Lukaner am 
Zage der Schlacht bey Ghäros 
nea. 186. 

Archytas von den Zarentinern 

gerhrt. 185. rebend eingeführt 

einem Dialog des Nearchus 

%. 373. 

Ardea als Golonie mit Latium 
dereinigt. 106. | 
Areus, Neffe des Kleonymus, ges 
gen beffen Wunfd auf den ſpar⸗ 
tanifchen Thron gefezt. 317. 
Ariciner ausbauernd im latini⸗ 
ſchen Kriege bis zum Jahr 412. 
162. erhalten nur caͤritiſches 
‚Bürgerrecht. 163: 

Ariminum 478 mit einer Eolonie 
befezt. 637. 

Armuth im Suͤden iſt nit Bes 
dürftigkeit. 5. 

Arpi, die größte apuliſche Stadt 

‚blieb ſtets den Römern trat. 
8. 261. 

Arpinaten erhalten 444 das ro⸗ 
miſche Buͤrgerrecht ohne Suf⸗ 
fragium. 314. 

Arpinum von den Samnitern 440 
genommen. 296. von den Roͤ⸗ 
mern wieber erobert. 303. lag 
unfern. ber Tribus Zerentina. 314. 
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Arretiner ſchließen fi) aus von 
dem Bunde ber Etrusker gegen 
Kom. 2381. 323. fcheinen auch 
450 nicht gegen Rom aufgeftans 
den zu ſeyn. 


Arretium fchließt nach ber Schlacht 


bey Perufia 439 Wäffenftill- 
fand mit tom. 331. innere Uns 
ruhen dafelbft. 335. A. 491. ers 
langt 452 einen vierzigiährigen 
Srieben. 475. wird von Gals 
liern und Etruskern belagert. 


Artillerie bey den Makedoniern 
im fünften Jahrhundert ausges 
bildet. 209. bey den Griechen 
viel früher als bey den Römern 
im Gebrauch. A. 777. den mas 
tebonifchen Phalangen beygeord⸗ 


net. 548. 

Arufinifches Feld bey Beneven⸗ 
tum, auf welchem die Schlacht 
gegen Pyrrhus geliefert wird. 
A. 923. 
Arr, axgu, eigentliche Bedeutung 
derfelben. A. 411. 

Arymbas, Oheim des Philippus, 


feine Kinder zu Gunſten bed 
Alexander von Spirus übergans 


gen. 188. , 

Arzt ift der angebliche Verraͤther 
gegen Pyrrhus nicht in allen 
Darftelungen. 4. 890. 
Asculum, Schlacht bey, 588. vers 
(oben erzählt. 589. 590. X. 


Aſſiſt iſt ficher der Ort, wo Gn. 

ulvius mit der Reſerve vor 
der Schlacht bey Sentinum ftand. 
444. %. 640 


Aftura, Fluß, an welchem bie ir 
ten Latiner beflegt wurden. 16 
Atılla war unabhängig von Kas 
pua. 128 . . 
Atellanen, in Kampanien einheis 

mifch. 127. . . 
Athamanır, ein epirotifcges Bolt 
von Königen beherrfcht. 530. 
Atilius, A. Galatinus, im Ver⸗ 
dacht Sora an die Samniter 
verrathen zu haben. 265. Vater 


— 738 — 


des folgenden, des Feldherrn im 
erften puniſchen Kriege. A. 398. 
Atilius, X. Salatinus, Gonful im 
hr 488 fiegreich auf Sicilien. 
682. Proconful 493 geht mit 
der neuen Flotte nach Sicilien. 
700 zum Dictator ernannt nad 
der Schlacht bey Drepana 715. 
fein Beyname Seranus. Ebdſ. 

Atilius, G. Regulus, Conful im 
3. 496 beginnt die Belagerung 
von Lilybdum. 709, 
Aitius, M., Gonful 452. von 


den Samnitern geicdhlagen. 455. 
fliegt darauf in Apulien. A56. . 


und hält nach den Faften einen 
Triumph. Ebdf. 

- Atilius, DM. Regulus, Sonful 390 
fiegt bey Eknomus über bie 
Karthaginienfer. 685. gebt nad 
Afrita über, und landet am 
bermäifhen Vorgebürge. 687. 
fein Ruhm ift ſehr übertrichen. 
689 er fchlägt die Karthaginicns 
fer durch ihre eigne Unfähigkeit. 
690. weift übermü.hig die Fries 
bensbedingungen zurüd. 691. und 
macht bagegen unverftändige For⸗ 
berungen. 692. von Zanthippus 
gaͤnzlich geichlagen. 694. fein 
Heer vernichtet, er felbft gefans 
gen, im Anfang des 3. 49%. 
695. 496 mit einer karthagi⸗ 
nienfiihen Kriedinsgefandtichaft 
nah Rom geſchickt. 704. fein 
Tod wahrſcheinlich natürlich. 706. 
Beurtheilung feiner Handlungs: 
weiſe. 707. 


Atina zu Samnium gezählt. A. 


339. von den Römern 435 er⸗ 
obert. 276. lag unfern ber Tri⸗ 


‚bus Zerentin». 314. von ben. 


Samnitern wieder erobırt, und 
barauf die Landfchaft von ben 
Römern verwüftet. 459, wird 
nach dem fabinifchen Kriege wahr: 
ſcheinlich Präfectur. 474. 
Atintaner, eine ber nörblichen epis 
rotiſchen Wölkerfchaften. 527. 
Aufidena, famnitifche Stadt 448 
von den Römern erobert. 421. 


Aufftand der Armee im 3. 108 


und fcine Kolgen. 74. ff. erfcheint 
in der livianiſchen Darftellung 
durchaus unglaublid. 77. fein 
wahrer Charakter. 78. 82. — 
der Privernaten und Fundaner 
im 5. 420. 200. — in 2atium 
im 3. 4236. 228. aufs firengfte 
geahndet. 230. — der Unterthas 
nen Roms nach der Niederlage 
yon Lautuld. 268. 


Aufftellung des roͤmiſchen Heeres 


im Feldzug 451. 441. 444. in 
der Schlacht bey Sentinum. 446. 


Augurat war nach ber richtt 
echen 


Anfiht auf die beyden 
Stämme, und vor dem ogulni⸗ 
ſchen Geſez auf vier Mitglicder 
befchräntt. 410. 411. 


Augurn: durch das ogulnifche Ges 


feg wurden fünf aus den Plebe⸗ 
hen zugewählt und dadurch neun. 
1 


Auguftus bat vielleicht in der Ab⸗ 


fonderung der Plebs urbana von 
den Tribus eine kuͤnſtliche Er⸗ 
neuerung der fuͤnf Claſſen ver⸗ 
ſucht. 402. 403. ſeine Einthei⸗ 
lung der Stadt war die zweck⸗ 
maͤßigſte. A. 330 


Aulius, &, 435 Gonfut, führt 


ein Deer nach Apulien. 227. Was 
gifter Equitum bey Q. Fabius 
333. 266. bey Lautulaͤ geſchla⸗ 
gen, läßt er fi nieberhauen. 


Aurunfer 405 durch bie vcreinigs 


ten Römer und Latiner befiegt. 
101. mit Latium gegen Rom 
verbünbet im I. 400. 147. uns 
terwerfen fih Rom, werden aber 
von ben Sidicinern befriegt. 198. 
fe hatten mehr als eine Stadt. 


Aushebung wirb feit Fabius und 


Decius Genfur nicht mehr nad 
den Genturien, fondern nach ben 
Zribus gehalten. 383. 


Aufona, Stabt der Aufoner am 


Liris, durch Verrath von den 
Römern genommen. 273. 


Aufoner von Cales, Canton ber 
Aurunter, mit ben Bibicinern 
verbündet, während die übrigen 
Aurunfer von ihnen befriegt 
werden. 198. — um die Müns 
dung bes Lirid fallen nach der 
Schlacht bey Lautuld von Rom 
ab. 268. doch Anfangs nicht 
ganz offenbar. 272%. werden dar⸗ 
auf gänzlich vertilgt. 273. 
Aufpicien auf roͤmiſchem oder 
frembem Boden verfchieden: Res 
gel über ihre Wiederholung. 222. 
blieben in ben neuen Genturiats 
comitien, anders als in den Zris 
busverfammlungen. 399. fchon 
früh ein politiiches Mittel zur 
Demmung der Volksgewalt 400. 
41l. ber Glaube an fie fehon 
früh wankend. 459. 


Bauenliches Gewerbe, Bedin⸗ 
gung des plebejiſchen Standes. 
346 


Barberiniſche Bibliothek: ihre 
Sammlungen ſind im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert verſchleudert. 


466. 
Barka, kein Geſchlichtsname, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich perſoͤnlicher 
Beyname: der Bliz. 718. 
Beaufort verwirft mit Unrecht 
die Sendung des Regulus ganz. 
705 


Bedingungen des Vollbuͤrgerrechts: 
zwey freye Ahnen, bäueriiches 


Gewerbe, und Nidytausübung 
von Handel ‚und Handwerk. 
346. 

Refeſtigungsart der italifchen . 
Städte. 461. 


Behutfamkeit: herkoͤmmliches Ges 
I der roͤmiſchen Feldherren. 
329. 


Belag rung von Lilybaͤum, der 
von Oſtende zu vergleichen. 710. 
Belagerungstunft bildet fich im 
fünften Jahrhundert, zuerft bey 
‚ven Makedoniern aus. 209. von 
den Römern befonders vor Li⸗ 
lybaͤum angewandt. 710. 
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Bellona: ihr weiht Appius Glau⸗ 
dius einen Tempel. 433. 
Belohnungen der Tapferkeit bey 
den Roͤmern 141. 
Beneventum, Schlacht bey. 608. 
ff 48 mit einer Golonie befezt. 


Berenife, Königin von Aegypten, 
Pyrrhus Befchüzerin. 535. 

Befizen, possidere, vom Ager pu⸗ 
blicus eigentlich. 

Bevölkerung von Rom durch ben 
erften punifchen Krieg ſtark ver: 
mindert. 

Bewaffnung, römifche, nach einer 
Angabe von ben Stalilern ents 
lehnt. 112. 544. 

Blindheit fchloß wohl von Aem⸗ 
tern und ‚Gerichten, doch ſchwer⸗ 
lc vom Senat aus. X. 852. 

Bliz pflegt heutigestags das Ca⸗ 
pitol zu verfchonen, und trifft 
oft die Peterslicche. A. 919. 

Bogud, karthaginienſiſcher Schiffe- 
bauptmann nimmt ben Gonful 
Sornelius Afina gefangen. 677. 

Bojer brechen im 3. auf, 
bie Niederlage der Senonen zu 
rächen. 501. am See Vadimo 
gaͤnzlich gefchlagen. 502. das 
folgende Jahr noch einmal von 
D. Aemilius, und machen dann 
Frieden. 503. 

Boftar, Keldherr der Karthagi- 
nienfer gegen Regulus. 690. 
wahrſcheinlich den Römern als 
Geißel ausgeliefert; die Erzaͤh⸗ 
lung von ſeinem qualvollen Tode 
iſt aber wenig glaublich. 706. 

Bovianum im Lande der Pentrer, 
die reichſte Stadt in Samnium, 
437 von den Roͤmern erobert. 
284. dann oͤfter geräumt und 
wieder erobert. Ebendaf. zulizt 
442 durch die Römer, worüber 
die Berichte verfchieden find. 302. 
im erften Feldzug des dritten 
famnitifchen Kriegs von En. Ful⸗ 
viud eingenommen. 421. 
Britomaris, Führer der Gallier, 
der fie zum Mord der römifchen 
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Geſandten antrieb. 501. nach⸗ 


mals gefangen und im Zriumph 


aufgeführt. Ebdf. 
Brüde des Curius über den Gas 
nal von Zerni, jezt nur mit 
.. Mühe fidhtbar. 487. - 
Brundufium wicht au Verbin⸗ 
dung mit Epirus. 191. erhielt 
nach dem Kriege des Pyrrhus 
roͤmiſche Beſazung. 638. 
Brunnen, bie aͤlteſten in Rom, 
befonderd merkwuͤrdig ber im 
capitolinifchen Berge. A. 524. 
Bruttier: durch ihren Aufftand 


werben bie Lukaner von ben fübs 
en Stalioten gefchieven. 183. 


bekriegt von Alcrander von Epi⸗ 
sus, 191. ihre Macht fleigt, ba 
bie der Lukaner finkt. 193. hul⸗ 
digen. Alerander dem @rofen zu 
Babylon. 193. 194. verbinden 
ſich nach Agathokles Tode mit 
ben Karthaginienſern. 607. von 
©. Fabricius vor Thurii geſchla⸗ 
en. 511. von Sp. Carvilius und 
. Papirius unterworfen. 613. 
Bud) de viris illustribus nad) Bors 
heſis richtiger Bemerkung aus 
nfchriften von Gtatuen coms 
ponirt. A. 129. 


Buchſtabendi te vi 
ana, Pt tb 


Buͤndniß ber Römer mit Latinern 
unb Hernikern bictet den Patris 
ciern eine Hülfe zum Umſturz 
ber liciniſchen Gefeze. 55. — uns 
ter. italifchen Völkern von wels 
her Bedeutung 131. — zwiſchen 
Rom und Alerander von Epirus 
im 3. 418 gefchloffen. 191. eine 
Makel für Rom und Urfache ers 
bitterter Feindſchaft mit Sam: 
nium. 193. — iſt nicht mit Sams 

. nlum bey Gaudium geſchloſſen 

worden. A. 374. — zwiſqhen 

Karthago und Rom während des 

Kriegs des Pyrrhus gefchloffen. 

592. A. 883. — zwiſchen Rom 

und bem Aegyptiſchen König: 

ade A feine politifchen Gründe. 
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Bürgerli gkeit traf 
—— — 
condemnirten Schuldner, wie 

B , ⸗ 
ner Ausdehnung im fünften Jahr⸗ 
bunbert. 377. 


nie, um bie Picentiner in Ges 
borfam zu halten. 637. 


Cacilius, e. Metellus, Praͤtor 


465 zum Entſaz von Arretium 
gefandt, bieibt mit feinem gans 
zen Deere. 499. 

Gäcilius, &. Metellus, Proconſul 
495 gewinnt bardy Bo unb 
Geſchicklichkeit die Schlacht von 
Panormus. 702. 

Cäre wegen Berbadts der Theil⸗ 
nahme am tarquinienfifchen Krie⸗ 
ge gezächtigt. 98. iſt im Lauf 
des fünften Jahrhunderts Praͤ⸗ 
feetur geworden. 474. 

Säremontalgefez, römifches, Be⸗ 
fchwerlichrit deffelben. 222. 

Gäremonien, furditbare, zur Weis 

ung be Samnitifchen Heers 
m dritten Kriege. 457. 458. 

Salatia, oskiſcher Ort, von Kapua 
abhängig. 128. von ben Römern 
435 erobert. 276. von ben Sams 
nitern wiebergenommen. 296. 

Salavier, die beyden, Häupter der 
Rom feindlichen Parthey in Ras 
pua: ihr fregwilliger Tod. 272. 

Galenber über die Rechts:age von 
En. Flavins aufgeflellt. 369. 

Gales, Stabt der Aufoner, von ben 
Römern 415 genommen und cos 
tonffirt. 198. erfle latiniſche Co⸗ 
lonie nach dem neuen Verhaͤltniß 
mit Latium. 199. 

Calpurnius, M. Flamma, Tri⸗ 
bun, rettet das roͤmiſche Heer 
488 auf GSicilien. 683, 
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Gamerinum nicht: mit Clufium gu 
ve ein. A. 60. dort wird 
451 eine Legion von ben Gal⸗ 
tern niebergehauen. 4492. 

Gamerter fchließen ein vortheils 
haftes Buͤndniß mit Rom. 329. 

el * 

au appifchen Straße 

Fer den pomptinifdyen Sumpf. 


Gannd, Schlacht bey, ſchwer zu 
denken im Sommer in Apulien. 
A. MA. 

Ganuflum unterwirft ſich 431 
Rom. 264. 

Gapitalgerichte zu Plinius Beit 
von A Zribus gehalten. 394. 


a. 557. 
© ft nter Xuaus 
— iniſche Baften unter Augu 


famnitifhe Voͤlker⸗ 
ſchaft, deren Kaftel ſich im lez⸗ 
ten Kriege lange hielt. 635. 
Garfeoli nicht im marfifchen Lande. 
.469. fonbern im XAequerlande 
447 ober 448 mit einer Golonie 


Deich: 312. 
Garvtlius, Sp., erhielt.den Bey⸗ 
. namen Maximus. A. 589. Gons 
ſul mit Papirius Eurfor 453 und 
474 zur Beendigung ber famnts 
tifchen Kriege. 457. 613. eros 
bert Amiternum. 458. unterftüzt 
den Sieg bes Papirius über das 
geweihte Heer der Samniter. 460. 
nach Plinius befiegt er «8 felbft. 
A. 663. bey Herculanum wirb er 
von den Samnitern gefchlagen. 
463. doch wieber ſiegreich halt 
er einen glänzenden Triumph. 
Ebdſ. errichtet eine coloffale Sta⸗ 
tue des Supiter auf dem Capi⸗ 
tot, eine Eleinere fich ſelbſt. 464. 
wahrfcheintich als Conful des I. 
458. X. 737 


GSarvilius, Sp. Ruga, burdy Miß⸗ 
verſtaͤndniß als der erfte genannt, 
der überhaupt in Rom eine Ehe⸗ 
fheidung eingegangen. 414. 

Cascade del Marmore ober von 
Zerni: ihre Entſtehung. 486. 


4 


Saftinım abhängig von Kapua. 
or bhaͤn ap 


Caftnum auf ber latiniſchen Straße 
erhält 436 eine römifche Golos 
nie. 279. J 

Caſtrum am obern Meer, unfls 


der wann ale Golönie gegräns 
bet. 473. 638. 
Gaftula, verfchollene etrurifche 


Landflabt bey. Diodor, von den 
Römern erobert. 332. 

Catilinariſche Verſchwoͤrung, mit 
Recht ein patricium netas ge⸗ 
nannt. 13. A. 10. 

Gato warf ben Römern Gleich⸗ 
guͤltigkeit für ihre alte Geſchichte 
vor. 683. 

Gatonifche Aera: fchwerlich von 
Cato erfunden. X. 293. 

Gaubinifche Legion von dem Gans 
ton der Gaubdiner benannt. 262. 

GSaubinifches Unglüd. 245. ff. 

Saubium, eine der größten fams 
nitifchen Städte, aus Erbitterung 
über das ſchmachvolle Andenken 
vertilgt. 245. die Römer haben 
bafelbft ohne Zweifel eine vers 
zweifelte Schlacht verloren. 246. 


. der Friede von Caudium. 252. ff. 


Folgen des Siegs für Samnium. 
260. nicht fern von Caudium 
‚werden die Samniter 434 ges 
fhlagen. 273. 
Genforen find bem Geſez nad 
ſehr frey in NBerwaltung der 
Bürgerregifter. 347. — in Gi: 
cilien wegen des Genfus ber Aris 
ftoßratie. 731. 
Senforinus, Beyname des G. Mar⸗ 


cius, unſicher weshalb. 651. 


Genfur zwiſchen beyden Ständen 
getheilt. 173. ohne vorhergegan⸗ 
genes Konfulat hoͤchſt ungewöhns 
lih. 345. veranlaßt ungeheure 
Schreibereyen. 350. feheint bis⸗ 
weilen mit der Prätur vereinigt 
geweſen zu ſeyn, doch gewiß nie 
mit dem Gonfulat. 356. 

Genfuren, in diterer Zeit oft um 
mehr als flnf Jahre aus einan⸗ 
der Tiegend. 651. aber kürzere 
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"Zeit wohl nur in bem Beyfpiel 
tes Q. Fabius und P. Decius. 
374. wichtige Einridytungen bies 
fer Genfur. Ebendaſ. u. ff. bie 
dis Fabricius und Papus (471) 
berühmt durch Ausfchließung bes 
Rufinus. 661. 

Genfusangaben in Livius Epito⸗ 
men unſicher. 497. 650. die des 
Jahrs 454 richtig beurtheilt in 
Bezug auf die darin enthaltenen 
Plebejer. X. 711. 

Gentefimd in ber Zinsrechnung 
wabrfcheinlich erſt fiit Sulla aus 
Griechenland nad Rom übers 
tragen. 64 

centum gradus am Capitol flürzte 
ber latinifche Prätor hinab. X. 


Gentumoiralgericht, delegirt von 
ben einzelnen Tribus; feine Be⸗ 
fugniffe. 648. &. 1011. 1012. 

centuriae primo vocatae ber neuen 


Ordnung kommen zueft im J. 


449 vor. 404 

Genturiateomitien busch die der 
Zribus immer mehr verdrängt. 
348. bie der ncuen Anorbnung 
in vier wefentlihen Punkten von 
den Tributcomitie nverfchieben. 


399, 

Genturie in ber alten Manipulars 
verfaſſung auf dreyßig Mann 
berechnet: 114. 
Genturien: ihre Nennung nad) 
den Ramen ber Tribus iſt nur 
aus ber fpdtern Uebertragung 
auf diefe begreiflich. 394. ber 
Altern und Juͤngern in ber 
neuen Stimmordnung. 399. 
Genturienbefhlüffe vom Reto der 
Curien befreyt. 170. 
Genturicnverfaflung , die ſerviani⸗ 
fche, ihrem urfprünglichen Zwecke 
nicht mebr entfprechend. 376 ff. 
auch nicht durch fortfchreitende 
Aenderungen auf: echt zu erhals 
ten. 380. war ſchon für Gicero, 
Livius und Dionvfius offenbar 
eine Antiquität. 388. 389, ihre 
gaͤnzliche Umbildung im Ent: 


wurf vorgelegt. 382. ff. die neue 
wurde wefentlidd auf die Tri⸗ 
bus gegründet. 333. die richtige 
Anſicht darüber. ift bereits im 
ſechzehnten Jahrhundert, wahrs 
ſcheinlich von Faernus vorgetra⸗ 
gen. 390. 400. Einwendungen 
gegen dieſelbe und ihre Beſeiti⸗ 
gung. 401 ff. die neue Ordnung 
braucht nicht erſt nach Abſchluß 
der 35 Tribus eingeführt zu 


feun. 40 

Genturio in der römifchen Armee 
ift nur als ein Unteroffizier zu 
betrachten. 75. 


Ceſauna in Samnium von 2. Sc 


pio genommen, wahrfcheinlich 
eins mit Diobors Keraunilia. 
aa. 428. %. 619. 

Gefennia (unficher. A. 442.) von 
den Samnitern 439 genommen. 
296. von ben Römern wieber 
erobert. 303. 

Chalkidier Gründer von Kuma. 
204. 205. befaßen bie phlegräis 
fche Ebene vor der Ausbreitung 
der Tyrrhener. 206. 

Chaoner hatten im peloponnefis 
fhen Kriege die Hegemonie in 
Epirus. 530. flanden unter wähl- 
baren Königen aus einem be⸗ 
flimmten Geſchlechte. Ebenbaf. 
Charilaus Öffnet den Römern die 

Thore von Neapolid. 216. 

Gicero’8 Rede pro Quinctio in 
ihrer rechten Bedeutung. X. 256. 
er bezeugt, daß bey Caudium 
wuͤrklich eine Schlacht vorgefals 
len. 247. ſelbſt Volsker iſt er 
befannt mit der alten Gefchichte 
der Aequer und Volsker. 314. 
ift gleichgültig gegen Alteinheis 
mifches. 366. in feiner Darftels 
lung von En. Flavius Verdien⸗ 
ſten iſt einiges abſichtlich in fal⸗ 
ſches Licht geſezt. 369. weicht 
von Livius und Dionvſius ab in 
Betreff der Genturien. 388. Phit. 
It. 33. erklaͤrt. 398. über bie 
Entfichung des Augurats iſt er 
im Irrthum. 410. 411. fein 


Name iſt In bie Volkeſage über: 
gegangen bey Rieti und Zerni. 


x. 713. 

Eilniſches Geſchlecht aus Arretium 
verbannt, von den Roͤmern 
zuruͤckgefuͤhrt. 335. erhielt ſpaͤ⸗ 
ter die Treue der Stadt. 432. 

Eimetra, verſchollener Ort in 
Samnium, von Fabius 449 er⸗ 
obert. 428. 

Eiminiſcher Forſt, die Berge von 
Biterbo. 326. feine Wilbheit von 
Livius übertrieben. 327. 

Gingilia, Stadt der Befliner, von 
D. A erobert. 221. 

Ginna, unſichrer Ort bey Diodor, 
wo die Roͤmer eine Schlacht ge⸗ 
gen die Samniter gewonnen. 
370. 271. 

Girceji, römifche Solonie, mit Las 
tium vereinigt. 104. | 

classis priına et secunda ber ſpaͤ⸗ 
teen Genturien, wahrſcheinlich 
auf bem Unterfdjieb der laͤndli⸗ 
chen und flädtifchen Tribus bes 
rubend. 398. 

classis und classicus: der Aus⸗ 
brud kam übertragen ſchon bey 
Gato vor. 401. . 

Claudius, ein unbelannter, zur 
Zeit des erſten punifchen Kriegs, 
tieß fich eine Statue mit einem 
Diadem fezen. 355. 

Claudius, Appius, ber Blinbe: 
fein Charakter und Gtreben ift 
In ber ganzen roͤmiſchen Gefchichte 
ſehr auffallend. 344. die Folgen 
feiner Wuͤrkſamkeit waren durchs 
aus wohlthätig. Ebdſ. er war 
Genſor, ohne Conſul geweſen zu 
ſeyn. 346. inſultirte den Senat 
vielleicht aus Rache. Ebdſ. nahm 
bie ganze Maſſe der Libertinen, 
wenn auch aus verfländiger Ab⸗ 
fit, in die Plebs auf. 352. 
daye en war er feindfeli7 ge;en 
den Achten plebejifchen Stand. 
353. und befonder6 cegen den 
plebejifchen Abel. 354. dachte 
das liciniſche Geſez zu bredyen, 
doch ſchwerlich ernftlih an Ty⸗ 


tanney. 355. verlängerte feine 
Cenſur ungebührli: durch ben ' 
Zribun 8. Zurius zur Abdan⸗ 
fun j gezwungen. 356. feine großen 
Bauwerke. 356 — 362. verwen⸗ 
bet dazu ohne Senatsbefchluß die 
Stoatseinkünfte. 362. Spuren 
feiner poetifhen Bemühungen. 
366. A. 535. der dltefle römi- 
ſche Schriftfteller in beyberley 
Rede. 367. er foll dem En. Fla⸗ 
vius bei Abfaſſunz der legis 
actiones behülflich gewefen feyn. 
370. im 3. 450 Conful gegen 
Samnium. 429. nad) einer wid: 
tigen Inſchrift fiegreich in Sam⸗ 
nium und Etrurien. 430. findet 
fi in gefährlicher Lage in Etrus 
rien. 432. durdy Volumnius uns 
terflügt fiegt er. 433. im J. 451 
Prätor und an ber Spize eines 
Heers. 436. von Fabius zurüd:- 
gefandt. 440. wahrſcheinlich im 
%. 454 Dictator. 466. drey 
Male Interrer, unb das eine 
Mal wurde fein Zroz vom Zris 
bun M'. Gurius überwunden. 
482. er enticheidet in hohem Als 
ter durch feine GStrafrebe ben 


Entſchluß des Senats gegen Kis 


neas und Pyrrhus. 570— 578. 
Slaudius, Appius, Gonful 482, 
betreibt das Buͤndniß mit ben 
Mamertinern. 660. gebt nad 
Sicilien über, und ſchlaͤgt erft 
Hiero. 664. dann auch die Kar⸗ 
thaginienfer vor Meffana. 665. 
Claudius, M. Glycias, von P. 
Staubius zum Dictator ernannt 
nach der Schlacht bei Drepana, 
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Elaudius, P., Sohn de alten 
Appius, von frevelhafter Gefin- 
‚nung. 355. im 3. 497 Gonful 
führt er Truppen nad Sicilien 
zur Unterftüzung ber Belagerung - 
von Lilybaum. 712. verföhnt bie 
Augurien. 713. im Hafen von 
Drepana gaͤnzlich geſchlagen. 
Ebdſ. ernennt zum Geſpoͤtt ſei⸗ 
nen Glienten M. Claudius Gly⸗ 


eins Diktator. 715. zu die 
ner It verurtheilt hat er ſich 
wahrfcheinlih felbft das Leben 
genommen. Ebdſ. 
clivus, ber Fahrweg auf römis 
fhen Straßen %. 518. 

Glupea von Regulus zuerft in 
Afrika eingenommen. 687. dort⸗ 
bin rettet ſich der Beine Reſt 
des gefchlagenen Heeres. 696. 
—A nachher tapfer vertheidigt. 


Cluſium nimmt 450 am etruski⸗ 
ſchen Krie e Thiil. 432. iſt bey 


Frontinus sIFrichuis fuͤr Aſſiſt 


geſezt. A. 
Eluvia, Ort von unmbekannter 
Lage, 437 von den Samnitern 
erobert. 283. die römifche Mes 
— hingerichtet. Ebdſ. dann 
wieder von den Roͤmern er⸗ 
flürmt. Ebdſ. 

Goalition von Nord⸗ und Suͤb⸗ 


Cognomen von Livius ſchon zu⸗ 
weilen vor den Geſchlechtsnamen 
geſtellt. A. 622. 

Gohorte in der alten Bedeutung. 
113. zaͤhlte 900 Mann. 116. 
Gollinijches Thor: key bemfelben 
werben 389 bie Gallier befiegt. 89. 
Golonen: ihre Rormalzaht (300) 
tommt auch noch in fpäteren 

— ielen ae nad 
nien, xömifche, bem 
Bunde an Latium überwiefen. 
105. Latinifche ats Gränzfeftuns 
gen zu betrachten. 199. in bey⸗ 
den find bie gegebenen gemeinen 
echte unveränderlich. 694. 
Goloß des Sp. Carviiius. 496. 
Golumella zeigt fih untundig in 
bet ; gie römifchen Gefchichte. 
Gominium im 3. 463. von Op. 
Carvilius belagert. 459. er» 
ſtuͤrmt. 461. aufs Neue erobert 
von & Poſtumius. 470. 
Gominius, E., Kriegätribun, ents 


- Sonfu 
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fepribet den Bieg bey Imbri⸗ 

um. 223. 

GSomitialtage: wie weit fie ga 
Stichtöverhandlungen gültig wa⸗ 
ren. .368. X. 539. 

Gomitien möäflen immer an einem 
Tage beendigt feyn. 391. 

Gommercium wurbe ben unters 
worfenen Hernikern genommen. 
306. in @icitien ar Ad Er⸗ 
oberung aufgehoben. 
Goncorbia ‚, ihr Zempel von En. 
Flavius gelobt. 372. wurbe ganz 
von Erz erbaut. 373. 

Sonnubium. wurde den aufgeflans 

Hernikern 


denen und beſiegten 


entzogen. 306. 

Sonfularifche Faſten haben vie 
Dietotur des Papirius Gui ſor 
—— auf ein Jahr·aus. 


gedehnt. keine 
lariſches Heer: ge⸗ 
woͤhnliche Stärke zwey Legionen. 
142. 152. 249. . 
Gonfularifded Jahr: fein wech⸗ 
feinder — 
4.258. 4.329. A. 337. A. 342. 
A. 389. X. 672. feit dem mönts 
fchen Geſez auf die Iden des 
May beflimmt. 494. 
Sonfulartribunen von den Zribus 
erwählt. A. 668. 
Sonfulat durdy das Licinifche Ge⸗ 
feg zwiſchen bende Staͤnde ger 
theilt. 7. behält auch noch nes 
ben der Prätur Furisdiction. 38. 
39. wird aud) von vornehmen 
Plebejern zu Häufig bekleidet. 79. 
bem SGeſez nach vielleidyt ſchon 
ſeit 408 in beyden Stellen ben 
Plebejern offen. 80. gewiß nie 
mit der Genfur verbunden. 356. 
conventio in manum, aber nidyt 
die She überhaupt war bey den 
Römern ſchwer zu loͤſen. 415. 
er vo le — Zwei⸗ 
fel au e Geſam der 
roͤmiſchen Buͤrger in iſopoliti⸗ 
ſchen Orten in Italien. 30. 
Gora, in der pomptinifchen Lanbs 
ſchaft, als Golonie wahrſcheinlich 


—— von Romern und 

Latinern bewohnt. 106. 

Sorbonata, was bie Alten semita 
nannten. X. 518. 

Gorneliuß, 4. Arvina, Dietator 
46: fein Triumph zweifelhaft. 
Bl. Grund -bavon. 232. 


Gormelius, 4. Goſſus, Feldherr 


im erften famnitifchen Krieg. 139. 
Sorneliud, G., greift im 3. 487 
Gorfila und Sardinien an. 680. 
ful "486, durch Ei verlodt ges 
rath bey para in karthaginien⸗ 
flihe Gefangenſchaft. 677. 

Gornelius, En, Scipio, Procons 
ful 493, führt die neue Flotte 
nah Sicilien. 700. unverlezt 
aus karthaginienftfcher Gefangen 
ſchaft -entlaffen. 707. 

Sornelius, £., im 3. 423 Gonful 


gegen bie Samniter. 200. 


Sormelius, 2. des Enejus Sohn, 


- ber Prätor, der auf das Sena⸗ 
über Zibur angetras- 


tusconfult 
gen, iR boͤchſt wahrſcheinlich 
Scipio Barbatus, deſſen Sarg 
erhalten ift. 309. ' 
Cornelius, 8. Scipio Barbatus, 
Sonful im 93. 448, fliegt bey 
Bolaterrd. 423. verwüflet Etrus 
rien. 424. feine Xhaten in Sam⸗ 
nium und Lukanien, die die Ins 
fchrift auf dem Garge verzeich- 
net, find wahrſcheinlich unter 
fremben Aufpicien geführt. 424. 
28. Legat unter D. Fabius. 
425. enticheibet den Sieg befs 
. felben am Zifernus. 427. im J. 
451 Proprätor. 437. 440. Hi. 
nimmt Aquilonia ein. A6l. er 
fiebt uns burd fein Grabmal 
von ailen feinen Beitgenofien am 
often. 442. 
GSornelius, P., Conſul im 3. Hi, 
lt in einer ſchwierigen 
mitten in Samnium. 298. 
b gemeinfchaftlich mit ©. 
Mardus die Samniter. 299. 
Sornelius, 9. Nufinus, Gonful 
im 3. 456. 470. fein Triumph 
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zweifelhaft. 471. Dictator "466 
zur Heeresruͤſtung gegen Pyr⸗ 
rhus. 579. Conſul im 3. 469. 
601. erobert Kroton durd Ei. 
602. im 3. 671 durch die Gens 
foren aus dem Senat gefloßen. 
651. feine Raubſucht und Uns 
reblichleiten waren befannt. 652. 
Gorſika: Plan ber Römer dort 
eine Golonie zu gründen. 282. 
wahrſcheinlich durch Karthages 
Eiferſucht vereitelt. 283. im ers 
ſten puniſchen Kricge (487) von 
den Römern durch einen Raub⸗ 
"zug beimgefucht. 680. 

Gortona er'angt nach der Schladht 
bey Peruſia Waffenſtillſtand von 
Rom. 331 


Soruneanius, Zi., Meiſter in ber 
Wiffenfchaft des Pontificate. A413. 
teiumphirt über bie Rolfinier. 
503. 642. sicht fih bey Pyr⸗ 

* npaberung auf Rom zu⸗ 


Sofa, Stadt der Bulcienter, ers 
bätt eine roͤmiſche Golonie. 603. 
Eoſſa wird 473 zum Schuz ber 
auf mit ciner Colonie befezt. 


Surien und Senat im Wider: 
ftreit. 168. ihr Veto bey Gens 
turienbefchlüffen abolirt. 170. bafs 
felbe bey Plebifciten von ihnen 
auf den Senat allein übertragen. 
171. 

Gurius, M'. Dentatus, Gonful, 
im J. 456 triumpbirt er über 
die Samniter. 470. 471. unters 
wirft die Sabiner in einem eins 
igen Feldzug. 472. bricht als 
Kribun den Uebermuth des Aps 
pius Claudius. 482. Triumvir 
ur Aderoertheilung. 485. beſaß 
elbſt eine Hufe im Sabinerland. 
486. bildet durch ben Ableitunges 
canal des Sees Belino bie Cas⸗ 
cade von Terni. bb”, wie er 
vielleicht einen Ginfluß auf Her⸗ 
vorrufung bed hortenfifchen Ges. 
ſezes hatte. 493. im J. zum 
Prätor ernannt flatt bed ges 


biiebenen 8. Metellus. 499. Hält 
eine Ovation über bie Lufaner. 
510. Gonful im 3.471 erzwingt 
er durch Strenge die Aushebung. 
607. befiegt Pyrrhus bey Bene⸗ 
ventum. 609. feine Genügfam- 
keit. 642. nahm nur zwey Belt: 
Enechte mit fich ins 
flirbt im J. 476 während bes 
Baues einer neuen Wafferleitung. 
Ebdſ. 

Curuliſche Aemter früher cumu⸗ 
lirt, ſeit 408 nur jedes allein, 
und daſſelbe nur nach zehn Jah⸗ 
ren wieder zu bekleiden. 79. die 
niedern ſind in aͤlterer Zeit noch 
nicht die Stufen zu den hoͤhern. 
175. A. 276. 

Cutina, Beftinifche Stadt von den 
Römern erobert. 221. 

Cycliſche Zahre find in etruri- 
ſchen Waffenſtillſtaͤnden zu vers 
ftehen. 324. 


D eeemoiratverfaffung, warum fie 
‚auf immer abgeftellt blieb. 7. ff. 

Decemvirn für bie Prozeffe (li- 
tbus iudicandis) urſpruͤnglich 
wohl die Vorſizer im Gentum; 
viralgeridht. 647. 649. 

Decemoirn für bie fobillinifchen 
Bücher zur Hälfte aus den Ple⸗ 
bejern genommen. 33. 

Deeius, P., rettet als Tribun bad 
römifche Heer in den Apenninis 
fchen Paͤſſen im 3.407. 139. ff. 
feine Belohnungen. 141. Conſul 
im großen latinifchen Krieg. 148. 
weist fih dem Tode in der 
Schlacht am Veſuv. 156. ff. ver⸗ 
ſchiedene Sagen über die Art 
feines Todes. A. 451. 

Decius, P. Sohn des vorigen, 
fuͤhrte die Reuterey in dem Siege 
über die Samniter 438. 201. 
Gonful im 3. 439. 334. mit Q. 
Fabius Genfor (443) und Theil 
nehmer an der wichtigen Reform 
der Verfaffung. 374. zuerft als 
Dlebejer zum Augurat gewählt. 
412. war wahrfcheinlich von den 


eld. 653. . 


Beſchraͤnkungen ber Wiederer⸗ 
waͤhlung zu curiliſchen Aemtern 
dispenſirt. 426. Gonſul im J. 
449 fchlägt er die Apuler bey 
Maleoentum. 427. 450 Procon- 
ful auf feche Donate. 429. 451. 
abermals Eonſul mit Q. Fabins. 
436. reitet durch feinen Weihe: 
tod das.Heer in ber Schlacht 
bey Gentinum. 448. 

Decius, P. der Enkel, Gonful 
467 ben Asculum. 588. nad ei⸗ 
ner Sage, bie Cicero vieleicht 
aus Ennius kennt, opfert auch 
er fi) in der Schlacht bei Ab: 
eulum. 592. nimmt nad Cini⸗ 
gen 482 Bolſinii ein. 640. 

Decius Zubellius, Anführer ber 
tampanifchen Legion im Kriege 
des Porrhus. 555. macht fi) 
gewaltfam zum Herrn von Ahr 
‚gium. 561. 

Delphifches Orakel verordnet in 
Rom griechtfchen Gottesdienſt. 


363. 

Demetrius, der Belagerer, erhebt 
in Rom Beſchwerde über See⸗ 
räuberen. 495. 

Demokratifches Element fängt 
fhon feit dem erften pm 
Kriege an, mehr in Rom zu 
überwiegen. 660. 

Demofthenes, vielleicht noch von 
Kineas gehört, war fein Bar: 
bild. 562. 

Denarien von kampaniſchem und 
neapolitaniichem Gepräge IE 
Aushülfe des Verkehre, ehe Gil: 
bergeld allgemein warb. 636. 

Dictatur auf die Plebeier über: 
tragen. 54. häufig wiederholt, 
um bie Anfprüche der Plebejer 
gewaltfam nieberzuhalten. 56. 
74 von, bem —— dus 

enats abhängig » 
dies fasti, Nedhtstage, bleiben An: 
fangs auch im gwdifmonatlichen 

Jahr 38, wie die Rundinen: 
dann vermehrt. 368. , 

Dildardia, aitgriechiſche Stadt 
im Beſiz von Kapua. 128. 
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Dio Gafftus gaͤnzlich ‚unabhängig 
von Livius. 397. in einer ſchlech⸗ 
ten Belt war er zwar ohne 
Glauben an Tugend, body felbft 
kein ſchlechter Menſch. A. 846. 
er erklaͤrt Regulus Martertod 
für eine bloße Sage. 705. 

Diodor abweichend - von Livius. 
2370. 272. 277. durchaus vers 
ſchieden in der Geſchichte des 
Jahrs 437. 2386. fo auch im J. 
439. 293. 301. ff. 306. 326. 

feine Erzähtung, wahrſcheinlich 
nad) Fabius, ift glaublicher als 
die Linianifche. 264. 265. feine 
Nachrichten über den Anfang 
des dritten famnitifchen Kriegs 
verloren. 416. feine Faſten. X. 
35. fein Text häufig verſtuͤm⸗ 
melt und die Lüden verbedt. A. 

297. eine Emenbation in ihm 
XX. 26. vertheidigt. A. 429. 
emenbirt. XX. 90. 4. 458. XX. 
85. A. 488. er hatte unges 
wöhnlicher Weife Demegorien in 
a Geſchichte des Pyrrhus. X. 


Dionyſius von Halikarnaß abwei⸗ 
chend von Livius. A. 313. wird 
oft durch Appian erſezt. A. 353. 
in. feinem Ausdruck muſterhaft 
praͤtis. 303. A. 321. tft über 
die Zeit der Umaͤnderung der 
Genturiatcomitien im entſchieden⸗ 
ſten Irrthum. 402. die Mai⸗ 


ſchen Excerpte aus ihm find, 


ohne großen Werth, auch viels 
fach abgeändert. X. 934. er. hat 
für den Krieg bes Pyrrhus bie 
gleichzeitigen griechifchen Quel⸗ 
len getraudht. X. 844. 
Dionyfius von Syrakus fchließt 
ein Buͤndniß mit den Galliern. 
86. 208. für die griechifchen 
Städte in Unteritalien ein vers 
derblicher Feind. 183. den Neas 
politen befonders gefährlich. 208. 
Discontogefchäfte End in der aͤl⸗ 
teften Zeit Rom fremd. 67. 
Diyllus, Geſchichtſchreiber, bat 
das Leben Alexanders von Epi⸗ 


rus in ſeiner Erzaͤhlung behan⸗ 
delt. A. 296. 
Dolabella, P., ſchlaͤgt im J. 463 
die Senoner gaͤnzlich. 501. und 
wahrfcheinlich in demfelben Jahr 
mit En. Domitius bie Bojer 
am Gere Vadimo. 502. Geſand⸗ 
ter an Pyrrhus. 586. 
Domänen in ben römifchen Pro: 
vinzen von ben zehentpflichtigen 
Laͤndereyen verfchteden. 730. 
dominia, Zafelgefchirr von eblem 
Metall: der Ausbrud erklärt. 
%. 1022. 
Domitius, En., Bewerber um bie 
eurulifche Aebilitdt mit En. Fla⸗ 


vius. 371. Gonful 463 ſchlaͤgt 


er die Bojer. 502. fchließt im 
3. 466. zum erſten Mal als 
plebejifcher Genfor das Luftrum. 


651. 

Dos: über das Verhaͤltniß ihrer 
Kuͤckzahlung bey Eheſcheidun⸗ 
gen. 69. A. 110. 

Drepana ſeit 495 mit Lilybaͤum 
einziger Beflz der Karthaginien⸗ 
fer auf Sicilien. 704. große 
Nieberlage der Römer im Da: 
fen bafelbft. 713. 714. 

Duilius, C., Conſul im 3. 486 
seht mit der Flotte nad) Sici⸗ 
tien. 676. erfindet die Enterbrä- 
den und Hallen. 678. gewinnt 
den glänzenden Seeflcg bei Mylaͤ. 
679. die Ehren feine® Triumphs 
und nad) demfelben. 680 

Duker wäre am meiſten zur Bes 
arbeitung des römifchen Staates 
rechts berufen gewelen. A. 568. 
Duris hatte über Aleranber von 
Epirus gefhrieben A. 296. bat 
den Verluſt ber Gallier bey Sen- 
tinum ungeheuer groß angege⸗ 
ben. 450. 

Duronia, unbelannter Ort in 
Samnium, von C. Papirius er⸗ 
obert. 459. 

Duumviri navales 436 zuerſt er⸗ 
waͤhlt. 282. im erſten puniſchen 
Kriege war dad Amt eingegan⸗ 
gen. 367. 


Edeſte (Gegefta) nimmt im er⸗ 
ften punifchen Krieg bie Römer 
bey fich auf. 677. von den Kar: 
tbaginienfern belagert. 676. von 
ben Römern entiest. 680. nach 
dem Krieg frey und ohne Steuern. 
7238. wird mit 2änbereyen bes 
ſchenkt 729. 

Eheſcheidung war bey ben Roͤ⸗ 
mern früher nicht fo unerbört, 
wie ed nach den gewöhnlichen 
Angaben ſcheint. 414. ſelbſt 
eingeweibten Ehen möglidy. 415. 

Eiferſucht der untern Klaffen auf 

ihre echte. 352. 

Gigentbum ift im Laufe bes ers 
ften puniſchen Kriege außerors 
dentlich verändert. 723. 

Eiſen flatt des Erzes in ber Bes 
waffnung eingeführt. 405. 

Eitelkeit, roͤmiſche, ihre Erfin⸗ 
dungen in ber Geſchichte. 259. 

Eknomus: großer Seeſieg ber 
Römer bafelbfi im 3. 490. 687. 

Elea, ausgefchloffen von ber Ge⸗ 
ſandtſchaft ber Stalioten an Pyr⸗ 

oh 50. da Perth ur 
lephanten bes Pyrrhus b 
Branbpfeile ſcheu gemest. 591. 
nad) Aelian durch Saͤue. X. 881. 
acht derfelben von den Römern 
bey Beneventum erbeutet. -609. 
wie jezt Gefchüg geben fie bas 
Maaß eines Sieges. 671. Die 

Karthaginienfer lernen fie erft 
durch Zanthippus recht gebraus 

n. 694. im Siege von Pas 
normus wurben 104 erbeutet, 
und in Rom im Gircus getoͤd⸗ 

tet. 703. 

Emiſſarien der italiichen Seen 
find uralte Werte. 523. 

Endungen, mannichfache des eth⸗ 
niſchen Adjectios. A. 358. 

Enna ruft bie Karthaginienfer zu 
fi) herein. 681. im 3. 488 von 
Römern wicdergenommen. 


Entella von Kampanern unters 
worfer. 130. 
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Snterbräden und Haken beſchtie⸗ 
ben. 678. ihre Wirkungen von 
den SKarthaginienfern durch ir⸗ 
gend ein Mittel unfchäblich ges 
macht. 713. 
Entwidiung der roͤmiſchen Ber: 
faffung ift nach langem glädlis 
chen Fortgang endlich nicht gleich⸗ 
mäßig fortgefchritten. 626. 
Gpicoten, Ungrichen, doch ben 
Griedyen verwandt. 526. naun⸗ 
ten ſich ſelbſt vielleicht Graͤlen. 
527. ihre Vdoͤlkberſ | 
vierzehn. Ebdſ. M. 787. ihr 
Stamm ift gänzlich verſchwun⸗ 
den. 528. fie wohnten in offem 
Drten, unchoilifirt. 5239. waren 
treu gegen Pyrrhus. 540. hats 
feten zuͤgellos in Zarent. 55% 
Epirus In feinen aͤlteſten und 
ſpaͤtern Graͤnzen. 525. vom den 
Salliern bebroht. 593. 59. 
Spitomen von Livius enthalten 


thaginienfern in bie Haͤnde. 
Ebdſ. 


error vielleicht ſtatt deliotum bey 
Livius VIII. 6. X. 246. 

Esquilina, bie niebrigfte der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Zribus. A. 569 


lang und \ 
Gtruster find. nach dem gallijchen 
Unglüd gegen Rom auffallend 
friebfertig. 3290. Grund bazı 
war eben die Gefahr vor ben 
Galliern. 321. greifen gu fpät 
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zu den Waffen. 322. ſchon 436 
rüften fie fi) zum Kriege. 323. 
bey Sutrium kämpfen fie 438 
unentfchieben. 325. bey Perufia 
und vielleiht am Vadimo ge= 
ſchlagen. 328. 332. erlangen 
fie 239 Waffenftiliftand. 334. 


und fein ihn von Jahr zu ' 


Jahr verlängert zu habın. 335. 
419. wenden bie einbredhenben 
Gallier durch Gelb auf Rom 
ab. 337. ftehen beym Ausbruch 
bed dritten famnitifchen Kriegs 
in offnem Kampf mit Rom. 423. 
auffallend ift ber Triumph des 
Fulvius über fie nach den Fa⸗ 
ften im 3. 448. 423. fie haben 
Shell an. der Schlacht von Sen⸗ 
tinum. 445. im 3. 452 triums 


pbirt über fie 8. Poſtumius. 


"474. fie verbünben fih im I. 
463 mit ben Galliern gegen 
Rom. 498. 465 triumphirt D. 
Marcius über fie. 503. ihnen 


ift der Friede von den Römern’ 


unter ſehr günfligen Bebinguns 
gen bewilligt um fie vom Krieg 
mit Porrhus abzuhalten. 504. 
fie gehörten nicht zu den sociis 
latinis. 505. 

Etruskiſche Seeſtaͤdte befaßen viels 
Leicht noch im zweyten famniti- 
fchen Krieg eine Seemacht. 278. 

Strustifher Kricg droht 436, 
und bridht 437 aus. 281. vom 
famnitifhen abgefonbert. 283. 
wird fchnell beendigt. 294. der 
erneuete hängt eng zuſam⸗ 
men mit dem britten famniti- 
ſchen. 423. trennt fi) von bems 
feiben im 3. 451. 474. der 
neue ift grade geendigt, als 
Pyrrhus nah Italien Fam. 


Eutropius fehr ungenau: in feinen 
Ausbrüden. 470. 


Fobel von der Gruͤndung von 


Kuma nicht Elügelnd zu deuten. 


205. ; . 
Fabius, G., Magifter Equitum 
Dritter Theil. 


49 


im 3. 434 an bes getöbteten 
D. Aulius Stelle. 369. 
Fabius, E. Pictor, malt für den 
Junius Bubulcus den Tempel 
der Salus. 415. 

Fabius, M. Ambuftus, Schwaͤ⸗ 
her des L. Licinius Stolo. 2. 
verſchieden von dem Interrex deſ⸗ 


ſelben Namens im J. 394. A. 85. 


Fabius, Num., Sohn des Malers, 


Geſandter an Ptolemaͤus Phila⸗ 
delphus. A. 999 


Fabius, Q. Marimus Rullianus, 


wurde bispenfirt von dem Ges 
ſez über die Folge ber curulis 

en Aemter. 79. Magifter Equis 
tum in der Dictatur des 2. Pas 
pirius Gurfor. 221. fiegt bey 
Smbrivium in. Abmwefenheit und 
gegen das Verbot des Dictas 
tors: 223. flüchtet fi) nach Rom 
vor Papirius Rache. 224. Con⸗ 
ſul im 3. 426. 231. fein Zriumph 


iſt zweifelhaft. A. 350. führt 427 


einen glänzenden Feldzug mit ber 
apulifchen Armee. 233. Dictator 
im 3. 433. 264. 266. rettet feis 
nen Eidam A. Atilius von ber 
Anklage des Verrathes von Sora. 
265. er wird bey Lautulä ges 
fhlagen. 2368. ihm wirb fälfchs 
lih eine Dietatur im J. 435 
bepgelegt. 297. er ift ſiegreich 
im etrusfifchen Krieg 438. 258. 
er ernennt feinen Feind Pas 
pirtus nad) beftigem Widerſtre⸗ 
ben zum Dictator. 289. ſiegreich 
gegen die Samniter 439. 293. 
befiegt die Herniker bey Allifä 
440. 295. fchlägt 439 die Etrus⸗ 
ter bey Sutrium. 325. doch nicht 
fo entfcheidend, wie Livius ers 
zählt. 328. er zieht durch ben 
ciminifchen Forſt. 327. um das 
etrustifche Heer durch eine Dis 
verfion von Sutrium abzuzichen. 
328. fenbet feinen Bruder nad) 
Umbrien, um Bündniffe zu ſchlie⸗ 
en. 329. gegen das Werbot des 
Senats dringt er in Etrurien 
ein und verheert das Land. 330. 
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Schlägt die Etrusker bey Peru: 
fia aufs Haupt. 331. nady Li⸗ 
vius auch am Vadimo. 333. 
triumphirt glänzend und wird 
ger die Regel zum nächften 


. 439 wieber zum Gonful er⸗ 


wählt. 334. war gewiß ein Geg⸗ 
ner von Appius des Blinden 
Kaetionsgeift. 355. mit P. Des 
eius 473 Senfor. 344. und von 
den wichtigen Folgen dieſer Gens 
fur Marimus bevgenannt. 375. 
407. wahrfcheintich Urheber ber 
neuen Genturienverfaffung. 381. 
ff. 404. er traf. zu feiner Res 
form eine günflige Zeit. 408. 
im 3. 449 wieber Gonful viels 
leicht mit fuspendirtem en. 
495. er fiest am Tifernus. 426. 
feine Marime war bie Reſerve 
dis zum Ende zu fchonen. 426. 
447. er ſteht 450 als Procon- 
fat in Lukanien. 439. in ber 
drohenden Gefahr von 451 wird 
er wieber mit Y. Decius zum 
Conſul gewählt. 436. fein Zwiſt 
mit demfelben vor der Schlacht 
von Sentinum ift wahrfcheintich 
eine müßige Erfindung. 439. 
fein weifer Peldzugsplan. 445. 
gewinnt ben großen Sieg bey 
Sentinum. 449. ff. führt das 


Heer über die Apenninen zurüd. _ 


45%. triumphirt im September 
451 über die vier Voͤlker, Gam⸗ 
niter, Etrusker, Gallier und 
Umbrer. 453. X, 643. und 648. 
feinem Schn zur Hülfe gefandt 
fiegt er im J. 454 entſcheidend 
uber die Samniter. 467. bes 
forgt für bie Ehre feines Soh⸗ 
nes. 369. er ftirbt bald darauf, 
und zu feinem Begräbniß fteuert 
das Volk freywillig. 470. 653. 

Babius, Q. Gurges, Sohn: des 
Vorigen ‚ &Sonful 454 wird 
ſchimpflich gefchlagen. 465. des 
Befehls entſezt. 466. von ſei⸗ 
nem Bater unterflüzt und ges 
rettet. 467. im 3. 455 Procons 
ful gegen bie Pentrer. 468. gab 


ben Anmaaßungen bed %. Po: 
ftumius nach. 469, er fällt 481 
im Sturm auf Bolfinii. 69. 
Princeps Senatus und 473 Ge⸗ 
fandter an Ptolemäus Philadel⸗ 
phus. 641. verwendet die Ga⸗ 
ben zum Begräbniß feines Va⸗ 
terd zu einem Mahl fürs Boll. 


653. . 

Kabrateria ſucht 40 ben den 
Römern Schuz gegen die Cam: 
niter. 199. 

Fabricius, &., auf einer Geſandt⸗ 
fchaft vielleicht nach Apulien vers 
haftet. 509. 510. fehlägt Luka⸗ 
ner und Thurier beym Entſaz 
von Thurii. 511. macht reiche 
Beute. Ebdſ. triumphirt. 513. 
A. 759. Geſandter an Pyrrhus. 
585. 587. nach einigen Annalen 
in ber Schlacht bey Asculum 
verwundet. 590. Gonful im 3. 
468. 494. unterwirft die ab: 
trünnigen Staliter und hält ei⸗ 
nen Triumph. 600. Genfor 471. 
651. auf ihn wird bey Gellius 


die Gefchichte von Gurius Ge⸗ 


nuͤgſamkeit bezogen. A. I 
wird innerhalb bes Pomöriumd 
begraben. 653. 

factio forensis, ber Ausdruck aus 
bem Griechiſchen übertragen, 
vielleicht nur von den Geſchicht⸗ 
fhreibern. 353. 
Zaernus, Gabriel, durch Michel⸗ 
angelos Freundſchaft für ben 
Haß der Schüler des Panta⸗ 
gathus entichädigt. X. 561. © 
{ft der wahrfcheinliche Urheber 
ber richtigen Anficht über die 
Umbildung der Genturien. 370. 
Zärbercnen , vorzüglich begunkis 
gend für den Unterhalt einer 
großen ftädtifchen Bevoͤlkerung 


Käfuld, das Theater daſelbſt kein 
Amphitheater. 364. A. 531. 

Zalerner Landſchaft, alter Be 
fiz von Kapua und ber Ritter 
insbefondre. 128. den Plebe⸗ 
jern nach dem latinifchen Krieg 











zugetheilt und durch die Ein⸗ 
nahme von Cales geſichert. 198. 
von den Samnitern verwäftet. 


Falisker im 3. 393 im Krieg mit 
Rom. %. 97. find Beine chalki⸗ 
difche Colonie. 206. nehmen nicht 
Theil am etrustifchen Krieg. 
323. fallen 453 von Rom ab. 
475. werden nach vergeblich ers 
Tauftem Waffenftiliftand 454 uns 
terworfen. 476. 

Baften: bie Hoffnung fie durch 
einen glüdlichen Fund zu ergäns 
zen, N nicht aufzugeben. A. 930. 

favissse, bie alten &teinbrüche 
3 capitoliniſchen Berge. A. 


Feilheit der Comitien in ſpaͤterer 
Zeit nicht bloß Folge der neuen 
Verfaſſung. 385. 

Feldherren der Roͤmer zeigen ſich 
im erſten puniſchen Kriege mei⸗ 
ſtens ausgezeichnet; die der Kar⸗ 
thaginienſer vor Hamilkar Barka 
faſt alle unbedeutend. 673. 

Ferentinum, hernikiſcher Ort, den 
Roͤmern treu. 297. 

Serentinum in Samnium im 93. 
-450 erobert. 429. 

Zeretrum, Stabt im Marferlande 
(unficher). 455. 

Heftfpiele, die großen nach bem 
Lieinifchen Geſez um cinen Tag 
für die Gemeinde vermehrt. 41. 
wurden bis zum erften punifdyen 
Krieg auf Koften bes Staats 
gefeyert. 40. 
eftus ergänzt. 68. A. 109. | 

tialis: ruchloſes Gebet eines 
ſolchen vor dem zweyten ſamni⸗ 
tiſchen Krieg. 211. Entartung 
der Inſtitution der Fetialen. 
212. Fetialen von den Samni⸗ 
tern gewarnt, keine ihrer Ver⸗ 
ſammlungen zu betreten. 421. 

Ficoroni, Bibliothelar der bar⸗ 
berinifchen Bibliothek, ſah noch 
das alte Senatusconſult über 
Tibur nach der Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts. A. 466. 
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Fiducia, verpfänbender Scheinver⸗ 
kauf von quiritariſchem Eigen⸗ 
thum. 180. 

Finanzverwaltung ber Römer vers 
ana t ungeheure Schreibereyen. 

Firmum unter den Picentern im 
3,8 als Colonie gegruͤndet. 


Flaecus, M. Tribun, wider ſpricht 
der Entſcheidung des Senais 
uͤber die rheginiſche Legion. 634. 

Flamines aus ten drey alten 
Stämmen genommen. 409. 

Flavius, En. Libertinus und Seri⸗ 
ba, einer der ausgezeichnetften 
Männer feiner Zeit. 351. ftellt 
zuerft einen Rechtskalender über 
die dies fasti auf. 369. auch 
Verfaffer ber legis actiones, 
worin die gerichtlichen Formu⸗ 
lare genau verzeichnet waren. 
370. er wurde dabey durch Ap⸗ 
pius Claudius unterftüzt. Ebbſ. 
zum Aedilis Curulis erwaͤhlt. 
371. vielleicht auch zum Tri⸗ 
bun. Ebdſ. wahrſcheinlich hat er 
ſelbſt durch ſeinen Zuruͤcktritt 
die Spaltung zwiſchen den hoͤ⸗ 
hern und niedern Staͤnden wie⸗ 
der geheilt. 372. wie er den pa⸗ 
triciſchen Hochmuth vergalt. 373. 

Flavius, M. Tribun, traͤgt auf 
Vertilgung der Zusculaner an. 


Flotte, erfte Bildung berfelben 
bey den Römern, 282 
foederati, der eine Theil ber socii. 


616. 

Forchia di Arpala unzweifelhaft 
der Drt ber furculaoe Cau- 
dinae. 49. 

Kormel der Todesweihe des P. 
Decius. 156. 4. 450. 

Formiaͤ, griechifche Anlage, obs 
gleich fpäter ostifch. 206. nad 
dem latiniſchen Kriege mit Rom 
in Municipium. 166. 

Korum Romanum wird mit ben 
Schildern der getödteten Sam⸗ 
niter gefhmüdt. 292. 
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Korum Appii, ohne Zweifel eine 
Anlage des Appius Glaubius. 


Koslius, M., Magiſter Equitum 
im 3. 431. 341. 

Kor hat die Entdeckung eines An⸗ 
fhlage auf Napoleons Leben 
wahrſcheinlich nur vorgegeben. 
Fregellaͤ, ehemals volstifch, von 
den Samnitern erobert. 199. 
dann von den Römern. 423. 
mit einer Kolonie befezt. 203. 
eine der Veranlaſſungen n 
weyten famnitifchen Krieg. 
dl. geraͤth nad) dem —88 
ſchen Ungluͤck in die Gewalt der 
Samniter. 259. nach der Zer⸗ 
fförung durch die Samniter von 
den Römern wiebererobert. 275. 
276. 


Freineheim: ein Beyſpiel von ſei⸗ 
ner Uebereilung. X. 847. 
Frentaner (nicht Berentaner) muͤſ⸗ 
fen fi den Römern ergeben. 
262. Ichließen 443 Frieden mit 
Rom. 294. und ein Schuzbünd: 
niß. 309. &. 464. trennen Sams 
nium vom obern Meer. 304 
Freſilia, Stadt der Marfer, von 
ben Römern erobert. 313. 
Breygebigkeit in Rom wie zu 
Athen belohnt. X. 506. 
Freywillige drängen fi zum 
deoedienſt gegen Pyrrhus. 


Friede zwiſchen Rom und Sam⸗ 
nitern im J. 414. 146. mit den 
Galliern im 3. 415 von Poly 


bius ungwendeutig berichtit. 196.- 


mit ben Samnitern im 3. 444. 
war eigentlih nur ein Waffens 
ſtillſtand. 304. den Römern fehr 
willlommen. 305. zwifdyen Rom 
und Zarent im 3. 445. 318. 
oe ben Samnitern 456 geſchlo⸗ 
en 
griebensbrbingungen von Cau⸗ 
dium. 252. die Porrhus nad 
ber Schlacht von Heraklea an: 
bot. ‚5. 4 . 847. 
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Beiebenäbegicrbe erwacht oft pldz⸗ 
ih bey eiegerifchen und kraͤf⸗ 
tigen Voͤlkern. 234 
Friebensvertrag von Gaubium 
Härt den Bufammenhang ber 
Begebenheiten auf. 246. 
Zrontinus gisbt Zeugniß von En. 
ulvius gefchidter Kriegführung. 
21. emendist. I. 8. 3. X. 640. 
1. 4. 1. A. 776. ivᷣ. i. 1. 


870. 
Fruchtbarkeit von Latium. A. 14. 
8robling6anfang in Stalien. X. 


geufi no für ben Auffland um ein 
Drittpeit feiner Feldmark gefiraft. 


Fuͤrſten, fremde, im Dienſte von 
Zarent; eine nothwendige Aus⸗ 
huͤlfe. 185. 

Fuͤr ſtenthuͤmer ber makedoniſchen 
Königinnen. X. 812. 

Fulvius, Gn., führt den, erſten 
Geldzug im britten famnitifchen 
Krieg mit großem Talent. 421. 
ff. fein Triumph wird unerlidr; 
licher Wiife auch über bie 5 
ker verzeichnet. 423. im J. 35 
Proprätor. 437. deckt bey * 
die Verbindung mit Rom waͤh⸗ 
rend ber Schlacht von Senti⸗ 
num. 443. verwüuͤſtet bie peru⸗ 
ſ riſche und cluſiniſche Landſchaft. 


Bulls, 2. Tuskulaner, erlangt 
das Gonfulat zu Rom, und 
a den Aufftand ber Lati⸗ 
ner. 230, fein Triumph beſtrit⸗ 
ten. A 350 

Fulvius, e, Conſul im 3. 43 
hat nach ben Faſten über die 
Samniter triumpbirt. 303. 

Bulvius, M., Sonful im 3, 42 
nimmt nad) Einigen Bolfinü. 
639. ſezt den Volksbeſchluß fuͤr 
das Buͤndniß mit den Mamer⸗ 
tinern durch. 660. 

Fulvius, Ser, Prätor i im 3.49. 
695. gewinnt einen glänzenden 
Seeſieg. 696. 

Fundi Sit in Municipium mit 














Rom nach bem latiniſchen Kriege. 
166. empört ſich mit den Pris 
vernaten im 3. 420. 
gibt fi den Römern auf Die- 
eretion. 201. hart beftraft. 
Ebendaſ. 
Furius, L. Samillus, der Sohn, 
erfter Prätor. 36. ernennt fidh 
ſelbſt zum Conſul. 57. beens 
digt im J. 400 den galliſchen 
Krieg. 91. von Ariſtoteles ge⸗ 
kannt. 93. A. 148. beſiegt 412 
die Latiner. 162. ihm wird eine 
Statue errichtet. 167. er er⸗ 
Dentt in feinem. Conſulat 424. 
Furius, M. Gamillus, der Va⸗ 
ter, zum Dictator ernannt ge⸗ 
gen die liciniſchen Geſeze. 29. 
dankt ab durch die Drohungen 


ber Zribunen gefchredt. 30. 
andere Darfiflung nah den - 


Faſten. 31. ‚noch einmal zur 
Dietatur berufen. 34. wirkt er 
jur Berföhnung. 35. 

Furius, 2., Volkotribun, zwingt 
Arpius Claudius, die Senfur 
nieberzulegen 356. 

Zurius, L., Urheber der lex fu- 
ria de testamentis, vislleicht ders 
felbe, der für den Gonventus 
zu Kapua Geſeze fchrieb. 413. 


. Gabiniſche Bekleidung bey feier⸗ 
licher Gelegenheit. 413. 

Gaͤnge, alte, im Capitoliniſchen 
Berge, Faviſſae. A. 716. 

Gaius 1. 3. erklaͤrt und emen⸗ 
dirt. A. 716. 

Gallier fchließ.n im J. 418 einen 
Frieden mit Rom. 196. wahrs 
fcheintih für empfangene Ge⸗ 
ſchenke, wenn nicht für Tri⸗ 
but. 197. bedrohen und bekrie⸗ 
gen Etrurien. 321. Die Gal⸗ 
lier in den cisalpinifchen Gegen⸗ 
den werben unkriegeriſch. 322. 
neue Schwärme werden von 
Etrurien auf Rom abgewandt. 
337. verheeren das römifche 
Gebiet, und reiben ſich felbft 
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200. ers. 
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auf. Ebdſ. werben von den 
Etrustern in Solb genommen. 
432. ihre drohende Annäherung 
im 3. 451. 437. ihre rohe Art 
u kaͤmpfen in der Schladht bey 
entinum. 449. werben in Maſ⸗ 
fon niedergemadit. 450. Die 
Bahl ihres Heeres berichtigt. 451. 
a. 647. fie verbünden Fi 463 
mit den Etruskern gegen Rom. 
498. ihr verbeerender Einfall 
in Makedonien. 593. Die Gals 
lice im Earthaginienfifchen Heer 
werben durch Lift auf die Geite 
geräumt. 674. 
Galliſche Züge nach Stalien was 
ren nicht gegen Rom insbefon= 
dere gerichtet. 85. ff. verfchies 
den von’ Polybius und Kivius 
berichtet. 86. galliiher Zumult 
vom %. 421 ift ungeachtet des 
Friedens erklaͤrlich 197. 
Garatoni, Bibliothelar der Bars 
berinifchen Bibliothek, Tannte 
nicht mehr das Senatusconfult 
"über Zibur. X. 466. 
Gaurus, Birg bey Kuma, Ort 
der Schlacht mit den Samnmi⸗ 
tern. 137. A. 224. 
Gebet im Anfang altrdmiſcher 
Neben. 571. A. 854. 
Gefangene verbündeten Voͤlkern 
zur Bewachung überliefert. 296. 
%. 441. die von Pyrrhus freys 


gegebenen murben entehrt. 599. 


600. 

Seifen: 600 roͤmiſche Ritter 
werben bey Gautium den Sams 
nitern als folche ausgeliefert. 251. 
erfchweren den Entſchluß des 
Senats, den caudinifchen Frie⸗ 
den zu bredden. 2355. wahr: 
ſcheialich durch eine Treulo ig: 
Bit des römifchen Velks zu loͤ⸗ 
fen verfucht. 257. durch Pon⸗ 
tius Großmuth gerettet. 258. . 
Geiz, Lieblingsfünde der Spar: 
taner. 316. 
Geld. Herabfezung des Gehalts 
deffelben im erften punifchen 
Krieg. 722. 
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Gellius XIV. 7. emendirt. A. 75. 
Gellius Egnatius fuͤhrt das ſam⸗ 
nitiſche Heer im dritten Krieg 
nach Etrurien. 431. faͤllt in der 
Schlacht bey Sentinum. 450. 
Gellius Statius, ſamnitiſcher Im⸗ 
perator im Jahr 442 gefan⸗ 


gen. 302. 303. 

Gemälde von Schlachten im fünf- 
ten Jahrhundert ausgezeichnet 
ur Richtigkeit und Anmuth. 


Gemeinde, die, anfänglich ohne 
Eifer für bie liciniſchen Ges 
ſeze. 5 


eze. 5. 
Genealogie des epirotifchen Koͤ⸗ 
nigshaufes, fo unficher wie bie 
des römifchen. 532. auch ff 
in derfelben eine Luͤcke von zwey 
Sahrhunderten. 533. 
gentes minores blicben in einigen 
Rechten immer zurüd. 409. 
Genucius, ©., Conſul im Jahr 
476 güchige bie abgefallene Les 
gion 
Genucius, %., plebejifcher Gons 
ful im 3. 388 faͤllt gegen bie 
Herniker. 53. 93 derfelde viel: 
leicht Urheber der wohlthaͤtigen 
Geſezgebung von 408. 82. 
Gericht uͤber das beſiegte La⸗ 
tium. 159. ff. — 
Geſandtſchaft, der Römer. nach 
Babylon an Alexander den (Bro: 
Ben tft nicht unglaublid. 194. 
ber Samniter um Frieden nach 
Rom. 235. 236. der Nömer 
na) Epidaurus, um den Acseus 
laptus zu holen. 477. X. 690. 
an bie Gallier im J 463. 499, 
die Gefandtfchaft nach Tarent 
ſchmaͤhlich beſchimpft. 514. 515. 
die an Pyrrhus nach Epirus 
beftand, wie es fcheint, nur aus 
italifchen Gricchen, nicht aus 
‚Stalitern. 520. die des Kineas 
wird von Einigen nach der des 
Fabricius gefezt. X. 844. Ge⸗ 
ſandtſchaft des Kabricius an 
Pyrrhus um Auslicferung der 
Gefangenen. 586. 587. des Fa⸗ 


n Rhegium. 633. A. 979. . 


bius Gurges und Andrer an 
Ptolemaͤus Philadelphus. 64. 
Geſchichtforſchungz; der hohe Ge⸗ 
nuß ihres Erfolgs. 409. 
Geſez, furifches, über Teſta⸗ 
mente, älter ald das voconifd. 
413. f. — hortenfiiches hebt das 
Gleichgewicht der Stände auf. 
490. ff. Licinifche. 2 — 36. ber 
legte vergebliche Verſuch gegen 
diefelben. 81. vielleicht durch 
Todesſtrafe gefchüzt. Ebdſ. — 
mänifches. 493. 494. — poteli⸗ 
fhes. 178. 343. — publiliſche. 
69— 113. — ogulniſches. 40. 
ff. — valerifches über die Pro: 
vocation ans Volk erneuct, 413. 
— zur Schuldentilgung. 70.77. 
— milttärifche. 74. ff. — hber 
den Binsfuß. 60. ff. — über die 
eurulifchen Jemter. 79. dal: 
felbe in ſchwierigen Zeiten ud 
pendirt. 425. — daß niemand 
ein. Heiligthum. ohne Verorbnung 
des Senats und der Mehrheit ber 
Volkstribunen geloben folle. 373. 
Gewerbe, unedles, wehrt aud 
nah Appius Claudius Gemfur 
"die Aufnahme in den Bürgers 
fland. 346. ü 
Gladiatoren in Kapua zuerft aufe 
gekommen. 126. auf fie ging 
die famnitifche Ruͤſtung über. 
391. 29. 


Glaukias, König der Taulantier, 

rettet und ſchuͤzt Pyrrhus ald 
.Kind. 434. 

Gleichgewicht ber Stänbe durch da? 

„bortenfifche Gefez geftört. 491. 

Goͤthe an fruͤhem und Tangem 

Eebensgenuß mit Valerius Cor: 
vus verglichen. A. 235. 
Gold⸗ und Sil bergeſchirr in Rom, 
Beichen des zunehmenden Reid: 
thums. 497. 

Grachus, C., fol nah em 
feudbo = Saluft ein Welt 
ber die Ausloofung ber Claſ⸗ 

fen promulgirt haben. . 
wie dieß vieilleicht zu verſtehen 
iſt. 403. “ 





Graskrone, benen ertbeilt, die 
ein Deer aus Feines Gewalt 
und Belagerung retten. 141. 
Griechen, unbelannte, wahrfcheins 
lich die Pholier ‚des Phalaͤ⸗ 
tus, unter Archidamus Fuͤh⸗ 
zung, im Kampf mit den Rö- 
mern. 99. bie ſchlechte Gefin- 
nung ber fpäteren. 186. fie fu- 
den den Römern ihr. Vaterland 
ehrwürbig zu machen. 363. von 
ben Römern immer als weſent⸗ 
Lich fremb angefehen, auch bie 
in Italien. 617. werden von 
idnen nur zum Seedienſt aus: 
gehoben. 618. ihe Name den 
Römern fpäter veraͤchtlich 694. 

Griechenland um DI. 108. in 
wilder Bewegung. 9. 
Griechiſcher Bottesdienft nad Ber: 
orbnung des delphiſchen Orakels 
in Rom eingeführt. 363. 

Griechiſche Likteratur und Poeſie 
in Italien früher verbreitet, als 
man zu glauben pflegt. 364. ff. 

Griechiſche Nieberlaflungen in 
Denotrien und Sieilien fpäter 
als die angeblihe Gründung 
Roms. 205. 

Griechiſche Sprache im Munde 
von Römern im fünften Jahr⸗ 
hundert. 366. _ 

Griechiſche Städte im fünften 
Jahrhundert in tiefem Verfall. 
183. auf Sicilien im erften pu= 
nifchen Kriege fehredlich verwuͤ⸗ 
fiet. 684. 


Großbritannien, bie fortfchrei- 
tende Entwidlung ſeiner Ver— 
faffung gehemmt. 628. 629. 

Großgrichhenland leidet unter viel- 
fachen Heereszügen. 507. 

Gründe für bie Theilung des 
Conſulats gegen die Anficht der 
Patrizier. 9. ff. 


Havria, als Colonie gegründet, 
ungewiß wann. 473. 

Halikyaͤ auf Sicilien nimmt roͤ⸗ 
mifche Befazung auf. 667. nad) 
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bem Krieg nicht fleuerpftichtig. 


Hamilkar (nicht der große Va⸗ 
ter Hannibals) entledigt fich 
buch ſchaͤndliche eiſt der Gal⸗ 
lier in ſeinem Heer. 674. ſchlaͤgt 
im 3. 486 ben Legaten & . 
eilius. 676. erobert 487 viele 
Plaͤte auf Sicilien. 581. wird 
8 Eknomus geſchlagen. 685. 


-Yamilkar Barka im 3.498, zum 


Dberbefehl gerufen. 718. bes 
mächtigt fich des Berges Herkte 
(Monte Pellegrino) bey Panor⸗ 
mus. 719. ſteht drey Sabre 
lang dem römifchen Heer mit 
ber größten Geſchicklichkeit ge: 
genüber. 720. 

Hannibal, Gisgons Sohn, ſam⸗ 
melt cine Armee zu Agrigent. 
668. befteht eine ſchwere Bela⸗ 
gerung. 669. 670. fchlägt ſich 
durch bie römifchen Verſchan⸗ 
zungen burdy. 672. wirb im 
3. 486 mit feiner Flotte an ber 
Küfle von Italien gefchlagen. 
677. nad einer neuen Nieder: 
lage in einem Hafen von Sars 
dinien wird er von den Beinen 


- getödtet. 680. 


Hannibal, ein andrer punifcher 
Admiral bes Namens bringt Le⸗ 
bensmittel in bas belagerte Li⸗ 
Inbäum. 710. nimmt die römis 
ſchen Proviantſchiffe 716. 
Hanno, karthagiſcher Befehlsha⸗ 
ber zu Meſſana. 662. von den 
Römern zum Abzug gezwun—⸗ 
gen. 663. und zu Karthago 
hingerichtet. Ebdſ. U 
Hanno,' ein andrer, ſucht Meiſ⸗ 
fana, den Römern wieder abzu⸗ 
nehmen. 663. fammelt ein nettes 
Heer auf Sardinien. 668. geht 
nah Sicilien über zum Entſaz 
von Agrigent. 670. gefchlagen 
flicht er nach Heraklea. 671. 
wird nad) Karthago gerufen 
und in eine Gelbftrafe verur- 
theilt. 673. 
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Hanno, ein bei ter puntfcher Feld⸗ 

bere des Namens, wirb bey 
Eknomus arfchlagen. 685. ver: 
ſucht Briebensunterhandlungen. 
687 


VY« 
Hasdrubal, karthagiſcher Keld- 
berr gegen Regulus. 690. wahrs 


fheinlich den Roͤmern als Geis 


ßel überliefert. 706. 
Haſtaten, ihre alte Bewaffnung. 
114. 116. ſchwere und Leichte. 117. 
Here, die römifchen, kehrten im 
fünften Jahrhundert immer noch 
zu den Wahlen nad Rom zu= 
rüd. 386. X. 554 


Heraklea mit Zarent gegen bie 
kukaner verbündet. 18%. von 
Alerander von Epirus erobert, 
obgleich es tarentinifch war. 191. 
zu Rom übergetretn erhält «6 
günflige WBedingungen. 600. 
Shlaht bey Heraklea. 556. 

Dercules, fein Gultus wirb nach 
dem Ausſpruch des delphiſchen 
Drakels zum Dienſt des Staas 
tes erhoben. 363. 

Herius Potilius entdeckt die Ver: 
ſchwoͤrung ber Samniter in 
Rom. 689. 

Herkte, der Monte Pellegrino 
bey Palermo, von Hamilkar bes 
fezt unb Tange vertheidigt. 719. 

Herniker in erneuertem Bunde 
mit Rom 655. ihr Srieg mit 
Rom im J. 388— 392. 93. fie 
fließen 392 Frieden, ohne fi 
u unterwerfen. 95. ihr neues 


erhältniß zu Rom. Chef. &. - 
158. im latiniſchen Krieg mit 


Kom verbündet. 147. 156. im 
3. 440 Ichnen fie fi zu fpät 
gegen Home Hoheit auf. ‚205. 
beftegt und hart geftraft. 206, 
allgemeiner Aufftand derfelben 
im 3. 441. 297. wird in wes 
nig Zagen von C. Mareius un: 
terdrüdt. 299. ihr Schickſal 
nach der Beſiegung. 306. ſie 
fallen Porrhus zu. 580. ge: 
hörten nachmals zu den sociis 
liberis, 616. 


Heucheley, religidfe, bey ber Ge⸗ 
ſchichte bon Larrium ſichtbar. 
257. 


Hiero von Syrakus unterſtuͤzt 
die Roͤmer ſchon bey der Bela⸗ 
gerung von Rhegium. 633. X. 
981. herrſcht milde und ge 
recht. 657. 658. fchlägt bie 
Mamertiner von Meffana. 658. 
ſchließt unter Karthagos Ber: 
mittlung Friede mit ihnen. 660, 
vereinigt ſich mit den Karthagis 
nienfern, um bie Römer aus 
Meffana zu treiben. 663. wird 
von den Römern gefchlagen. 664. 
font diefe hernach abfichttich. 
665. macht Frieden mit ihnen, 
wird aber in feinem Befiz ber 
ſchraͤnkt. 667. unterflüzt die 
Römer vor Agrigent durch Zu: 
fuhr. 670. leiſtet ihnen treuen 
Beyſtand in ber Roth. 68. 
feine Regierung war heilbrin⸗ 
gend für Syrakus und alle 
Griechen auf Sicilien. 72. 

Hieronymus von Karbia, ber 
Geſchichtſchreiber, war , par: 
theyifch für Antigonus, und ges - 
gen ale andere makedoniſche 
Fürften. 590. 591. 

Himilko, karthagiſcher Feldherr, 
leitet geſchickt die Vertheidigung 
von Lilybaͤum. 710. 

Hortenſius, O., beſchwichtigt ald 
Dictator bie lezte Seceſſion. 489. 

Hortenſiſches Geſez. 490. ff. 

Hungersnoth in Rom waͤhrend 
des dritten ſamnitiſchen Krie⸗ 
ges. 477. 

Hutgerechtigkeit auf dem Aget 
publicus: wie ſie beſchraͤnkt 
war. 15. A. 14. 

Hypoklides, chalkidiſcher Fuͤhrer 
ber Kumadͤiſchen Cotonie. 205. 


Iden des März ſeit dem han⸗ 
nibalifchen Krieg, fefter Anfang 
bes confularifchen Jahrs. 4%. 

JUlyrier im Altertum feil und 
treulos, wie bie heutigen Alba⸗ 
nefer. 534. 





Imbrivium ober Smbrinium, Ort 
der Schlacht, wo Q. YKabius 
über die Samniter fieg*e. 223. 
A. 339. . 

Imperium mwurbe öfter den Pro⸗ 
confuln zum Triumph bewils 
ligt. 215. 

Inſchrift auf M. Valerius Cor: 
vous verbeifert. 
dem Sarge bed 2, Scipio Bar: 
batus ſtimmt nicht mit der Ge⸗ 

- fhichtöerzählung. 424. beach⸗ 
tenswerthe SInfchriften, deren 
Aechtheit mit Unrecht, bezweifelt 
ift. 430. — auf den Spolien, bie 
Pyrrhus in Zarent weiht. 560. 
A. 841 


Snteramna am Liris erhält 436 
eine römifche Solonie. 274. das 
von ift das 29rsxor. 

Snteramnis, verfchieden von Ins 
teramnas, welches von bem In⸗ 
teramna am Nar herkommt. 
A. 421. (Nah Ch. 1. &. 740. 
jedoch bieße der. erftere Ort rich- 
tiger Interamnium.) 

Interregna, ald Mittel zur Ums 
gehung des Licinifchen Gefezes. 
55. 57. 81. 175. 

Snterrer hatte Zurisdiction. 38. 

Joch, jugum, durch das die Ge⸗ 
fangenen entlaffen werben, deſ⸗ 
fen eigentlicher Sinn. 253. 

Jehikrates, feine Zwecke bei ber 
Einrichtung bed Peltaftendien: 
ftes. 111. 

Stalien war durch die Gallier ges 
gen Roms Angriffe gefchwädht. 
86. aͤußerſt bluͤhend vor dem 


hannibalifhen Krieg. 641. die , 


Küfte im 3. 465 von ben Kars 
thagern verheert. 674. 

Iraliker, wahrfcheinliche Zahl ih⸗ 
rer Zruppen bey Caudium. 250. 
waren wie bie Römer bewaff⸗ 
net.544. fallen nach der Schlacht 
bey Heraklea Pyrrhus zu. 560. 
die in Pyrrhus Heer zeigten fid) 
indisciplinirt. 592. 598, blie⸗ 

‚ben treu im erflen punifchen 
Krieg. 640. 724. 


A. 134. auf 
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Italifcher Boden war weſentlich 
Ateuerfrey: 517. 726. 

Italiſche Bundsgenoffien waren 
gehalten, Mannſchaft für die 
roͤmiſchen Heere zu ftcllen. 617. 
wurden nur theilweife zu dem 
jährlichen Dienſt ausgehoben. 
622. X. 957. auch ihre Praͤ⸗ 
fecten wurben wahrfcheinlidy aus 
ihnen feltft gewählt. 623. 

Stalifches Recht warb fpäter denen 
beygelegt, welche von Grundſteuer 
befrent waren. 617. vgl. 726. 

Stalifche Völker mußten die Roͤ⸗ 


. mer a!& ihre Bertheidiger gegen 


bie Gallier betrachten. 445. uns 


. ter Roms Hoheit verfchieden ge⸗ 


ftellt. 726 
Stalium ober Zalium, Ort in 
Apulien bey Diodor. 286. 
Juden find unter franzöftfchee 
Herrſchaft in mehrern ändern 
abfichtlich über Verhaͤltniß con 
feribirt. A. 553. 
iudicia quae imperio contine- 
bantur außerhalb ber erften 
Millie um die Stadt. 330. ' 
Sunius, C. Brutus, Conſul im 
3. 455 gibt feinem Collegen ®. 
Poftumius nad. 469. 
Sunius, D. Brutus, befiegt bie 
Vefliner. 221. 
Junius, D. Brutus, befiegt im 
3. 454 die Falisker. 476. 
Zunius, ©. Bubulcus, Conſul 
im 3. 435. 276. 437 aufs 
neue. 283. fliegt gluͤcklich über 
die Nachftelungen der Samni⸗ 
ter. 285. weihet einen Zempel 
der Salus. Ebdſ. Magiſter 
Equitum bey 2. Papirius Eur: 
for 438. 291. im 3. 436 Diks 
tator beſorgt er die außeror⸗ 
bentlichen Aushebungen gegen 
Etrurien. 323. läßt den Tem⸗ 
pel der Balus von G. Fabius 
malen, wahrfcheinlich feinen Steg 
tiber die Samniter. 415. 
Zunius, ©. Bubulcus, der Sohn, 
im 3. 469 Gonful. 601. hält 
einen Zriumpb. %. 904. 


Sunius, C., leidet mit feiner 
ganzen Flotte einen furchtbaren 
Schiffbruch an der Küfte von 
Sicilin. 717. er befezt dic 
Stadt Eryr. Ebdſ. zur Ber: 
antwortung gezogen nahm er ſich 
felbft das Leben. 718. 

Juno Moneta, ein Dralel aus 
ihrem Tempel ermuthigt die 
Römer. 594. 
Jurisdiction bey ber proconfula= 
riſchen Gewalt. 214. 
ius exulandi beflanb zwiſchen 
Rom und Samnium. 258 
Juftinus: der Krieg bed Pyr⸗ 
rhus einer der fchlechteften heile 
feines Werkes. A. 927. 
iustitium, feine eigentliche Bedeu⸗ 
tung. A. 377. 


Keuiohana , griechiſche Prieſte⸗ 
rin aus Velia nach Rom geru⸗ 
fen. 363. 

Kamarina oͤffnet 487 Hamilkar 
feine Shore. 681. von ben Roͤ⸗ 
mern 488 cingenommen. 683. 

Kampaner: der Name ift nicht 
auf die Stabt Kapua befchränkt. 
123 Bundsgenoſſen der Lati⸗ 
ner im 93. 409. 147. übergas 
ben den Römern ihre Stadt 
nad ber ˖ Schlacht am Veſuv. 
158. müffen ihren Rittern eine 
Rente von 450 Denaren zahlen. 


160. 

Kampanifche Legion, bie achte in 
ber römifchen Armee. 542. nad) 
Aheglum gefandt. 555. nehmen 
verrätherifch bie Stabt in Beſiz 
und verbünden ſich mit ben Mas 
mertinern In Meflang. 561. rei: 
an bie Römer durch Feindſelig⸗ 


eiten zur Rache. 633. werben. 


gezogen. 


Kampanifhe Miethötruppen in 
ficitifchem und anderm Dienft. 
129. X. 211. 

Kampanifche Ritter erhalten das 
römifche Bürgerrecht. 160. 


zu biutiger Strafe 
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Kapua: ber vorgebliche Anſchlag 
der meuterifchen xömifchen Les 
gionen gegen daſſelbe. 72. ift 
obne Zweifel erbichtet. 84. fein 
innerer Zuſtand: Entzweyung 
des Populus und der Plebe zu 
Anfang des erften ſamnitiſchen 
Kriegs. 125. ff. Entſittlichung 
neben Blüthe der Kunfl. 127. 
von den Samnitern beficgt ſucht 
Schuz bey den Römern. 1. 
richtiger bey den verbündeten 
Römern und Latinern. 132. 
wird aber nicht Rom unterthaͤ⸗ 
nig. 134. von Rom verlaffen 
tritt es in Bund mit Latium. 
147. nad) dem latinifchen Krieg 
ins roͤmiſche Drunicipium aufge: 
nommen. 166. nach ber Schlacht 
von Luceria den Römern un 
treu. 269. 341. wirb auf bil: 
lige Bedingungen wieder in bob 
alte Verhaͤltniß aufgenommen. 
971. erhält Antheil an der ci 
mifchen Beute. 292. erhält von 
Rom aus Praͤfecten, und en 
Prätor ordnet bie Geſeze. 33. 
A. 494. wahrſcheinlich für bie 
dort viel verkehrenden roͤmiſchen 
Bürger. 339. bie vornehmen 
Familien zu Kapua find vielfach 
mit römifchen verſchwaͤgert. HI. 
giebt Weranlaffung zu ben and 
Lofen Unterfuchungen über Rot: 
ten und Berfch rungen im J. 


Karthaginienfer fuchen Meſſana 
zu gewinnen. 658. ſchuͤzen ſich 
durch graufame Strenge und Eif 
gegen bie italifchen Huͤlfsodlker. 
664. von den Römern vol 
Meffana gefchlagen. 665. ſtaͤr⸗ 
ten fi durch große Werbun⸗ 
gen. 668. ihre Feldherren dor 
Hamillar unbedeutend und in 
beftändigem Wechſcl. 673. 674. 
fie laflen «8 den Armen an 
Sold fehlen. Ebdſ. verhceren 
die Kuͤſten von Italien und Si⸗ 
cilien. 674. im J. 486 zur Get 
von Duilius geſchlagen. 679. 
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von Regulus in Afrika durch 
die Unfaͤhigkeit ihrer Anfuͤhrer 
beſiegt. 691. ſchlagen ihn gaͤnz⸗ 
lich unter Kanthippus Befehl. 
694. verlieren darauf eine große 
Seeſchlacht. 696. ermuthigt durch 
den Schiffbruch ber großen roͤ⸗ 
mifchen Flotte. 699. werben bey 
PYanormus von Gaͤcilius völlig 
gefchlagen. 703. fenden Ges 
fanbte um Frieden mit dem Res 
gulus nad) Rom. 704. ihre 
Gefangenen in Rom graufam 
behandelt: doch ift die Erzaͤh⸗ 
lung darüber fehr zweifelhaft. 
706. gegen Ende bed Kriegs 
zeichnen ſich ihre Feldherren 
aus. 716. fie hielten nur Lohn⸗ 
folbaten. 7. 

Karthaginienfiiche Flotte erfcheint 
‚vor Oftia. 593. wird von ben 
Römern unbenuzt entlaffen. 
Ebdſ. 

Karthaginienſiſche Feldherren auf 
Sicilien ſuchen Tarent gegen die 
Römer zu ſchuͤzen. 630. 

Karthago erneuert im Jahr 402 
den alten Bund mit Rom. 100. 
ſchließt ein Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niß mit Rom während des Krie⸗ 
ges des Pyrrhus. 592. mit dem 
Acht gegenfeitiger Einmiſchung. 


Karthalo, puniſcher Admiral, er: 
obert eine roͤmiſche Flotte. 716. 
zerflört einen Theil einer ans 
dern. 717. verwüftet die Kuͤ⸗ 
fin von Stalien. 718. 

Kaffander vertrieb den ihm vers 
haften Pyrrhus aus feinem Reis 
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Katana wird 483 von ben Roͤ⸗ 
mern erobert. 606. 

Katarakta bey Diodor, eine Stadt 
in Apulien, welche die Römer 
erobern. 286. ‘ 


Kentoripa unter fprakufanifcher 


Herrſchaft ergiebt fi den Roͤ⸗ 
mern. 666. nad dem Krieg 


frey und nicht fleuerpflichtig. . 
728. 


Keraunilia, apuliſche Stabt bey 
Diobor, 437 von ben Römern 
eingenommen. 286. wahrfcheins 
lich daſſelbe mit Gefaunia auf 
dem Sarg bes Seipio. A. 619. 

Keraunifhe Gebürge gewähren 
nur Walbmweide. 528. 

Keftriner, epirotifches Volk, hats 
ten bey ſich bie Sage von einer 
troifchen Wanderung. 532. 

Ketten und Kerker bleiben nad 
dem poetelifchen Geſez nur als 
Zwangemittel für Verurtheilte 
zu Multen. 180. 

Kineaß, Theſſaler von Geburt, 
Pyrrhus Freund im wahren 
Sinne des Worts. 539. 562. 
hat vielleicht noch als Knabe 
Demoſthenes gehört. 562. ſtarb 
wahrſcheinlich waͤhrend Pyrrhus 
Buß nad Sicilien. Ebdſ. mit 
Sriebensanträgen nad) Rom ges 
fanbt. 562. ſucht die Römer zu 
gewinnen, indem er die einzels 
nen bey Ramen zu nennen weiß. 
564. Die Gefchichte von feinen 
verfuchten Beftechungen ift wahr- 
ſcheinlich erfonnn. X. 846. 
feine Rebe im roͤmiſchen Senat. 
566 — 570. er wird abgemies 
fen. 578. führt im 3. 468 bie 
freygegebenen Gefangenen nad 
Rom zurüd. 596. 

Kaffen, die fünf, werben in fpd- 
terer Belt nur von dem Verfaf⸗ 
fer ber ſalluſtiſchen Briefe er⸗ 
wähnt. 401. der figürliche Aus⸗ 
drud „zur fünften Klaffe gehoͤ⸗ 
rig“ bey Gierro. 402. die Ein: 
fchreibung in die fünf Klafſen 
kann indeß auch nach ber Re⸗ 
form immer noch fortbeftanden 
haben. 403. 

Klaffencenturien find unter ber 
Genfur des Fabius und Decius 
F Tribuscenturien verwandelt. 


Klaſſeneintheilung wurde mit der 
Zeit ganz unzweckmaͤßig. 377. 
392. A. 562. das Verhältnig 
änderte ſich ſchon durch das 
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pötelifcye Geſez. 379. dann durch 


den wachfenden Wohlſtand. 380. 


-im neuen Wahlgefez des Fabius 
und Decius Be gbgeichafft. 
382. dieß zeigt ſich befonders 
in der neuen Ordnung ber Legios 
nen. 389. 

Klaffification nach dem Vermoͤ⸗ 
gen, ein bürftiges Auskunfts⸗ 
mittel für wahre Ariſtokratie. 


Klvandrias (ohne Zweifel derfelbe 
mit Leandrias bei Diobor und 
Kleandrideg bey Polyän) vers 
mit:elt ben Frieden zwifchen Tas 
rent und Zhurii. X. 289, 

Kleonymus, Enkel de Kleoms 
brotus, ein entarteter Spar⸗ 
tiate. 316. geht in Dienfte von 


Tarent. 317. erobert Metapon⸗ 


tum, und fröhnt feinen Lüften 
an den Geißeln. Ebdſ. verläßt 
den tarentiniſchen Dienſt und 
uͤberfaͤlt Korkyra 318. ver: 
heert Meſſapien, dann die Land⸗ 
ſchaft von Patavium. 319. ver⸗ 
liert Korkyra und kehrt be⸗ 
ſchimpft nah Sparta zurüd. 
320. wird endlich Pyrrhus Ver: 
führer. Ebbf 
Klitarchus (bald nach Aleranders 
Tode) berichtet von ber Geſand⸗ 
haft der Römer nach Baby: 
Pr rn A. 8300. b 
nigſiche Regierung bey epiroti⸗ 
ſchen Voͤlkern. 530. vo 
Korkyra von Kleonymus übers 
fallen und ausgefogen. 318. ges 
räth bald darauf in Agathofles 
Gewalt. 390. Fuͤrſt nthum ber 
Lanaffa, wird von ihr bem Pyr⸗ 
rhus entzogen. 537. . 
Kriegsdienft in Rom in als 
ter Zeit ein Schug gegen Verfol⸗ 
gung der Gläubiger. 74. durch 
die BVerfaffungsreform von 449 
gleihmäßiger vertheitt. 383. 384. 
Kriegsliften des En. Zulvius. 422. 
423. des EL. Papirius, 460. 
Kriegsordnung der Roͤmer, ur⸗ 
ſpruͤnglich yhalangitiih. 112. 
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die ſpaͤtre des fünften Jahrhun⸗ 
derts beſchrieben. 548. 
Kriegsſchiffe, im Alterthum die 
zerbrechlichſten von allen. 699. 
Kriegstribunen: die Wahl von 
ſechs derſelben wird den Centu⸗ 
rien übertragen. 58. cin ſolchet 
folfte nicht wieder zum Gentus 
rio gemacht werten koͤnnen. 75. 
die Hälfte derſelben war bey 
Caudium gebliebin ober ſchwer 
verwundet. 246. 

Kroton von Bruttiern belagert, 
durch ſyrakuſaniſche Hulfe ges 
rettet. 193. durdy Tyrannen zu 
Srunde - gerichtet. 508. feine 
frühere Geſchichte. 602. von dm 
Römern durch Lift eingenommen. 
603. dann von den infurgirten 
Rheginern überfallen. Ebendaſ. 
und 633. geht gänzlich unter. 
604 


Ktiften: ihre Genealogie führt 
häufig zu Irrthuͤmern. 208. 
Kuma von Kapua abhängig. 128. 
nad dem latinifchen Krieg im 
Municipium mit Rom. 166. ers 
bält von Rom aus Praͤfecten. 
310. die Sage von dee Anfiches 
lung von Kumaͤ. 204. feine Ge 
fhichte noch im brittin Jahr: 
bundert maͤhrchenhaft. 205. feine 
Aera batirt von ber Zeit, wo 
ed oskiſch warb. Ebdf. 
Kunft beginnt in Rom im fünf: 
ten Jahrhundert zu blühen. 496. 


Lociniſches Vorgebuͤrge, Gränze 
fuͤr roͤmiſche Schiffe im Frieden 
mit Tarent. 318. . 

Ländliche Tribus bilden vieleicht 
die fpätere erfte Glaffe. 398. 

Lävinus f. Valerius. 

Lagerkunſt lernten die Römer nicht 
erft von Porrhus. A. 923. 

Lanaſſa, Agathokles Tochter, erſt 
Pyrrhus, dann Demetrius Ge⸗ 
mahlin. 537. 

Landtefiz, fein Maaß im licini⸗ 
ſchen Gefez. 15. A. 14. die Us 
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berfchreitung deſſelben 
fpäter laͤßig beftraft. 484. 

Landverkehr zwifchen Rom und 
Etrurien Tann nicht gänzlich 
gefperrt geweſen fein. 327. 

Zanuvium nad) dem latinifchen 
‚Kricg ind volle Bürgerrecht und 
in die Tribus Maͤcia aufge⸗ 
nommen. 163. 164. 

latina via wahrſcheinlich aͤlter als 
bie Appiſche Straße. 359. fie 
war durch Fregellaͤ geſichert. 
203. 276. auf ihr rüdte Pyr⸗ 
thus vor. 580. 

Latiner: ihre zerrißner Zuſtand 
nad) dem galliich.n Krieg. 102. 
ihre Landsgemeinde am Quell 
der Ferentina bis zur Auflöfung 
des Staats im Jahr 410. 1C3. 
haben nad) bergefellter Verfaſ⸗ 
fung zwey Prätoren an ihrer 
Spize. 108. führen den erften 
famnitifchen Krieg mit Rom im 
Bunde. 132. 133. 145. ihre Ans 
träge zur Vereinigung mit Rom. 
149. zwar billig, body unaus⸗ 
führbar. 150. fie werben ge⸗ 
ſchlagen am Veſuvius. 154. und 
bei Xrifanum. 159. von Rom 
gerichtet. 160. ff. e8 wird ihnen 
Sonnubium und Gommercum 
unterfagt. 165. fie flimmen nach⸗ 
mals in einer Zribus. 620. ihre 
Obrigkeiten erhielten als ſolche 
roͤmiſches Bürgerrecht. 625. 

Latiniſche Golonien nad) der Ers 
oberung von Latium find wahre 
Graͤnzfeſtungen, deren erfte Ea⸗ 
les. 198. 199. nachmals heißen 
fo auch biejenigen römifchen, 
weldye Rom zur Zeit bed Bun⸗ 
deö den Latinern eingerdumt hats 
te. 107. 

Latiniſche Ferien wurden gleich 
nad) dem Antritt des Gonfulatd 
gehalten. A. 391. 

Latiniſches Semeindeland wird bem 
römifchen Volk ausgetheitt. 159. 

Latium erneuert den Bund mit 
Rom ums 3.392 55. 89. 113. 
108. hat darauf den wechfelnden 


wurde 


Oberbefehl im vereinigten Beer. 
104. 145. Bereinigung feiner 
und ber roͤmiſchen Genturien zu 
Manipein. Ebdſ. gänzlich be⸗ 
ftegt und erobert 412. 162. die 
Küfte von Latium war aud) im 
Altertum mit Nabelholz bewach⸗ 
fen. 283. 

latrones, Söldner A. 478. 

Saurenter in SIfopolitie mit Rom. 
65. 

Lautulä: die Lage bed Orts. 73. 
266. Siz ber Empörung von 
408. 73. 83, Niederlage ber 
Römer unter Q. Fabius ba= 
felbft. 268. ihre Kolgen. Eben: 
daf. ff. 
gautumien im Gapitolinifchen 
Berg. A. 819. 

Lavici, urſpruͤnglich Latinifch und 
Colonie, in die Tribus Yublitia 
aufgenommen. 107. " 
Lapinium (nicht Lanuvium. %. 
257) ausdauernd im latiniſchen 
Krieg. 161. befiegt im 3 412. 
152. 
Leandrias bey Diodor, richtiger 
Kleandrias. A. 289. 

Legat des Appius Claudius geht 
zuerft allein nad Meflana über. 
661. dann mit Truppen. 662. 
Legion: ihre Stärke 4500 Dann 
in der Manipularaufftung. 115. 
249. vier Legionen werden im 
fünften Zahrhundert. regelmäßig 
ausgehoben. 367. Legionen von 
420 Mann kommen fchon bey 
Polybius beym Jahr 521 vor. 
404. ihre Nummern werben nach 
der Folge ihrer Aushebungszeit 
gezählt. 429. eine Legion bey 
Gamerinum durch die Gallier 
‚im 3. 451 aufgerieben. 44). 
442 


Legtonenordbnung, die neue fezt 
Befeitigung der Klaffenunter= 
fhiede voraus. 389. fie fommt 
fhon im 3. 521 vor. 404. 
legis actıones: ihre Sammlung 
pon En. Flavius veranftaltet. 369. 
Charakter dieſes Buchs. 370. 


Leichtigkeit der MWerbungen in 
Griechenland in fpäterer Zeit. 


Lentulus, En., Conful 471 zieht 
gegen Pyrrhus nach Lukanien. 
607. triumphirt. 610. &. 926. 
Leonidas von Tarent wahrſchein⸗ 
lich der Verfaſſer der Infchrift 
auf Pyrrhus Spolien. A. Bil. 
lex sacrata verbindet ein Heer 
zur außerfien Ausdauer. 332. 


lex furia zur Verhinderung ber 
Berfplitterung ded Vermögens 
durch Teſtamente, wahrſcheinlich 
um die Mitte des fuͤnften Jahr⸗ 
hunderts gegeben. 413. ff. 

liberi socii ſtehen den ſoederatis 
entgegen. 616. 

Libertini waren vor Alters auch 
die Söhne ber Freygelaßnen. 
346. in ben Aerariern enthalten. 
347. von Appius Claudius in 
Maſſe in die Plebs aufgenom- 
men. 352. durch Yabius und 
Decius auf die vier fäbtifchen 
Tribus befchräntt. 374. 382. 

Liciniyche Familie war früh in 
Rom 'angefchen und reich. 3. 4. 

Licinifche Geſeze: Zubel über ihre 
Veranlaffung. 2. ff. erſtes über 
die Theilung des Conſulats. 6. 
— 13. iſt im J. 395 zum erſten 
Mal gebrochen. 56. und oͤfter 
bis zum 9. 407. 58. 81. nod) 
durch Appius @laudius bedroht. 
353. zweytes: das eigentliche 
Adergefez 13. ff. drittes zur 
Erleichterung der Schuldenlaft. 
23. worin weder ein Unrecht 
noch cine Bebrüdung liegt. 24. 
25. fie find wahrſcheinlich ſaͤmmt⸗ 
lich wie ein Vertrag befchworen. 
36. ihre heilfamen Kolgen. 84. 

Licinifche Zugern. 19. 

Licinius, C. Calvus, Militartri: 
bun im Jahr 377. 3. Magiſter 
Equitum 381. 32. A. 35. 

Licinius, C. Stolo, Urſprung ſei⸗ 
nes Beynamens. 4. er iſt die 
Seele der nach ihm benannten 


Geſezgebung. Ebbf. er übertrat 
fie feloft im Landbeſiz und wurbe 
verurtheilt im 3. 407. 24. 59. 
A. 12. er dat fih nidt durch 
fein Schuldgefez bereichert. 24. 
wahrſcheinlich Triumwir reipu- 
blicae constituendae, und darum 
nicht gleich nach feinem Geſez 
genget 51. vielleicht gar nicht. 
6. 


A. 76. -. 

Licinius Dacer, ficherfter Gewaͤhrs⸗ 

man ber alten Gefchichte. 
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Lilybaͤum, vergebli von Por⸗ 


rhus belagert. 599. Hauptort 
der Karthaginienfer auf Gicilien. 
704. war fehr befefligt. 708. von 
ben Römern belagert. 709. fein 
Dafen durch die Belagerungs: 
arbeiten zerftört. 713. 
linteata legio der Samniter. 458. 
a. 667. 
Lipara von den Römern 494 ges 
nommen. 701. 
Liternum, kampaniſche Stadt. 128. 
lis, vielleicht eigentlich ber Name 
Ay der Gentumviralprozeffe. 


0% /. 
Livius, L., Wollstribun bey dem 
eaubinifchen Frieden wird den 


Samnitern mit ausgeliefert. Bb. 


Livius, DM. Pontifer, weihet den 
Decius zum Tode in der Schlacht 
bey Sentinum. 448. 

kivius, T, irrt im Berichte 


: von der SHreraufftellung 114. 


fein bdichterifcher Sinn. A. 141. 
verkennt das. Verhaͤltniß von 
Kom und Latium zu Anfang 
te3 erften ſamnitiſchen Kriegs. 
132. 134. ift ungenau in bem 
Bericht über das Schidfal von 
Latium, nach dem Frieden. 163. 
irrt wahrfcheintich über das Jahr 
des poetelifchen Geſezes. 178. 
feine Irrthümer in Zeitangaben. 
A. 293. er beurtheilt unrichtig 
das Verhaͤltniß der Römer zu 
Alerander dem Großen. 19. 
verfchweigt den Frieden mit ben 
Galliern. 196. nennt in bem 


Kriege von 423 immer die Pa⸗ 
läpoliten , nicht die Reapoliten. 
4. 321. irrt in der Anſicht über 
die Ertbeilung bes Imperiums. 
215. iſt unbillig gegen bie Ta⸗ 
rentiner. 218. in der Erzaͤh⸗ 
tung bed zweyten famnitiichen 
Kriegs iſt cr fehr gleichgültig 
über die Greigniffe. 222. fluch⸗ 
tig in Ortsangaben. X. 339. 
verkennt die Grunde der großen 
Gefahr für Rom im 3. 426. 
230. ift unguverläßig in ber 
Darftellung des caubinifchen Un⸗ 
gluͤcts. 246. 247. durch Natios 
naleitelteit gänzlich irre geleitet. 
248. durch Mißverftändniß. 262. 
feine Darftellung der Jahre 433 
und 434 ift verfehlt. 264. 269. 
272. weicht von den Zriumphals 
faften ab. 280. ift von den Be: 
gebenheiten Yon Patavium ohne 
Zweifel aenau unterrichtet ge= 
weien. 320. hat wenigftens fein 


neuntes Buch nach Drufus Feld⸗ 


zug in Deutfchland geſchrieben. 
327. er verbindet zwey Erzaͤh⸗ 
lungen zu einer einzigen. 328. 
ein Beyſpiel von feiner Fluͤch⸗ 
. tigkeit. 4.492. er hat die Haupt: 
fiele über die neue Genturien- 
orbnung. 394. X. 556. er fagt 
keineswegs ausdruͤcklich, daß dies 
ſelbe erſt nach Abſchluß der 35 
Tribus eingefuͤhrt ſey. 404. 
nimmt unrichtig an, daß die 
Augurn durch Zufall vor dem 
ogulniſchen Geſez vier ſtatt ſechs 
geweſen feyen. 411. folgt im 
dritten famnitifchen Krieg oͤfter 
dem Valerius Antias. 417. ein 
Irrthum berichtigt. 429. ſtellt 
den Entſchluß der Samniter 
nad Etrurien zu gehen, in einem 
falfhen Lichte dar. 431. vers 


wechfelt Cluſium mit Gameriz 


num. %. 637. er hat das Tri⸗ 
bunat des M'. Gurius überfe- 
ben. 482. ift in der Erzählung 
von Pyrrhus Kriege altlatini- 
fhen Quellen gefolgt. A. 841. 


Abſchied von ihm. X. 666. eine 
Emendation von Krevßig YII. 8. 
empfohlen. 9%. A. 155. durch 
Umftellung eine® Sazes IX. 46. 
emendirt. A. 550. I. 43. 9. mit 
Gronov emenbirt. A. 572. bie 
richtige Refeart. X. 14. und 15. 
nachgewiefen. X. 622. X 30. in 
den Zahlen berichtigt. X. 647. 
eben fo X. 42. X. 663. 

Lokri verrieth nach der Schlacht 
bey Heraklea die römifche Be: 


fazung. 561. von den Römern 
erobert, nachdem fie die Beſa⸗ 


zung bes Pyrrhus niebergemadht 
hatten. 604. von Pyrrhus un: 
terworfen. 605. 

Lollius, ein Samniter erregt bie 
legten Spuren eines famnitifchen 
Kriegs. . 

Luceria, von Q. Fabius im J. 
427 erobert, 233. X. 352. von 
den Sumnitern 428 belagert. 
244. unmoͤglich finb bort bie 
römifchen Fahnen und Geißeln 

- aufbewahrt und vonden Römern 
befreyt. 259. ift nach dem cau= 
dinifchen Sieg ſamnitiſch gewor⸗ 
den. 260. feine Wichtigkeit. 261. 
angeblih von den Römern im 
3. 40 durch Gapitulation ge: 
nommen.’ 262. wahrſcheinlicher 
erſt 434. A. 390, 272. von ei⸗ 
ner römifchen Golonie beſezt. 
277. dort wird 452 eine Schlacht 
zwifchen Römern unb Samni- 
tern geliefert. 456. 

Lucilius bemweift, daß Privernum 
ur Tribus Ufentina gehörte. 
%. 31 


Lukaner find den griechifchen Staͤd⸗ 
ten in Italien verberblidh. 183. 
wenben fich nach dem Aufftand 
ber Bruttier gegen die Siritis. 
184. gegen fie wird Alerander 
von Epirus zu Hülfe gerufen. 
186. werben von ihm befriegt. 
191. befiegen ihn gänzlich 192. 
flehen unter Einfluß von Ta⸗ 
rent. Ebdſ. ihre Macht finkt 
nach bem Krieg bed Alexander. 
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193. huldigen Alexander dem 
Großen in Babylon. Ebdſ. bie 
Gründe dazu 194. verkünden 
fih mit Rom zu Anfang des 
zweyten jamnitifhen Kriegs, 
213. entfagen dem Bünbniß mit 
Rom und unterwerfen fich der 
Hoheit Samniums. 227. 240. 
die Erzählung darüter bey Li⸗ 
vius ift fabelhaft. 218. fie wer: 
den der famnitifchen Herrſchaft 
entzogen. 30%, menden ſich dar⸗ 
auf feindlich gegen Zarent. 315. 
müffen fi) Kleonymus anfdhlie: 
Ben. 317. werben wieder von 
den Samnitern überfallın. 420. 
ihre innere Fehden. 217. 420. 
begeben fich unter Roms Schuz. 
420. unter leiblichen Bebinguns 
gen. 506. beiriegen Thurii. 
506. 507. von C. Kabricius ges 
fihlagen. 510. 511. ven Carvi⸗ 
lius und Papirius im I. 476 
befiegt. 613. 

Lukaniſche Verbannte bey Alerans 
der von Epirus. 192. 217. 
Lutatius, Q., entwirft die Vers 

faffung von Sicitien. 731. 
eydus bat Gajus fehr verflüms 

melt. X. 70. 

Lynkinus, des Antigonus Befehle: 
baber zu Athen, wahrſcheinlich 

aus Tarent eniflohen. 631. 
Lyſimachus entreißt Pyrrhus ſei⸗ 

nen Antheil an Makedonien. 

537. A. 813. 


Moecella, ſiciliſcher Ort, von 
den Roͤmern genommen. 680. 
Maͤcia Tribus aus Latinern ge⸗ 

bildet. 154. 

Mälius, Q., Vollötribun, wirb 
als Bürge des caudinifchen Frie⸗ 
dens ausgeliefert. 256. 

Mänius, C., beficgt die Katiner 
am Aftura im 3. 412. 162. 
ihm wird ein Standbild errich- 
tet. 167. 432 Dictafor zur Un- 
terfuhung gegen Motten und 
Verfhwörungen. 341. von ei: 
nem Vorwurf des Livius bes 
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freut. A. 500. legt fein Amt 
nieder. 312. im 3. 835 Die 
tator gegen Kapua. 271. wahrs 
fheinlicher Urheber des mini: 
ſchen Geſezes. 493. 

Maͤniſches Geſez uͤber die vor⸗ 
hergehende Curienbeſtaͤtigung für 
Magiſtratswahlen. 493. 

Mago, karthaginienſiſcher Admi⸗ 
ral landet bey Oſtia. 539. 

Malerey als freye Kunſt bey den 
Roͤmern in Ehren. 415. 

Maleventum, Ziel des Feldzugs 
vom J. 4238. 244. Zuflucht 
der gefchlagenen Samniter. 274. 
dort fdhldgt Decius 449 bie 
Apuler. 427. 

Mamertinır, fabelliihe Miethſol⸗ 
baten nach Agathokles Tode. X. 
211. greifen Porrhus nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Sicilien an. 
605. die zu Meffana verheeren 
Sicitien. 657. von Hiero in bie 
Enge getrieben. 658. gefheilt 

‚in eine punifche und römifche 
Yarıhey. 659. fpäter Roms 
Bundsgenoſſen. 683. ihre Re⸗ 
publit bleibt auch nach dem er⸗ 
ften punifcyen Kricg unabhän: 
gig. 728. 

Monipularlegion: ihre Organifas 
tion. 110. ff. , 

Manlius, &, nach Einigen Fuͤh⸗ 
rer ber Geceffion vom Jahr 
408. 88. 

Manlius, Gn,, hält ale Conſul 
eine Zribusverfammlung tm 
Felde, um die Kraft des Gols 
dateneides zu erproben. 58. 59. 

Monlius, 2., Gonful 490 fieat 
mit Regulus bey Eknomus. 685. 
wirb aus Afrika abgerufen. 688. 

Manlius, 8. Vulſo, Gonful 496 
beginnt die Belagerung von Eis 
Iybäum. 71.0. 

Manlius, P., Dictator während 
der Aufregung nach dem liciui⸗ 
fhen Geſez. 32 

Manlius, T, fein Heldenkampf 
mit dem gallifchen Rieſen. 81. 
die Zeit deſſelben ift zweifelhaft. 


— 


83. Gonful im latmifchen Krieg. 
148, feine ſtrenge Gefinnung 
gegen die Eatiner. 151. fiegt am 
Befmius. 158 
Manlius, T. ber Sohn, nach bem 
ungluͤcklichen Gieg über bie tus⸗ 
tulanifchen Befehlshaber Hinge: 
richtet. 154. 155: 
Manmichfalligkeit in bem populd- 
ren Theil eined Staats begrüns 
bt am ficherfien bie Frehheit. 
Marcius, ©. Rutilus, erfter yles 
bejifcher Dictator. 54. ſiegreich 
gegen bie Etrusker. 55.97. ihm 
wirb von den Geſchlechtern der 
Triumph über die Tarquinien⸗ 
fer verweigert. 98. erfler ples 
bejifcher Cenſor. 57. 71. Com 
fut im 3. 393. 71 im 3. 403. 
70. wicberum 405. 72. 
-Mardus, S., Conful 438 nimmt 
auifs ein. 287. fobann wird 
er wahrfcheinlich in einer Schlacht 
von ren Samnitern befiegt und 
abgefchnitten. 287. 288. Gonful 
441 befiegt er bie Derniler. 298. 
299. ſchlaͤgt auch die Samni- 
ter. 299. triumphirt 300. ihm 
wirb eine Reiterflatue errichtit. 
306. 


Mareius, E., in her Schlacht bey 
Sentinum Yinführer ber Re⸗ 
ferve. 49. 

Marcius, C., ift im 3.482 zum 
weyten Mal Genfor, daher 


enforinus (doch ungewiß). 651. 


Mareius, D. goitippus ‚ triums 
pbirt 465 über die Etrusker. 


503. 

Marktparthey, fartio forensie. 
33. 

Warruciner im ſamnitiſchen Krieg 


neutral. 220. ſchließen 443 
Frieden mit Rom. 294. 309. 


Mars ſteht den Römern bey ge⸗ 


gen Zulaner und Bruttier. 510. 
Marfer bleiben im famnitischen 
Krieg neutral. 220. im J. 
wahrfcheinlih mit den Samni⸗ 
tern befreundet. 293. 294. ſchlie⸗ 


Dritter Theil, 


765 


derſelben von 


—— — 


Ben 403 Frieden mit Rom. 294. 
309. im 3. 445 mit den Xe- 
quern zum Aufftand verbunden, 
aber bald beficgt. 313. muͤſſen 
Roms Hoheit anerkennen. Eödſ. 
gehörten zu den sociis foedera- 
tis 616. 
Maſſentaktik ift überall tie di- 
tefte. 544. von Philippus am 
weiteften ausgchiltet. 545. 
Maſſilia Rom befreundet. 283. 
Matuta, Tempel ber, zu Ga: 
tricum. 263. 
Marimus, der Beyname ift im 
fünften Saprgunbeıt öfter geges 
ben. X. . don Lipius vor 
ben 6 ſchlechtenamen geftellt. 


Megakles opfırt fih für Pyr⸗ 
rhus in der Schlacht key Hera⸗ 
lea, 557. | 

Megafthenes, Führer der chalki⸗ 
bifchen Colonie nach Kumd. 205. 

Menfchenalter: falfche Schaͤzung 


3 auf ein Jahr⸗ 


Meffana von ben Mamertinern 
in Beſiz genommen und von 
Hiero belagert. 657. 658. wird 
durch Karthago geſchuͤzt. 660. 
geraͤth endlich in die Gewalt der 
Roͤmer. 663. 

Meſſapier oder Sallentiner von 
Alexander von Epirus bekriegt, 
dann mit ihm verbuͤndet. 191. 
vereinigen ſich 466 mit Tarent 
gegen Rom. 516. 
Metapontum mit Tarent gegen 
die Lukaner verbunden. 184. 
ſchließt ein Buͤndniß mit Alexan⸗ 
der von Epirus. 191. von Kleo⸗ 
nymus erobert. 317. 

Meton, der Zarentiner: Erzaͤh⸗ 
lung von feiner vermeintlichen 
Weisheit, 519. 

Metrodor, der Römerfeind, er- 
zahlt eine Fabel über den Vol: 
fintenfifchen Krieg. 476. 

Milionia, marfifche Stadt von den 
Römern erobert. 313. abermals 
von Poftumius. 455. 


Ccc 
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—— a I 437 dr von 
n vom Vo acht von 
den GSonfuln erwägt. 867. 
Million Affe, Rittercenfus wahr: 
ſcheinlich ſeit Fabius Genfur. 302. 
Milo führt die erſten Epiroten 
nach Zarent hinüber. 5233. be: 
fehligt daſelbſt nach Porrhus 
Uebergang nach Sicilien die zu: 
rüdgebliebenen Truppen. 597. 
wird auch zulezt in Tarent zu⸗ 
rüctgelaffen. 610. herrſcht graus 
fam in ber Pa 612. ver: 
N fie an ©. Papirius. 630. 


Minturnd, Gtabt der Aufoner, 
durch Berrath von den Römern 
genommen. 273. im 3. 450 
mit einer Golonie befezt. 435. 
doch fanden fich mühfam Colo⸗ 
nın wegen der Unficherhrit der 
Gegend und ter Beſchwerlich⸗ 

keit. 436. 
Minucius, Zi, Gonful 442 ge: 
Rn Sanniım, 302. nad) einem 
toͤdtiich verwundet 


gefaͤhrlich, beſon⸗ 
die nen 


geiktelmeer, 
dere um 
wenbe. 697. 
Moloffer haben eine Zeitlang die 
Segemonie von Epirus. 530. 
behalten lange ihre Könige. Eobf. 
beißen bey. den’ diteften griechi⸗ 
ſchen Schrif: ſtellern immer Mo: 
lotter. A. 295. 
Moloſſis, Fig fruchtbare kand⸗ 
68WB. 


ſchaft. 
Moloſſiſche deyre ſind noch aus⸗ 
gezeichnet. 528 


ze 
Wortani von den Monte in ber 
Stadt, d’e von ben 7 Huͤgeln 
age verfhieden waren 349. 
Ende, mpaniiche, mit ber 
rift Romanonı. 341, cine 
Ei fe des —— ehe @il- 
ai —— — war. 
nzfuß, hera dat zur Gr: 
leichterung der Schuldner. 71. 
Müngreht "war wahrſcheinlich in 
‚Rom kein Regal. 647. 


durch Iſopolitie. A 


— 


Multen durch die curuliſchen Ar: 
dilen cingetrieben, fo wie ver⸗ 


che 

Municipes (Aerariet) durch das 
Bahlgeicz des Fabius uns Dr: 
cius aus den Genturiatcomitien 
entfernt. 382. fi. 

Murgantia, ſamnitiſcher Ort. 
100. von ben Römern erobert. 


Muth kriegeriſcher VBoͤlker, nach 
erſten Unfaͤllen leicht gebeugt, 
hebt ſich um fo Eräftiger. 234. 

then, 9 ‚ waren früh 
ns, Kom . und Stalien belannt. 


Myttiftratum auf Gicilien von 
ben Römern. belagert, durch 
Hamilkar 487 entfest, 681. im 
Jahr 488 von ten Römern grau: 
fam erobert. 682. 


Namen : aus der griechiſchen 
Mythologie in ber populären 
Ree der Römer früh umge⸗ 
ftaltet 368. . 

Karnia, früherer Rame von Re 
quinum 836 


—— nach dem licini⸗ 
fen Se. Sein. 62 im 3.476 u. 


— von Kumaͤern und ve 


wandten Griechen legt, vier 
Millien von der ee ng "20 


mit Paldpolis vereint. * 
Ebdſ. von den Roͤmern bela⸗ 
gert. 209. 214. wird durch Ga: 
pitulation genommen. 217. 
Neapoliter wird als gemeinfchaft: 
licher Rame für bie aus 2** 
Zie Pin 3 77* 
zur Zeit Ned au en 
Einnahme Roms ar Gamnium 
verbündet. 207. 208. „ziteige 
322. von 


dn Römern ber Piänberung 
und Sceraͤnberey beſchuldigt. 
* Feiſen ihre Geſandtſchaft 
ab. 


—n 


Nearcheas, Berfaffer bes Dialogs 
nepl ,doriis. U. 878. 
Reoptoiemus, wahrſcheinlich Sohn 
Alexanders des Moloffers, herrſcht 
eine Zeit lang mit Pyrrhus ge⸗ 
meinſchaft lich. 638. wird von 
Per aus dem Wege ger dumt. 
Nepet wurde zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung zu ben latiniſchen Orten 
gezählt. 107. auf ber fpdteren 
flaminifdyen Straße deckt es bie 
etrusliihe Sraͤnze. 324 
Requinum in Umbrien, 447 von 
den Römern erobert, erhält eine 
Golonig und den Namen Nar⸗ 
—ã — ——* 
theidigung a ⸗ 
vdlker unterſtuͤzt. 419. 


Nexi wurden — poͤtel 
tet geloͤſt. 180. ä 
ikomachus, Pyrrhus Statthal⸗ 
—* in —— ‚ von Kufinus 
überliftet. 603. entlommt wit 
- Berlufi nad) Zarent. Eh. 
Nola ift mit Grund für eine 
chalkidiſche Golonie zu halten. 
206. den Samnitern zugewandt. 
128. ben Griechen befreundet 
ermuntert —— B zum Bis 
derfiand gegen Rom. 208. ſchickt 
Sülfstruppen dahin. 209. fie ers 
halten freyen Abzug. 216. von 
den Römern 335 durch Vertra 
in Becfig genommen. 276. fand 
mit Samntam in Sfopolüte. 
Ebdſ. kommt dur ben Frie 
den von 444 gang unter Home 
Hoheit. 304. 


Rorba in ber pomptinifchen Sands 

ſchaft, als Golonie, w 

lich ven Rom und Saklum * 

meinſchaftlich, mit Latium vers 
nit. 106. 


286. den Samnitern zu; ewandt. 
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138. vom römifchen Baͤndniß 
abgefallen. 286. roͤmiſche @ol- 
baten, die das Gebiet verwuͤ⸗ 
ſter, werben dort erſchlagen. 
37. wird erobert von Q. Was 


- bus im 3. in een Be 


für immer in roͤmiſchen Beſi 

burd; den Frieden von 444. Er 
Rumieius, Ti. Bolkstribun, wird 
als Gewährsmann bed caubini- 
fihen Friedens ben Samnitern 

ausgeliefert, 256. 

Numibifche Könige ſtellen den 
Karthaginienſern Reiterey. 668. 
entziehen ne Herrſchaft von 


R ins, Prätor ber Latiner im 


guoßen Latinifchen Kriea. 159. 
— — 
et wiſſe . 
licher Begründung. 646. . 
Nunbinen, acht und breußig, urs 
fprän ich mit ben Gerich dam 


368. 
Aura wird nach dem febinifchen 
Krieg Präfeetur. 473. mb , 
blieb es noch Tan..e. 650. ' 


Rymphius Stratege der Nea⸗ 


politer, Mitverfdyworner. 216. 


Dit blacus ober —e— ‚en 
rentaner, roht Poerhus Le⸗ 
ben in: der⸗Schlacht bey Hera⸗ 
ftca. 557. A. 837. 

Dericulaner treten allein von den 
Umbrern in ein bie bleidenbes Bünb- 
niß mit t Rom; 55 

Octacilius, M Vaſun 483 ht 
nad Sicilien über. 666. 

Deffentliches Recht in feinen Abs 
fufungen, den aͤltniſſen 
— Privatrechts entſprechend. 

Offslantenflanb fehlt nicht in 
aaa, iR aber ohne Einfluß und 


Ogulniſches Gefez teilt bie Prie⸗ 
fierämter den Plebejern mit. 


411. 412. 
Dgulnius, Q., einer der Ge⸗ 


fandten nad Gpibaurus. 478. 
Ccc2 
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fo wie auch an Ptolemäus Phi⸗ 
Diigarchie, ihre Neigung fuͤr bie 
niedern Klafien aus Haß gegen 
unabhängige Wohlgeburt. 354. 
DOptimaten, ihre Parthey it bey 
den italifchen Bunbsgenoffen - im 
sömifchen Intereffe. 335. 
Drefter, einer der nördlichen epi⸗ 
zotifhen Stämme. 527, . fpäter 
ganz von Epirus getzennt. 528. 
Orofius hat reinen mit Jahrézah⸗ 
len, bezrichneten Auszug aus Er 
vius vor fich, gehabt... X; 735., 
Delifcdhe Bornamen. X. Ai... 
Dpidius in den Faſten, ein-.ge: 
wichtiger hiſtoriſcher eu: 2.1.6 
Paſtum daſelbſt ſiegt Alasan- 
ber von Fpirus. 191... erhätt 
473 eine, Kelonie. 637. wu Tu. 
Pagani und. Mentani in Rom, 
wie unterfchieden. 349. 
Paldpolis, früher. Parthenope, 
tumdifche Kolonie. 2306. ‚feine 
Lage beſtimmt. 207. A. 320. 
von ben Römern belagert.. 209. 
214. durch Verrath genommen. 
216. darauf zerfiört. 317. .: 
Palmen, feit 453 zu Rom ben 
Siegern in hen öffentlichen. Spie⸗ 
on ertheilt. a re, 
Imeriuß erklaͤrt ſich zuerfk ges 
gen die Erzählung von —* 
ldus Geſandtſchaft und Hinrich⸗ 
tung. 705. a TE 
Palumbinum in Kampanien von 
Sp. Garvilius erobert. 463. 
Panbofia: dert faͤllt Alczander 
von Epirus im verzweifelten 
Kampf gegen die Lukaner. 191. 
Panormus von ben Römern 493 
erobert. 700. großer Sieg bed 
Metelus bafelbfl. 702. 708. 
nad) dem erfien punifchen Krieg 
frey und nicht fteuerpflichtig. 


hus, ein  römifcher 
Mönd), von feinen &chülern 
öfters vorgefihoben, um ihren 
eignen Meynungen Gewicht zu 


Papins MWrutulns, 


ben. &. 560. fiine Meymmg 
über die Umbilbung ber Gentus 
rienwerfaſſung auf Tribus. 390. 
a Fu 6 rfor, Prät: 
Papiriad, 2. Gurfor, Prätor zu 
Anfang des Iatinifchen Kriens, 
zum Dictator ernannt. 152. wie 
der ‚bie Antiater. 161. nad) ber 
Gage war. er der harte Buche⸗ 
rer gegen den Publilins. 179. 
Dietstor imS 434 gegen Sam⸗ 
ainm. 231. lehrt um der Au: 
fpicien willen nah Rom zuräd. 
292. duͤrſtet „Mache gegen: Qi. 
Fabius. 224. wirb zur Begna⸗ 
digung durch Einftimmigleit des 
Bells und Setnats gezwungen. 


- 225: gewinnt darauf einen ent⸗ 


ſcheidenden Sieg über bie Sams 
piter. . Ebendf. bewilligs ihncn 
BWaffenftilftand: 296. trium: 
phirt 430 über. bie Sammiter. 
"260. in großer. Bebrängniß vor 
&uceria. : 261. wirb. 438 von 
feinem: Beinde -Q, Fabius zum 
Dictator ernannt. 258. 289. 
befiegt Die Samniter 291. war 
gwocy Mal Dictator, fünf Wal 
onful, 292. feine Verdienſte 
and Gigentbümtichkeiten. 293. 
Papirius, 8. Gurfor, der Sogn 
bes Vorigen, Gonful 453 zur 
Beendigung des britten ſammiti⸗ 
ſchen Krieges. 457. Bevſpiei 
von feinem Unglauben und Spott 
PH die —* Feder 
t bie g der 
Sammniter. 460, triumpbirt fehr 
glänzend. 463. von ben Golbes 
ten wegen feines Geizes getadelt, 
ſchmuͤckt das Forum mit Spo⸗ 
lien. 464. Gonſul. 474. mit 
&p. Carvilius zur Beendi ung 
der Kriege in Italien. 613. 
Papirius, 2., der auf bas Ges 
ſez über bie Ginfezung ber All 
viri cäpitsles anträgt, war 
wahrſcheinlich Prätor, nicht Tri: 
bum. 480 


übrer ber 
Samniter: fein Rath entfcheibet 





ben zweyten famnitifchen Kein. 
213. zur Nuslieferung an d 
ömer beffimmt entleibte er ſich 
ſelbſt. 236. 
— kommt durch Aleran⸗ 
nders Sohn, an Epi⸗ 
zuruͤck. 636. X. 811. 
— mit ben Sanmmitern 
ündet. 136. al er Name 
Ar Palaͤpolis. 206. 
Partheyungen in Rom während 
ri zweyten ſamnitiſchen Kriegs. 


Yarııd, päter nur der Senat. 


Yetrichr frohlocen sen bie Be 
Fegung der erſten plebejiſchen 
- Gonfuln 94. ſuchen den Bund 
mit Latium gur dung 
ber Yiebeier 9* —* —2 


209. blinb 
den. 168. m be gan; vers 
aͤndertes Verhätniß erfordert 


eine andre Stellung in ben Gen 
turiatoomitien. 378. auf: weldhe 
Weile es ihnen —— 
wurde. 382. ihr Biderſtand 
ge en das oguintiche Geſez iſt 
nicht bedeutend. 4 
Patrone auch der een italiſchen 
Boͤlker uͤben eine michterliche Ge⸗ 
avalt aus. 624. ſcchauzen cegen 
Mißbrauch der Salt. 625. 
Prebum, lezter Gig des latini⸗ 
ſchen Kriegs im * 411. 161. 
412 etrobert. erhält das 
cäritifche Bürgers 163. 
Pelignee im erſten famnittfchen 
Krieg von den Latinern beiriegt. 
145. im zweyten —— 
Krieg neutral. 20. im 3 
438 wahrſcheinlich feindlich ces 
gen Rom. 293. ſchlitßen 433 
Brieden. 294. und Buͤndniß. 
309. gehoͤrten nachma’s zu’ den 
socns foederatie, 616. 
Penteren der Römer hatten seh 
Manipeln zut Bemanntmg. 
679. 
Pentrer treiben im Winter ihre 
Seerben nad) Arullen. 220. 


Perufie nach Einigen ber Ort 
der erften Schlacht des Fabius 
mit den Etruskern. 328, er be⸗ 
Kent fie bafetbft volkommen. 330. 

1. fließt einen drevßigjaͤhri⸗ 
hie ‘ Waffenftiliftand - mit Rom. 
351. bricht denſelden im I. 450. 
432. erlangt 452 einen vierjäh- 

A Frieden. 475. 
herrſcht im 3. 384. 52. 

—* Hayn, Verſamm⸗ 
lungſort des Populus. 74. 

Peuketier -mit Alexander von Epi⸗ 
rus verbündet. 198. ; 

Phalangenauffilung: ihre An⸗ 

—— — 

n er 
fpitern makedoniſchen Heere. 


Philinus von Agrigent iſt fuͤr 
Karthago partheyiſch. 672. fein 
Haß gegen Rom. 706. 

— ** ſchenkte ſeinem Schwa⸗ 
ger : Alerander das moloſſiſche 
Königreich 188. ‚fein Phatanır. 


——— ein feroetdafter Tas 
—* va ifche —X ihr 
egraͤi 
ale der gricchiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in jenen Gegenden. 


206. 

Pieenter fchlichen 447 ein Buͤnd⸗ 
niß mit Rom. 313. 420: ſchei⸗ 
nen am fabinifchen Aricg Theil 
genommen zu haben. 473. ihr 
Aufftand im 3 479 ſchnell um: 
terdruͤckt. 635. ein Theil von ih⸗ 
nen wirb ans untere Meer vers 
"feat. 636. 

Dieentia, Stadt am Meerbufen 
von Gelernum von angefiebelten 
Picentern. 636. 

Pieentiner: fo heißen die am un⸗ 
teen Meer angefiedelten Picen- 
ter. ' 

Planl, alte Benennung der Tria⸗ 
rier. 


114. 
Piscina publica vielleicht nad) dem 


Krieg des Pyrrhus angeleat. 
654. 


der Gracden, erzählt doch die 
—— © von En. out Stolz 
mit Bergnägen. 
Plaetcria lex führt zwey Lie⸗ 
toren für ben Prätor ein. 


A. 2. 
lato war redend eingeführt "in 
* Dialog ‚des Maris. & 


Wann, bie, bdertachteten die Ero⸗ 
Drivernum als das 
55 —— ihrer Fa⸗ 


* il are 
‚' Gorfet 409 sieht 
en m dfe Delete, 446. 
— E., mit Appius Chau- 
436 @enfor. 345. legt fein 
* aus —*8— nieder. Eddſ. 
it den en‘ Bener, 
weil er bie Quellen gur appi⸗ 
ED. ntenden. 


en 


uflaer im —8 55 fe er⸗ 
ver mitgeiheilen  Geieferden * | 


Plebifeite ohne Zuthun ber Gu⸗ 
cm nur vom Senat beantragt. 


Piebs; ſie wehrt ciferfüdhtig ben 

Aerariern den Gintritt in ⸗ in ihre 
Rechte. 346. 

plebs urbana, durch Auguſtus von 

ben Tribus gefondert, hat viel: 

ionyfius Irrthum über 

bie Senturiateomitien veranlaßt. 


Pleſtina, marfiſche Stadt von den 
Roͤmern erobert. 313. 


770 
wis, 2., feibR Oligarch zur Zeit 


intus, der Adktere, 
8 fuͤr A * 
Gerichte. 19. 


Dein. in Kampanien vom ben 
Römern erobert. 365. 

Plutarch emenbirt. a st. folgt 
Dionyfub, im teten de Pyr⸗ 


Bock: jüngfte & der 
—— ——— sn. in 

Vortelifche® Beleg zus Abteilung 
vr wahr: 
——X RR nicht 42 gege⸗ 


bie wichtigen 
l „befeiden für Veraͤnbe⸗ 
* om Klaoffenverhältniffe, 





—— m ne 


—— — Libo, vonſal a, 
——— 
e t 
* 343. er iſt T. ve 


erts zu fezen. 49 er iſt in 
der älter: Zeit ein nicht fo füch- 
* Gewägrsmenn ‚ als fpäter. 
tennt nicht den Bund 


dt im Irrthum. 
bir den galliſchen Zug von 447 
ift er «in beßrer ce Druge ale Ei: 
vius. 387. er bey feiner 
Sorgfalt Ye Slafmmtetbite 
erwähnt ben, wenn er fie als 
nd nd - gelannt hätte. 
feine —— orer 
ef 
trefft 


auch, iſt uns ch nicht 


gan, deutlich, 543, I. 20. 9, 
emendirt, A. 1053. 

Pomdrium wurbe in alter Zeit 
erweitert bon titegluiſchen Schw: 


3e3 wegen. 
Vomptina Zribus. 107. 
—— 8 Landſchaft ift wahr: 
fcheinlich das reiche Kornland 
a per * vo kiris. + 


fen .. ründet. 
As. der Dr PR nicht Pontid. 
%. 419. wahrſcheinlich —* 
"sent angelegt. 279. 


zeitig 
mit der Bildung te En Flotte. 


282. 

Pontificat blieb immer ur ben 
beyben Ältera Stämmen eigen, 
und: baber auf vier. Perſonen 

raͤnkt. 410, Alt. 

Pontifieed -find - im Beſiz der 
Kenntniß von den. Rechts!agen 
und den Kormularen. 368, durchs 
ogulnifche Geſez wu:den vier 
aus ben Plebejern En 


‚ famnitifcher Die 
Guutem 250,. wahr: 
ſcheinlich durch griechiſche Phi⸗ 
loſophie gebildet. 250% feine 
Großmuth gegen die gefangaen 
Römer. 252. 253. er rettet durch 
feinen Ginfluß die teobanbert 
romiſchen Geißeln. 258. ſteht 
auch im J. 454 an der Spize 


der Samni er 465. ſchlaͤgt den 


Q. Fabius Gurges. Ebdf. ge⸗ 
raͤth in Gefangenſchaft. 466. 
und wird Br, Seyande Rome 
hingerichtet. 253. 
Pontius, der Vater: "kin Rath 
an den Schn nad) der Schlacht 
bey Saudium. 250. iſt redend 
cingefuͤhrt in einem Dialog des 
Rearchus. * 373. 


Popillius, eins ‚ beruhigt 


eine Ecbition im 3. 391, unb 
hat baten P feinen Beunamen. 63. 
befiegt 400 die Gallier, 90. 
zieht den ©. Licinius zur Strafe 
boegen überfheittenen Landmaa⸗ 


Populema Si des eiruskiſch⸗gal⸗ 

liſchen Kriegs. 5092. far 
populus für plebes. 171. 

porta flumentana in der Mauer, 

die Bam —— zum Kapital 


lief. A 


poi ta —— 81. A. 597. 
— —— eine bartarighe 
9 aufnehmen. 
RR 09 Kinn, meiden 
ang alapo 
Pofksffores, Ir der fpätern Kai- 
ſerzeit ein Beamtenftand, den 
alten Ecribis analog. 351. 
—— 2, Megellus, Conſul 
ſiegroich IE Samnium. 
302. im 8 I Proprätor. 
437. ve de e &eferoe bey 
Falerii. 444 —8* im J. 462. 
455. er triumpbizt -. über bie 
Somniter und Etrusker. 456. 


-Gonful und Feldherr im 2. 
465. 


‚465. 468. fein Troz unb Ueber 
muth. 469. 483. wird dafür mit 
ſchweren Geldſtrafen belegt. 483. 
verlezt auch bad liciniſche Geſez 
durch übermäßigen Landbeſiz. 484. 

mius, &., der roͤmiſche Ge⸗ 
fantte in Tarent redete dort 
griechiſch. 365. feine Drohun⸗ 
‚gen auf bie erlittene Beſchim⸗ 
pfung 514. 515. 

Poſtumius, Sp., Gonful im 3. 
438.244. iegt ald entehrt nach 
der caubinifchen Schmach fein 
Amt nieder. 255. mit den ans 
‚dern Bürgern bed Friedens aus⸗ 
gelivfert. 256. wähnt durch eine 
heuchteriſche Handiung die Roͤ⸗ 
mer von der Schuld des Frie⸗ 
densbruches zu befreyen. 258. 

Potitiſches Geſchlecht lehrt nach 
der Sae auf Appius Glaubius 
Betrieb den Dienf des Herkules 
Staaisknechte, und flirbt aus. 


362. —2 in ber ſpaͤ⸗ 
tern Pet 

Präfecten vom N Orätor ernannt 
in ben hernikiſchen Municipien. 
306. nach Kapua gefandt. 338. 
doch wahfcheintich hr bie bort 
verweilenden römifchen Bürger 
jährlich von Rom aus gewählt. 
339. 310. 


Praͤfecten in ben Heeren ber 
a en waren Staliter. 
6 


Praͤneſte im bernififchen Ariez 
mit Tibur verbindet ſchließt 
396 mit Rom Frieden. 96. for 
dann mit Latlum v.reinigt. 108. 
außharrend gegen Rom All. 
161. 412 beflegt. 162. erhält 
darauf Iſopolitie. 165. nach ber 
Bar —ã —— 
ſtan 

einen die im romiſchen 3 
rium bewahrt wurden, geſichert. 
542. es war der lezte Punkt 
vor Rom, den Pyrrhuͤs beſezte. 
581. X. 865. 


-Prärogative, ein Beweis, wie we⸗ 
nig tie Römer von ber Weis⸗ 
beit ber able mungen ers 
warteten. 387. 396. fpäter auch 
in den Tribuscenturien vorkom⸗ 
mend. 389. bey ben alten Gens 
turien war fie unnöthig, aber 
wichtig, ſeitdem fie auf Tribus 
gegrüntet waren. 396. fie war 
ſchon vor Alters in den Seibuts 
comitien gebräuchlich. 397. 
568. konnte indeß nur aus vn 
Iabtichen genommen werben. 


pedtor urbanus führt ſechs Faſces. 
38. X. 48. der zweyte iſt wohl 

nicht zuerſt für die Zurisbiction 
unter ben Fremden, fondern zum 
Befehl der Reſerve und in ber 
Provinz eingeführt. 731. 732. 
Prätor wird feit 451 ber Regel 
nad) cin abgehender Conſul. 
630. Praͤtoren, Tatinifche. 108. 
famnitifche. 209. 

Prätur, —*8 bleibt den Pa⸗ 
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„ker feindſelig gegen Rom. 


trieiern nach dem liciniſchen Ge⸗ 
ſez. 35. weßhalb dieſe von gro⸗ 
ber Wichtigkeit für diefelben. 
37. erhält nad ber Abſonde⸗ 
rung vom Gonfulat die ganze 
Jurisdiction. Ebdſ. durch bie 
Centurien zu beſezen. Ebdſ. im 
J. 418. zuerſt von einem Ple⸗ 
Beier bekleidet. 175. mwahrfchein:. 
lich in ‚Sole eines publitifchen 
Geſe 17. die Theilung 
dauert bi⸗ zum Ende dies han⸗ 
nibaliſchen Kriege. A. N. wahr: 
ſcheinlich uweilen nit ber Een⸗ 
fur verbunden 36. . 
— 
an Rom wie gu 
379: durchſchnitta⸗ 


— 2 eiwa auf de⸗ Dreyfede. 


Bpakieh: vr, Stang, mb 
une ai 114. 416: ihre Au⸗ 
ſammenſezung . 117. 

Privernas, prame bes Sonfuls 
Aemilius. 20 

Privernum im Krieg der Herni⸗ 
96. 
dem latiniſchen Staat fremb. 
102. zur Vereinigung gegeur= 
gen. 108. im Kampf mit. Rom 
im. Schr 409, und um zwey Drit⸗ 
tel des Gemeindelandes gekuͤrzt. 
147. empört fih im 3. 4. 
200. wird nach —ã 
Widerſtand erobert. 201. hart 
geſtraft, dann zur Iſopolitie, 
und 431 ins Buͤrgerrecht aufge⸗ 
nommen. 202. Hauptſtadt im 
ber Zribus Ufentina. 202. cms 
pört ſich 426 wieder. 2m. und 
wird firen beftraft. 230 


Proconfulat eingeführt. 214. feine 


Gewalt nicht über Stabt und 
Weichbild ausgebehnt. 215. Ans 
fange durdy Senatsbeſchtuß und 
Dlebifeit, dann durdy den Serat 
allein übertragen. 215. 


Prodigien beym Herannahen des 


galliſchen ent im 3. 451. 
437. 4. 64. bey Pyrrhus Ruͤck⸗ 
echt aus Sicilien. 607. 








‚606. 
Brad, Wort und Begriff ers 
Plolemdus Keraunus ſcheint als 
Porrhus 


lein —E 
fon zu haben. 521. sh. » 
X. 818. Kommt tm gegen die 
Gallier. 593. 
Motemäus Ppitadel; facht im 
Su ATE Homs Freundſchaſt. 


ins Glivius: feine Ent 
ven au 68. fine Snoe: a. MH. 


179, , 
— ©. Philo, ſchlagt die 


eatiner im I. 411. 161. zur 
Dietatur ernannt, um den Bis 
verfland der erigfer zu befeis 
in. ee feine —— 
erſter KR Ye 

* er belagert 4° 

1dpolis. 209. ift Fuer Pe 
proconfutarifdier Gewalt bekleis 
det. 214. rettet Papirius Gur⸗ 
for aus der Webrängniß von 
kuceria. 61. in bie Unterfüs 
jungen von 432 verwidelt. 342. 
— (Apulien: Zeit der Erndte 


— nit aus ten Atıls 
fanen. 127. 

Yutliut und Yundanius, die Ans 
Te —— nie 
lich curul ebilch, ni 

— fein wagefchei 

ung in in: 

Mier Urfprung. A. 67. 


Puniſcher Krieg, eufter: 657 — 
721. dem niederlänt ran 
ichen Apntidh. 704. feit 
minder für bie a 
mer. 707. in den Anftrens 
gungen, die_ er erfordert hat, 
t. 722. Wenſchenver⸗ 
Haft we während beffelben. 725. 
—A versicolor bey Lioius, ' 


patei, "Brunnen und Gifternen. 


große Geeiterun feiner Herr⸗ 
Schaft. verfhergt den Bes 
fig, von ee 537. mar 
kon und dreyßig Jahr alt, ba 
die Zarentiner riefen. 538. 
fine —E ichtkeit. 539. 
hatte das Bebürfniß der Freund⸗ 
haft. Ebdſ. bewundert die 
Römer. 540. 558. zwey Tha⸗ 
ten, die ihm Unehre machen. 
540. 541. er ftellt abwechſeind 
Soporten und _phalangitifcye 
Speiren auf. 552. fein Uebers 
ga nach Italien Sur eine einen 
turm fehr gefährdet. 541. 553. 
er verfucht erſt Unterhandlun⸗ en 
mit Rom, um 3eit zu gewin⸗ 
nen. 556. t bey Dera⸗ 
tea." 556. ff. feine Marime, 
gefchlagene ande nicht gleich zu 
verfolgen. %. 838. er befaß in 
Kincas feinen guten Dämon. 
562. verfuchte immer gern fo 


weit als irgenb möglich Unter: 
banblungen. 3. 844. die Be⸗ 
dingungen, unter denen er Frie⸗ 
den anbot. 565. fein Anfchlag 
auf Kapua und Neapel verfehlt. 
579. dringt bis fünf Mikien über 
Pränefte hinaus. vor. 581. kehrt 
aus Ungebuld um. 582. meibet 
eine Schlacht in Kampanien, 
und bezieht Winterquartiere in 
miſchen Gefangenen auf Urlaub. 
586. belagert Wenufia. 588. 
fhlägt die Römer bey Asculum. 
589. wird nach Ginigen in ber 
Schlacht verwundet. 590. zieht 
ſich nach Tarent url 502. 
richtet ſſine Gedanken auf Si⸗ 
cilien. 593. geht hinüber. 598. 
ſein Unternehmen ſcheitert nach 
dreyjaͤhrigem Aufenthalt an ber 
Belagerung von Lilybium, 599, 
er kehrt nach Italien zuräd, 
von den Karthaginienfern in ber 
Meeren,e gefchlagen. : 605. .er 
läßt feine unglüdlichen Rathge⸗ 
ber binrichten. 606. geht muth- 
08 in die Schlacht bey ⸗ 
ventum. 608. gaͤnzlich geſchla⸗ 
gen. 609. eilt nach Epirus zu⸗ 
in Cie une Se 
esten ale. . r⸗ 
— enlicdhes Jahr feines Todes. 


Pythagoras wird auf dem Gos 
mitium zu Rom eine Statue er⸗ 
richtet. 363. 


04 


Quaͤftoren: ihre Zahl wird im 
Jahr 479 auf acht vermehrt. 
645. A. 1003. 


Quaͤſtur gab ein Anrecht zur 
Aufnahme in den Senat. 645. 
Quatuorviri für die Straßen ( Vio⸗ 
euri). 63. 


Quintus, T. (unficher weldyer), 


um Kührer des Aufflandes im 
% 408 gewählt. 73... 117. 
Quinguwiri menfarii. 70. — für 
bie Sicherheit der Stadt. 647. 


Keiner Drt feines Lagers in 
a een Golfen: uud den 

Kat den oßern 
dep der ¶Seſchlechter be⸗ 


a ee a 
t er en. 
Mid der Verträge zwiſchen als 
tn Boͤlbern, e Erobe⸗ 
Eu lcder audselieern, 198 
er. eun. 199. 
2. 308. — 8 Befiged nach Gr- 


Mechtstage: dies fasti: Schwie⸗ 
zigfeit fie zu kennen. 368. . 

tung in SRunicipien 
und Provinzen für bie dort · ſich 
aufhaltenben : vömifchen Bürger. 
339. 340. 


ade vor der fammitiichen Lande: 
gemeinbe gehalten. 237 — 244. 
— de Kineas- im 
Senat: 666 — 370. - beb Ap⸗ 
plus Glaudius -in Erwieberung 
—— — — 
en ‚, Imbrices, IN Aom 
—e— 


- Regalus |. Atilius. BE 
Reiterey, ber Römer ſchwache 
Seite. 553. 

ium nimmt nicht Theil an 
der Geſandtſchaft der Italioten 
an Porrhus. 520. der römi- 
ſchen Sache ergeben. 555. von 
der kampaniſchen Befazung über- 
fallen und unterworfen. 561. 
von den Römern im Jahr +76 
mit Sturm wider genommen. 
634. hat feinen griechiſchen 
Sharatter am längfien behaup⸗ 


tet. 635. 
Rhodier machten der Seeraͤube⸗ 
Eu ber Zyrehenes ein Ende. 


— 775 — 


Rieſen in ben roͤmiſchen, wie in 
andern Bolksſagen. 88. A. 141. 
Riefenjüngling (Mars) hilft den 
Rönern gegen Lukaner -and 
Bruttier. 510. - 
Ritter in ben alten Centurien 
erſt aufgerufen. 389. in ber 
paͤtern Orbnung in: der: erſten 


406. 
lich ſchon ——— 
Krieg. 206. 

itterroßs die Geſeze daruͤber er⸗ 
blaͤrt. 406. %. 888. ' 


von einer Million Affe beſtimmt. 
332. 405. 456. das Verhaͤlt⸗ 
niß deſſelben in den neuen Gens 
- turlateomitlim . ein viel günflige- 


gegen die lariniſchen Ans 


träge, 154. 152. fie fchli.ßen - 


im Jahr 418 ein Buͤndniß mit 
Aexander von Cpirus. 191. 
und Frieden mit ben Gallien. 
16 fie Haben Beziehungen 
zu Alerander dem Großen es 
Habt. 195. hätten ihm aber 
nimmermehr die Spize bieten 
tönnen. 196. verlegen durch Bes 
fegung von Fregellaͤ bie echte 
der Gammiter. 203. fordern 
Genugthuung von den Reapoli: 
ten, 208. ihre unbilligen For: 
derungen an Gamnium. 210. 
haben unldäugbar ihre Eide ges 
brochen. 242. verbünden fich 
mit Lulanern und Apulem. 213. 
find ſorgſam für die Erhaltung 
woblhabenteer Familien. 414. 
ausdauernd In Strapazen aller 
Art. 447. gemäßigt in ihren 


573 Fe nahe 514. 
gönnen en dem 
Krieg ded Porrhus. 612. lie 
fern den Apolloniaten biejenigen 
aus, welche ihre Gefandten bes 
leidigt. 644. nehmen zu ihrer 
Schande das Buͤndniß der Ma: 
mertiner an. 660. finb im Ans 


fang des erſten puniſchen Kri 


ohme-alle Kriegeflotte. 661. * 
ſuchen den erſten Uebergang nach 


. 663. unterwerfen 483 
faft gang, Slelim. 667. befe⸗ 
figen 


484 vor Agrigent. 
669. in großer Roth von Hiero 
treu unterflüzt. 670. ſchiagen 
ben Hanno in der Verzweiflung. 


"674. bauen 485 eine Xlotte 


nah dem Muſter einer geftran- 
beten karthagiſchen Penfere. 675. 
machen 489 ungeheure Anftren: 
gungen zur See. 685. gehen 
nad, Afrika über im Jahr 490. 


687. verheeren die blühende 


Gegend um Karthago. 688. 
räumen: 492 nach Regulus Nie- 
derlage Africa gaͤnzlich. 697. 
ihre Flotte 492 dur einen 
furdhtbaren Sturm zerflöet. 
698. bauen eine neue. 700, 
diefe wird abermals 493 am 
Palinurus vom Sturm zertruͤm⸗ 
mert. 701. ihre Beharriichkeit 
im Kriege. 716. ihre außer: 
ordentlicdyen Anftrengungen und 
Dpfer. 723 


Römifche Maffen nach Salluſt 


von ben Sammitern angenom⸗ 
men. 112. 137. 5414. — Ge 
ſandtſchaft an Alerander den 
Großen nach Babyton, in wie 
fern zwrifelbaft. 194. X. 300. 
cin roͤmiſches Heer 463 von 
den Galliern in Etruricn auf: 
gerieben. 499. — Eskadre im 
Hafen von Tarent uͤrerfallen 
und zerſtreuet. 512. — Kriegs⸗ 
orbnung um die Mitte des fünf: 
ten Zahrhunterts vollendet. 545. 


— uUnterthanen fallen nach ber 
Schlacht bey Heraklea ab. 
560. — Gefangene werden 
vergebens von Pyrrhus zum 
Dienft aufgefordert. 569. %. 
839. kehren nach abgelaufenen 
Urlaub alle zu Pyrrhus zuräd. 
587. — Senat richtet in Ans 
gelegenbeiten der Bunbegenofs 
en. 
8 Surius und Fabriecius eine 
Ausftzuer. 653. beichließt ben 
Bau einer Kriegsflotte. 675. 


Rem durch den Xufftand in La⸗ 
tium im 3 426 in panifchen 
Schreden verfert. 229. fordert 
Unterwerfung von Samnium. 
231. feine größte Schande iſt 
die Hinrichtung des C. Pon⸗ 
tius. 353. es gründet feine 
Seemadt im gueyten famniti- 
fchen Krieg. 282. der Eeifluns 
gen gegen bie Herniker entbun- 
den. 306. beweift ben Tibur⸗ 
tern Treue unb Schonung. 311. 
iſt zu manchen Härten durdy 
Nothwendigkeit gezwungen. 312. 
während des zweyten famniti: 
[hen Kriegs ſittlich zerrüttet 
und vermwildert. 341. durch 
Aufnahme ber Libertinen in bie 
Plebs noch mehr gefährdet. 353. 
- macht im 3. 451 die größten 

Anftrengungen. 438. ruͤſtet ſich 
zur eignen Vertheibigung. 444. 
in Griechenland und Makedo⸗ 
nien gefürdhtet. 522. 
Würde in Kinead Augen. 578. 
Grund feiner Größe in ber 
Stetigkeit feiner Entwicklung. 
628. klagt heftig in Karthago 
über deſſen Einmiſchung in bie 

tarentinifchen Angeligenbeiten. 
"632. durd eine Verſchwoͤrung 
der ausgchobenen und gefans 


genen Samniter 487 in großer 


Gefahr. 682. 


Romulea, famnitifcher Ort an 
der Graͤnze von Apulien, 450. 
erobert. 429, . 
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624. gibt den Töchtern 


feine - 


Korarier: "ihre Stellung und 
Benuzung. 117. A. 192. 

Rofira, alte uud neue: ihr Ort 
J. dem roͤmiſchen Forum. A. 


Kuderer in &ile auf ber römis 
fchen Flotte herbedgeſchafft und 
geübt. 676 


Auſfinus f. Sornelius, 


Rufehk: bis dahin bringen bie 
Römer 445 in Gtrurien vor. 
3%. im J. 
gen Rom. om wie cs 

von mius durchzogen 
im 3. 452. 474. 


Sobelꝛiſche Bölfer zur Zeit ber 
fahr den Sammitern entfrems 
det, nähern ſich ihnen, da es 
zu fpdt war. 294. 295. nekf: 
—83. fi) von Samnium trennen. 


Sabiner haben wahrſcheinlich am 
dritten famnitifchen Krtege Theil 
genommen. 419. A. 608. vi 
die Beranlaffung zum Krieg ges 
gen fie. ATI. fie greifen zu ben 
Waffen, um ihre Urabhängig- 
keit nicht aufzugeben. 472. von 
Eurius ſchnell unterworfen: Ebbf. 
und 473. ihr Land reich unb 
fruchtbar. - Ebendaſ. fie muͤſſen 
das cäritifche Bürgerrecht an⸗ 
nehmen. @bbf. erhalten fpäter 
dad Vollbuͤrgerrecht, ungewiß 
warn? 650. 

Sabinifcher Krieg aus bem ſam⸗ 
nitifchen entſtanden 471.%. 608. 

Säpinum, von 8. Papirius er- 
obert. 463. 

Sagen von unfichrer Zeit. X. 313. 
aus Vüchern unter das Bolt ge: 


tommen %. 713. 
Sagra, Schlacht bey: die Zeit 
ungefähr bdeſtimmt. A. 904. 

Salarıa via {ft wahrſcheinlich Al: 
* als die appifche Straße. 
Salernum, wahrſcheinlich nach 
dem zweyten ſamnitiſchen Krieg 
im Beſiz der Kampaner. 304. 
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4 208. kampaniſche Golonie 
um bie Picentiner in Gehorfam 
u halten. 6837. 

iee wurben aus ben beyden 
ältefien Stämmen genommen. 


410. 

Sallentiner von Alerander von 
Gpirus angıgriffen. 191. feind⸗ 
lid) gegen Rom. 296. müflen 
fih mit Kleonymus vereinigen. 
317. von *Sarent abhängig. 
565. ſchloſſen wahrſcheiniich 
gleich nach dem Krieg des Pyr⸗ 
rhus Frieden mit Rom. 612. 
find. 480 im Xuffland, aber 
ſchnell befiest. 635. 638. 

Salluſt: bie Briefe unter ſeinem 
Ramen an Gaͤſlar find ſpaͤteſtens 
im zweyten Jahrhundert erdich⸗ 
tet. 401. 

Salbonius, L., im Aufſtand von 
408 betheiligt: anders zu beur⸗ 
theilen, als bey Livius. 75. 

Salz wurbe von Zarent gu ben 
innern italifchen Landſchaften 
verführt. 184 


Gamniter breiten ſich gegen den 
Liris aus, 128. fchlagen bie ver⸗ 
einigten Sidiciner und Kampas 
ner. 130. werben von ben Roͤ⸗ 
mern am Gaurus gefchlagen. 
135. dann bey Sueſſula. 142. 
Find dennoch nicht verzagt. 145. 
ſchließen einen ehrenvollen Frie⸗ 
den. 146. nehmen heil an ber 
Schlacht am Veſuvius gegen bie 
gatiner. 156. find mit den Lu⸗ 
kanern gegen Alexander von Epi⸗ 
rus verbuͤndet, und werden bey 
Paͤſtum geſchlagen. 191. dann 
mit Tarent verbuͤndet. 192 
haben die Sidiciner nach dem 
Frieden mit Rom wahrſcheinlich 
unterworfen. 199. reizen bie 
Privernaten und Funbaner zum 
Aufftand. 200. fordern von ben 
Römern Räumung von Fregellaͤ. 
33. mit den Paldpoliten verbün: 
det reisen fie fie durch Verſpre⸗ 
— ge Widerfland gegen 
Kom. ſchicken ihnen Hülfe. 


209. gelaͤhmt durch ihre getheitte 
Berfaſſung. 210. 213. lehnen 
die römilchen Anfinnungen ab. 
211. mit allen angrängenben 
Völkern außer den Veſtinern 
verfeindet. 213. von Fabius ge⸗ 
flogen. 223. von Papirius 
befiegt. 235. fie erlangen auf 
cin, Jahr Waffenftiiftand. 226. 
unterhanbeln vergebens um $rie= 
den. Gbbf. brechen nicht den 
Waffenftiäifland, - wie Livius be- 
bauptet. 227. ihre edles Ver⸗ 
trauen auf Pontius. 253. ihr 
Reichthum. U. 426. erleiden 497 
eine große Niederlage an ber 
Weftgränge. 232. und zugleich 
durch D. Babius in Apulien. 
233. durch die Unfälle gebeugt 
wuͤnſchen fie Frieden. 235. wei: 


‚gern ſich der zu harten Bedin⸗ 


gungen gänzlicher Unterwerfung. 
. fperren den Römern die 
Straße bey Gaudium, und ſchla⸗ 
gen ihren verzweifelten Ausfall 
zurüd. 246. nad) Zonaras hät- 
ten fie fogar das römifche La⸗ 
er erflürmt. 248. gewinnen an⸗ 
hnliche Wortheile nach dem 
taubinifchen Siege. 260. werben 
ben Euceria angeblich gefchlagen. 
261.262. ihre Bedrängniß wird 


‚ übertrieben bargeftellt. 264. bey 


Saticula gefchlagen. 265. ihr 
Plan im Feldzug 433. 267. &. 
402. fie fiegen bey Lautuld. 
268. feit 434 find fie in beſtaͤn⸗ 
digem Rachtheil. 269. haben 
wahrfcheinlich 438 noch einen 
Sieg erfochten. 287. ihr Plan, 
ihre Armee mit den Etruskern 
zu verelnigen, mißlingt. 288. 
prachtvelle Rüftung ihrer Zrup: 
pen. 2%. bed nicht von dem 
ganzen Heere zu verftehen. 291. 
m 3. 441 von 9. Cernelius 
und ©. Marcius mit:en in ih: 
rem Lande gänzlich gefchlagen. 
29. erkaufen Waffenftiliftand. 
300. müffen darauf im Prieben 
Roms Hoheit anerkennen. 304. 
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finden fih in fremden Dienfien. 
. haben im dritten famuiti- 
fhen Krieg ummöglich fo große 
Verluſte erlitten, wie es Livius 
nach Valerius Antias erzaͤhlt. 
447. dennoch find ihre Anſtren⸗ 
gungen kaum zu begreifen. 418. 
fie trachten nach der Herrſchaft 
über Lukanien. 620. weifen bie 
roͤmiſchen Gefandten, die ihnen 
dieß unterfagen, zurüd. 424. 
werben am Tifernus nach tapfes 
rer Gegenwehr gefchlagen. 426. 
führen 450 ein Heer nach Etru⸗ 
rien, und geben ihr eignes Land 
Preis, 431. verheeren Kampa⸗ 
nien. 434. werden dort von 
Bolumnius überfallen und ger 
fchlagen. 436. bringen auch im 
%, 451 wieder in Kampaniın 
ein. 443. mit Galliern und 


Struslern vereinigt bey Senti⸗ 


num gefcylagen. 449. die übrig- 
eblicbenen 5000 .entlommen. 


52, fie werben in der ſtellati⸗ 


fi Landfchaft aufs nıue ge⸗ 
——* —* noch im Feldzug 


452 machen fie ungeheure Ans 


firengungen. 455. bieten bie legs 
ten Kräfte burch deiftliche Schred = 
niffe auf. 457. dennoch befiegt. 


460. firgen noch einmal unter . 


E. Pontius. 465. dann aber 
durch Fabius den Vater ent⸗ 
ſcheidend beſiegt. 467. 468. fuͤh⸗ 
rn den vierten Krieg gegen 
Rom nur matt. 517. 518 von 
8, Aemilius während bed Kricge 
bed Pyrrhus heimgeſucht. 542. 
555. im 3. 469 von Junius 
Bubulcus und Cornelius Rufi⸗ 
nus. 601. befinden fich 471 in 
Pyrrhus Heer. 608. 474 von 
Sp. Sarvilius und 2. Papirius 
gänzlich beficgt. 613. kommen 
in ition. 614. ‚blieben auch 
nach dem enblichen Frieden wahrs 
fcheinlih in einem KWerbande. 
619. body wohl nur bie eingels 
nen Rölter fih. 620. fie 


-&arfinaten 


erholen ſich außerordenilich ſchaell 
— — te: ihre ’ 
amnitifche Orte: ihre Lage i 
häufig verdunfelt. 232. ” 
Samni.ticher Krieg: erfter. 136. 
ff. zweyter. 209. ff. feine Roth: 
wenbigfeit. 210. ff. 
ſtem der Römer, ibn in Apu⸗ 
lien und an der weftlichen Gränze 
zu führen. 261. Wendepunkt in 
demfelben dad Jahr 434. 269. 
nicht gelähmt durch den etrus: 
Eichen. 283. beendigt im 3. 
449. 304. dritter: die Geſchichte 
deſſelben wohl beftimmter als 
die des vorigen, doch noch fehr 
mangelhaft. 416. bie Anftzen- 
gungen zu bemielben find faſt 
unerklaͤrlich 418. vierter: wird 
nur matt geführt. 517. 


Samnium verbünbet fi 396 mit 
Rom. 100. 131. feine Gränzen 
und feine Verfaſſung zu Anfang 
des Kriege. 122. ff 209. plans 
mäßig von den Roͤmern verdbet. 
301. im Frieden von 444 ſchon 
befchräntt. 304. von Fabius 
und Deeius 439 furchtbar ver- 
deert. 427. 

Sarbinien, ganz unter karthagi⸗ 
nienfifcher Herrſchaft, von den 
Römern angegriffen. 680. 

im Aufſtand ge: 

& Rom 638. | 
atieula nahe bey Kapuo. 139. 
osfifche Stadt von den mern 
belagert und erobert. 265. 266 


erhält 436 eine römifche GSclos 
nie 278. 


Satricum von ben Latinern ger 
ftört, von ben Volskern herges 
Felt, wird 404 von ern 
und Latinern aufs Reue gerfiört. 
101. Kampf darum 3 
Römern und Antiaten. 147. 
fallt zu den Samnitern ab. 260. 
Lage bed Orts unb Zeit, we es 
Golonie geworden, umbelennt. 
Ebbſ. durch Verrath von bem 





Römern erobert. 363. ing da⸗ 
"mals unter. Ebbf. 1 
Satumia, vermuthlich im Gebiet 

von Volſimi, iſt nach: Befiegung 

der Etrusker Präfeetur gewor⸗ 

ben. 474. 503. 

Scaptia Tribus aus Latinern er- 
richtet. 164. 166. 

Schiffe der Alien ohne Raum für 
Proviant. 666. 

Schifftbauholz von Korfila zu 
beziehen verfudyt. 282. 

Schide der römifdhen Truppen 
vergrößert. 121. 

Schlacht bey Caudium erwieſen 
aus Zeugniſſen und dem Zuſam⸗ 
menhang der Begebenheiten. 246. 
247. zweyte Schlacht bey Gau: 
dium, A34, ungluͤcklich für bie 
Samniter. 2774 — bey Senti⸗ 
num entwidelt. 447. — obne 
Ramen, weldye den dritten ſam⸗ 
nitifchen Krieg enifcheidet. 467. 
— bey Heratlea. 556. fe — 
bey Asculum. 589. bey Sagra 
chronologiſch beſtimmt. 4. 906. 
— bey Benwentum. 608. ff. 
— bey Eknomus. 687. — 
Panormus. 708. . 

echtordmms bey Sentinum. 


Schlangen des Aesculapius zu 
Epidaurus, 479. riefige, dem 
römifchen Heer in Afrika ver⸗ 
derb.ich, wahrſcheinlich aus Raͤ⸗ 
vius Gedicht. 691 


bey 


Schreibetunk ſchon früh in Rom 


lungen gebraͤuchtich. 350 
chuldentilgung durch gefezliche 
fe des Siaats im J. 403. 
70. 408 durch Aufſtand er⸗ 
de 77. abermals. 489. 
dyeidgefez, liciniſches: feine ges 
vechte Beurtheilung. 23. ff. po⸗ 
telifches.. 178. ff 343. 
Schuldknechiſchaft des Nexus ab⸗ 
geſchafft. 179. 343. 
Scipio ſ. Corntlius. 


779 


zur Ernennung 


Selaven waren zahlreich in Ka⸗ 
pua. 126. 


scribae, Rotarien, die angeſehenſte 
Zunft, doch nur aus eibertinen 


beftehend. 349. ihre vielfadyen 


Geſchafte. 350. — An: 
fpruh, einen dritten S.and zu 
Seelen IR wärktid ausgebro 
ceſſton i ausgebro⸗ 
chen nach dem liciniſchen Geſez. 
85. der Aufſtand von 408 war 
eine folche. 82.— vor dem hor⸗ 
tenfifchen Geſez. 489. 490. " 
Scemacht der Römer: die erften 
Schritte zu ihrer Bildung. 282. 
Seeraͤuberey von Rom unterthaͤ⸗ 
nigen Stäbten getrieben. 495. 
Segeſta ſ. Egefte. 
Selinus wird von den Karihagi: 
nienfern geräumt. 704. 
Semita, Weg zum Gehen und 
Reiten. 357. auch das italieni⸗ 
fye cordonata. A. 518. 
Sempronifches Si: feit demſel⸗ 
ben ertheilt der Senat procon= 
fularifche Gewalt. 215. 
Sempronius, ©. Bläfus, Conful 


21 verwüftet die libyſche Kuͤſte. 
70 


Gempronius, P., Sonful 443 be: 
fiegt die. Acquer. A 463. und 
kildet mit P. Sulpicius aus ihs 
nen die beyden neuen Tribus. 
314. rügt als Zribun den Ap⸗ 
pius Slaudius wegen ber unge- 
ſezlich verlängerten Senfur. 356. 

rätor im 3. 450 führt er bas 
dtifche Gommanbo in der dro⸗ 
henden Sefahr. 435 beflegt ben 
Aufftand der Picenter. 478. 


636. 

Sena, Golonie zur Bewachung 
der Ballier 463 angelegt. 501. 
Senat: es mehren fi) die Plebe⸗ 
ee in ibm. 167. er veranlaßt 
die publiliſchen Geſeze. 168. 
169. er handelt durch die Zri- 
bıimen unmittelbar mitber Plebe. 
171. fein Beſchluß ift. noͤthig 
des Dietators. 
RB. - von Appius Claudius in- 


- 
« 


fultiet, durch bie Tribunen ge- 
ſchuͤzt. 345. 355. die Stadien 
. feiner Umbübung bis zu einer 
vom Bent gewählten Berfamm- 
Tung. 646 . die Senate in den 
italifchen Städten waren im han⸗ 
Fir Kriege römifch ger 
innt 
Senatoriſcher Genfus beftcht wahr: 
ſcheinlich hannibaliſchen 
Kriege, dem ritterlichen gleich. 


Senatusconſult uͤber Tibur voll⸗ 
ſtaͤndig mitgetheilt. A. 466. 
Senoner ſchloſſen wahrſcheinlich 
nach der Schlacht key Senti⸗ 
num ein Buͤndniß mit den Roͤ⸗ 
en. 500. ermorbiten bie an 

geſchickten Fetialen. 501. 
—* durch eine furchtbare 
Riederlage geſtraft. Ebdſ. ihre 


Reſte werden noch einmal ſammt 


den Bojern am See Vadimo 
geſchlagen. 502. 

Sentinum, Drt der Schlacht, in 
Umbrien unfern ber gallifchen 
Gränze. 

Seranus, Bepname bes X. Atis 
lius. 715. _ 

de Serre, groß als Redner und 
Staatsmann. X. 320. 
Servianiſche Kerfaffung beſtand 
offenbar nicht mehr am Ende 
der Republik. 388. 
Servilius, En. Caͤpio, Gonful 
2 verwüftet die libyſche Kuͤſte. 


Setia, römifche Solonie, wird mit 
Latium vereinigt. 105. 

Setiniſche —— von Velitraͤ bis 
Terracina. 

Seuche wuͤthet in Kom im J. 
450. 454. . e8 war cin Ty⸗ 
pbus. 477. —jm3. 481 und 482. 
656. — im Belagerungsheer vor 
Lilybaͤum 712. 

Setius, 2. Lateranus, College 
des G. Licinius in der Geſez⸗ 
gebung. 1. erſter plebejiſcher 
GSonful. 24. 

Sicilien im erften punifchen Krieg 


furchtbar verbeert. 704. für 
Rom eine nothivenbige, wenn 
auch ‚nicht Lohnende Erwerbung. 
724. zuerſt als Provinz einge: 
richtet. 727. ff. 

Siciliſche Stäbte fallın Rom 
ſchnell zu. 667. Grund bes 
Verfalls vieler. 730. Berfaf: 
fung ber griechiſchen nach dem 
Genfus eingeführt. 731. 
Sidiciner von aufonifchem Stamm 
ſuchen Hülfe gegen die Samni- 
ter bey Kapua. 129. im Fries 
den den Samnitern Preis gege⸗ 
ben. 146. verbuͤnden ſich mit 
den Latinern. 147. und werden 
mit ihnen von den Römern be⸗ 
fiegt. 197. beharren aber im 
Kriege gegen die Aurunker. Ebbf. 
nadıma weheiheintich von ben 
Samnitern Eraft des Vertrage 
unterworfen. 199. ergeben fich 
wahrſcheinlich im zweyten fam- 
niet en Krieg den Römern. 


Eignin, römifche Solonie mit La⸗ 
tium vereinigt. 105. in der cin: 
gezogenen ecetraniſchen Mark 
gegruͤndet. 106. 

Silawald mußte zur Hälfte von 
den Bruttiern an bie Römer 
abgeireten werben. 614. 

Silber wurbe feit 477 in Rom 

ausgeprägt. 646. häufig im 
Gebrauch, feit dem Schluß des 
erften punifchen Kriegs. 723. 

Silvium, Stadt in Apulien, von 
ben Samnitern vertbeibigt, von 

Pe en Er 2 

nueſſa, gricchi ge, ob⸗ 
leich —8 —— 206. erhält 
eine Solonie. 436 

Siritis, die, von den Eufanern be: 
drängt. 184. 

Sitte der Griechen, auf Geſandt⸗ 
fhaften Haͤupter von 'beyyen 
zeueven auszuſchicken. 


—* nnt nur die griesiiggen 
Städte in Epirus. 528 
socii nomen latinum (mißbräudy 





lich nominis latini): Entflehung 
des Ausbruds. 615. A. 935. 
feine Ausdehnung zweifelhaft. 
Ebbſ. foederati et liberi uns 
terichieben. 616. koͤnnen ine 
Bürgerrecht eintreten. 620. ha⸗ 
ben Antheil an ber Ackerver⸗ 
theilung. 621. hatten Zutritt zu 
den latinifchen Colonien. Ebdſ. 


daher bey dem grackhifchen 


Acergeſez zu ihrem Rachtheil 
beteiligt. 621. 622. koͤnnen 
‚ mit dem Ausland weber Vertrag 


fließen n in 623. 
— In” erſch ee 
ſche Sonful und Praͤtor mit dem 
vollen Imperium. 624. 


Soͤldner in famnitifchen Dienſt, 
wahrfcheinli von Tarent aufs 

eftellt. 234. 

dlbnerdienfl in Zarentz wie in 
Blorenz durdy die Verhaͤltniſſe 
—8 185. 

old der Ritter dreyfach gegen 
den des Fußvolks: ob nach 408 
verändert, ift zweifelhaft. 76. 
Soloris auf Bicilin von ben 
Römern 493 erobert. 700. 
Sonnenuhr 453 aus der famnitis 
fchen Beute aufgeftellt. 497. 
Sophus: biefer Beyname bes 
Sempronius deutet auf griechis 
fen Verkehr. 366. 


Sora von ben Samnitern einges 
nommen. 265. von den Römern 


fyen Cinnah 
ven Gamnitern abermals ges 
nommen. 296. von ben Rd: 
mern zum zweyten Mal ero⸗ 
bert. 303. mit einer Colonie bes 
feat. 312. . 

Sparta feit Agis in Schwaͤche 
und Verfall. 315.. feine Entar⸗ 
tung in fpäterer Beit. 316. 

Fe € Gefchichte durch fals 
fi nung ungebührlich ge: 

dehnt. 295. 


Dritter Theil. 


- 


Spartiaten leben in Ueppigkeit an 
malebonifchen Höfen. 316. 

Sprachgebrauch unferer Alten 
vn roͤmiſchen Verhaͤltniſſen. 


Stanb bes roͤmiſchen und bes 
griechiſchen Redners vor dem 
Boll. A. 761. 

Statius Gellius, Imperator ber 
Samniter, geräth in roͤmiſche 
@efangenfchaft. 302. 303. 

Statius Minacius, famnitifcher 
Feldherr, wird von den Roͤ⸗ 
mern gefangen genommen. 434. 

Stein des Acsculapius in Dro⸗ 
ſtus Erzählung. 479. 


Stellatifche Landfchaft, urſpruͤng⸗ 
U im Beflz von Rapua. 128. 
wird von den ®amnitern vers 
wüftet. 301. in berfelben wer⸗ 
ben die Samniter 451 gefchlas 
gen. 454. 

Gtenius Gtatilius, lukaniſcher 

elbherr: gegen ihn iſt ein Ge⸗ 
[en von 6. Aelius erlaffen. 


Steuerfäze und ihr Verhaͤltniß 
vom Getreide und von Baums 
früchten. 17. A. 15. 
Strafbefimmungen bey Chefchels 
dungen aus dem Bindfuß ers 
tärt. 69. 

Strafen gegen übermäßige und 
verbotene Benuzung bed ager 
publicos. 15. 19. — gegen bie am 
Siris gefchlagnen Legionen ſtrenge 
vollzogen. 584. A. 870. 
Straßenbau, römifcher, mit Pflas 
Rezung von Lavapolygonen. 357. 
nad Iſidorus von den Kartha- 
ginienfern erlernt. 359. nad 
dem Krieg bed Pyrrhus gefoͤr⸗ 
dert. 655. 

Streitiräfte, mit denen Pyrrhus 
nach Stalien ging. 541. 
Streitwägen der Gallier ſchrecken 
die Römer. 447. 

Sturm zerftreut die epirotifche 
Flotte. 553. zerftört die röm 
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ſche Flotte an der Sieiliſchen 
Küfte. 699 


ſte. 
Subliciſche Bruͤcke außerhalb der 
Stadt. A. 525. 
Subura gchört zu den ſogenann⸗ 
ten montes. 349, 
Sueſſa Aurunca fällt nach ber 
Schlacht bey Lautulaͤ von den 
Römern a*. WB 436 mit einer 
römifchen Golonie befezt. 278 
wahrſchrinlich gar nicht ver: 
fehieden vor Sueſſa Pometia. 
a. 521. 
Sueſſula, von Kapua abhäns 
gig. 128. dort festen fich die 
am Gaurus geſchlagnen Gam⸗ 
niter wieder. 138. 142. nach 


dem latiniſchen Krieg im römis - 


fhen Municipium. 166. 

suflragia sex equitum flimmten 
in der neuen Genturienorbnung 
nach ber crften Glaffe der laͤnd⸗ 
lichen Tribus. 398. enthalten 
immer nur die patriziſchen Ge⸗ 

ſchlechter. 399. 

für N 83 nem pie 
ifchen I, begünfligt die nie 
dern Stände. 354. 

Sulpicus, & , rettet als Eegat 
389 dad von ben Hernikern 
efehlagene Heer. 94. iſt 391 
Aegreich gegen die Gallier. 
89. 90. 

Sulpicius, ©. Eıngus, Gonful 
426: feine Siege m Samnium 
weifelhaft. 228. Gonful 434 
* unfern Cautdt ium über die 
Samniter. 273. triumphirt al⸗ 
kein. 275. 

Sulpicius, 9. Gonful, 443 nach 
den Zriumphalfaften fiegreich in 
Gamnium. 303 und gegen bie 
Aequer. 308. bildet 447 die 
beyden neuen Zribus Anienſis 


und Zerenfina aus den Aequern. 
314. iſt Ganful 467 bey Aseu⸗ 


Ium. 588. 
Summanus, fein thönernes Bild 


auf dem Gapitel von einem Wet: ' 


ter herabgeſtuͤrzt 607. 


‚ v 
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an Kaopua gefallen. X. 453. 


Sutrium zur Beroolifläntigung 
zu den Hatinifchen Orten ges 
zählt. 107. von ben Etruskern 
338 belagert. 324. fle werben 
dort von Q. Aemilius angegrif: 
fin. - 325. aufs neue belagert 
und entſezt. 326. 

Swinburne bezweifelt mit Un⸗ 
recht, daß Forchia di Arraia 
bas Terrain ber caubinifcdyen 
Niederlage ſey 249. 
Syrakuſaner, Grbfeinde von 
Karthago, verlangen Buͤndniß 
mit Rom. 665. 

Syffitin, in Sparta in fpäter 
Zeit noch beſtehend. 316. in 
ent von Pyrrhus verboten. 
554. 


Togſazung, dauerte wahrſchein⸗ 
lich noch bey den uͤberwundenen 
Italikern fort. 619. 

Taktik, roͤmiſche und makedoni⸗ 
ſche verglichen. 543. ff. 

Zoltum oder Stalium, Drt in 
Apulien bey Diobor. 286. 

Tarent war lange von der Gas 
de der Italioten abgefonbert. 
183. befriegt fogar Thurii. 
Ebdſ. wird von den Lukanern 
bedrängt. 184. durch die Ries 
derlage von ben Meffapiern des 
molratifch geworben, imd ſtark 
mit Italiſchem gemiſcht. Ebdſ. 
Quellen feines Wohlſtande. 184. 

8. mit Samnium befreun⸗ 
det. 185. A. 291. dem eigent⸗ 
lichen Griechenland fremd und 
nie eine Seimacht. 185. nach 
dem Krieg des Aleranber von 


Epirus glänzender als je. 192 


im Bunde mit Gamnium umb 
Einfluß Abend auf bie Luka⸗ 
ner. Ebdſ. ſtellt wahrſchein⸗ 
lich im -zweuten famnitifchen 
Krieg den Samnitern Soͤlder. 


— ‘ 


“ 


DA. ſendet 436 eine Escadre 
unter Akrotatus gegen Agrigent. 
279. von den Lulanern ſcit 442 
aufs neue dekriegt und von Rom 
bedrogt. 315. nimmt Kileonys 
at von Sparta in feine Diens 
3*5 entlidi if fich deſſel⸗ 
ben mit den 
—2 318. ſchließt ohne 
Zweifel 445 ie mit Kom. 
Ebdſ. bleibt im britten famnis 
tifchen Kriea neutral, 319, vers 
wirft die roͤmiſchen Friedensbe⸗ 
dingungen. 517. leidet fche un⸗ 
ter Miles Reg'ment. 6192. 
durch tefien Verrath von ben 
Römern genommen. 631. ohne 
Bweifel hart geftraft. 631. er⸗ 
hält roͤmiſche Beſazung. 63%. 


Tarentiner tragen ihren ſchlim⸗ 
men Ruf großentheils under⸗ 
. ihre Reiterey iſt 
sicht. verächtlidh. A. 292. Soͤld⸗ 
nerdienſt iſt bey ihnen nothwen⸗ 
die. 185. fie nehmen Alexau⸗ 
der von Epirus in ihren Dienft. 
189. find fpäter mit ihn ver⸗ 
feindet. Ebd. 191. ermuthis 
gen Neapolis zum Widerſtand 
genen Rom. 8. fenden aber 
Huͤlfe. 215 angeblich 
find fie die Urſache bes Abfalls 
der Lukaner von Rom. 218. 
den Samnitern bülfreih 219, 
vcrſuchen vergeblich zwifchen 
Rom und Samnium Fricden zu 
vermit'eln. 262. erregen na 
mals Etrusker und Gallier zum 
Kriege. 498. opfern die übris 
gin gricchiſchen. Städte ihrer 
eignen Sicherheit. 508. brins 
eine allgemeine Koalition 


gen 
der ncrds und füditalifchen Voͤl⸗ 


Ber egen Rom zu Stante. 509. 
allen 464 die roͤmiſche Es⸗ 
Cadre in ihrem Dafen. 512. be: 
ſchimpfen ſchmaͤhlich die roͤmi⸗ 
e Geſandt Soft. 514. 515. 
wenden ſich an Pyrrhus von 
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Epirus. 518. werden von bie 
ſem ſelbſt fm Kriegsbienft ges 
zwungen unzufrieden mit 
der zurürtgelaßnen Befazung. 
597. wenden ſich um Duͤlfe 
gegen Rom an bie Karthaginien« 


fer. 630. 

Zarentinifche illen unter Keo⸗ 
nymus Befehl. 3 
Tarentiniſche —8 in maledos 
nifchen Armeen. 4. 292. 
Tarpeja: bie alte Sage vn ders 
felben noch (ebendig. 
Sorquinienfer 392 im ee mit 

Rom. %. anfangs fü egreich. 

97. von C. Marcius gezuͤch⸗ 
tigt. 98. erbitterte Feinde 
Roms, 321. 323. ſchließen 399 
einen vier a — — ꝛue 

ſtillſtand. df. nicht 

Kin 324. erlangen en 
den. 334. geflatten 445 ben 
Römern freyen Durchzug durch 
ihr Gebict. 336. 
Tarquiniue Priscus wird rich⸗ 
tig die Vermehrung der Prie⸗ 
Berinnen der Veſta zugefchries 


Karo 8 „L., wie feine Unfaͤ⸗ 
— 5 — zu Rob hf dienen & 
berftehen fey. vergl. A. 


Kanada f. Anrur. 

Tarratia: ihre —* vom 

Bolt belohnt. 506 

Zaurafia in Samnium , nad 

der Infchrift des Sargs von 2. 

Gcipio genommen. 424. 428. 

%. 619. 

Zauromenium bleibt frey in 

der roͤmiſchen Provinz Sici⸗ 

lien. 728. 

Zeanum, Hauptftadt der Sidi⸗ 

ciner. 129. von den Samnis 

teen erobert, unterwirft ſich 

im famnt:ifchen Krieg den Rös 
200. 


mern. 
Zeanum in Apulien, den Roͤ⸗ 
mern unterworfen, crhält Vers 


tragsreccht. 264 


Teates unb Teanenses das naͤm⸗ 
liche Volk. A. 393. 

Terentina Zribus, 447 aus Yes 
quern geftiftet. 314. 

Terenziſche Didaskalien, ein Bes 
weis für die Abwechslung der 
Stänbe in ber curulifchen Aebis 

Pe &. 72, ia ber Moloſ 

arryps, nig oloſſer 
im peloponneſiſchen Krieg, bringt 
Geſeze und Cultur nach Epi⸗ 
rus. 531. 

Theater griechiſcher Art, fruͤh in 

Italien 364. A. 531. 

Theater in griechifchen Stäbten 
in der Regel mit einer Ausficht 
auf das Meer. 512. 

Sheophrafts Pflanzengefchichte: 
Seitbeftimmung ihrer Abfaffung. 


Thermaͤ auf Sicilien 494 einges 
—* 702. berſt PAR 
esprotien, du ruchtbar, 
doch durchaus vulkaniſch. 528. 
Thesproter Tepeinen eine Beitlang 
bie Degemonie von Gpirus ges 
habt zu haben. 529, 
Theſſaler waren Thesproter bem 
tamme nad). A. 295 


iefalihe Reuter in "Yorrhus 


Shore Roms zum Theil an ſtei⸗ 
len Abbängen. &. 527. 
Thurii (Thuriaͤ) von Tarent 
und Lukanern bedraͤngt. 
von Kleonymus erobert und 
durch. die Römer befreyt. 319. 
fhon durch die Schlacht am 
Laos von feiner Bluͤthe geſtuͤrzt. 
507. von den Lukanern ange⸗ 
griffen ſucht es Haͤlfe bey Rom. 
von ©. Fabricius ent⸗ 


ſezt. 511. erhält roͤmiſche Be⸗ 


ſazung. Ebendſ. 464 von ben 
Sarentinern erobert und ges 
plündert. 513, 

Thuriner errichten dem C. Fa⸗ 
bricius eine Statue. 811. 


183. 


Ziberinſel, Siz bed Xeseulapius, 
zur Geſtalt einer Trireme aus- 
gebauet. 479. 

Zibur unterwirft ſich ben Gal⸗ 
liern im 3. . 89. erklaͤrt 
fih 389 für die Herniker. 95. 
fließt 396 Frieden mit Rom. 
Ebendſ. erft fpäter mit Latium 
vereinigt. 108. tm Tatinifchen 
Krieg ausharrend gegen Rom. 
161. befiegt von 2. Camillus. 
162. erhält Sfopotitie. 165. 
feine Treue in einem Genatuss 
eonfult gerechtfertigt. 309. die 
Anklage war wahrfcheinlich zwi⸗ 

en dem bernilifchen und aͤqui⸗ 
fgen Krieg erhoben. 311. 

Tiefe bee roͤmiſchen SHeeresaufs 
ſtellung in ihrer Auwendung er⸗ 
klaͤrt. 560. ff. 

Zifata, Berg bey Kapua. 130: 

“fenum, Stabt der Pentrer. 


Zifernus: an. bemfelben fiegt 
bins 449 über bie ei Be 


26. 
Timaͤus fchrieb über Alexander 
von Gpirus. U. 296. behan⸗ 
beite ben Krieg bes Pyrrhus in 
einem eignen Werk. 590. 
Timokratie: ihre Princip wurbe 
in der Berfoffung des Fabius 
ger gänzlich —ãA— 
opographie Rome durch 
bie aͤlteſten Bearbeiter am bes 
ſten erläutert, durch fpätere 
verwirrt. 389. 
Zrajan ſcheint erft die appifche 
Straße durch die pomptini⸗ 
fen Suͤmpfe gebauet zu has 
ben. 357. 


Trauer nach bem Ungluͤck von 
Saudium. 254. Farbe ber 
Srauer in Rom. 378. — dei 
Abeld und der Mitter wegen 
ber Wahl des Flavius und Anis 
u zu curulifchen Acdilen. 





Zrebulamer an der famnitifchin 
Gränze erhalten 444 das Bürs 
gerrchht ohne Buffragium. 314. 

Zriariee beißen auch Pilani. 
2114. Grllärung des Namens. 
117. 118. 

Zribunen handeln in Auftrag 
bes Senats mit dem Bolt d. i. 
mit der Plebs. 171. nehmen 
Aufpieien feit dem publilifchen 
Geſez. 172. werben in feltenen 
Faͤllen mit Aufträgen des Ges 
nats ausgefanbt. 256. vom Ges 
nat an D Fabius gefchidt, um 
ihn zu verhaften. 330. 

Zribus, neue in Rom, werben 
volksſtaͤrker gebildet, je größer 
die Entfernung ber Aufzuneh⸗ 
menden. 377. nach dem neuen 
Wahlgeſez bed Kabius und Des 
eius follen fie mit zwey @entus 
rien flimmen. 382. nur fo ift 
Livius Ausbrud I. 43. genau. 
394. nad) ihnen wurde feit der 
Zeit die Aushebung gehalten. 
383. Weindfeligkeiten unter ver: 
fchiebenen. 387. X. 555 iure 
vocatae: und dieſe vielleicht 
eingetheilt in primo und postre- 
mo vocatae: ländliche und 
ftäbtifche. 398. auch unter den 
ſtaͤdtiſchen war eine Rangfolge. 
% 569. fie haben die Wahr 
fen zu den neuen Magiftratus 
ren. 648. 

Zribuscnturien flatt der Klaf- 
fencenturien: ihr Weſen in ber 
neuen Genturienverfaffung. 382. 
383. 402. 


Zributeomitien unter dem Zwang 
des Soldateneides zu halten, 
wird mit Todesſtrafe verboten. 
69. verdrängen immer mehr 
die der GSenturien. 348. Taffen 
jeden Quiriten ohne Rüdficht 
auf fein Vermögen zu. 400. 

Zirifanum zwifchen Sinuefia und 
Minturnd: dort erleiden bie 
Sant die zweyte Niederlage. 
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Zriumphalfaften geben keine ent- 
fheidende Gewißheit. 231. 303. 
weichen von. Livius Darftellung 
ab. 280. 304. 

trinmviri capitales, $raisrichter, 
die Griminalbehörde, welche 
nach den Quaͤſtoren und Acdis 
len eingefezt wurde. 44. zwi⸗ 
ſchen 454 und 459 durch ein 
Geſez des Papirius. 480. ihre 
Bunctionen. Ebdf. ff. 

triumviri reipnblicae consti- 
iuendae traten ein gleich nach 
m gielniſchen Geſez. W. 50. 


Triumvirn des Muͤnzamts: ihre 
Einſezung. 646. 
Troilum, wahrſcheinlich eins mit 
Troſſulum, nahe bey Volſinii, 
453 von Sp. Carvilius ges 
nommen. 475. 
Troiſche Wanderung nad) Epi- 
zus. 532. 
Zurpilius, T., Praͤfect im jus 
gurthinifchen Krieg, war Ita⸗ 
liter. 623. 
Tusculaner, nach dem Iatinifchen 
Krieg wahrfcheintidh in ihrem 
Bürgerrecht herabgeſezt. 164. 
empörten ſich 4%. 228. nur 
mit Mühe von ber Bertilgung 
gerettet. 231. 
Zusculum: uraltes Waſſerge⸗ 
—* Pi ie * — 
et griechiſches Thea⸗ 
ter. 364. A. 531. ” 


Tymphaͤa kommt twieder an Epis 
ru, 536. %. 811. 


Tyndaris: die Einwohner bes 
Orts werden von den Kartha⸗ 
ginienſern nach Lilybaͤum ver⸗ 
ſezt. 667. in der Raͤhe gewin⸗ 
nen die Roͤmer 489 einen See⸗ 
ſieg. 685. von den Römern 
493 erobert. 700. 

Tyrrhener buldigen Alexander 
dem Großen in Babylon. 193. 
unter ihnen find vielleicht auch 
Römer zu verftehen. A. 300. 


Torrheniſche Seeräuberey durch 
die Khodier, dann d 
die Roͤmer unterdruͤckt. 496. 
8 TA. 


‚Iyrannep war ſchwerlich en 
in Appius Slaubius Ziel. 366 


U esertreivungen romiſcher Ama⸗ 
liſten. 140. 141. 143. 

Ufentina Tribus, 
mit dem Hauptort Privernum. 


202. 

Umbrer werben im 3. 439 leicht 
von Fabius unterworfen. Fon 
ihre beyfpiellofe Feigheit. 334. 
wurden jedoch nicht bleibend 
unterthänig. 385. baben hell 
an der S lacht bey Gentinum. 
445. laſſen ſich noch einmal 
gum r Belt gegen Rom verfühs 


* von den Galliern unter⸗ 


jocht. 197. 
— Voͤlker ſchließen ſich 


460 R Etruskern gegen Rom - 


an. 
Unfi heit der römifchen Ges 
ſchichte noch in fpäter Zeit. 90 
261. 29. 301. A. 341. 
Unterirbifche Leitungen ber aqua 
Claudia. . 
Unterfuchungen gegen Rotten und 
Verſchwoͤrungen im Jahr 432 
angefangen. 341.. als fruchtlos 
aufgegeben. 343. 
Unveränderlichfeit ber Inſtitutio⸗ 
nen waren Sparta verberblidh. 


a1. 

Ungialzinsfuß 393 gefezlich her⸗ 
geitellt. 60. ff verſchiedene Rache 
richten über feinen Urfprung 
bey Tacitus und Livius. 61. 

Fo [yon in den XII 

n feflgefezt, aber geſezlich 
- wieber aufgeboden. 62. verf ie 
bene Meynungen über feine 
deutungen. Ehdf ff. in —* 
heit vom zehnmonatlichen Jahr 
zu verſtehen. 67. alfe 3 
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431 geſtiftet, 


rent vom gewoͤhnlichen Jahr. 


Voccius (wohl nicht Vaccus) 
Bitruvius, Feldherr der Funda⸗ 
ner und Privernaten. 200. — 
fangen und hingerichtet. MW2. 

Badimo, ſchweflichter See zwi⸗ 
ſchen Falerii und Peruſia. 333. 
dorthin a‘ Livius einen Sieg 
bes Q. Fabius über die Etruß⸗ 
ker. 382. an demſelben wurde 
bie Wertllgungsfchlacht ber Bo⸗ 
jer geliefert. 502. 

Balerifche Gens dem Bolke freund⸗ 
Pe gefinnt. 70. 74 ihre Ge⸗ 

fchichte ift zuweilen durch Ba- 
Vet von Antium entflcht. 


—* Straße, don Sands 
firaße, che fie kumfimäßig er⸗ 
baut wurde: ihre Richtung. 


312. 

Valerius Antias: Spuren feiner 
Uebertreibung. 143. denen Li⸗ 
vius folgt. 417. 

Salerius, &,, Duunwir navalis, 
blieb vor Zarent. 812. 513. 

Valerius, M’., 483 Gonful geht 
nach Sieitien über. 666. 

Valerius, M. Gorvus: vier Mal 
euruliſcher Aebil. 43. Dictater 
im 3. 408. 74. in ciner andern 
Er — uͤbergangen. 83. X. 

fein Kampf m mit bem gallis 


Krieger. 2 Wei 
en die Samniter im 3 Sl. 
‚136. fiegt am Send 137. 
und bey Guefiula. 142. feine 
Verdienſt und fein Glück. 143. 
144. vielleicht führte ex 438, bie 
Reiterey gegen die Samniter. 
291. X. 436. 


VBalerius, M. Pontifer, weiht ben 
Decius zum Tode. 156. 
Balerius, M. Marimus (A. 589.) 
erobert nad) ben Srunmphaife: 
fin 486 Sora. 280. 
wahrfcheinlich in dem Sieg aber 
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die Samniter 438 bie römifche 
Nelterey. 291. A. 436. Gonful 
446 erneuert er das valerifche 
Sei über die Provocation ans 
- Boll, 413. 

Valerius, M., ließ feine Schlacht 
gegen Htero im Tempel malen. 

15. 


Balerius, P. Laͤvinus, Gonful 
466 gegen jr us und Ta⸗ 
rent. 649%. hält die Lulaner ab, 
fih mit Pyrrhus zu verbünden. 
555. bey Heraklea am Lirie 
gefätagen. 656. verftärkt ſich 
n Kampanien. 579. bietet Pyr⸗ 
rhus auf beffen Ruͤckzug ver: 
geblicy eine Schlacht an. 583. 

Balerlus, 9. Yublicola, 403 Con⸗ 


füul und Urheber der Schulben: 


tilgung. 70. 
Balle Caudina: 
ſfirte noch im Mittelalter. 249. 
Barro d. R R. 1. 2. interpre⸗ 
tirt. X. 19. de L. L. VI. 5. 
unverbefferlicdy verborben. 281 
Belina Tribus aus Sabinern ge: 
bildet. 650. - | 
Belino See durch M'. Curius in 
die Nera abgelaffen. 486. 


Belitraͤ im hernikiſchen Krieg 
feindfelig gegen Rom. 9%. dem 
Yatinifchen Staat fremd. 10%. 
zur Bereinigung mit bemfelben 
gezwungen. 108. hartnddig im 
latinifyen Krieg All. 161. 
von Mänius befiegt 412. 
Eeaptia 165. empdrt Ad a36 

captia. . emp 26. 
298, firenge beftraft. 230. 


Bella, zweifelhafter Drt, den 
Garvilius erobert. 463. X. 664. 
Bellejus Paterculus mit Lioius 
im Wibderſtreit. A. 367. 
Venafrum, volskiſcher Ort, nad) 
dem fabinifchen Krieg Präfec- 
tur. 474. von Samnium ge= 
trennt. 638, 

Beneig: Anfang und Urſache 
feines Untergangs. 629. 


der Rame eri> 


Benor Beyname bes ©. Plau⸗ 
tius von ben entbediten Quellen. 


1. 

Venuſia in Apulien von 8. Po⸗ 
flumius erobert, unb mit einer 
Solonie von 20000 Bürgern be: 
ſezt. 470. Sammlungsdort ber 
Römer nach ber Schlacht bey 
Heraflea. 558. von PYyrrhus be⸗ 
lagert. 586. 

Verarmung in Rom währenb 
der famnitifchen Kriege. 489, 

Verbrechen, die vor die Trium⸗ 
virn gehösen. 481. 

Vergiftungsverfuch des Pyrrhus 
wahrſcheinlich nur vorgegeben, 
um ein Verhaͤltniß anzutnüpfen. 


Berlefung der Rogationen vor 
der Bollsgemeinde mußte b 
Schreiber gefchehen. 27. dur 
E. Sornelius übertreten. Cbbf. 

Vermögen der Einzelnen in Rom 
wer im fünften Jahrhundert 
fehr gewachſen. 379. 

Vertrag zwifchen Alexander von 
Epirus und Rom 418. 191. — 
ziolfchen Rom und Zarent über 
die Gränze bed Seegebiets ſpaͤ⸗ 
ter nicht mehr bindend. 512, 
— mit itatifchen Orten von 
für verfchiebenen Bedingungen. 


61 ® . 

Verulaͤ, hernikifcher Ort, bleibt 
den Römern treu. 297. 

Veſcia, auſoniſche Stadt, wahr⸗ 
ſcheinlich das heutige S. Agata 
bi Goti. X. 268. A. 628. durch 
Verrath von den Römern ges 
nommen. 273. 

Veferis, wo die große Latiner⸗ 
ſchlacht geliefert R\ ungewiß ob 
en Du ein Fluß oder ein Berg. 


Beftapriefterinnen bezüihen ſich 
auf die drey Stämme. 410 

Veftiner find allein von den ſa⸗ 
belliſchen Volkern mit den Sam⸗ 
nitern hefreundet. 213. von ben 


, apulifgen Weiden minder ab: 


— als die uͤbrigen Kantone. 
. burdh ihr Sand ging bie 
Straße von Rom nach Apulien. 
Ebdſ. feindfelig gegen Rom, body 
leicht befiegt. 221. Zeitbeſtim⸗ 
mung des veftinifhen Kriege. 
% 342. fpäter ſtehen fie auf 
Roms Seite, und find im 23. 
445 verbünbet. 313. fcheinen 


am fabinifchen Krieg heil ges . 


nommen zu haben. 473. 
Veſuvius, Schlacht am. 154. bie 
Gegend um benfelben ift wenigs 
ſtens nach Ginnahme von Nola 
den Römern unterthan. 287. 
Veturius, T., nach Valerius 
Maximus Beranlaſſung des poͤ⸗ 
teliſchen Geſezes. 179. - 
Veturius, T., 428 Gonſul. 244. 
durch die caudiniſche Schmach 
entehrt legte er ſein Amt nieder. 
255. den Samnitern mit den 
- übrigen Buͤrgen bes Briebens 
ausgeliefert. 256. 
Viehzucht ift der Hauptreichthum 
von Samnium. 285. 
Viertaufend Affe: die aͤußerſte 
Wermögensgränge in ber netten 
Genturienverfaffung. 382. 399. 
%. 573. 


Biocuri im fünften Jahrhundert 


eingeſezt. 655. 

Vitruvius iſt wahrſcheinlich ein 
ostiſcher Vorname. A. 311. 

Voconiſches Geſez ſcheint noch die 
alte erſte Claſſe zu beruͤckſichti⸗ 
en. 401. iſt juͤnger als das 
—* 4 


. 414. 

Bolksgemeinbe findet ſich bey den 
Moloffern. 531. 

Volkstribunat iſt uwereinbar mit 
iegenb einem andern Amt. %. 


Bolkstribunen: wie konnten folche 
bey Gaubium zugegen fen? 
256. 4. 382. wahrſcheinlich in 
Folge einer Treuloſigkeit. 257. 

Volſinii Früher in häufigen Krie⸗ 
sen mit Rom, feit dem gallifchen 
Ungläd friedlich. 321. wegen ins 


- tiner. 60. ihre Refte 
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nerer Revolutionen. Ebbf. 450 
it es wieder feindlich. 432. 
fhlieft 452 Waffenftiliftand, 
nicht Krieben niit Rom. 475. 
fegt bald darauf den Krieg hart 
nadig fort. 476. 498. Kabel 
des Metrobor über bie Urfache 
bed Kriegs. Ebdſ. wird 466 al- 
lein unter ben Etruskern von 
Zi. Goruncanius befiegt. 503. 
bie unterdrüdten freyen Bürger 
fuhen bey Rom Hülfe gegen 
die mächtig gewordnen Hörigen- 
639. diefe werden nad) der Be⸗ 
fiegung ſchwer gesbhigt. 60. 
ale Ftadt wirb gänzlich geichleift. 


Volsker werben Römer in ber 
pomptinifchen Tribus, andre La⸗ 
erneuern 
den Krieg gegen Rom und Las 
tium im J. 101. wohn: 
fen auf den pontifchen Jnſeln. 


Bolsker- von Antium unb Pri⸗ 
vernum 409 von ben Römern 
beftegt. 147.. 
Volskiſche Städte, alle ben Koͤ⸗ 
mern nad) bem zwepten ſamni⸗ 
tifchen Krieg unterthan. 304. 
Voltumna: Mefle am Tempel 
derfelben in Gtrurien. 3237. 
Volumnius, 2., Sonful 439, bes 
Eriegt die Sallentiner. 296. mit 
Appius Claudius 450 Gonful. 
429. eroberte wahrfcheinlich Fe⸗ 
rentinum, Romulea und Mur⸗ 
gantia. 430. fein Zwift mit Ap⸗ 
pius. 433. er fiegt mit ihnen 
gemeinſchaftlich in Gtrurien. 
Ebdſ. ſchlaͤgt die Samniter in 
Kampanien. 434. und kehrt je 
Conſulwahl nad om P de. 
435 Proconſul 451. . be 
ſchaͤftigt die Samniter in ihrem 
eignen Lande. 442. vereint t ſich 
mit der Hauptarmee zur Schlacht 
bey Sentinum. 443. geht dann 
wieder gegen die Samniter nad) 
Kampanim. 453. 


’ 
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Vomero, Berg b (& 
0 9 bey Yaldpekis, 


Borftabt extra portam flumen- 
‚tanam. 860. A. 525. 
Bultienter, etru Bolk, 


riſches 46 
femmt den Bolfinienfern befiegt 


Bulturnus „Sieg des Bolumntus 
über die Samniter an bemfel: 
ben. 435 


8 offen: ihre Verſchiedenheit 
bey Römern und Etruskern, 
und daher die verfchiebene Wirs 
tung. 325. 

Waffenſtill ſtand —— Rom 
und Samnium. 226. wahrſchein⸗ 
lich auch im 3. 4238. 236. A. 
360. in den Jahren 431 und 
432.263. den Hernikern bewil: 
ligt. 299. von den Samnitern 
erfauft. 300. ben Etruskern 


439 bewilligt. 834. und von: 
Jahr zu Jahr verlängert. 335. 


ift mit Pyrrhus gefchloffen, ehe 
er nad) Gicilien überging. 597. 
Wahlen neben im Sinn der Rös 
mer nicht die Sicherheit, den 
vorzüglih Zauglichen gu finden. 
387. fie find nur das Ausfunfiss 
mittel, einen Dann an feine 
Stelle zu ſezen. 3%. A 567. 
Wahlgeſez bed Kabius und De- 
eius zur neuem Ordnung des 
Staats. 381: die nothwendi⸗ 
gen Zwecke eines foldhen, und 
die von der Sache felbft vorge⸗ 
fchriebenen Mittel. 382. 
Waſhingtons Größe ift die Bun- 
desverfaſſung. 408. 
Wafferleitung vom Anio ber nach 
dem Krieg ded Pyrrhus ange⸗ 
legt. 653. 
Wettgelder, sacramenta, von den 
De Aumpiri capitales eingetrieben. 


Winter von 476 auf 477 der 
firengfte in Stalien, von dem 
wir wiffen. 636. 656. - 


Dritter Theil, 


Wölfin, die cherne: Zeit und Ort 
ihrer Entſtetzung. 496. 
wolf Be Römern ein günftiges 
orgeihen vor ber lacht 
bey Sentinum. 446. eo 
Sollen pus ſabritation befoͤrdert 
überall ben Unterhalt einer 
guchen ftädtifchen Bevoͤlkerung. 


Wunder in ber roͤmiſchen Ges 
fehichte, wie fie von uns anzuſe⸗ 
ben find. %. 644. 

Wunderglaube that weder ber 
Weisheit noch ber Tugend ber 
Römer "Eintrag. 204. 


Kanthippus, der Spartaner, 
Karthagos Retter, war in ben 
Kriegen der malebonifchen Reis 
che gebildet. 692. zum Ober: 
befehl berufen erfüllt er in 
Karthago Allee mit neuem 
Beifte. 693. beſiegt Regulus 
völlig. 694. 695. verläßt nady 
dem Siege Karthago. 699. 


Zaume der Römer: wie es zu 
verftehen, daß fie den Pfer⸗ 
ben biefelben zuweilen vor. der 


- Schlacht abnahmen. 223. %. 
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Zahlzeichen in alten Handſchrif⸗ 
ten wegen bed ausgelaßnen Zei⸗ 
chend für 1000 Grund vieler 
Verfchreibungen. A. 622. nad 
Pierius Valerianus erklaͤrt. X. 


647. 
Zehentpflichtige Laͤndereyen auf 
Sicilten. 729. 


Ben, die regelmäßige Tiefe der 
römifchen Heeresaufftellung. 549. 


- Binsbarlehen war eine Beit lang 


in Rom ganz verboten. 78. 

Binsfuß zu Athen eine Drachme 
von ber Mine, zumeilen neun 
Obolen. 65. 
Bonaras: fein Bericht uber bie 
caudinifche Schlacht. 247. 248. 


Eee 
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er erzaͤhlt faͤlſchlich von einer Zuͤnfte, neun alte der Aerarier. 
Niederlage der Römer im J. 349. kein Auirite befindet fich 
437. gi —8 iſt in „bes „Gone: Bu benfehhen. Rn . 508. * 

raphie ſehr man . we he nen ngun 
17 4 885. emendirt. A. 775. Des bes piebejiſchen Bürgerflande. 


—* das Maͤhrchen von i 3 Jugern wurden noch den 
iſt nachgebildet in der Geſchichte Golonen zu die angewieſen. 
der Lukaner. 218. 23. 


Drudfebler. 


©: 87. 3. 4. von unten flatt 6. Manlius lies T. Manlius 
— 140. — 3. — oben — ihn l. ſie 
— 176. — 10. — unten — patriotiſchen I. ratriciſchen 


— 23. X. 339. 3. 3. — Gäbiaco I. Subiaco 
— 234.3. 4. von unten — ihren I. ihrer 

— 15. — 6. — — kkonnte I. Eonnten 

— %9. — 3: — oben — durfte I. dürfte 

— 271. 5. — — — der l. den 

— 309. — 6. — unten — annehmen I. annehme 


— 328. — 7. — — iſt ſie, zu ſtreichen 

— 546. — s. — — — Spuren lied Speiren 

Endlich iſt ©. 405. 3. 8. die ergaͤnzte Zahl 1320 unausgefuͤllt zu 
laſſen, und die Anmerkung 686., welche verfehlt iſt, muß 








